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8 wird meinen Leſern hoffentlich ans 
genehm feyn, Daß ich ihnen vor 
läuffig bekannt mache, was mic) " 
hauptfächlich veranlaffet hat, die J 
in dieſem zweyten Theile der Neben: Stun: Y 
den enthaltene Abhandlungen zu verfertigen, 
und welchen Nutzen ich durch folche Arbeit zu 
ſchaffen ſuche. Ben’ 
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daruͤber geſtritten, wie weit die Gewalt des 


NE —— 
Od liefere nemlich im der Sech 


Handlung ein wichtiges Stůck der Hildesheim | 
fhen. Kichen - Hiftorie,, und gebe darin bon 
gerfehiedenen. merckwuͤrdigen bisher nicht bekant 


gemefenen Umftänden, welche bey Annehmung 


md Erhaltung der Evangeliſchen Religion In | 
| \ diefem Lande vorgegangen, glaubwurdige Nach 
uicht. Solches bringet nicht mut bie Verdienſte 
einiger fuͤrtreflichen Maͤnner, welchen man die | 

Religions⸗ Freyheit der. daſigen Evangeliſchen N 
n fürnemlich zu dancken hat, in ruͤhmliche Erin⸗ 


nerung, ſondern es traͤget auch ein groſſes dazu | 
bey, daß man den mahren Sinn Des Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedenſchluſſes ausfuͤndig machen ‚Mit | 
hin die wichtigften von dem Hecht Catholiſcher 


_ Bandesherren fiber ihre Evangelifchen Untettha⸗ 
nen in. Kirchen Sachen obſchwebenden Strei⸗ 


tigkeiten. gruͤndlich erörtern koͤnne. Schon 
zu Muͤnſter, Oßnabrück und Nuͤrnberg wurde 


Eatholiſchen Biſchofes zu Hildesheim uͤber ſei⸗ 
ne Evangeliſche Unterthanen, in Kirchen /Sa 
chen, ſich erſtrecke. Die Catholiſchen wolter 
ein 

| 
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eine Ausnahme von der Kegut machen, und 
dem Bifchofe die Nechte bengeleget wiſſen, wel⸗ 
che ex ſich in dem mit dam Hauſe Braunſchweig 


amd Lüneburg, Anno 1643. errichteten Receß 
ausgedüngen hatte. Die Evangelifhen zogen 
hingegen deffen Gültigkeit in Zweifel, weil Die 
Hildesheimifchen Stände und Unterthanen dar 
in nimmer geroilliget, Fein Dritter.aber ihre auf 
das befte gegruͤndete Religions: Sreyheit ſchmaͤh⸗ 


fern Eönnen. Sowohl der Catholiſchen als Evans 


geliſchen Neiche- Stände Gefandten äufferten 
Hor und nach entfchiedenen Streit. ihre Gedan⸗ 
fen darüber, mas es für Wirkungen haben 
“ müfte, wenn man bey der Regul bliebe, und die 


Evbangeliſchen in den Stand feste, worin fie fih 


im Jahr 1624. befunden. Diefe Männer find 
Verfaſſer des Friedenfchluffes , und niemand 
Ean daher mit Vernunfft in Zweifel ziehen, daß 


er ihren Begriffen gemäß zu erklaͤren, folglich 


deren Erforfchung eine fehr nüsliche Sache fer. 
Selbige verdienen um defto mehr Aufmerckſam⸗ 
feit, weil fie gröftentheils nicht in der Abficht, 
um bekannt gemacht zu werden, fondern in fol 
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hen Relationen geaͤuſſert find, von. weihen | 4 


niemand. vermuthen koͤnnen, Daß fie, jemahls 
ang Licht. treten wuͤrden. ; Denn. dieſer Umſtand 
nimt allen. Berdacht hinweg, daß man zu Er⸗ 
reichung gewiſſer Abfichten „und damit den. 
Glaubens» ‚Verwandten ein Vortheil verſchaffet 
wuͤrde anders — J—— als gedacht habe, FR 


Di — der ich — 


ie in den Landen, Deren Einwohner 
ſich nicht zu einer Religion bekennen, die Streit⸗ 
Froagen, ſo ich in der Sechſten Abhandlung er⸗ 


oͤrtere gemeiniglich erregen, hat mir Anleitung 


gegeben, die Siebende, von Religions— Krie⸗ 
‚se au Be 


Saft alle Menſchen, ſo einer Religion zu⸗ 
ethan find, und fie für wahr halten, wünfchen, 


daß dieſelbe von allen andern Menſchen ange⸗ 


nommen werde, nicht ſowohl weil man derjeni⸗ 
gen ewige Wohlfarth eifrig zu befoͤrdern ſuchet, 


m 


- Deren zeitliches Ergehen oft ſchlecht zu Hertzen 


genommen pid als weil ein jeder Recht haben 
will, 
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will, und es übel empfindet, ‚daß andere , »Die 
feinen Glaubens Sägen nicht beypflichten, ihn 
vor fo einfältig, oder von irrigen Vorurtheilen 


eingenommen halten, daß er nicht fo wohl als 
ſie das Wahre von dem Falſchen unterfcheiden 


koͤnne. So lange demnach die Menſchen hier 
auf Erden einen Obſieg in den entſtandenen Res 
ligiong + Streitigkeiten hoffen ‚richten fie ihre 
Handlungen und Rathfchläge darnach ein, daß 
ſolcher erfolgen moͤge. Waͤren Catholiſche und 
Evangeliſche uͤberzeuget „daß fie nothwendig 
zuſammen leben, und einer den andern dulden 
muͤſſe, fo. würden beyde Theile oͤffters nachge⸗ 
ben, was dieſelbe jetzt mit dem groͤſten Eyfer zu 
behaupten ſuchen, ob wohl es gemiſſet werden 
kan, ohne der Religion im Hauptwerck Eintrag 
zu thun. Nicht nur der Poͤbel, ſondern auch 
viele kluge Leute ſind in beſtaͤndiger Erwartung 
einer groſſen ihren Religions⸗Verwandten vor⸗ 


traͤglichen Revolution, welche man durch Erre⸗ 


gung allerhand Zwiſtigkeiten zu veranlaſſen fr 
chet. Ich bemuͤhe mich aus der beſten Abſicht 
die Nichtigkeit dieſer Hofnung begreiflich zu ma⸗ 

Mar. ‚en, 
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| hen, und zu zeigen, wie weit kluge Cocholſche | 
und Evangeliſche Regenten davon entfernet 
ſind, Religions⸗ Kriege anzufangen, welche dem 
Staat Schaden bringen, und daß, nach der 
jegigen Befchaffenheit der Sachen, Fein ander ‚| 
ter, als ein dem’ gröften Theil der Welt verderb ⸗ 
licher Religions Krieg möglich iſt, weil die OB⸗ 
ber⸗Gewalt der. Kirche worin man ſich befin ⸗ 
det, nur mit dem Verluſt der politiſchen Tem | 
| heit faft aller Catholiſchen und Evangeliſchen 4 
Staaten erkauffet werden kan. Ich erweiſe fer 
8 ner, wie viele Catholiſche die Befugniß Chriſt⸗ ar 
icher Negenten , Sregläubige zu dulden, ſo— 
wenig, als bie Verbindlichkeit der Religions: \ 
Wertraͤge in Zweifel ziehen; daß folche bey den - 
Weſtphaͤliſchen Friedens Tractaren ihre groͤſten 
- Leute geiftlichen und weltlichen Standes erfannt, 
and keinesweges dafuͤr gehalten haben, daß | 
man zu erfüllen unverbunden fey, was die Ge⸗ 
walt der Waffen uns noͤthiget, andern Nele 
au — zu Wehr " 
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daß ein don den Catholiſchen glücklich gefühtter 


Religions s Krieg den Verluſt ihrer politifchen 
Freyheit vorausſetzet, oder Doch nach fich ziehen 
wird, fücheich in der Achten Abhandlung die 
bekannte politifche Lehre dom Gleich» Gericht zu 
befeftigen, und die Reflexions touchant VE- 
quilibre zu widerlegen, in welchen man jüngft 
bin die Welt glauben machen wollen , «8 fen fel- 
bige auf falfche Erdichtungen gegründet , und ge: 
reiche zu nichts anders, als gantz Europa ohne 
Nothwendigkeit in beftändige Unruhe zu fer 
sen. Es iſt fo viel nöthiger das Gegentheil 
darzuthun, je verderblichere Wirckungen bey 
jetzigen Weltlaͤufften die. forglofe Sicherheit 
nach fich ziehet , welche der Verfaſſer dieſer 
Schrift anpreifet, Deren fürnemfter Endzweck 


zu feyn ſcheinet, die Europaͤiſchen Staaten ein 


zuſchlaͤffern, und ihnen die Gefahr, worin fie 
ſich befinden, aus dem Sinn zu bringen. Ich 
bemercfe infonderheit, daß gegenwärtig überall 
die Frage nicht ift: Ob man zu Erhaltung des 
Gleichgewichts jemanden etwas nehmen duͤrf—⸗ 


fe, was ihm fonft von Rechtswegen zuftchet, 
ES: om 
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ſondern ob die Rechte erlauben, und die Re 4 


geln der politifchen Klugheit von ‚andern auch 41 
den entfernten Staaten. erfordern, daß fie den 


Schwaͤchern wider die Maͤchtigeren Huͤlffe lei⸗ 
ſten, wann dieſelbe nicht uͤberzeuget ſind, daß 
der letztern Sache gerecht iſt, und zu fuͤrchten 
Urſach haben man werde fie mit der Zeit nicht 


weniger. als andere mishandeln ? mithin ; wie 


eben: Deswegen die Trennung der. Oeſterreichi⸗ 
ſchen Macht zu verhindern, und der Srangöfie | 
fehen Gewalt Ziel und Maaß zu ſetzen iſt. So⸗ 


wohl in dieſer als in den übrigen Abhandlun | 
‚gen habe ich vielfältig die eigenen Worte derje⸗ 
nigen Schrifftſteller angefuͤhret, welche meine 
Eaͤtze bekraͤfftigen, um durch deren Verdeut⸗ 
| ſchung oder wenn ich einen Auszug daraus 
made, der Sache weder zu viel, zu we⸗ 
nig zu chun. | 


In — san 


| Steur-Wefen und des Adels Steur⸗Frey⸗ 


heit in den mittleen Zeiten eefüle ich mein in 
des erſten Theile VI. Abbandlung$. 18. gethanes 
Der | 


* 
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Verſprechen. Es iſt nichts natuͤrlicher, als daß 
die Glieder des gemeinen Weſens zuſammen brin⸗ 
gen, was zu deſſen Erhaltung noͤthig. Dieſes 
geſchahe ſchon in den aͤlteſten Zeiten, aber ſelte⸗ 
ner als heutiges Tages mit Geld⸗Beyhtraͤgen, 
weil man auf den Untrerhalt geworbener Sol⸗ 
daten nicht viel verwenden durfte, noch die 
Hof haltungen und. andere Regierungs⸗Laſten, 
groſſe, Die Aufkuͤnfte der Cammer⸗Guͤther über 
ſteigende Summen erforderten. Ob eine wah— 
re Nothwendigkeit fuͤrhanden, das Land mit 
Steuren zu belegen, davon haben die Landeg- 
Herren und ihre Unterthanen öfters nicht er 
nerley Begriffe, und da jene diefen in den mitt: 
lern Zeiten felten anmuthen durften, ihren. 
Willen blindlings zu befolgen, ſo hat man ſich 
daher bemuͤhet der Land⸗GStaͤnde vorgaͤngige 
Einwilligung zu erlangen, oder Kayſerl. Befeh⸗ 
le auszuwircken, wenn die Länder Schatzungen 
aufbringen ſollen, auch der Elerifey und Ritter— 
ſchafft die alte Freyheit wegen der Guͤther, wel⸗ 
che ſie nicht zu Lehn gegeben, oder um Zinß 

ausgethan und vermeyert hatten, gelaſſen, Das 

mit 
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mie fich felbige in Guͤthe beqiiemen ; und nicht, 4 
dawider fegen moͤgten, daß man nebſt der Bir "| 
gerſchafft fo wohl ihrer als anderer Bauren La 
ſten vermehrete. 


Die Zehnte Abhandlung von Land⸗ 
Ständen ‚enthält eine Zugabe zu demjenigen ; 


fo ich im meinen Obfervationibus juris & | 


Hiftoriae Germanicae Obf. IV. von dieſer 
Materie gefaget habe. Ich genieſſe Des ſeltenen 
Vortheils, hievon mit Unpartheylichkeit ſchre⸗ 
ben zu duͤrffen. Was der Hof: Kath Treuer 4 


in den Anmerckungen über Schrödern dom ab- | 


ſoluten Fuͤrſten ⸗Recht p. 94. 95. von Der ; 
| Gluͤckſeeligkeit der Braunſchweig ⸗ Luͤneburgi⸗ 
ſchen Stände gemeldet hat, iſt noch bis diefe 

. Stunde der Wahrheit gemäß. Se. Künigl. 
Majeſtaͤt von Groß? Britannien gönnen Dero 
getreueften Teutſchen Landſchafften einen fo 


0 nhngekränckten Genuß ihrer hergebrachten Rech“ 


te und Freyheiten, daß man in Dero Landen | 
ſolche nicht verhehlen, fondern die Gründe wor⸗ 

auf fie gebauet find, anzeigen, und diefele 
Ä - ige, 








bige befeſtigen darf. 


ve 


wider erregfen Zweifel abzulehnen. 
- daß es unerlaubet ift, Durch willkuͤhrliche Ge⸗ 


Vorrede. 


Es iſt aber auch noͤthig, 
daß man ihre Schrancken beſtimme, und dem 
Mißbrauch vorzubeugen ſuche, welcher nicht 
felten groffes Unheil veranlaſſet. Auch dieſes 
ohne Furcht zu thun, erlauben mir meine jetzige 
Umſtaͤnde. Ich bemuͤhe mich daher in gegen⸗ 
waͤrtiger Abhandlung den uralten Urſprung 
der Land⸗Staͤnde zu bekraͤfftigen, und die da⸗ 
Ich zeige, 


ſetze die mit ihnen. gemachte Vertraͤge aufzuhe⸗ 
ben, unter dem Vorwand einer unerweißlichen 
Landes⸗Nothwendigkeit die Unterthanen mit 
Steuren neuerlich zu belaͤſtigen, die Landes⸗ 


Beſchwehrden jedesmahl vom Land⸗Tag zum 
Proceß an die Gerichte zu verweilen, die Vex⸗ 
bindlichFeit der Landes + Reverfalen in Zweifel 


zu ziehen, und alle Landes » Furftl. Reſolutio⸗ 
nes wie folhe Verordnungen anzufehen, die 


nicht länger gelten, ald «8 der Landes Hear 


guet findet. Hingegen aber vermeine ich auch 
Dargethan zu haben, daß «8 ein Mißbrauch). ift, 
wenn die Stände ihrem Landes⸗Herrn in 

| wahr. 
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wahren Noth⸗ Faͤllen nicht unter die Arme hei m 
fen, weit ex fich weigert, feine wohlgegruůͤnde⸗ | 
te Gerechtſahme ihnen Preiß zu geben; Dh 
ein wahrer Noth » Fall fürhanden ſeyn koͤnne, 

wæenn es gleich an einem Den Beytrag erfor⸗ 
dernden Reichs⸗ oder Crayß⸗ Schluß fehlet; 


daß nicht alle den Staͤnden ertheilte Reſolutio⸗ 


nes fie unwiderruflich zu halten, ſondern die 
auf deren Verlangen ohne Schuldigkeit zu Be⸗ 
förderung des gemeinen Beſtens ergangenen 
Verordnungen, gleich andern Gefesen , aufge⸗ 
hoben werden koͤnnen, ſo offt der Landes⸗Herr 
befindet ‚ daß der erwartete Nutzen daraus 
nicht entſtehet; daß, wenn auch die Vertraͤge 


zzu gewiſſen Handlungen der Stände Einmwilr | 
gung erfordern, dieſe jedoch folche nicht verwei— 


gern koͤnnen, dafern ihre Weigerung der gan 
des⸗ Woh farth zuwider laͤufft; daß es uͤbel ge⸗ 
handelt iſt, die Erledigung ſolcher Sachen auf 
dem Lande Tage zu begehren, welche einer ger 
richtlichen Erörterung bedürffen, und daß Feine 
allgemeine Einſchrenckung der Landes- Hoheit, 
mithin, daß man die Stände zu allen Regi⸗ 
ments 
















Vorrede. 


ments ⸗Geſchaͤfften ziehen muͤſſe, hie Tages 
zu BR iſt. 

J 

Endlich befeſtige und erleutere ich in der ee Gilf 

ten Abhandlung, was im Erſten Theil von 

des Teutſchen Adels Fagd - Gerechtig- 

feit ausgeführet worden, und bemuͤhe mich dar- 

zuthun, daß im voͤlligen Zweifel die Vermuthung 

fuͤr den Beſitzer eines Adelichen Guths ſtreitet, 

daß er zu jagen berechtiget ſey, dieſe Regul 
gleichwohl aber verſchiedene Abfaͤlle leidet. 

Hannover den zoten Mart. 
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des zweyten heile, 
| U. Erläuterung der Lehre vomSi- 
multaneo und dem Iure Confi- 
ſtorii Evangeliſcher unter Car 
tholifcher Landes; Obrigkeit ger 
ſeſſener Unterthanen aus den 
Kirchen: ⸗Geſchichten des Stifte 
» Hildesheim. 
vIL Don Religions: Kriegen. 
VL Prüfung der ang Licht getre⸗ 
tenen Reflexions touchant [E- | 
| _ quilibre. 
L. Bon dem Steur- Weſen und des 
Adels. Steur⸗Freyheit in den 
mittlern Zeiten. 
X Ron Land⸗ ‚Ständen. 
XL Von des Teutſchen Adels Jagd 4 
— | 













Sechſte Abhandlung, 


enthaltend 


eine Erlaͤuterung der Lehre 
vom Simultaneo und dem jure | 
Confiftorii Evangelifcher unter Ca⸗ "| 
tholiicher Landes- Obrigkeit gefefle- Ä | 
ner Linterthanen, aus den Kivchen 
Geſchichten des Stiffts 
Hildesheim. 
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Nuden Zeiten der Reforma⸗ Der gie MN 
tion war der geöfte Theil — 
EN des Stiffts Hildesheim in yeim IM 
SF der Hersoge von Braun⸗ nabmdie - Ina 
ſchweig und Lüneburg Gewalt, welche Ihe See u, 
folchen dem von Kayfer in Die Acht er: gion an 0 
Härten. Bifchof Sohann mit dem Degen es "4 | 
(Meben-St.1.%) 4 u: — 
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2 VIAGGanDL. Dom Simltanen 


{che Lan⸗ genommen en und demnechſt die Kayſer⸗ 


des⸗Her⸗ gi na Yarıber erlanget hatten. 
von Dal liche Belehnung darüber erlanget hatten. 


. 


Hertzog Heinrich der Juͤngere vereinigte die 
acht Aemter Winsenburg, Woldenberg, | 
Kiebenburg, Bilderlah, Schladen, Stein: 
pruͤck, Wiedela und Vienenburg mit Dem 
| Furſten hum Braunſchweig⸗Wolffenbůͤttel 
und da bekannt, wie ſehr er Lutherum und 
‚feine Anhänger gehaffet, fo ift leicht zu 
ermeffen, daß er deſſen Lehre in den eis 
oberten Lande nicht einführen laſſen. Her 
tzog Erich der Aeltere zu Salenberg , web | 
eher die vier Hildesheimiſche Aemter, Ru⸗ 
bp, Poppenburg, Gronau und Hunds⸗⸗ 
ruſck überlam, mat eben wenig geneigt, die 
Reformation zu befördern, und weil der fo 
genantg Fleinere Stift, nemlich die Doms 
Probftey nebſt den Aemtern Steuerwald, 
Peina und Marienburg dem Biſchoff ver⸗ 
blieben, ſo geſchahe auch! in felbigen das 
aͤuſſerſte, die Religions⸗Aenderung zu ver⸗ 
hindern, welcher ſich inſonderheit der An⸗ 
10 1537. erwehlte Biſchoff Valentin von 
Teutleben hefftig wiederſetzte, deſſen Eyfer 
fire die Roͤmiſche Krche SECKEN DORF | 
‚in Hif. Lutheranismm Lib. 1. 'f. ©, \ 
* Lib. III. ſ. 121. anmercket. Aller diefer | 
Hinderungen ohngeachtet bekannte fich bad | 
darauf faft das gantze Land zur Evangeli⸗ 
ſchen 











und. dem jure Confiftorüi &c. 3 


ſchen Religion. Als Hertzog Heinrich dem 
Juͤngern Anno 1542. von Churfürft Jo⸗ 
hann Friederich zu Sachfen und Lande 
Graf Philip zu Heſſen fein Fürftenehum 
genommen wurde, ſo reformirten diefe Herz 
ven Darin alle Kirchen, und beftelleten der 


Lehre Lutheri zugerhane Prediger, Selbi⸗ 


ge wurden zwar, als Herkog Heinrich der 
Juͤngere Anno ı 547. wieder zu dem Sei⸗ 
nigen gelangte, verjaget, zu deſſen ihm 
Anno 1568. in der Regierung folgenden 
Sohns Hertzogs Julius, eines eyfrigen 
Bekenners der Evangeliſchen Religion, 
Zeiten, dennoch aber das gantze Land 
Evangeliſch. Ob wohl auch Hertzog Erich 
der Aeltere zu Calenberg bis an ſein Ende 
bey dem Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glauben 
verharrete, ſo lieſſe er gleichwohl geſchehen, 
daß ſeine groͤſſere Staͤdte Lutheri Lehre an⸗ 
nahmen, und, nachdem er Anno 1540. ver⸗ 
ſtorben, fuͤhrte die hinterlaſſene Wittwe Eli⸗ 
ſabeth, gebohrne Marggraͤfin von Branden⸗ 
burg, ſelbige im gantzen Lande ein. Ihr 
Sohn, Hertzog Erich der Juͤngere, wurde 
zwar nachmahls Roͤmiſch⸗Catholiſch, und 
hätte die Unterthanen gerne beweget, ihm 
hierin zu folgen. Auf der Mutter Zureden 
lieffe er jedoch von diefem Vorhaben ab und 
„verſprach Anno 1553. feinen Lands 

A 2 „Staͤn⸗ 





















































4 . VI. Abhandl. Dom Simultaneo 


„ Ständen der wahren Chriſtlichen Religi- 
„on und dem allein feeligmachenden Wort. 
„Gottes fich meiter nicht zu wiederfegen, 
„alle vertriebene Prediger wieder in ihre vo⸗ 
„tige Pfarren und Aemter zu revociten, 
„und fieihr Amt, fonder einigen Hinderniß, 
„geruhiglich Fünftighin verrichten zu laffen- 
Siehe prEFFINGERS Hiftorie des 
Braunfchweig-Lüneburaifchen Hau 
fes Lib. 3: cap. 12: f.2. p.5g0. Als der 

felbe ohne Keibes; Erben Anno 1580. ver⸗ 
ſtorben, fiele das Fuͤrſtenthum Calenberg 
Hertzog Julio zu Braunſchweig⸗Wolffen⸗ 
büttel an, von deſſen Eifer für den Evange⸗ 
liſchen Glauben und bewerckſtelligter Refor⸗ 
mation ich ſo eben Meldung gethan habe. 


AU. 


Diefesgee Am Heinen Stift bekannte fich die 
abe Siadt Hiloesheim Anno 1542. jur Aug⸗ 
) von * = j 
den meh: ſpurgiſchen Eonfeßion, und fehleten Dem Bir 
reſten Ein⸗ (hoff Valentin Die Kräfte, folches zu ver⸗ 
ae hindern. Einen groſſen Theil diefes Lanz 
gern des machet dag Amt Peina ans. Selbi⸗ 
Stiffts. ges war der Stadt Hildesheim verſetzet, 
und muſte deswegen der Biſchoff auch all⸗ 
da die Religions⸗Aenderung gefchehen laſ⸗ 
fen. Anno 1553. Löfete es Bifchoff Friede⸗ 
yich zu Hildesheim, ein gebohrner Hertzog 

von 




























und dem jure Confiftorii &c. $ 


von Hollftein, mit 18000. Thaler ein. 
Dabey aber wurde ausdrücklich. bedungen, 
daß er die Stadt Hildesheim, das Gericht 
Peina, tie auch fonft die Unterthanen auf 
dem Lande mit der Religion gewwehren, und 
indem Stande, wie fie damahls gemefen, 
ohnangefochten Taffen folte. Nach feinem 
Tode behielte deffen Bruder, Herzog Adolph 


von Holiftein, die Aemter Steurwald und _ 


Peina Pfand⸗Weiſe, und brachte in felbi- 
gen die Reformation völlig zum Stande, 
Anno 1564. befreyete Bifchoff Burchard 
das Amt Steurwald von der Pfandfchaft. 
Er mufte aber famt dem Dom-Eapitul fich 
anheifchig machen, Die Unterthanen mit der 


Religion gewehren, und in dem Stande, und raͤu⸗ 

meten die 
Bifchöffe 
' Ba “ON denen Unz 
zur Ausbreitung des Roͤmiſch⸗Catholiſchen — 
te Neili⸗ 
ions⸗ 


wie fie waren, unangefochten bleiben zu laf 
ſen; wie derſelbe dann auch Feine Gewalt 


‚Glaubens gebraucher, jedoch verfchiedene 


Pfarrer auf dem Lande beweget hat, ſelbi⸗ Freyheit 
gen anzunehmen. Siehe HAMELMAN- ein. 


nı Hifl. Ecclef: renati Evangelii per 
inferiorem Saxoniom, & Weltph. P.2. 
P-944. Auch deſſen Nachfolger, Hertzog 
Ernſt in Bayern, truge kein Bedencken, ſei⸗ 
nen Unterthanen die Religions⸗Freyheit zu 
verſprechen, und liefet man in dem Lands⸗ 
Protocoll vom Jahr 1581.: „Zum drit⸗ 

| zn ten, 


— Seen — 
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6  VI.Abgandl. BomSimultaneo 


„ten,daß alle Stände dieſes Stifte, famt | 
„ihren zugehörigen Leuthen, in freyer Wer | 
„bung der Neligion, der Augfpurgifchen 
„Confeßion gemäß, dabey fie jetzo befun- 
„den, in ihren Kirchen und Häufern, 
„krafft des aufgerichteten Landes und Re⸗ 
„ligions⸗Friedens, ficher mögen gelaffen 
„werden, welche fie durch Weyland Herrn 
„Biſchofen Srieverichen zu Hildesheim, | 
„Herbogen zu Holftein, Erben zu Norwe⸗ 

„gen eꝛc.ꝛc. Ehriftmildefter Gedaͤchtniß, nach 
geſchehener Reformation, mit gutem 
„Vorwiſſen des Dom⸗Capituls allhie 
„hätten empfangen, darin fie wären zum 
„meiftentheil gebohren, erzogen, gelebet, 
„die ihren feliglich geftorben, Da ſich dann 
„gleichergeftalt der Here Bifchof nach⸗ 
„folgendes Dienftages, vermüge jest ge 
„rührtes Profan - und Religions Frie⸗ 
dens, hat erboten, auch durch ihre Raͤthe 
„schriftlich erbiethen laffen, niemand von 
„feiner Neligion zu dringen, oder in feinem | 
„ Gewiften zu beſchwehren. Dieden Staͤn⸗ 
den fub Daro Hildesheim, Monats poft | 
Trinitatis Anno 1581. auegeftellete Re- | 
verfales lauten alſo: „Von Gottes Gna- | 
„den wir Ernft Adminiftraror der GStif 
„ter Hildesheim und Sreifingen, Pfaltz⸗ 
„Graf beym Rhein, Herkog in — 

Nie⸗ 

















und dem jure Confiftori &. 7 


„, Nieder: Bayern, bekennen und thun Fund, 
„daß Wir als ein gehnrfamer Fürft des 
„Heil. Römifchen Reichs nie gemeinet gez 
„weſen, auch noch nicht feynd, jemand wies 
„der den im Heil. Römifchen Reich errich? 
„teten Religion: und Profan- Frieden, 

„auch alle hergebrachte Frey⸗ und Gerech⸗ 
„tigkeit zu beſchwehren, ſondern jedermaͤn⸗ 
„niglich geruhiglich verbleiben zu laſſen, im⸗ 

„maſſen Wir ung hiebevor, durch unſere 
abgeſandte Raͤthe gegen unfere und unſers 
„Stiffts Hildesheim Landſchafft gnaͤdig⸗ 
„lich erklaͤhret, der gaͤntzlichen Zuverſicht, 
„fie würden ung weiter und ferner nichts 
„angemuthet haben. Wann aber berühr? 
„te unfere Landfchaft, bey unfern zur Hildes⸗ 
„'heimifchen Regierung verordneten Stadt 
„halter und Näthen angehalten, daß wir 
„deſſen ſchrifftlich und gnaͤdiglich fie cavi- 

„ren wolten; Als haben wir ihnen folches 
„nicht weigern wollen, und erklaͤhren ung 
„endlich mit Diefer Schrift dahin, daß wir 
„unfere Stifft⸗Hildesheimiſche Landſchafft 
„bey der Augſpurgiſchen Confeßion, ver⸗ 
„möge Deroſelben auch den Religions⸗ 
„Frieden halten, bey wohlbergebrachten 
Gerechtigkeiten und Freyheiten, nicht als 
„lein verbleiben laſſen, fondern auch, fo viel 
„an uns, dabey gnaͤdiglich ſchuͤtzen und 
A4 „ver⸗ 
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„theidigen wollen. Als auch diefer Bifchof 
das Amt Peina mieder einlöfete, bedunge 
der Hertzog von Hollftein deſſen Eingefefle- 
nen Die Religiong-Freyheit, und wurde ih- 
nen folgender Nevers ausgeftellet; „Von 
„Gottes Gnaden Wir Ernft, erwählter 
„und beftätigter Ertz⸗ Biſchof zu Coͤln, des 
„Heil. Römifchen Reichs , durch Italien 
„Ertz⸗Cantzler und Chur» Fürft, Biſchof 
„zu Süttich, Adminiftraror des Stifts 
„Münfter, Hildesheim und Sreifingen, 
„ Fürft zu Stablo, und des Primat-und 
„Erb: Stifft Magdeburg Dom⸗Probſt, 
„Pfaltz⸗ Graf beym Rhein, in Oberund 
„Nieder Bayern, zu Weſtphalen, Engern 

„and Bullion Herkog, Marggraf zu Stan? 
„chimont, bekennen hiemit vor Uns und un⸗ 
„fere Nachlommen am Stifft Hildesheim 
„auch Maͤnniglich offenbahr; demnach in 
„den zmwifchen Uns und dem Ehrmürvdigen 
„und Hochgebohrnen Färften und Heren 
„Sohann Adslphen, poftulirten Bifhof 
„zu Lüberf, Erben zu Norwegen, Hertzo⸗ 
„genzu Schleßwig und Hollſtein, Stor⸗ 
„marn und der Ditmarſchen, Grafen zu 


„Oldenburg und Delmenhorſt, unfen 


„freundlichen lieben Vettern, wegen Abs 
tretung 9 Siiffts⸗ Hanſes und Veſte 
„Pei⸗ 








und dein jure Confiftorii &c. 9 


„ Peina getroffenen Vergleich, unter andern 
„„ einverleibet, unfere Unterthanen in bemeld⸗ 
„tem Amt bey der Augfpurgifchen Confeſ⸗ 
ſion, fo eine zeithero daſelbſt gebräuchlich 
„geweſen, zu laſſen, als verſichern und re— 
„ verfiren wir hiemit, vor Uns und unfere 
„ Nachkommen am Stift Hildesheim, daß 
„, Unfere Unterthanen des Amts Peina, Ader 
„lich und unadelich, ſowohl in Städten 
„als auf dem Lande, und ihre Nachkom⸗ 
„men bey angeregter Augfpurgifchen Eon: 
„feßion, vermöge des Paffawifchen Ders 
trags, und Darauf Anno ı55s. erfolgten - 
» Reichs: Abfehiedes, hinfuͤr unbetrübet ver⸗ 
„bleiben, und ihnen datin Fein Einfper- 
„oder Hinderung gefchehen fole. Web 
„ches Wir Thum-Scholafter, Senior, 
„und gans Capitul der Bifchöflichen Kirche 
„zu Hildesheim, vor Uns und Unfere Nach» 
kommen, nebenfthöchitgemeldetem unſerm 
gnaͤdigſten Herrn gleichfals hiemit appro- 
„biren und belieben. Deſſen zu Uhrkund 
haben wir Hochgedachter Chur⸗Fuͤrſt die⸗ 
ſes mit unſerm Hand⸗Zeichen und Secret, 
„und Wir das Thum -Eapitul mit unſer 
„Kirchen Inſiegel befeſtiget. Gebenrefp. 
„auf unferm Schloß Arensberg und Hil- 
„ desheim den 2 4ten Sulii nad) Ehrifti Ge⸗ 
As „burth 
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10 VI. Abhandl. BomSimuitaneo | 


„burth im Taufend Sechs Hundert und 
„dritten Jahre. ge — 


Ernſt Shur-gürft (L. | 


— 1 DR Pu. 
| — A 
wi 
N Kine Ss M. | | 
nn ‚Hätte Chur: Fuͤrſt Ernft feinen Hilde 
get  Deimifchen Raͤthen Gehör geben wollen, fd | 
I  Ernft zu wären diefe theure Verfprechungen ohner⸗ 
heocztn füllt büen. Denn felbige fuchten ihn 
che wieder Mittelft folgenden Gutachtens zu bemegen, 
fein gethas Deren Aufhebung beym Kayferlichen Hofe 
— auszuwircken. „Gnaͤdigſter Herr. Em, 
“ entzie: » Chuts Fuͤrſtl. Durchl. wiſſen ſich unfers 
hen. Verhoffens noch zu erinnern, was geſtalt 
| „der Herkog zu Holftein den Vertrag, 
„welchen Die Rayferlichen Chur⸗ und Fuͤrſt⸗ 
„lichen verordneten Commiſſarii Anno 
„1600. zu Erfurth, in Sachen Des Hau⸗ 
ſes Peina, aufgerichtet, nicht eher rati- 
„fieien noch confirmiren wollen, Cw. | 
„Chur Furl. Durchl. und das Ehrwuͤrdi⸗ 
„ge Thum⸗Capitul allhier wurden zuerſt 
„affecuriven und verſchreiben, daß die Lu⸗ 
„theriſche Neligion der Augfpurgifchen Eon? | 
feßion in der Stadt und Amt Peina joa | 
N „ben 














und dem jure Confiftorii &c. zı 


„ben und gelaffen werden folte, darauf auch 
„ dermaffen finaliter beftanden, daß die 
Obligatio, wiewohl wieder Ew. Chur⸗ 
„Fuͤrſtl. Durchl., des Thum: Capituls 
„und unſern Willen auf begehrte Maſſe 
„verhenget werden muͤſſen, wofern der Erz 
„furdiſche als Elſiſche Vertrag und gantze 
„Werck mit Unſern und Unſers Stiffts fer⸗ 
„nern mercklichen Schaden und Nachtheil 
„nicht hinterzogen und zerſchlagen werden 
„folte, wie Hollftein vorgehabt. Deme 
„dann Eurt von Münchaufen gefährlicher 
» Proceß und Alienation der Feftung und 
„ Iranslation an Fürftliche Braunſchwei⸗ 
„giſche Hand zugefallen, und. Fein Zweifel, 
„daß folche Werhängniß bey den Succef- 
„forenein übel Anfehen haben würde, wann 
„die Sache in diefem Stande bleiben, und 
„nicht etwas geholfen werden fülte. Tel 
» ches Unſers Ermeſſens durch folchen Weg 
geſchehen Eönte, dafern Em. Chur⸗Fuͤrſtl. 
„Durchl. an Kayferl. Majeftät fupplici- 
„tet und gebethen, daß fo wohl der Erfurs 
„difcher als Elfifcher Vertrag in fuis 
„fubftantialibus confirmiret, aber das 
„aufgedrungene tiederrechtliche Pactum 
„von Ihrer Maieftät ex plenitudine po- 
„teftatis & ex oflicio cafliret und wieder 
„aufgehoben werden moͤgte, zu deren Bez 


„huf 
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„buf wir beygefügtes Concept fupplica- 
Fuüonis verfaffet, und Copeyen beyder Ver⸗ 
- „träge beylegen laffen. Stellen demnach 
„zu Em. Chur Für, Durchl. Gnaͤdigſten 
„Rath und Bedencken, ob fie ſich ſolche un⸗ 
„fre Meinung gefallen laſſen wollen. Da 
„dag gefehehe, würde der Sachen geholfen, 
„auch Er. Durchl. und das Capitul bey 
„der Pofteritaer vielmehr entfchuldiget, 
„zuförderit das Ehriftliche Catholifche Ger 
wiſſen erlediget, und waͤre nicht noͤthig, 
„daß folche Kanferl. Confirmatio und 
„Caflatio improbi pa&ti noch zut Zeit 
„publicivet, und vorgebracht wide, ſon⸗ 
„dern kuͤnte mans in geheim verwahrlich 
„behalten, bis fo lange Gelegenheit und be 
„gueme Occafiones  vorfielen, fonderlich 
„daß man mit Hollftein der 20000 har 
„ler halber fo der Hertzog von Luͤneburg an⸗ 
„hero geliehen, und Holftein wiederum 
vorgeſetzet, allerdings richtig, UND Diefelbe 
wieder in Händen hätte, Dazu man Doch 
„in zweyen Jahren noch nicht kommen kon, 
„und die Zeit, ſo Hollftein gewilliget, abge⸗ 
Flauffen. Ew. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. wol⸗ 
Flen ſich hierein gnaͤdigſt erzeigen. Das 
„thun wir ung getroͤſten, und ſeynds unter⸗ 
Ithaͤnigſt zu verdienen willig. Datum Hil 
„desheins den asten Nov. 1605. | 
Die 












und dem jure Confiftorii &e. 13 


Die Bitefhrifft, welche St. Kayſerl. 
Majeſtaͤt übergeben werden folte, lautet alfo: 
„Allergnaͤdigſter Herr Vetter. Was ger 
„ſtalt Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt auf mein uns 
„terthaͤnigſtes Erſuchen die loͤblichen Churz 
„und Fuͤrſten zu Mayntz, Sachſen und 
Heſſen, die Irrung und Gebrechen, fo ſich 
zwiſchen mir und meinen Stifft Hildes⸗ 
„beim eines und dem Hochgebohrnen Jo⸗ 
„han Adolphen Hergogen zu Holftein, 
„wegen meines Haufes und Feſtung Peina, 

„geraume Kahre ftreitig gehalten, Anno 64. 
„aufm Reichs: Tage zu Regenſpurg allere 
„gnädigft committiret, und erfolget, daß 
„vermittelt Göttlicher Hülffe und gemeld- 
„ter Ew. Kayferl, Majeftät Commillion 
„die Sachen vertragen, zu deren Behuef 
„Anno 1600, durch Die Subdelegirten 
„ein Vertrag aufgerichtet, und ad refe- 
„rendum angenommen, wie Copia ſub 
„Lit. A. meldet, dasift Ew. Kayſerl. Mas 
jeſtaͤt und Derofelben Reichs⸗Hof⸗Rath 

„meines verhoffensohnentfuncken, bindas | 
„bvorallerunterthänigft danckbahr. Es bat 
„aber des von Holftein Liebden folche 
9» Transadtion nicht ratificiven mollen, 
„ich und mein Capitul würden dann affe- 
„euriven und verfchreiben, Daß die Luthes 
„riſche Religion Der Augſpurgiſchen Confeſ⸗ 
„fon 
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„fion in meiner Stadt und Amt Peina ge 
„laffen und behalten werden fol. Wie 
„wohl ich mich nun Confeientien und Ger 
„wiflens, wie auch fonften mehrer erhebli- 
„chen Urfachen halber hart dawieder geleget, 
„undzum hefftigften urgiren laffen, die Re⸗ 
„ligion in Dies weitlich Werck gar nicht ges 
„hörig, in Ew. Kayferl. Majeftät Commif 


„fion auch nicht gedacht, fo ift doch alles 


„Einwenden vergeblich abgangen, und iſt 
„Holftein finaliter darauf beftanden, daß 
„der Punct der Religion mit hinein gezogen, 
„undverjichert werden folte. Damit nun 
„dieß gantze Werck nicht zerfehlüge, ohne 
„daß Eurd von Muͤnchauſen wieder fein 
„Pflicht und Eydt des von Hollſtein Lieb⸗ 
„den der Beftung ſpolüret, und zu feinen 
„ Behuef occupiret, darnach hart bemür- 
„het, das Hauß an des von Braunfchiweig 
„Liebden Hand zu transkeriren, ſo bin ich 
„und mein wuͤrdig Thum⸗Capitul zu Hil⸗ 
„desheim wieder unfern Willen endlich ge 
„orungen, den Religions⸗Punct zu ber 
„schreiben, wie verwahrte Copia mit B. 
„ausmeifet, Doch allezeit vorgehabt, Ew. 
Kayſerl. Majeftät unterthänigft zu erfu- 
„chen, jie den Vertrag mit Holftein con- 
„Armiren, und das abgetrungene mwieder- 
„rechtliche Pactum cafliren mögte, Daß 


„ich 





































* 


und dem jure Conſiſtorii &c. 15 


ich auch ſchon laͤngſt zu Wercke gebracht 
„hätte, wenn nicht etzliche incomplirte 
 „Conditiones verhindert. Wann aber 
„dieſelbe nunmehr auch purificiref, denn 
„auch die Verhaͤngniß improbi padti 
„mir und meinem Capitul das Ehriftliche 
„Gewiſſen jemehr und mehr drücker, und 
„bey der Pofterität hart verweißlich feyn 





„ wolte, fo bitte ich alles unterthänigftes 


Fleiſſes Ew. Kayferl. Majeſtaͤt wollen vor⸗ 
„geſetzte Gelegenheit der Abnoͤthigung aus 
„Hoͤchſtbeywohnenden Kayſerlichen Ver⸗ 
„ſtande erwegen, und allergnaͤdigſt geruhen, 
„der Chur⸗ und Fuͤrſten Transaction mit 
„nachgefolgtem Appendice zu Abtretung 
„des Hauſes gehörig allergnädigft confir- 
„miren, und dahero Urfach ſchoͤpffen, den 
„Religions-Punct, als mit der That ab- 

„gedrungen, ex Plenitndine Caeſareae 
„Majeftatis gänglich caffıren und aufhe⸗ 
„ben. Das gereichetzu Gottes Ehren, zu 
Errettung mein und meines Capituls des⸗ 
„fals gravirten Gewiſſens. Em. Kayferl, 
: Majeftät wollen fich in. dieſem allergnoͤ⸗ 
„digſt erzeigen, Das thue ich mich getröften, 
„bin es unterthänigft zu verdienen, auch ne 
„ben; meinen rap Haha und gangen 
„Cleriſey gegen den Allmächtigen emſig zu 

„ver⸗ 
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16 VI Abgandl. Vom Simultaneo ' 


> verbitten fehuldig. Wollen auch in ſteti⸗ 
„gen Fleiß befunden werden ꝛc. s 


Mir. ift unbekannt, daß EhurzFürft 


Ernſt diefen Vorfchlagjemalg gebilliget bat, 1 


und ich Fan es von diefen Gerechtigkeitlie⸗ 
benden Fürften nicht glauben. Wenn ein 
folcyer Zwang, als derjenige war ‚ welcher 
den Veinifchen Religions⸗Revers ausgewir⸗ 


ket hat, Die Handlung groſſer Herren ent? 


“ind un: 
ternah⸗ 
men die 
Catholi⸗ 


ſche, zu 


Zeiten 


Ferdinan- 


kraͤfftet, fo find alle Verträge nichtig, Die 
dem einen zum Nachtheil des andern etwas 
mittheilen. Denn niemand giebet gutwil⸗ 
lig das mindeſte nach, ſondern es geſchiehet 
immer um ein groͤßeres Uebel abzuwenden, 
und keinen andern Zwang koͤnte der Biſchoff 
zu Hildesheim vorſchuͤtzen. aa 


g. VL. 


Inzwiſchen hat obgedachter Religions⸗ 
Reders die Evangeliſche Eingeſeſſene des klei⸗ 
nern Stiffts Hildesheim nicht völlig beru⸗ 
higet, fondern fo gar der Abt zu St. Gode⸗ 


didie Ab- Neformation im Dorf Schwicheld Horzur 
al) nehmen, als welcher kraft des ihm zuſtehen⸗ 
* Set Iuris Patronatus über dafige Kirche 


gelifchen 


Religion. 


nach Abfterben des Soangelifchen Predigers 


einen Catholiſchen an feine Stelle fegen wol⸗ 
te. 


hard in Hildesheim fi) unterfangen, eine 4 
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and dem jure Confiftorii &c. 17 


te. Weil fich aber der Adel, und infonders 


heit die daſelbſt wohnhaffte von Oberg hier- 
über Auferftbefchwehreten, fo mufte der Ca⸗ 
tholifche Pfarrer weichen, und es wurde 
dem Nieder - Sächfifchen Erayf = Abfchied 
fub dato Braunſchweig den 29ten Matt. 
1622. die gefchehene Warnung, und weſ⸗ 
fen man fich darauf Hildesheimifcher Seits 
erklaͤhret, folgender Geſtalt einverleibet: 
» Wegen des Abts zu St. Godehard ange⸗ 
„mafleter Reformation ift denen Hildesheis 
„mifchen Gefandten eine glimpfliche Vor⸗ 
„haltung gefehehen, Weyl. Chur: Fürft 
„Ernſt zu Coͤlln Hochlöblichen Angeden⸗ 


„ckens und des Thum⸗Capituls zu Hildes⸗ 


„heim Revers in Originali kund gethan, 
„vorgezeiget, und ſie erinnert, derogleichen 
„unzeitiges Beginnen hinfuͤhro abzuwenden, 
„und bey ohne das zerruͤtteten erbaͤrmlichen 
„zeiten geöffere Verbitterung der Gemuͤ⸗ 
„ther nicht zu meiterer Diftrattion und. 
„andern Unordnungen, weil man fie bey: 
„den Mevers zu manureniren gemenen 
„Urfach zu geben. | 
„thum durch den Weih Biſchoff entfchul:: 
„diget, und fich in Gutezu unverweißlicher 
„nachbahrlicher Erzeigung erbothen. ,,. Als: 
aber in Anfang des 30. jährigen Krieges 
das Gluͤck der Waffen den Catholiſchen 
Meben⸗St. I. Th.) DB gun? 


! 


Worauf fie den Irr⸗ 


— — — — 
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18 VI.Abhandl. Vom Simultaneo | 


guͤnſtig war, haben fie fic) Feine Verträge: 
behindern laffen, die Evangelifche Pfarrer: 
aus den kleinern Stift Hildesheim zu vers ⸗ 
jagen. Wie man mit felbigen damahls um⸗ — 
gangen, erzaͤhlet der Paſtor Primarius 
zu Peina BAVERMEISTER IN einem 
e As. toelches er betitult hat, Memorabi- 
| “, lia ‚Reverendi Minifterii Peinenfis P. 
le m. 80. alſo: „Habe ich das Predig⸗ Amt 
9 geruhig verwaltet bis ad annum 1628., 
‘2 »da Mittewochens poft Invocavit, war 
9 „der steMartii, der Hildesheimifche Cank 
» let D. Mack und etzliche von den Herren 
Raͤthen, von dem Oberſten Blanckard ber. 
Mn „ gleitet, auf den Nachmittag zu Peina ans 
I kommen, und über alle Hoffnung mid) 
und oben‘ gemerdeten Sapellan vorigen. 
Donnerſtaos frühe um 7 Uhr auf das. 
— Hauß Peina gar eilends eitiven laſſen. 
Da aber Herr Jordan am Podagra la⸗ 
vborirte/ nicht erſcheinen koͤnnen, und ich 
allein erſchienen, haben fie alſobald mit 
Bi » Bormendung Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. ern⸗ 
ſten Befehls uns unſerer Dienſte erlaſſen, 
auch ungeachtet der Einwendung des Re⸗ 
verſes dem Hertzog von Hollſtein gegeben, 
„auch der Chur-Fuͤrſtl. Durchl. Beleh⸗ 
„mung, wie auch des Gehorſams der Hil⸗ 
desheimiſchen Regierung auch u. | 
9 068 


— 





und dem jure Confiltorii &c. 19 


»des Hauſes Peina geleiftet, in allem das 
» Gottes Wort nicht zumieder , haben fie 
uns alle Amts» Verrichtung fo fhleunig 
» zu unterlaffen fo hart verbothen, daß auch 
„drey Kinder, fo noch ungetaufft, nicht von 
„uns haben getaufft werden muͤſſen. 5 — 
„auch deren Eltern dieſelbe eines Theils 
ovon den Bade-Müttern haben taufen lafs 
,, (en, find die Bader Mütter vorbefcheiden, 
und ihnen das Tauffen bey Straffe des | 
„ Öffentlichen Ausftreichens berbothen wor⸗ 
„ren Da ich mich in fo plöslicher Ent- 
„utlaubung, vielmehr unbefugter Perfe- 
„ eution auf dem Rath zu Peine beruffen, 
„daß ich mit denen, weil ich von ihnen 
„VLociret, zuvor reden, und ihr Bedencken 
„, varüber hören muͤſſe, ift mir gar hönifch 
„00 Antwort gegeben, der Rath hätte all⸗ 
„, bereits dieſerwegen Befcheid, koͤnte mich 
„nicht ſchuͤtzen, wären iso mit mir im gleis 
„chen Gradu. Da mir auf mein ferners 
„ Anhalten vergünftiget wurde aufs Rath⸗ 
„Hauß zu gehen, und unfer Opffermann 
„ Sohannes Baumeifter mit den Kitchen, 
Schluͤſſeln fich fo bald nicht finden laſſen 
„wollen, ift die Rath⸗Stube mit Mus- 
» quetiren befegt, und hat keiner von den 
„Raths⸗Perſohnen, wie auch ich nicht 
herunter gehen muͤſſen, bis fie die Schlüß 
| B2 „ſel 
































































20 VI. Abhandl. Vom Simultaneo 
„ſel zur Kirche fich bemächtiget. Denfels 


„ben Tag um 9 Uhr Vormittags haben ſie 


„Godefridum Ohm, in Die Kirche intro- 
„duciret , und den Gottesdienft ihrer Art 
„nach mit geoffem Frolocken verrichtet. 
Nicht geringere Bedruͤckung erlitten vie 
Evangelifche Kirchen im gröffern Stifft. 
Das Braunfchweigifche Eigenthum deſſel⸗ 
ben war von denen Biſchoͤffen zu Hildes- 
heim feit vielen Sahren am Kayferl, Cam⸗ 
mer» Gericht beftritten, und zu eben der 
Zeit, da die Kayferl, und Ligiſtiſche Waf⸗ 
fen in Teutſchland die Ober⸗Hand beka⸗ 
men, erfolgte am 7ten Dee. 1629. ein Ur⸗ 
theit, welches die Hertzoge ſchuldig erfannte, 


„den Bifchoffdie im Jahr 1521. des Bis⸗ | 


„thums und Stiffts Hildesheim abgenom- 





„mene Schlöffer, Städte, Burge, Fle— | 


„en, Elöfter, Dörfer und alle andere 


„in a&tis benannte Güther famt aufgehor 


„bene Nußungen, und fo davon aufgeho⸗ 


„ben werden muͤgen, auch erlittenen Scha⸗ 


„den und Intereſſe zu reſtituiren. 


Chur⸗Fuͤrſt Ferdinand zu Coͤlln, als Bi⸗ | 


fchof zu Hildesheim, fegte ſich auch nicht 


nur fogleich in den Befig des ihm zuerkann⸗ 


ten Landes, fondern fehritte überdem fofort 


zus Kirchen: Reformation. 


S. V. 





und dem jure Confiftorii &c. 21 


| ER DM 
Solche zu behindern, fchickten die Evan 
gelifche Land-Stände Henning von Stein: 
berg und Philipp Adolph von Münchhau- 
fen an denfelben und gaben ihnen, befage 
der Inftrudion auf, nachdrücklich vorzu⸗ 
„ſtellen, weil ſie ſaͤmtlich in der Religion 
„Augſpurgiſcher unveraͤnderter Confeßion, 
„wie dieſelbe Anno 1530. Kayſer Carl V. 
„ auch geſamten Chur⸗Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
„den des Reichs iſt uͤbergeben, erzogen, 
„und vermittelſt Goͤttlicher Allergnaͤdigſter 
„Huͤlffe, der eigentlichen und ohngezweifel⸗ 
„ten Hoffnung lebeten, darin fehlig zu wer- 
„ven, auch ohne nicht daß Weyl. Ihro 
„Ehur- Fürftl. Durchl. Hochgebietender 
„Herr Vetter und Rorfahr Chur Fürft 
„Ernft hochfehligften Angedenckens, auch 
u Meyland Bifchoff Friederich und Bifchoff 
„Burchard, Chriftmildefter Gedächtniß, 
„ſaͤmtliche Eingefeffene im Stifft Hildes- 
„heim, auf Land- Tagen und fonften in 
„annis 1564. 1781. und 1603. für ſich 
„und ihre Nachkommen gnaͤdigſt und gnaͤ⸗ 
„dig verſichert, daß Ihro Chur-Fürftliche 
„Durchl. Sie und ihre angehoͤrige Leute, 
„dabey zu laſſen und zu mainteniren and- 
„digſt moͤgten geruhen. Sie erhielten aͤber 
B nichts 






































| 22 ViLASGa. Bom Simultaneo- 


nichts als folgende, am zoten Detob, 1630, 


abgegebene zweydeutige Nefolution: „Die 


„Ehur-⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Coͤln und Bi⸗ 
„ſchoff zu Hildesheim, Hertzog in Bayern, J 


„unſer gnaͤdigſter Herr ꝛc. haben nicht al⸗ 


„lein ſelbſt angehoͤret, ſondern auch ihr J 


„mit mehren referiven laſſen, was Dero⸗ 
„felben Stifft Hildesheimifche Ritterſchafft 
„durch ihre Deputirte Henni von Stein⸗ 
„berg, und Philip Adolph von Muͤnch⸗ 
„haufen, in unterſchiedlichen Puncten un⸗ 
„tert haͤnigſt anbracht und geſuchet, und zu⸗ 
„gleich in Schrifften übergeben, darauf 
„dann Hochgemeldte Ihro Chur⸗ Fürftl, 
„Durchl. ermeldten Depatirten in Gna⸗ 


„den anzuzeigen befohlen: Als vielanfünge 
„lich das Religions⸗Werck betrifft, Dems ı 


„nach in Denen zwiſchen beyderfeits Reli⸗ 


gions⸗ Verwandten Chur⸗ Fuͤrſten, Für 


„ſten und Staͤnden, aufgerichteten Reli⸗ 
„gions⸗Frieden, klaͤrlich verſehen, wel 
„chergeſtalt Die Landes— Fuͤrſtl. Obrigkeit 
„gegen den Unterthanen, und Die Unter 


 nthanen hingegen gegen Der Obrigkeit ſich 


„in Religions⸗Sachen zu verhalten und 
„zu bezeigen, ſo ſeynd oben Chur: Fürftl, 
Durchl. geneigt, fi) desfals dem ange 
RN A Frieden gemäß zu 
>) EM 
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und dem jure Confiftorii &c. 23 


„verhalten, und ihre Unterthanen dagegen 
„nicht beſchwehren zu laffen, des Gnädig: 
„ften Zuvorfehens, es werden die Ritter⸗ 
„ſchafft und Land: Stände Ihro Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. hingegen nicht allein Fein 
„anders anmuthen, fondern auch ihres 
» Theils fich Demfelben gebuͤhr⸗ und gehor⸗ 
„famlic) accommodiren und bequemen, 
5, fich auch gegen Ihro Chur: Fuͤrſtl. Durchl. 
„alſo gehorſahm und gewaͤrtig erzeigen, 
„daß dieſelbe Urſach haben, gegen denen 
„ihres Stiffts Hildesheim nicht weniger, 
„als auch anderer ihrer Stifter angehöri- 
„ger Ritterſchafften fih in Gnaden zu be 
„zeigen. Die andern von ermeldten De- 
„putirten, fürgebrachte Puncte betreffend, 
„befindet Ihro Chur⸗ Fürftl, Durchl. dies 
„ſelbe alfo befchaffen, daß fie fich darüber 
„fo wohl bey ihrem Dom⸗Capitul, als 
NRaͤthen zu Hildesheim fernern Bericht erz 
„holen müffen. So bald nun derfelbe ein- 
„kommen wird, wollen Ihro Ehur-Sürftl. 
„Durchl. fich dariiber auch ferners in Gna⸗ 
„den erklären, und bleiben Diefelbe ſowohl 
„ihrer Ritterfchafft, als and). deren De- 
»putirten mit Gnaden wohl beygethan. 
„Uhrkund Hoͤchſtgedachter Ihro Ehur: 
‚»Fürftl. Durchl. Hand Zeichens und auf 
B 4 9ge⸗ 
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—9 gedrusften Secrers. Signatum Regens⸗ 
5 purg den zoten Detober — ER) 


Ferdinandt, « 85° 
Strauß. 


either lieſſe ſich der Chu— Sf ge⸗ 
gen die Deputirte mündlich heraus, daß 
er gewillet, die Svangelifche Unterthanen 
des Stiffts Hildesheim wieder in den 
Schaf Stall der Roͤmiſchen Kirche zu fuͤh⸗ 
ren, wie ſolches aus folgender merckwuͤrdi⸗ 
gen Relation des Depurari Henning vom 
Steinberg erhellet: „Nachdem denzz ten 
„Sept 1630. zu Negenfpurg, vermittelt 
5, Göttlicher Verleihung, glücklich angelans 
„get bin, fo haben der von Muͤnchhauſen 
„und ic), ung folgendes Tages in der In- 
ſtruction von der füntlichen Nitterfchaft 
„des Stiffts Hildesheim verfiegelt, und 
„unterfchrieben, mit Fleiß erfehen, auch 
„ Copiam des Schreibens an Chur-Fürftl.  - 

Durchl. zu Coͤlln, durchlefen und er⸗ 
wogen. Weilen denn-folches etwas weit⸗ 
F„laͤufftig geweſen, fo haben wir aus erheb⸗ 
„lichen Urfachen daffelbige fecundum iftius 
curiae ftylum nad beygelegter Co- 
* — ſub Lit. A. etwas kuͤrtzer eingezogen, 
„und 


ri; \ 
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“und dem jure Confiftorii &c 25 


und die Beſchwehrungs⸗Puncte in ein ab⸗ 
“ ſondertlich Memoriale nad) Copia fub 
„Lit. B. gebracht, folch bey der Audieng 
„zu überreichen. Liv haben auch nicht 
„unterlaffen , des KHolfteinifchen und 
„Darmftädtifchen Cantzlers Gutachten 
‚, hierüber einzunehmen, darauf den „y ejus- 
„dem bey $hro Durchl. Hoff- Staat wir 
„ung präefentivet, das Creditiv Herr 
„von Dlinghofen Oberſten Cammerern 


„übergeben, und bey Ihro Durchl. durch 


„denfelben unterthänigft Audieng fuchen 
laſſen. Weilen 8 aber damahls eben 
„keine Gelegenheit geben mollen, als feynd 
„wir des andern Tages vorgeſtattet worden, 
„da denn Ihro Durchl. gar allein im Zim⸗ 


„mer gemefen, und unfern Anbringen nicht 


„allein gnädigft angehöret, fondern auch 
„ſelber darauf nachfolgendes geantwortet: 
„Sie hätten von ung, als Deputirten 
„von der Ritterfihafft des Stifte Hildes- 
„beim, das Anbringen wohl verftanden. 
„Nehmen zuforderjt die gefchehene Glück 
wuͤnſchung zu fondern gnädigften Willen, 
„auch vermerckten danebenft gung gerne, 


„daß die Nitterfchafft fih Dero Schuldig⸗ 


„keit erinnert, und egliche aus ihren Mitteln 
„anhero abgeordnet. Zumahl nun hierab 
„ihr Sehorfahm zu verfpühren, als wären 

de By fie 
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ſie auch geneigt, ſolches um dieſelbe hin⸗ 
„wiederum gnaͤdigſt zu erkennen, und waͤ⸗ 


„, ten vorhin von ihrer Hildesheimiſchen Re⸗ 
„Dgierung berichtet, melchergeftalt die Hulk 
„digung von der Nitterfchafft mit einem 
Handgeluͤbd abgeſtattet worden. Nun 
„haͤtten ſie ſich aber zwar wohl verſehen, 


„man wuͤrde das Homagial-Eid abge 
leget haben. Könten das Bedencken nicht 


„abfehen, müften fich aber gleichwohl vor 
dießmahl bis zu ihrer perfühnlichen Anhin⸗ 
„kunfft (fo, günnets Gott, ehefter Mög- 
„„lichkeit angeftellet werden mögte) Damit 
„ſo weit contentiven, und macheten dem- 
„nach ſich Die ungezmeifelten Hoffnung, es 












„, werden die von der Nitterfihafft als Adels- | 


Mr „, Verfönen i in der geleifteten Treue und bey 


„dem Geluͤbd beftändig verbleiben. Hinz 


„kegen hätte man fid) anders nicht zu verfe- 


‚ben, denn daß fie als ein Landes Vater. 


„dahin trachte, wie ihrer Angehörigen 
Wohlfahrt mögte befördert werden. Waͤ⸗ 
„ren auch gemeinet als ein Chriftlicher 


| „Fuͤrſt, in allen, nach pilligen Sachen, 


„was falva confcientia geſchehen koͤnte, 


„verfahren zu laſſen. Sie meinten es mit 
hrer Landſchafft treulich gut, und daß 


„dieſelbe in den ruhigen Stand, in * 
2 then dieſelbe fuͤr etwa 100 Jahren gewe⸗ 
| „fen, 








und dem jure Confiftorii &c. 27 


> „fen, mogte hinwieder geſetzet werden. Sie 
„waͤren ein Geiſtlicher Fuͤrſt, GOtt haͤtte 
„fie zu dem Stande ſonderlich geordnet, 
„mären ihren Kirchen mit Pflichten ver 


„wandte, müften deromegen dahin fehen, 


„mas zu Derofelben ‚Aufnahme gereiche. 


„Inſonderheit wünfchten fie aber nichts 


„hoͤhers, denn daß ihre Unterthanen mögten 
„erleuchtet, und auf den vechten Weg der 
» Wahrheit geführet werden, maflen fie 
„denn der Menfchen Seele Heil und Wohl⸗ 


„fahre weit mehres als alles andere fich lief 


„fen angelegen fein. Und nachdem fie gleich? 


> 





„wohl biebey fich einer Fuͤrſtl. Difcre- 
„tion gedächten zu gebrauchen, als verhoffz 
„ten fie auch, man würde ihnen hierunter 
„Nichts zu muthen, fo wieder ihr Gewiſſen 
„wäre, Gonften erfreueten fich hierüber. 
„nicht wenig, daß der vor 100, Kahren 
„zerriffene Stift, durch ein rechtmäßig 
„Urtheil, nunmehr wäre twieder zufammen 
„geſetzet. Koͤnten nicht abfehen, mit was 
„Fugen ihr Herr Vetter der Herkog zu 
„Braunſchweig, mit welchem fie vor dieſen 
„gute Freundſchafft gehalten, auch der na: 
„hen Anverwandtniß nach, mit Ihre Lieb⸗ 
„ven fürters zu continuiren gemeinet woͤ⸗ 
„ren, diefe Sache vıgirte, und nicht ac- 
„quiefeiren wolte, Waͤre nicht abge⸗ 
„neigt, 
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„neigt, da der Fructuum perceptorum 


„halber, durch Kayferl. Interpofition folte 
„ Handlung gepflogen werden, fich gültig‘ 


„finden zu laffen. Ihro Liebden und Der 
„ro Bor Eltern gleichwohl viele Jahr her 
„ro dieſe Stiffts-Güther in genießlichen Ge- 


„brauch gehabt, und überdas wären fie ih⸗ 


„rer Kirchen Wohlfahrt in Acht zu nehmen 


„ſchuldig. Webergebenes Memorial wol⸗ 


„ten fie durchlefen, in Rath ziehen, und 
„Uns hernächft mit einer Refolution hin- 
„wiederum verfehen laffen. Demnad) ha⸗ 
„ben wir gleichergeftalt bey Heren Biſchoff 


„zu Oßnabruͤck Fuͤrſtl. Gnaden ale Di- 


„re&toren des geheimten Raths auch 
„Audientz gehabt, und gebührlich ange 


„ſuchet, daß Ihro Fürftl. Gnaden an Ih⸗ 


„ren hohen Drt ſich wolten gnädig gefallen 
„laffen, zu befördern, Daß auf der Ritter: 
„fchafft Supplica eine erfreuliche Refolu- 
„tion erfolgen mögte. Darauf haben 
„dieſelbe mit ziemlicher Vertroͤſtung ſich er⸗ 
„klaͤhret, da von Ihro Durchl. ihr dieſer⸗ 
„wegen etwas aufgetragen wurde, waͤren 
„fie der Nitterfchafft, fo viel thun und moͤg⸗ 
„lich, zu mwillfahren geneigt. "Wir haben 
„ auch fürters nicht unterlaffen, bey Chur⸗ 


„Fuͤrſtl. Durchl. zu Sachen und Bran⸗ 


„venburg Herren Abgefondten uns at 
zu⸗ 






















und dem jure Confiftorii &c. 29 


umelden, denſelben, praemiſſis prae- 
„mittendis, der Ritterſchafft Schreiben 
ůuͤberreichet, den Zuftand ausführlichen 
„berichtet, und fie Danebenft erfuchet , fel- 
„bige Schreiben nicht allein beyderfeite 
Duucchl. foͤrderlichſt gebührlich einbehaͤn⸗ 
„digen zu laſſen, ſondern auch vor Ihre Per⸗ 
„ſohn bey dieſer Sache, ſowohl dem Ver⸗ 
„mögen, als ſonderbahren Vertrauen nach, 
„unbefchwehrt gute officia zu leiſten. Es 
iſt von beyderſeits Abgeſandten faſt gleich⸗ 
„mäßig geantwortet worden, mie Daß fie 
„mitleydentlich vernommen, Daß die löbliche 
„Nitterfihafft in der Gefahr Religionis 
„reformationis begriffen wäre. Wol⸗ 
„ten nicht verabſaͤumen, was zu derfelben 
„Erfprießlichkeit gereichte. Waͤren auch 
uͤberdas vorhin von ihrem Gnaͤdigſten 
Herrn befehliget, bey vorweſenden Chur⸗ 
„Fuͤrſtl. Collegial- Tage in der Hildes⸗ 
‘ „heimifchen Sache zu negorüren. Ueber⸗ 
„gebene Schreiben folten per pofta an _ 
„gehörige Drteübermacht, und einfommenz - 
„de Refolutio ung ſo bald communici- 
„tet werden. Nach hicinde vorgange- 
„nen Discours habemfich die Herrn Ab⸗ 
geſandte vor ihre Perſohn der Ritterſchafft 
„zu angenehmen Dienften anerbietig ges 
„macht. Nach gehabter Audientz. bey 
„Chur 
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» Ehur-Fürftl, Durchl. zu Coͤlln, haben 
» wir uns foft täglich bey Derofelben Hoff: 
„ſtaat praeſentiret und aufgewartet, auch 
„ſo wohl bey Ihro Fuͤrſtl. Gnaden zu Oß⸗ 
„nabruͤck als andern Geheimten Raͤthen um 
„Reſolutionem ſollicitiret, auch, fo 
„iviel der Gelegenheit nach immer geſchehen 
„koͤnnen, aus der Inſtruction und Bey: 
„ lagen nothdürfftig Erinnerung gethan. Es 
„it uns aber wegen vieler Publica ehiſt 
„am 2ten Novemb. Stilo novo beyliegend 
„ Original- Decretum fub Lit. C. un 
„ter Shro Durchl. Subfeription aus der 
„Cantzley zufommen , und nachdemmahl 
„ſolch etwas general gefeget, als haben 
„wir gehoffet, durch beyder Durchl. Sach» 

„fen und Brandenburg Herren Abgeſand⸗ 

„ten Interceffional vielleicht ein beffer 

Decret zu erlangen, haben Derohalben 

"den ihnen angehalten: Ob fie nicht etwa 

Nnzwey von ihren Gelahrten dieſerwegen an 
5 ” Ohr Durchl. aborönen mögten, auch hier 

„bey des Referipts von ihren Gnädigften 

Herrn uns erkundiget. Hierauf haben ſie 
ch erklaͤhret, daß ſie von ihrem Gnaͤdig⸗ 
„ſten Herrn in Commilhione hätten, 
„in cauſa principali zu handlen, wie 
„denn in Chur-Fuͤrſtl. Collegio davon 
» bereits etwas vorgangen wäre, Da fie 

„nun 








und demjure Confiftorü &c. 31. 


nun etwas abfonderlich folten füchen, be; 
» fürchtetenfie, daß fülches dem Hauptwerk 
» sum Braeinditz und Nachtheil gereichen 
»mögte. Sonſten waͤren fie ihres Theile 
»ganswillfährig, nicht allein in dieſen, ſon⸗ 
» dern mehren der Ritterſchafft zu gratifi- 
„ciren. Es wäre auch unlängft von ihrem 
» Gnädigften Landes⸗Herrn auf der Ritters: 
» fchafft Schreiben ihnen andermeit Befehl 
‚» zukommen, daß fie im Hauptwerk moͤg⸗ 
‚lichen Steiß anwenden folten. Derhoffer 
» auch, es folte ohne Frucht nicht abgehen, 
„Und würde Dadurch der Ritterſchafft Su⸗ 
» chen zugleich geholffen werden. Damit 
„nun gleichwohl Fein Mittel verabfäumet 
„würde, als fein bey Ihro Chur⸗Fuͤrſtl. 
„ Durch. zu Coͤlln, wir mit einem unters 
„thänigftien Memorial am 6. ejusdem 
„ftylinovi abereinft einfommen, davon 
„ Copia' fub Lir. D. worauf aber Feine 
„Erklärung erfolge. Wie nun am HN 
„vember Ihro Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl, zu 
„Eölln, von Regensburg gleich aufbrechen 
» wollen, bin ich zur. Audientz von Ihro 
„Durchl. gefordert worden, und wie in der 
„Ritterſchafft Sache ich nöthige Erinnes 
„tungen thun wollen, fo haben Ihro 
„Durchl. unerwartet des Vortrages fol: 
55 genden Anfang zu yeden gemacht ; 9 
„haͤt⸗ 







































































32 VI Abhandl. Bom Simulfaneo 


„bätten aufder Nitterfchafft des Stifft Hil⸗ 
„desheim fehrifftliches, denn auch: unfer, 
„als der Deputirten ,. befchehenes muͤnd⸗ 
„lichesAnfuchen nach gehaltenen Rathſchluß 
„eine folche Refolutiony mie es hergebracht, 
„auch noch im Heil Neich uͤblich und ger 
„braͤuchlich, ertheilen laffen, in gänglicher 
„Hoffnung, man hätte Damit friedlich ſeyn 
„koͤnnen. So wäre ihr aber überdas von 
„uns noc) ein Memorialzu kommen. Ver⸗ 
„meinten man hätte dazu Feine Urfach ger 
„habt, nachdemmahl abgefaßte Reſolu- 
„tion der Reichs - Ordnung und Sabung 
„(tie gefaget) allerdings gemäß waͤre, ver⸗ 
„ſehen ſich derentwegen, man würde weiter 
„in fie nicht tringen. Es wäre genugſam 
„befand, mas fie in ihren Ertz⸗ und Stiff⸗ 
„tern dieſerwegen vor einer Discretion. 
„fich gebrauchen. Es lege ihr ob, als ein 
Landes⸗Vater, Davor man fie dann billig 
„erkennen müfte, ihrer angehörigen Seelen 
„Heyl in Acht zu nehmen. - ie wolten, 
„als ein guter Hirte, ungern, daß ihre an⸗ 
„vertrauete Schäfflein nicht folten recht ge⸗ 
 „teidet werden. Hätten folches vor Gott 
„auchnicht zu verantworten. Es folle fich 
„auch die Ritterfchafft, fo dem Bericht nach 
Fanſehnlich feyn folle, verfichern, daß fie es 
„ons mit ihr meineten. Wolten ihr Daher 
nichts 








und, den jure Confiftorii &c. 33 


„nichts böfes tathen, fondern nur was zu 


„ihrerewigen Wohlfahrt gereichte. Ver⸗ 
„hofften derowegen, man würde ihr, ale 


„ihrer von Gott geordneten Obrigkeit, ger 


„Me folgen, und auf den rechten Weg der 
» Wahrheit treten, fich auch nicht wieder⸗ 
„finnig erzeigen, und der Ganfftmüthige 


keit misbrauchen, damit zu andern Mit⸗ 


teln Feine Urfach gegeben würde, und nach? 
„dem fie der Menfchen Seelen Wohlfahrt, 
„infonderheit aber ihrer Angehörigen, fich 
„lieſſen mächtig angelegen ſeyn, als wol- 
„ten fieihr Gebeth dahinrichten , daß Gott 


„dieſelbe zur. Erfäntniß erleuchten wolle, 
» m übrigen verblieben fie der famtlichen 
„Ritterfchafft, wie uch uns mit Chur 


„Fuͤrſtl. Mildeund Gnaden zuförderft wohl 
„beygethan. Ob nun wohl hierauf von 
„mit, geftalten Sachen nach, ift repli- 
„ciret worden, fo haben Ihro Durchl. faft 
„voriges doch etwas weitlaͤuftiger und bes 
„weglicher wiederholet,; und darauf einen 


„gnaͤdigſten Abſchied ertheilet, dabey es a 


„fo vordießmahlverbliebenift: Der Hoͤch⸗ 
ſte wolle feine Gnade verleihen, daß alles 
„dahin gelangen möge, was zu feinen gött? 
„lichen Ehren und Ausbreitung feines goͤtt⸗ 
„lichen Worts gereichet.“ Es hat auch 


Chur⸗ Fürft Ferdinand nicht lange ange⸗ 


Neben⸗St. I.Th)C ſtan⸗ 


* 
x . \ Ä 
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9 In —— un cichten. Nachdem nen m 
lich der Kayſerl. General Pappenheim die 
Stadt Hildesheim Anno 1632. evobert, 

fande fih Biſchoff Frans ‚Wilhelm ‚von | 

— Nahmens des Chur⸗Fuͤrſten, 
daſelbſt ein, ſchafte die Evangeliſche Geiſt⸗ 
liche weg, und beſetzte die Pfarren mit Car 
tholiſchen. Hielte auch einen Synodum 

zu Hildesheim. ; Siehe den Furgen Be⸗ 
richt von dem in den. Hoch Stifft 
Hildesheim am 25ten Jan 1633. ger 
haltenen Hnodo in LUNIGS Oont, 
picil- ecchefi. P:,5 38.536 VDE Freude 
daurete aber nicht lange, fondern als die 

Schweren und. Lüneburger in Nieder⸗Sach⸗ 
ſen Meiſter wurden, ſetzten ſie die verjagte 
Evbangeliſche Prediger wieder ein Nach⸗ 
dem das Krieges Glück bald. den Eatholr 
ſchen, bald. aber den Evangelifchen guͤnſtig 
war, ſo erlangten auch jene oder dieſe in 
Kirchen⸗ Sachen Vorcheile. Wie endlich 
Anno 1643. das Stifft Hildesheim Chur⸗ 
Fuͤrſt Ferdinando von denen Hergogen 
zu Braunſchweig und Luͤneburg mittelſt ei⸗ 
nes Vergleichs abgetreten wurde, errichte⸗ 
ten dieſe Herren einen Neben⸗Receſs, in. 
- welchen der Religion halber Art. I: folgen: | 
des DR . ei gus —— 
PER. 








und dem jure Confiftorii,&e, 35 


tet Begierde und Neigung zu den heylfah- 3 * «RR 
„men Frieden wir der Ehur-Fürft und wir fhmeigt- 


CThum ⸗Probſt, Thum⸗Dechant und Eapi- Ice Mes 
tul gemein Krafft diefeszu, und concedi- — 


de ih⸗ 


„ren, daß das Exercitium publicum Au- un auf 


»guftanae Confeffionis, mie diefelbige gewiffe 


„Confeßion Anno 15 30. zu Augspurg von — er 


„Chur Fürften, Sürften, Ständen und wigenein. 


„Städten, fo fich der Zeit dazu bekant, ihräntuns 
»Rayfer Cart V. Glorwirdigften Anden: ‚eb die Re⸗ 


B= 


„eeeng übergeben worden, wie auch diefelbige Greyheit - 


„unter den abgelebten Herrn Hertzogen zu ul 
„Braunſchweig⸗Luͤneburg, Wolffenbuͤttel⸗ 
„und Calenbergiſcher Linie im beruͤhrten 
„Stifft und bis jetzo im Schwang gangen, 
„in demſelbigen Stiffte, die in dem Haupt⸗ 
„Kecels fuͤr den Adel 70. und die uͤbrige 
Unterthanen 40. fpecificirte Jahre über 
35 öffentlich an Lehren , Kirchen: Cere- 
„monien, und was Davon dependiret, 
„gebrauchet und verubet: Auch die Pfarr⸗ 
„ Herren, Schul und Kirchen Diener, 
„deroſelben Wittiben und andere Geiſt⸗ 
„liche Perfohnen bey ihrer Immunität; 
Frey⸗ und Gerechtigkeit, in realibus & 
„perfonalibus gelaſſen. Und Art. 5. : 
Als auch wir der Chur-Fürft darauf hart 
„und feft beftanden , daB das Exerciti- 
„um Carholicae Religionis zugleich und 
| € 3 » noch 
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36 V Abhandl. Bom 
mod) bey twehrenden 
N .  „introduciret, 
2. Fe „oder des andern v hen ei € 
0 hehe Priefter 1 "angefestund ber 
„, ftellet werden fo die Herkoden 


„aber in folche Surrogation nicht gehelen 


Ks m konnen  alsiilts durch) mühfame inter- · 
00,» pofition der Kayſerl. Herren Interpo- 
120 5» Äitoren’endlich dahin vermittelt und abge 
Er, „redet, daß es die vorgedachte verwilligte 
Zeit und Jahre über, bey dem libero & 
‚» publico exercitio " Auguftanae Con- 
„feffionis fein verbleiben habe , doch Uns 
den Chur⸗Fuͤrſten, als Biſchoffen zu Hil⸗ 
desheim, unſern Succefloven und mitbe⸗ 
ſchriebenen das publicum Exercitium 
Catholicae religionis darbeneben uͤber⸗ 
aul in denen abtretenden Städten, Flecken 
„und Doͤrffern ſolchergeſtalt einzuführen 
— „freyſtehen, daß, wofern an einem Orte 
ei zywo Kirchen fürhanden , diejenige Kirche 
„den ‚Evangelifchen verbleiben, darin fie 
„bishero ihren Gottes? Dienft verrichtet, - 
a 9» die, andere aber den Catholiſchen anzurich? 
„ten zugelaffen feyn ſolle. An den übrigen 
I Orten aber, mo allein eine Kirche, foll 
beyden Theilen in derfelbigen auf gewiſſe 
„Zeit und Stunde, wie fie fi) deflen zu. 
„, vergleichen, ihren Gottes Dienft — 
— — 
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„daß ein Exercitium das andere nicht - 


bahindere) zu üben unbenommen, fondern 
„in Krafft diefes zugelaffen feyn, dero Be⸗ 
huef fo wohl den Catholiſchen als Evan⸗ 
Heliſchen der Beicht⸗ und Predigt⸗Stuhl, 
Taufe, Glocke, Schluͤſſel, Kirchhoff und 
„zu der Sepultur gehörige Oerter gemein 


„verbleiben; Inden Elöftern aber das. 


„Exereitium Carholicae Religionis al 


„lein eingeführet und gehbet twerden folle. - 


Ingleichen Art. ıı.: Wann obbeſtimte 
Fahre und Zeit vorbey, wollen wir Der 
Ehur⸗Fuͤrſt, unſere Succellores oder, 
Ede vacante, ein Thum ⸗ Capitul die⸗ 
„ſes bis dahin verwilligtes Exercitium 


» Auguftanae Confefhionis ferner zu in-- | 


» dulgiren nicht verbunden feyn, fondern 
uns alsdenn freye Macht und Gemalt fürs 


» behalten und referviret haben, in diefem 
»aröffern Stifft, das Exercitium Ca 
„tholicae Religionis einzuführen ; de⸗ 


nen aber, welche ſolchem fich nicht beque⸗ 
„men oder accommodiren wollen, den 
„freyen Abzug vermöge dieſes Accords 
» auch Des Religions⸗Friedens, die Ver⸗ 
»filberung und Verkauffung ihrer Guͤther 
gegen gewoͤhnlichen ziemlichen Abtrag der 
Rachſteuren verſtatten zu laſſen; Es waͤre 

„dann, daß einer oder der andere von ung 
EIERN ET X. | E& 3 NR >» DEN 









und dem jure Conſiſtorii ——— 


















































Be Sand-Stiude et 


befftig, daß man in Diefen Recefs ohne der⸗ 


felben Zugiehung ihrer Kirchen Rechte und 


Religions⸗Freyheit geſchmaͤhlert habe. Ber | 


dungen auch bey der Huligung a | 


| BR dawieder. NE 


—— 


Sie be⸗ Woaͤhrender Weſtphaͤ liſchen — 

oe Handlung bemuͤheten ſich diefelbe Aufferft, 

den Wert: 68 dahin einzuleiten, Daß befagter Recefs, 
 phälifihen ſo fern er ihnen nachtheilig, im Inftru- 
en mento pacis ausdrüclich aufgehoben 
3 dahin Werden mögte. Man fehickte Deswegen den 
zu brin⸗ Sand-Syndicum D. Johann Kunde 
| 7— nach Oßnabruͤck, welcher, was man ihm 
ftändig aufgegeben, nad) Wunſch ins erck rich? 
daurend, tete. Fuͤrnemlich auf feine Beranlaffung 
— wurde der Evangelicorum fernerer Erklaͤ⸗ 
Recht mit rung in pundto, gravaminum de ‚gten, 


andern Junii 1646. folgendes einverleibet: De⸗ 
Evangeli⸗ 


ſchen Un=? nenjenigen Unterthanen, welchen das pu- 


terthanen „lieum exereitium Evangelicae Re- 
Latholi⸗ „ligionis, vermöge Der Ferdinandei- 
jener — „ſchen Declaratio de dato 24ten Sept. 
ren beyge- 1555. zuſtaͤndig, oder Die fie ſonſten per 


ige wur⸗ brivilegia oder langen Gebrauch 


ken. f 


N 


l 


Ä 














| 


und dem jure Confiftorii &c. 99: 


Zerworben und herbracht, ſoll es noch⸗ 
„mahls gelaſſen, auch alle wiedrige ge⸗ 
„machte Anordnungen, Urtheile, Trans- 


„adtiones, Accord, Revers und. ders _ 


„gleichen cafiret und aufgehaben feyn ; 
„Derohalben die Ritterſchafft, Städte und 


„Unterthanen der Stifter Minden und Oß⸗ 


„nabtück, Halberftadt, Hildesheim, Muͤn⸗ 
„fter, Paderborn, Zul lda ꝛc. wie auch auf 
„dern Eichsfeld und in der Abtey Corvey, 


„nicht weniger die Städte Erfurth, Dur 


„derſtadt und Hörter, Hilpolftein, Heideck 
„und alle andere Pfaltz⸗ Neuburgifche Un⸗ 
„terthanen unter Diefer Regul gehören, und 
„müffen alle dem zumieder und Abbrud) ges 
„machte Pafta, Accord und dergleichen 
„biemit gänslich aufgehoben feyn. Siehe 


des feligen Geheimen Zuftis-Raths von 


MEIERN Ada Bud Weftphalicae 
P. 3. pag. 164. In dem Aufſatz der 


Evangelifchen zu Münfter begehrte man im 
Monath Julio 1646. faſt eben diefes dl. 


pag 282. alfo! „Die Evangeliſche Me- 


„„diar- Ritterſchafft, Stände, Communen 


„and Unterthanen, fo unter Catholiſcher 
„Obrigkeit geſeſſen, und das publicum 


. „exercitum ihrer Religion Anno 162 u; 
quacunque anni ‚parte im Brauch 


„gchabt, oder die es ſonſten retro per 
C4 „pacta, 















































„pad, — ‚der lan ebre 
exworben und hergebracht, hi mi 

, gelaffen und geſchuͤtzet, 
„aber berühtten Exercitüü quovis mı - 






„do entwehrete in vorigen € Stand , | 
„hindert aller darwieder ergangenen Usheie N 


Rn 


"Re- 





„le, Transaliionen, Accord u 










„verlalen allerdings hinwieder eſchet 


werden, derohalben dann in ſpecie die 
Ritterſchafft „Staͤdte und Unterthanen 
„der Stiffter Minden, Oßnabruͤck, Hal⸗ 
„berftadt, Muͤnſter, Hildesheim, Pader⸗ 


„born, Fulda, wie auch auf dem Eichs⸗ 
„felde, und im der Abtey Corvey, nicht 


„weniger die Städte Erfurt), Duderftadt 


„und Höxter, ingleichen Pfaltz⸗Sultzbach 


„und d dahin gehoͤrige Landſaſſen und 'Sub- sy 


‚diti, Hilpoltftein, Heideck und alle ander 


4 ve falk- Neuburgifche Unterthanen. uns R 


„ter diefer Regul gehören, und alle deme 
auwieder und Abbruch gemachte Berord: 
„nungen, Pacta, Accord und derglei⸗ 






„chen gaͤntzlich aufgehaben feyn follen. € 3 


‚enthalt. auch ſolches der Evangeliſche Schluß 


— zu Lengerich oder Gegen⸗Erklaͤrung n.12, 


ibid. pag. 336. 


In der Conferenz em 
‚sten Febr. 1647. erinnerte der Schme 


diſche Geſandte Herr Salvius, es wären 


in dem RODELN RER die mittelbah⸗ 


| ven 
















„3 WO 


und dem jure Confiftorii &c. 41 


ren Grafen, item die Städte Hildesheim, 
Halberftadt, Oßnabruͤck, Minden,. Dur 


derftadt, Erfurth, fo wohl die Unterchanen | 
und Angehörige in denen Stifftern Hal 


berftadt, Hildesheim, Oßnabruͤck, Min 
den, Miünfter, Verden, Paderborn, Zul 


da, und aufm Fichsfelde ausgelaffen. IBova 


auf der Kanferl. Gefandte Herr Volmar 
antwortete: Man hätte dafür gehalten, fie 


wuͤrden unter der Generalität begriffen . 


feyn. Siehe des von MEIERN Alta 
pacis Wefphalicae Tom.4. p. 66. Die 
Evangeliſche beharreten aber bey ihrer For⸗ 


derung, und lieffen fich in der endlichen Er: 


klaͤhrung in Punfto Gravaminum de 
2 sten Febr. 1647. d.]. pag. 104.105. 
ferner alfo vernehmen: „Die Evangelifche 


„Mediar- Grafen, Freyherrn, Ritter⸗ 


„ſchafft, Städte, Stifte, Elöfter, Com⸗ 
- „menthureyen, Communen und Unterthas 
„nem, fo entweder auf gewiſſe Maaß und 
Weiſe, oder pure und fimplicirer Ca 
tholiſcher Obrigkeit ſubject, oder unter 
dieſelbe nachmahls gerathen mögten, und 
„das publicum Auguftanae Confeſ⸗ 
„fhonis exercitium anno 1624. qua- 


„cunque arni parte im Gebrauch ge 
„bat, oder die es fonft rerro per padta, ı 


» privilegia , alten Erbſchutz oder, langen 
€ 





5 de 
































— ht, fol 
15 Beftellung der Con 


—9 * 9 en ie jure | —— und 
„allen ‚andern ‚oben. ‚angezoge enen 
» fahmen, und bey denen der Zei it 





Vergleichung der. Religion, gelaſſen und 
Zgeſchuͤtzet, und von niemand, er fen auch 
wer er wolle, in einigerley Weiſe darüber 
betruͤbet oder angefochten. werden, , die 
„auch berührten Exercitii quovis modo 


» entwehrete der Religion halber reformirte 4 


- „und vertriebene Prediger, Schuldieneri und 


unterthanen follen ohne alle Exception 


2 1 Baden, und was den 
| ni 1, Schuls und Kit 
— 
„ten Kirchen, Stifft, Elöftern,. 1 


lien und dazu. gehörigen Nuͤtzungen und 
„Gefällen und Intraden, big zu endlicher } 
























„in vorigen Stand mieder gefeget, und die 


| „denen Evangeliſchen neu aufgedrungene 


Catholiſche Prieſter und Ordens⸗ Leute 


„wieder abgefchaffet, und refpe&tive i in 
Ar politicis & ecclefiafticis in. den Stand, 





wie es Anno 1624. geweſen, gelaffen 


werden, ungeachtet und ungehindert aller 


dawieder ergangenen Urtheile, Reverf- | 


„len, Accorden, Transattionen, und 
„darunter infonderheit des Braunſchwei⸗ 
„ge Haupt⸗ Rei: und. darüber 


IR Anno | 





















„Hildesheimifchen Landſchafft und Unter 


„ehanen aufgerichteten Neligiong-Receß, 


„und allen andern vorher und nachgehends 
„der Religion zuwieder mit und ohne Con⸗ 
ſens der Intereflisten erprefieten Pacten 
„oder fonft aufgerichteten Verträge. Ders 
„halben dann. refpettive die obgefegte 


„Grafen, Freyherren, Ritterſchafft, Staͤde 


„te, Stifft, Cloͤſter, Commenthureyen, 
„Communen und Unterthanen ſamt und 
„fonders, fie ſeyn oder werden kuͤnftig auf 
„ein oder. andere obgefagte Weiſe ſubject 
„ſonderlich in den Stifftern Minden, Oß⸗ 


nabruck, Halberſtadt, Hildesheim, Muͤn⸗ 


„ſter, Paderborn, Fulde, wie auch auf 
„wem Eichsfeld, in der Abtey Corvey und 


„anderer Orten, nicht weniger die Stade 
„Erfurth, Duderftadt und Hörter, imgleir 


„chen alle Dfalg + Neuburgifche: Land» 
„Stände und Unterthanen unter Diefer Res 
„gul gehören, und alle dem zumieder und 


„Abbruch gemachte Verordnungen, Patta, 


„Accorden, und dergleichen gaͤntzlich caf- 
Gret und aufgehoben feyn follen.“ Die 
Catholiſche weigerten fich Diefes alles gut zu 
heiſſen, und lieſet man in der. Declara- 


‘“ tione ultima Caefaraenorum d. 5.Mart. 
Svecis exhibita d.l., pag. 143. wie 


> und dem jure Conſiſtorii &e. 43 
Anno 1643. zum Nachtheil der Stifft⸗ 














































IS 


{ 
N 


das” BERNER oigenbetghatt e 


in inter ta- 
les immediatos imperii ft s corum- , 
que fubdiros && ' ftarus. prövinciales 
antehac pacta intercefhflent, tranfa- 
iones & conventiones ‚de exerci- 
tio religionis vel introducendo, per- 
mittendo ‚ "confervando, ‚aut abro-" 
. gando initae eflent, hujusmodi. Da 
&a, tranfaltiones, conventiones & 








permiſſiones , ficut nominatim "a 


quae hoc nomine ab Electore Mo- 
‚guntinenfi cum civitate Erfurdia, 
jtemque Colonienfi de Episcopatu 
Hildefienfi cum Ducibus Brunfvicen- 
'fibus pada, itemque in Epifcopati- 
bus Öfnabrugenfi‘ & Mindano us- 
que ad annum 1624. permifla fünt,. 
-rara illa atque ‘firma permanento, 
nec ab iisdem nifi mutuo ‚paciscen- 
tium  confenfü recedere liceat, Es 
erinnerte aber der Schwediſche Gefand- 
fe Salvius am 3 ıten Mart. 1647. Tbid. . 


78, ie Quae de Pa&o inter 


Eletorem Moguntinum .&  civira- 


tem: Erfurden m, ‘nee, non Colo- 


nienfis Ele&oris cum Ducibus‘ ‚Brun- 


“fricenfibus adducuntur , ‚ propterea 
NL I u ter 


 Inftrumento Pacis einherleibet wiſſen 
| tollen : ‚Quod & vero : ali 
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.&  confervando 
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und dem jure Confiftorii &e. 45 


rejicienda, quae adverfantur obfer- 


vantiae anni 1624-> quia padum Er- 
furdenfe in terminis nudi traetatus 


fubfitir, & permanfit, pactum ve- 
‘ ro Brunfvicenfe Hildefienfibus eivita- 


ti & fübditis, urpote tertüis, jus fuum 
auferre non potuit. Es murde fer⸗ 
ner in ‚differentiis inter media‘ com- 
pofitionis Evangelicorum & media a 


° dominis Caefareanis propofita ibid. 


p. 192. bemercket, omiſſam efle ex- 
amplificationem padti Colonienfis de 
Episcopatu Hildefienfi; und der for- 


\ «mulae Evangelicorum de autonomia 
ſabditorum imperii Svecicis legatis 


exhibira ibid. p. 522. folgende Wor⸗ 
„te einverleibet : Quod fi vero aliqua 
inter tales immediatos imperü fta- 
us, eorum ftarus provinciales . & 
fubdiros füpra di&tos antehac padta 
intercefiffent, & tranfactiones, con- 
ventiones atque conceffiones de pu- _ 


bleo vel etiam privato exercitio Te- 


ligionis introducendo , permittendo 
initae & fattag 
fünt, ‚hujusmodi pacta, tranfadtio- 
nes , conventiones & conceſſiones, 
uatenus obfervantiae dicti anni 
1624. non adverſantur, ratae ac 

*— “ fir- 









































irmae manento, nec ab übde iM 

——— conſenſu recedere a, 
non attentis, fed annihilatis omni- 
bus anni 1624. obſervantiae, utpo⸗ 
— quae vel fola inftar regulae obti- 
neat, contrariis latis fententis, re- 
verfalibus, padtis, quibuscunque tranfa- 





| 
y 
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ionibus; & quae Epifcopus Hilde- : 


fienfis & Duces Brunfvicenfes & Lu- 
neburgenfes de religione ſtatuum & 
fübdirorum Episcoparus Hildeſienſis 
nonnullis pactũs anno 1643. tranſe⸗ 
gerunt. Welchen Pallım denn — 
endlich die. Cacholiſche ſich gefallen lief⸗ 
ſen, und ihn in das von den Kayſerl. 
Gefandten denen Schwediſchen uͤbergebene 
Concept ruͤcketen. Siehe ibid. P. 542. 

Wie geoffe Freude diefes dem Hildesheimis 
ſchen Sand- -Syndico Künneefe verurſachet 
hat, gabe er in einem Brieſe am raten Maji 
‚1647. dem Herbogl. Wolffenbuͤttelſchen 
Hoff⸗Richter und Stifft Hildesheimiſchen 
Schatz⸗Rath Liborio von Wrisberg (def 
fen Rerdienfte um die Evangeliſche Kirche 
und fein Daterland unfterblich find) folk, 
gender geftalt zu erfennen: Wie hertzlich 
„gern ich mit Ew. Hoch⸗Edl. Geſtr. ſelber 
„geredet, das habe durch juͤngſtes notifi- 
„ciret. Kan leicht ermeflen, Daß Die jetzige 
Erndte⸗ 


J 









und dem jure Confiftorüi &c. 47 


„Erndregeit, Unficherheit und andere ob⸗ 
gelegene Gefchäffte Diefelbe Davon zuruͤck 
„oehalten. Herr D. Syring und Bur⸗ 
„germeifter D. Mellinger find alfo die erſten 
geweſen, welchen ich die fröliche, fröliche, 
„Ott gebe beharliche Zeitung gebracht, daß 
wir famt und fonders nunmehro‘, Gott 
„fen Dafür von Hersen Danck gefaget, der 
„Religion zu ewigen Zeiten verfichert. Was Ä 
es vor Mühe und Sorge gefoftet, Dasift u 
Gott bekannt, und wird es nicht leicht je⸗ 1. ER 
„mand,als welcher es felber gefehen, glauben 2 
„koͤnnen. Wie ich zulegt das Wort gehoͤ⸗ 
„tet, daß die Claufula concernens, nem? 
„lich Daß die Pacta inter Episcopum & ' . 
. „Duces; Brunfvicenfes inita folten fpe- 
„eifice caflirer, und des Stiffts Stände 
„und Unterthanen bey der Religion Au- 
‚ „guftanse Confefhonis gelaflen wer ⸗·⸗ 
„der, Daß ich gleichſahm für Freuden ger 
„mweinet, und wern mir gleich, einer viel 
Tauſend Thaler 'verehret hatte, nicht ſo 
- „angenehm geweſen wäre. Nun ift noch 




























„ubrig, daß ich erftlich fehe, wieesmie — 0 
„ins Teutſche gebracht, und nicht noch zur 9 
„legt etwas möge darunter verſaͤumet wer⸗ Bi 
„den. Es wollen fi) aber Ew. Hohe I 
Edl. Geſtr. und die Landſchafft Feiner fm 1 


„derbahren Freude gegen die Catholiſche 
Re a — „ver⸗ | 1 


Le ren 4 Kam en 
m - 









‚dert een ofen, auch —A im ge⸗ 
ringſten hieruͤber ‚mit. niemand. als ‚mit | 
A bochbertrauten. etwas reden. Dann ich | 
„bin verfichert, daß es un er Cantzler und 
„Cantzler Buſchmann vor eine unmoͤgliche 
Sache gehalten, daß dieſes dergeſtalt, 
wie Gottlob geſchehen, per expreffum y 
„ſolte aufgehoben werden koͤnnen. Sie 
„ſolten lieber zen Aemter, ja mehr. vom - 
3, Stifft nieder weggeben, dann. mit Wil 
> len dieſes eingeraumet haben. 
a 
ESErreichten Es waren aber hiedurch noch nicht AR { 
En Es nich Schwierigkeiten überftiegen. Der befann- 
Eudʒweck fe Adamus Adami ,. vieler Catholifcher 
Ei. — Praelaten Geſandter bemuͤhete ſich Auf. 
em. ‚ ferft, den gefafferen Schluß zu aͤndern, und 
eine Beſtaͤtigung desjenigen, was in oben⸗ 
angefuͤhrten Hildesheimiſchen Religions⸗ 
Recefs beliebet worden, auszuwircken. Zu 
ſolchen Ende fuͤhrete er in einem der Kayſerl. 
Gefandfchafft den Junii uͤbergebenen 
Memorial an: „Es will auch zum Sech⸗ 
Ir ten verlauten, ob ſolte durch gegenwaͤr⸗ 
tige Friedenshandlung der zwiſchen Ihro 
„Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Coͤlln als Bir 
„ſchoff zu Hildesheim eines, und den Herrn 
J — zu — an, ame 
FT NE » DEIN 




































und dem jure Confiftorii &c. 49 


„dern Theile im Jahr 1643. aufgerichtete 
„Vertrag entweder völlig, oder fo viel die 
„Vergleichung der Religion halber im 
„Stifft Hildesheim berrifft, aufgehoben, 
„und wohl gar eine Aenderung mit dem 
„Stifft vorgenommen merden; wiewohl 
„aber folchesnicht, fonders viel ein beſſers 
„zu vermuthen und zu verhoffen. Wei⸗ 
„ten dennoch unterfehiedliche Praelaren, 
„bon denen ich ihre Iura zu beobachten er: 
„ſuchet, auch der Catholifchen Religion - 
„Intereffe hiebey verfiret, als habe fub 
' „Lit. D. eine furge und Eventual-An 
„zeige thun füllen, was für Gefährlichker 
- „ten der Religion fo wohl, als den Geift- 
„lichen Stiftungen durch Aufhebung ge 
„dachten Vertrages, und vielmehr. durch 
„gaͤntzliche Veränderung: des Stiffts koͤn⸗ 
„te zugezogen, denen aber Ew. Em. Ex- 
„cell. ohne Ziveifel vorkommen, und zu 
„Erhaltung dieſes Stiffts, des Catholis 
„ſchen Glaubens, und vieler Kirchen und 
Cloͤſter genugfahme Verfügung von felbft 
thun werden. ” Beſagtes Eventual- 
Bedenken lautet alſo: | 


(I) Iſt der Brautfehmeigs Shildes- 
„heimifche Vertrag dem Stifft Hildesheim 
„in vielen Pafibus hochbefchwerlich gewe⸗ 
(Meben-St.1.%) DD ſen, 
























Stift 





| a und deswegen in Odin — * 
nicht weiter zu extendiren. YORE 


»(2) Iſt der Ritleiſchofft im S a 4 
„Hildesheim 70 Jahr, dar übrigen Uns 
en terthanen, aber 40 Jahr lang die Freyheit 

„der Religion erlanbet, welche aber duch 

- „Umftoffung des Vertrages in perpe- | 
„tuum extendirgt VEUPDE. 


2.03 Das 'Simultaneum exerciti- 
' „um. Religionis , al welches. vermöge | 
der Braunfehmeigifchen Tractaten an 
„allen Orten des Stiffts hätte ſollen ein⸗ 


gefuͤhret werden, wuͤrde verbindet D und 











abgeſchaffet. RN ————— 


a Binden in Mn RR | 
„ten gehen an der Zahl wohl 200 Kits 
„chen, matrices & filiales, auch in den 
„Eleinen Städten, und auf dem Lande bier 
„le Beneficia, Capellen, Vicarien, Ser 
„pitalien. und Schulen. — 


— 


2) Die Cloͤſter —— Eſcher⸗ 
„de, Dernburg, Grauhoff, Reiffenberg, 
Woltingerode, Dorſtatt, Heiningen und 

KRingelheim, wo derenthalben nicht gnug⸗ 

al „fahme Berficherung gefcheben, DRAReNE 
J N ftehen. | 


KOR 









ind dem jure Confiftorii &e. 51 


6) Diejenige Cloͤſter, welche in ob⸗ 
gemeltem Vertrag als dubiae poſſeſſio 


„nis inter eximenda gefeßt,. als Fran⸗ 


Ickenberg, Ohthoff oder Neuwerck, Wit⸗ 
„tenbrug, Wuͤlffinghauſen und die Prob 


ſtey Olsburg mögten gar verlohren gehen. 


) Mögten die Adiones wohl aufs 
„gehoben werden , fo den Interefhirten 


- fonften vorbehalten, wegen der ihnen ab⸗ 


— 


„genommenen Kirchen zu St. Michael 
„ordinis St. Benedicti, Collegiatae 
„St. Andreae, St. Martini Francisca- 
ner⸗Cloſter, St. Pauli famt dem Dos 
„minicaner: Elofter, Parochialıs St. Lam« 
„berti auf der Neuftadt, St. Jacobi, 


"„$t..Georgü, St. Nicolai, St. Lam⸗ 
" „berti bey St. Michael; und andern 


nachgeſehen werden. 
HERNAI TS. .308.311.318:319 


> 


” 





‚„expreflum difponivet wird, 


unterſchiedlichen Kirchen, Capellen und 
„ Stiftungen , wofern Dießfalls nicht per 


(8) Gleichfalls müfte vielleicht der 
„Schade, melcher von den Bürgern dent: 
„ Stifft St: Mauritii, Cloſter in der Suͤl⸗ 
„ee, der Carthaus und andern zugefuͤget, 
Siehe von ME I- 


Es war auch diefer Wiederſpruch nicht oh⸗ 
we, N N 
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ne Wirkung. Der hiderheimſhe Sand- 
Syndicus Kunnecke — zwar —— J 
des Memoria dawieder: 2 


—* $ 
y EN 


re 9 Da S Sufft Sitvesheim ift ef | 


„vor vier Jahren, nemlich den Sten April 7 
„1643. auf vorgegangenen Parricular- · 


„Vertrag zwifchen Ihro Churs Fürftliche 
» Durchl. zu Coͤlln, als Biſchoffen zu Dil 


desheim, und den Herren Herbogen zu 


Braunſchweig und Lüneburg Wolffen⸗ 


„büttels und Catenbergifchen Theile, re- 
» dintegriret, und das geöffere Stifft, mie 


» 28 genennet wird / zu dem Beinen wieder 
„gebracht worden. 


IN Ex 2) Der Heine alfo —— Sauff 
worin die Metropolis Hildesheim und 


„die Stadt Peina belegen, find per pa- 


„&umcum defundtis Epifcopis p- m. 


„& Capitulo olim inirtum, auch ‚fon 
„fien multis modis der Augfpurgifchen 


Confeßion und deren öffentlichen Exer- 


„citii cum pertinentiis genugfahm ver 
„sfichert, und hat E. €. Rath der Stadt 
„Hildesheim, weicher fehon vor dem Paſ⸗ 
„fauifchen Vertrage inann. 1542. befag: 


„ter Religion zugethan geweſt, dieferwegen | 


„das Hauß und Gericht Peina, als vr 


% 















und dem jüre Confiftorii &c. 53 


sches fie mis. Darſtreckung ihrer Buͤr⸗ 
„ger Leben, Guths und Bluts in der 
„&tiffts: Fehde an ſich gebracht, und eine 
Igeraume Zeit inne gehabt, Dem Herrn Bir 
ſchoff Friederich p- m, wie Gt. Fuͤrſtl. 
„Gnaden Anno 1552. zum Biſchoff erweh⸗ 
Flet, mit dieſer Condition wieder zuge— 
„ftellet, daß Sr. Fuͤrſtl. Gnaden vor fich 
„und ihre Succefloren am Stifft zugeſa⸗ 
„get, die Stadt Hildesheim, das Gericht 
„Being, wie auch fonft Die Unterthanen 
„auf dem Lande mit der Religion geweh⸗ 
„ren, und in den Stande, wie ſie damah⸗ 
„len geweſen, unangefochten laſſen wolten. 


«3) Solche Pacta haben die nachfol⸗ 
gende Biſchoͤffe am Stifft, als Biſchoff 
Burchard in ann. 1562. 1564. 1569. 
„beftättiget, und hat ein Ehrwuͤrdiges Dome 
Capitul allemahl darin confentiret, und 
„wie der Bifchoff Ernft demfelben fucce- 
„diret, haben Ihro Ehur-Fürftl. Gna⸗ 
„den, che fie zum Ertz⸗ Biſchoff zu Coͤlln 
„erwehlet, nicht allein in einem Schreiben 
„fub dato d. 15. Decemb. 1576. ſich 
„fcheifftlich erklähret, fondern aud) in eige⸗ 
„ner Fuͤrſtl. Perſohn in anno 1581. Dien⸗ 
„ftags poſt Trinitatis auf dem Ritter⸗ 
ESahi vor der. Capitul⸗Stube zu Hildes⸗ 

DE, „heim, 

















3. VELAOBONdL. Von Simultaneo 4 


5 Mein praeſentibus omnibus ſ tatibus, 3 


gnaͤdigſt verſprochen und zugeſaget, alle 
Stände. und. Unterthanen des Stiffts 
| » Hildesheim, Adeliche und Unadeliche, fo 
„wohl in Städten als auf dem Lande, und 
„ihre Nachkommen bey altem Herkommen, 
„Frey⸗ und Gerechtigkeit, in in fpecie bey 
„dem Profan- und Religion Frieden, ins 
» fonderheit aber. bey Der Augſpurgiſchen 


EConfeßion nicht allein bleiben zu laſſen, 


„fondern auch gnaͤdiglich zu ſchuͤtzen, und 
„zu vertheidigen, und niemanden bon Der- 
„Religion dringen und beſchwehren zu laſ⸗ 
„ſen; ſolches auch noch in anno 1603. 


„den 2ıten Julii mit wiederholten Con- 


-„fens des Doms Capituls gnädig confir- 
miret, und zu unſterblichen Nahmen bis 
„in ihr hoͤchſtſehligſtes Ende beſtaͤndig ge⸗ 
halten: Und muͤſſen dannenhero nach Aus⸗ 
weiſung ſolcher und dergleichen Paden 
„mehr (welche mit den Originalien koͤn⸗ 
„nen jedesmahl beleget werdem die Stadt 
„Hildesheim und übrige Stände und Un⸗ 

„terthanen des kleinern alſo genannten. 

Stiffts in. dem reſpective nunmehr re- 
 „euperirten Stande, morin fie vor. der 


En Krieges: Unruhe und noch in annd 1624, 


a — & Mae: gerefe, 
La RN et we 
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und dem jure,Confiftorii &cc. 55. 


„billig gelaffen und refpe&tive die daraus 
„entfeste nothwendig reftituiret werden. 


84) Der fo genannte geöffere Stift 
iſt von Anno 1519. an bis ad annum 
„1643, in der Herren Hertzoge zu Braun 
„fchweig und Lüneburg Händen und Ad- 
„miniftration geftanden, und von Zeiten 
„borgegangener Neformation- Fein ander 
„als der Ausfpurgifchen Confeßion Exer-- 
„eitium darinnen in öffentlicher und ohn⸗ 
unterbrochener Uebung geweſen. Gleich⸗ 
‚wie nun beruͤhrtes Exercitium publi- 
„cum ohne Vorwiſſen und Belieben der 
„ Stiffts- Stände und Unterthanen; und 
„zu verfänglichem Praejudig derfelben ad. 
„certum: 70. & go. nimirum anno 
„rum tempus a tertiis per praedicta 
„pa&ta nouiffima nicht können determi- 
“ „nivet,undeingefchrencket werden, alſo muͤſ⸗ 
ſen fie auch bey ſolchem ihrem Darin herges 
„brachten Exereitio, Glauben, Kirchen⸗ 
„Gebräuchen, Conſiſtorien, Ceremonien 
„und Drdnungen, wie felbige Any 1624. 
„aller, Deten in öffentlicher Uebung gewe⸗ 
„fen, ohne einige Neuerung vder Neben⸗ 
einfuͤhrung der Catholiſchen Religion ge⸗ 
handhabet, zumahl auch bey denen dazu 
„gehörigen Kirchen, Schulen, Cloͤſtern, 
ae ID) 4 


D „Ho⸗ 
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6 VE. Born Sim 9J . 


„Hoſpitalien und andern nach — J 
„des Inftrumenti pacis Art. 5,8. 6, 


„ohne Schmählerung und Abbruch gelaf 
„fen werden, wo anders die Obfervang 


„des 1624. Jahrs pro regula gehalten, 


„und felbige Buch. einige Exceptiones, 
„bon beyderfeits Religions⸗ Berwandten 





| ER evaniret und Kg werden 4 


(5) Daß aber der widrigen — 
„rum ausdrückliche Caſſation $.12. re⸗ 


cſpective begehret, und mit Vorwiſſen 


„der. Intereflenten gefuchet und geſetzet 
„worden, ift gefchehen, kuͤnfftige ſchaͤd⸗ 


„liche Difpuren zu verhüten, und fon 


„werlich ungleiche Gedanken zu beneh⸗ 


„men, ob tieffe ſich Die Dafelbft gemachte 
„und von Catholiſcher Obrigkeit Evangeli⸗ 


„ſcher und vice verfa geſeſſener Unterthas 
„nen vedende Negul und Religions Padta 
„auf gegenwärtigen Fall’ darum nicht ap- 
„pliciven, weil der gröffere Stiffe, wie 
„eben gemeldet, in ann. 1624. nicht uns 


„ter Catholifcher, ſpudernn Evangeliſcher 


„Obrigkeit geweſen. In andern Pun- 


„en verbleiben ſelbige Pacta & Trans- 
acctiones bey ihren Kräften ohngehindert. 
iss von MEIERNd, hp. ran, . 


— 



































Auch der Kayferl. Abgefandte Graf vom 


Trautmansdorf war noch am ıgten Zus 


nii 1647. damit friedlich, daß die Pacta 


zroifchen Hildesheim und Braunfehweig, | 


was die Geiftliche Sachen und das Exer- 
citium Religionis anlanget , aboliref 
wurden. Siehe Zbid. Tom. 4. pag.619- 


Die-übrige Catholifche äufferten aber bald 


eine gang andere Meinung, und beſchwehr⸗ 
ten fich über dasjenige, was die Kayferli- 
che wegen des Stiffts Hildesheim einge 
raͤumet hatten.  Giche von MEIERN 
d.l. p.768. 804. 809. 810. Inſonder⸗ 
‚heit bemuͤhete ſich Chur- Coͤlln, den Reli’ 
gions⸗Receß von 1643. zu mainteniten. 
Siehe Ibid. pag. 793. 799. Gelbft 
der Kayſer erklaͤhrte fich am 1 4ten Detob. 


- 1647., wie er vermeine, die Evangeli⸗ 


ſche überfpanneten den Bogen mit der Un 
terthanen Religion, fonderlih im Stifft 
Hildesheim, und deffen Abgefandten trach⸗ 


teten eine Aenderung des 8. pacta autem 


&c. zu erlangen, wenigſtens aber denen 
Catholiſchen die 9. Cloͤſter auszudingen, 
welche Anno 1624. inEvangelifchen Haͤn⸗ 
den gerefen, nachdem aber Chur > Fürft 
Ferdinandt zum Beſitz des geöffern Stiffts 
Hildesheim gelanget , mit. Catholifchen 
Geiftlichen befeget worden. Der Hi 
| DS des⸗ 





und dem jure Conſiſtorii &c. 57 
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58 VILAbhandl. Vom dimultaneo 
desheimiſche Land⸗ Syndicus Kunnecke er⸗ 





theilte dem Hoff⸗NRichter und Schatz⸗ 
Rath Liborio von Wrisberg am 393 Ju⸗ 
nii 1647. folgende Nachricht von der Sa⸗ 


che: „Vor zwey Tagen habe Ew. Hoch? 


„Edl. Geſtr. auch gefehrieben, daß id) fon: 
„derlich der Elöfter. wegen in guoffen Sor⸗ 
„gen ſtuͤnde. Solches komt nun an den 


Tag, und leget fich unter andern Catho⸗ 


„lifchen ſonderlich Her Cantzler Buſch⸗ 
„mann, fo von wegen Ihro Chur⸗Fuͤrſtl. 
Durchl. bevollmaͤchtiget, auch von Hil⸗ 
„desheim aus ſehr annimiret wird, hier 
„ſtarck Dagegen, alſo, daß ich ſehr beginne 
„zu wancken, ohnangefehen, daß e8 ſchon 
„son den Herren Kayferlichen bewilliget 
„geweſen, daß die Glaufula caflatoria 


„wird dergeftalt ftehen bleiben. Aber da 
„forge ich Gottlob nicht mehr vor, daß die 


„loͤbliche Landfchafft der Religion halber zu 
„ewigen Zeiten verfichert. Es lauffennun 
„die Sachen noch ab, wie fie wollen, fü 
„muß man es dennoc) mit Geduld erwar⸗ 
„ten, und wird nunmehr frarefe Hoffnung 
„gemacht, Daß der liebe Friede. bald werde 
„erfolgen. Unterdeſſen ift doc) vonnöthen, 
„daß keiner von der löblichen Landfchafft, 


vielweniger der Herren Priefter einer, bey 
„den Herz Cansler und Nathen, oder 


„ſon⸗ 
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ſonſten der Cloͤſter halber ſich im Dif . 
„cours oder im allergeringften richt einlafe 
„fen fondern fich ftellen, als wenn fie in {pe- 
„eie von meiner Inftrultion nichte wiſſen. 
AImgleichen find die Herren Priefter, fon 
„verlich Herr Senior und Primariüi zu er⸗ 
„innen, ‚daß ſie nuch des Confiftorü hal 
„ber gang Feine Erwehnung machen, ſon⸗ 
„dern in Geduld ſich halten, bis ich mit 
„Gott des Herrn Hülffe wieder zu Haus 
„angelanget: Bis dahin muß man fid) 
„an das liebe Gebet) halten. Der Hoͤch⸗ 
„fie wird alles was zu Leib und Seel wird 
„nöthig fein, und mehr als wir wuͤnſchen 
„und begehren, aus Gnaden geben. Weil 
es das Anſehen gewonnen, als wolten zwar 
die Gatholifche denen Evangeliſchen eine ber 

ſtaͤndig Daurende freye Hebung der Religion 

einräumen; die Clöfter aber und Das Si- 

_multaneum exereitium Religionis Ca- 

tholicae bedingen, fo übergabe der Hildes—⸗ 

heimifche Land⸗ Syndieus denen Schwedi⸗ 
ſſchen Plenipotentiarüs folgende Gegen⸗ 
Rorfiellung > | | | 


() Non unum;, fed plura pacta 
religionem & ejus ſtatum concer- 
nentia inter Epilcopum Hildehien- 

Si {em 





















en em '& Duces Brunfvicnfs anno 
ie 1643. erecta — erg 

va) Si ergo —— — — di. 
&i 70. & 40. amni, ‚permanerent, re- 
liqua, quae in pracjudicium religio- 
nis Auguftanae: —— —— 
— falva- Lena e. 
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\ | 
a 3) — —— etiam ifta 
pacta, quae olim in‘ favorem Reli- 
‚gionis in minori, ut vocant, Epifco- 
patu a beatis — — 
erecta funt. 
a) —— Aruba hai 
Alu fimultaneum Catholicae & Au- 
uſtanae Confeflionis exercitium in. il- 
— lis locis ac templis, ubi antea omni- 
0 non fuit ufitatum. RER 


Ä (5) Neque vie REOR 

e — (qui jam tum a ſeptem Capi- 

9— tulis & reliquis ſummis Canonica- 

”..... Gbus praeter aequum exclufi funt) 
N, monafteria a centum & pluribus an- 

nis ab ipfis pofleffa, inque confer- 
‚ vationem & edueärionem nobilium 
| & 
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& aliorum liberorum a püs antecef- 
foribus dorara & extrudta. 


6) Nec perciperent Auguftange 
Ecclefiae miniftri fumme. neceflarium 
ordinatum Confiftorium , quod ra 
men fub Ducibus Brunfvicenfibus fem- 
per habuerunt. | 


(7) Et deterioris omnino condi- 
tionis eſſent hujus Episcopatus fta- 
tus & fubditi prae reliquis Evange- 


hieis omnibus, fi non padta ifla eo 
modo, quo a Dominis Caefareanis 


& Dominis Svecis ſublata funt, fub- 
lara quoque' maneant, reliquis in di- 


&a transaltione contentis in fuo vi- 


gore permanentibus. Wie zmweifel 
hafft die Sache damahls geſtanden, aͤuſſert 
H.Kuͤnnecke in einem Briefe von 77 Junii 
1647.alfo; ” Unterdeffen muͤſſen Die Her⸗ 

„ren Evangeliſche auf dem Rande fich pa- 

tientiren, und im geringſten fich nichts 
mercken laffen. Denn ich forge noch, 
„wie gefaget, fehr, Daß mir Die Elöfter 
„nicht werden gelaffen, und wohl gar das 
„Simultaneum exercitium Catholicae 
„ Religionis aufgetrungen merden.” Im 
gleichen am 43. Julii 1647. > Mein 
vori⸗ 


— 
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voriges hoffe ich, werde cbener geſtalt techt 
eingelaufen feyn, gleichwie jetzo Ew. Geſtr. 
vom r zten hujus wohl erhalten. Gleiche | 
wie nun aus mituͤberſchickter corrigirter 

Clauſul Dieſelbe erſehen, daß zwar 
„tholici die 70, und refp. 20, Jahr 

jr „wohl calſiren laſſen, abet das Simul- 
0-0 „taneum exercitium und ' Die‘ Cloͤſter 
behalten wolten, als bearbeite ich mich 
nun aufs fleißigſte, daß es bei) dem vori⸗ 
i „gen Aufſatz (melches ich aber fehmehrlich 
Shoffe) moͤgte verbleiben. Was nun der 
Rn Hoͤchſte Gott geben wird, ſolches wird fich 
2.9» bald erweiſen. Es feheiner allem Anfehen 
E „nad , daß die Parthehen allerſeits noch 

" bier gerne fehen tollen, role e8 mit der 
Campagne mögte ablaufen. Der Ab 
lerhoͤchſte wird fein Voͤlcklein und feine 

„, Ehriftliche Kirche wohl zu ſchuͤtzen wiſſen. 

Aus Liebe zum Frieden erklährten fich die 
Braunſchweigiſche Geſandte Langenbeck und 
Lampadius gegen den Kayferlichen Volk 

>. 0 maramısten an. 1648. Man wolle Chur⸗ 
| Coollln von den acht Hildesheimiſchen Elöftern 
vier uͤberlaſſen. Die Kayſerl. Geſandte be 
ſchwehrten ſich aber am 2aten San. 1648,, 
daß man dem Chur Fürften die Elöfter en 
ziehen wolle, dA doch felbige Shro Chur 
Su a jure territorüi gebuͤhrten, 
und 


a u ee > ” 
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und vom Haufe Braunſchweig per trans 


aionem übergeben mären. Siehe von 
MEIERN dl Tom. 4. p. 901. 920: 
und in der Carholicorum declarationi- 
bus ultimis ‘hatten fie den das Stifft 


Hildesheim betreffenden Paſſium alſo —9— 


faffet: Cum autem in ‚Episcopatibus 
Magdeburgent , Hildefienfi, Osna 
brugenfi, Mindano & ‚Halberftaden- 


fi anno 1624. non folum Catholi- 


cae.Religionis, fed etiam Augufta- 
'nae Confeflionis exercitium publi- 
cum in ufu fuerit, porro etiam ma- 
: LS . 3 unge lu 
near; ita quidem ut nobilitas & fub- 


diti Episcopatus Hildefienfis, non ob- 


flante transaftione inter Dominum 


Episcopum & Duces Luneburgico- 
Brunſvicenſes inita , qua exercitium. 


Auguftane Confeffionis dictae No- 
bilitai ad 70, fubditis vero ad 40 
duntaxat annos permittitur , : eodem 
exercitio indefiniro tempore gaudere 


pariterque in pofeflione ecclefiarum, - 
fcholarum, hofpitalium, eoque perti-- 


“ nentium  bonorum, aedificiorum & 
proventuum , quemadmodum eadem 
de iisdem disponit, relingui debeant, 
reliquis ibidem contentis in fuo vi- 


go 













































































Sa 8* wurde dem Chur⸗Couniſchen Ge— 
| fandten Bufchmann von feinem Herrn auf | 


| ARD, und sumabl , daß darin 


ne 
— 
‘ 


78 Van Vom Si 
’e permanentibus. ' Ibid. 1% 928. | A 








‚gegeben, dem mit Braunſchweig⸗Luͤneburg 
ehehin errichteten Vergleich pra fe zu ) 
inhaeriren und felbigen dazu publica ey 
ge beftätigen: zu laffen. Ibzd. part. — 
p. 514. Siehe auch A D a mı1.Relationem 
‚de pacificatione Osnabrugo - Mönafteri- 


enfi ce. 25. J.10..p. 488. Hingegen 


beſchloſſe man in der Evangelifchen Confe⸗ 
* rentz den 24ten Gebr. 1648., » dahin zu 
„fehlen „ daß es Ratione auronomiae 

bey Ba Kayſerl. Auffag verbleiben möge, 


„die Cloͤſter aber entweder zu theilen, oder, 


„da der Sache auch damit nicht geholffen, 
- „die Handlung denen Svecis pure heim 


„zugeben, und auf fie zu ftellen, ob fie 
„denen Evangelicis dafelbften 4. 3. 2. 


oder am Ende nur eines behalten koͤnten. 
Siehe von MEIERN d.L.p.523. End» 
liäch ift Ver Schluß dahin ausgefallen, daß - 
‚die Catholifche zwar alle Elöfter behalten, 


ihnen aber die Sinführung des Simulta- 


nei gänklich verfaget worden, wie aus des 
Braunſchweig⸗ Calenbergiſchen Geſandten 


LAMPAD1ıI Relation vom aten Mart. 
1648. alfo erheller: ” Wegen Des Stift | 


das 
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„dag Simultaneum exereitium. aufge: 
„hoben werden folle, hates über die Maſſe 
groſſe Difhicultäten abgeben. Die Chur⸗ 
Bahyriſche und Würgburgifche haben dar⸗ 

„unter Ehur⸗Coͤlln nicht praejudiciren, 
„Herr Buſchmann aber der Chur⸗ Coͤllni⸗ 
„ſche nicht weichen wollen. Wir haben 
„endlich neben den König. Schwedifchen 
„dafür gehalten, man mögte in dem Stifft 

„Hildesheim die Evangelifche Religion in 
„Sicherung, auch Adel und Unadel im 
„perpetuum der Religion halber in Aus 
„be ftellen, und Dagegen die abgefretene 
„neun Cloͤſter den Catholiſchen hinterlaſ⸗ 

„fens ⸗In realibus waren fie (die Kay⸗ 
„ferliche Gefandten) mit unſern Margi- 
„nalibus fat allerdings einig, erinnerten 

„aber, Daß Here Buſchmann wegen des 

„, Simultanei exercitii gar nicht weicher 

wolte, mögten wir demnach auf Tem: 

„peramenta gedencken, fonften wolle 

„Herr Buſchmann davon ziehen. Nos: 

Herr Buſchmann wäre zu keinem andern 

Ende anhero kommen, als die Friedens⸗ 

Tractaten zu turbiren und aufzuhalten, 

„und mögte unfernthalben davon’ ziehen, 
„wann ev wolle: Die Neun von dem 
Hauß Braunſchweig⸗Luͤneburg abgetrete⸗ 
ue Cloͤſter gehoͤrten in den Terminum 
(eben...) € „, ans 
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„anni 16 24. ‚ welchen Herr Buſchmann | 

„ſelber beliebet hätte, und hätten wir dem⸗ 
„nach unwiederlegliche Urſachen, ſolcheneun 
„Cloͤſter für die Evangeliſche zu behaup⸗ 
„ten. Wir hätten aber unſere Friedfer⸗ 
„tigkeit zu erweiſen, felbige neun Cloͤſter 
„aus obgeruͤhrten Termino eximiren 
„laſſen, damit die Unterthanen im Stifft 
Hildesheim in ihren Kirchen ohne Eintrag 
„verbleiben mögten. Auch würde Das 
2 Simultaneum exercitium im Stifft 
„Hildesheim nicht aufgehoben, fondern die. 
„wenige Eatholifche Untertbanen, fo etwa | 
„in dem Stift Hildesheim vorhanden ſeyn 


„mögten, Fönten ihr Exercitium in den | 


3 abgetretenen Elöftern überflüßig. haben. | 
» Dar wären in der Stadt Hildesheim. 
„noch fieben Catholiſche Stifter, auch waͤ⸗ 
„ren in dem Eleinern Stifft noch unterfchied- 
„liche Eatholifche Kirchen, darinn die Car 
„tholiſche jederweilen ihr Exercitium bes 
» halten hätten, und wären alfo mehr Kite 
„chen im Stifft Hildesheim als Die Ca | 
„tholiſche Unterthanen zu ihrem Exercitio | 
» vonnoͤthen hatten.  Golte nun Hear 
„Buſchmann bey fo befchaffenen Dingen 
» ohne einige Urfach den Frieden fürter hin⸗ 
„dern, und nicht weichen wollen, per. 
z, klaͤten wir uns ein fuͤr allemahl a 
„da 





































„daß wir die abgetretene neun Clöfter aus 


„den Termino de a. 1624. nicht wolten - 


‚ „eximiren, vielmeniger das Simulta- 
„neum pafhren laffen, und wenn mir 
ſchon vor unfere Perfohn einigerley mafle 
„ weichen würden, fo waͤre uns doch befant, 
„daß hierunter der Herven Königl, Schwe⸗ 
diſchen Eonfens nimmermehr zu erheben 


ſeyn wuͤrde. Here Volmar fagte: Wir 


„haben nunmehr Bericht genung. + = # 
Wir begaben une von dannen fo bald zu 


„den Herren Schwedifchen, erzehlten ihnen 
was allerfeits vorgangen, welches fie gan 


„gerne hörten, mit Erbiethen uns zu fe- 
„eundiren, und ift alfo ver Schluß Gott⸗ 
lob heute gemacht, wie obbemeldte Bey⸗ 
„lage Num: 1. befaget. Eben diefer L AM- 
PADIVS erzehlet den Schluß der Sache 

in feinem Diario M.S. folgender Geftalt: 
Mittlerweile lieffen Die Herren Schweden 


„ Sachfens Altenburg, D. Langenbecken 


„und mich an fich erfordern. Wir nahe 
„men den Straßburger mit, und erzehlten 
„fie ung obgehörten Verlauf. Wir refe- 
rirten folches den übrigen Evangelifchen, 
„und erwarteten der Herren Kayſerlichen 
Wiederkunfft und der Catholiſchen Erklaͤ⸗ 
„rung. Dieſelbe ware nun nicht uneben. 
„Buſchmanns Simultaneum exerciti- 

E 2 „’ um 
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zum war gefallen. Die Eonfiemation | 
„des Erfurthifchen Bergleichs war auch - 
remittiret doch wolte der Chur⸗Mayn⸗ 
tziſche in fubferibendo feiner Perfohn 
„halber Verwahrung — fegen.”’ Der 
Braunſchweig⸗Wolffenbͤttelſche Geſandte 
Colerus ſtattete am 4ten Mart. 1648. 
Hertzog Auguſto folgenden Bericht von der 
Sache ab: "Cie (die Kayſerl. Geſandte) 
„haben gleichwohl angezeiget, daß der 
„Chur⸗Coͤllniſche hart urgirte, daß neben - 
„den neun Elöftern auch das  Simul- | 
‚„taneum exercitium religionis im | 
„Stifft Hildesheim dem Domino Ter- 
„ritorii unftveitig verbleiben mögte. Es 
„it aber den Herren Kayferlichen remon- | 
„ftrivet, weilen die Herren Cathalifche 
DEN Terminum 1624. felbft vorgeſchla⸗ 
„gen und verwilliget hätten, die Cloͤſter 
„aber unter den Terminum nicht gehoͤr⸗ 
„ten, dann unftreitig wäre, daß die zu; 
„derfelben Zeit Evangelifch gemefen, Daß. 
„die Evangelifche nicht gehalten waren, 
dieſelbe den Catholiſchen zu uͤberlaſſen. | 
. „Es hätten. aber diefelben um des Friedens | 
„Willen Ihro Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu 
„Coͤlln darin grtificiren wollen. Es haͤt⸗ 
„ten alſo die Catholiſche im Stifft Hile 


— innerhalb der Stadt an 5 Diten, 
» UND 
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„und auffechalb auffer andern Catholiſchen 
Kirchen in dieſen neun Cloͤſtern das Exer- 
Etium Religionis, und beduͤrfften des 
nrotegen des Simultanei nicht = = 7 
» Den Maynser hat die Stadt Erfurth, 
und das mit derfelben Anno 1618. auf 
gerichtete Pactum, Coͤlln das Simul- 
„taneum im &tifft Hildesheim, Coͤlln 
„und Aach die Obfervantz anni 1624. 
angelegen. Dennoch find wie Herz 
ren Rayferliche auf Zureden dev Herren 
„Schwediſche zu den Catholifchen ganz - 
„gen, und haben fie endlic) difponiref,- 
„daß fie den gantzen Aufſatz, aufjer weni⸗ 
„gen, einmüthig beliebet haben +27 Der 
Chur⸗Coͤllniſche iſt endlich von dem SI- 
„multaneo im Stifft Hildesheim gewi⸗ 
chen, Daß ich verhoffen will, «8 ſey dert 
 „gefamten Unterthanen, wie auch, Ew. 
„Fuͤrſtl. Gnaden Schutz⸗Verwandter 
„Stadt Hurar in caufa religionis vo 
„fig geholfen. ” Siehe auch Herr von 

nMEIERN .d.]. Tom. 5. P. 535: 


en... Mi | 
Das bisher erzʒehlte träger zu Erlaͤute⸗ 
zung des Evangeliſchen Kirchen⸗Rechts in 


























Zeutfehland nicht wenig bey. Erſtlich iſt schen Five | 


‚bekannt, wie in den’ heftigen Streitigkei— 
‚ E 3 12419 
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des Suns ten, welche das Simultaneum religio- 
ei nis exercitium erreget bat, man fich Ey 
gruͤnden angelifcher Seite mit darauf berufen, daß 
Ni in feiz von Chur⸗Fuͤrſt Mayimilian Henrich zu 
et: Coͤlln deſſen Einführung im Stift Hildes- 
hen Ber: heim Anno 1681. felbft misbilliget, und 
—— dieſelbe a. 1696. durch ein Kayſerl. Cam: 
der allge: nmer⸗Gerichts⸗ Mandat Biſchoff Jobſt Ede 
‚meinen munden zu Hildesheim verbothen worden. 
a „Siehe das Examen vindiciarum Ritr- 
Infra. " meierianarum p. ı 12. Ungrund des 
mentum ſo aenannten Simzltanei num. 58. 
Wenona. Urſprung des fogenannten Simmlta- | 
liae zum #8 DIN HOFMANS arimdlicher Bor - 
Grunde ftellungder NeligionsBefchwehrden | 
leget. 1.238. 245. 247. LuponF Ob. For. 
275. p. 199. Meditationes de jure re- 
formandi P. II. e. 3. J.55.56. Der ge 
lehrte Autor der zufälligen Gedanden 
uber das Simultaneum vermeinet$.36. 
64., es gründe ſich dieſes Hildesheimiſche 
Kirchen⸗ Recht nicht in der allgemeinen Re⸗ 
gul, ſondern in einer den Evangeliſchen im 


2 


Stift Hildesheim durch befondere Bertraͤe 
ge ausgedungenen Gerechtigkeit, und Eünten 


ſich Daher andere Evangelifcheauf gedachten N 


Chur⸗Fuͤrſtens Bekenntniß, und das wie 
der Bifchoff Jobſt Edmund ausgewirckte 


Mandatum nicht berufen Das "het is) 
—* theil 
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cheil erhellet aber aus dem angeführten gantz 
deutlich. Es fehlet fo viel, daß der Braun⸗ 
ſchweigiſche Religions⸗Receß von 1643. 
die Einführung des Simultanei dem Dir 
ſchoff zu Hildesheim: verbiethet, daß er ihm 
vielmehr ſolche ausdruͤcklich erlaubet, wes⸗ 
wegen die Evangeliſche Land Staͤnde ſich 
fo groffe Mühe geben muͤſſen, deſſen Auf 
hebung durch den Weſtphaͤliſchen Sriedense 
Schluß zu bewircken, hingegen aber die Ca: 
tholifche ihr Aufferftes gethan, ihn bey Kraͤff⸗ 
tenzu erhalten. Dieſe gruͤndeten ſich in ei⸗ 
nem beſondern Vertrage, jene aber in dem 
allen Eoangelifihen in Teutfchland mitge: 
theilten Necht, welches auch ihnen ange 
deyhen müffe, weil die Hertzoge von Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg durch den Pech von 
1643. ihre Religions» Sreyheit und Kits 
hen Nechtenicht ſchmaͤhlern fünnen. Der 
gantze Vorgang leget ſolches fuͤr Augen, 
infonderheit aber folgende Erzählung der 
Schwediſchen Gefandten, welche ſich ge⸗ 
gen die Evangeliſche alſo vernehmen lieſſen: 
Es ſey derjenige Receß, welcher Anno 
„1643. wegen des Stiffts Hildesheim mit 
„dem Haufe Braunſchweig und Lüneburg 
‚„, errichtet worden, um deswillen, weil fol 
» cher contra obfervantiam anni 1624. 
lauffe, nahmentlich cafıret und aufge⸗ 
— E 4 hoben 
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„hoben worden, ohnerachtet fich der Chur 
Collniſche Gefandte aufs äuferfte Dagegen ' 
geſetzet habe. Denn von diefer Regulund 
„Norma obfervantiae anni 1624. duͤrff⸗ 
„te man nicht ‚ein Haar breit weichen, 
„wenn man nicht neuen Difpur, Zand 
und Unruhe anftifiten wollen.„  Giche , 
‚Herr von MEIERN dl. Tom.5.p.535. 
Das auch die Hildesheimifche Land⸗Staͤn⸗ 
de kein Vorrecht, fondern nur ein gleiches | 
Recht mit den übrigen Evangelifchen Unter- 
thanen Eatholifcher Landes⸗Herren begehret 
haben, erweiſet ihres Syndici fcheifftliche 
Remonftration, worin er begehrte, ne 
deterioris conditionis reddantur hu- | 
jus Epifcopatus ſtatus & fubditi prae 
reliquis Evangelicis omnibus, Wann 
demnach Chur Fürft Maximilian Henrich 
im Refcripto de 1681. zu erkennen gie 
bet, daß er die Einführung des Simulta- 
nei dem Braunſchweigiſchen Receß nicht 
‚gemäß zu ſeyn glaube, fo redet er von beſag⸗ 
tem Receß, fo fern er durch das Inftru- 
mentum Pacis entfräfftet war, und mis 
Dilliget Die Meinung feiner Räthe, weldhe 
ihm überyeden wolten, e8 fey Derfelbe nur fo 
- fern aufgehoben, daß die dem Adel auf 
Jahr, Bürger und Bauren aber aufge, | 
Jahr Anno 1643. a, J 
SR en 
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Freyheit immermährend gemachet worden, 
übrigens aber er ohnveraͤndert geblieben, und- 
koͤnne alfo krafft defielben das Simulta- 
neum eingeführet werden, | 
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Der Hildesheimifche Cansler von zım- Sie vers 
"MERMANN Mill in Vindiciis Des nn ! 
hochverletzten Landes - Fuͤrſtl. Re- zung des 
Jheets und Gehorſahms p- 47. gleich⸗ no. 
"pohl annoch behaupten, daß einem zeitlis 
chen Biſchoff und Landes⸗Fuͤrſten zu Hil⸗ den Evans 
desheim laut Art.5. $.13.&27, Inft.p. —— 
der Terminus anni 24. nicht hinderlich len — 
ſey, noch einiges Ziel und Maaße gebe, ſeſſenen 
mahl da dasjenige, was in $. padta Kirchen. 
 autem 33. von Aufhebung der Hildeshei⸗ 
mifchen Pacten gemeldet werde, nur auf | 
die 70, und 40. Jahr reſpective zu verr 
fiehen fey , nach deren Abflieffung die pro- 
reftirende ſo wohl Adeliche als Unadelihe 
Unterthanen zur Catholifchen Religion zu 
- ehren, oder den Stifft zu räumen, krafft 
des zwifchen dem Stift Hildesheim und 
dem Fuͤrſtl. Haufe Braunſchweig und Lür 
neburg aufgerichteten und. von Ihrer Kay⸗ 
ſerl. Meieftät beſtaͤttigten Receſſes ſchuldig 
waren. Wann dieſer Gelehrte und der Hil⸗ 
des heimiſchen Soden fehr kuͤndige Mann 


. 


die 









































74. VI.Abhandl. Vom Simultaneo 
die Weſtphaͤliſchen c tiedenshandlungen ge 1 
leſen hätte, fo hätten fie ihm vom Gegen 
theil gewiß überzeuget. Freylich bemüheten | 
ſich die Cathofifche, es dahin zu bringen, 
daß die Aufhebung offtgedachten Neligiond: 
Receſſes dergeſtalt eingeſchraͤncket wuͤrde, 
wie er vermeinet, daß es geſchehen ſey, und 
begehrten deswegen, man moͤgte folgende 
bereits oben angeführte Worte dem In- 


ſtrumento pacis einverleiben: Cum au- 


. tem in Epifcopatibus Magdeburgen- 
fi, Hildefienfi, Osnabrugenfi, Min- 
dano & Halderftadenfi anno. Domi- ; 
ni 1624. non folum Carholicae Reli- | 
gionis, fed etiam Auguftanae Confef- | 
fionis exereitium publicum in ufu Are-. 4 
rit, porro etiam maneat, ira quidem, 
‚ur nobilitati & ſubditis Epifcoparus 
| Hildefienfis, non obftante transa&io- 
. ne inter Dominum Epilcopum & Du- 
ces Brunfvico - Luneburgenfes- inita, 
qua exercitium Auguftanae Confelio- 
nis didtae Nobilirai ad 70., fubditis 
vero ad 40. duntaxat annos permitti- 
tur, eodem indefinito tempore gaudere 
pariterque in pofleflione 'ecclefiarum, 
fcholarum, hofpitalium eoque perti- 
nentium bonorum, aedificiorum & pro- 
ven- 








r 
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ventuum, \quemadmodum eadem de 
jisem difponit, relinqui debeant, re- 
Jiquis ibidem conrentis in fuo vigore 
manentibus, Siehe Here von METERN 


4.4 Tom.n. p.928. Böre diefer Bor 


ſchlag durchgegangen, ſo fehlete es der 
Deutung des Herrn von ZIMMERMANN 
an einem guten Grund nicht. Aber er iſt 
bon den Evangelifchen ſchlechterdings ver⸗ 
worffen, und hat nach langem Streit Der 
Chur⸗Eoͤllniſche Cantzler Buſchmann das 
Simultaneum fallen laſſen. Solches alles 
beſtaͤrcket des ADAMI unverwerfliches 
Zeugniß. Denn diefereiftige Verfechter der 
Eatholifchen Kirchen: 
feinem Eventual- Bedencken über Die Caf- 
 fir- und Aufhebung des Hildesheimifchen 
Bertrages, Daß, wenn diefelbe sefchehe, 
das Simultaneum exercitium Religionis 
Catholicae im Stifft Hildesheim verhin⸗ 
dert und abgefchaffer würde. Nun ift 
aber die Aufhebung mit ausdrücklichen 


Rechte getunde in 


| Worten gefehehen, und alfo zugleich DA | 


Simultaneum abgefchaffet. 
Au ee 
richt nur denen Evangelifchen im Stifft 


Mitbin 


lauffet ſel⸗ | 
bige denn 


Hildesheim, fondern in gang Teutfhland Inftru- 


komt dieſe Anmerckung zu gute. 


Denn 


N wieder. 


mento 
pacis zu⸗ 


— 
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" Pe WMatbenn Vom —— ala ’ 


man hatte, mie bereits. gejeiget iſt, den 
Willen nicht, denen Evangeliſchen Einge⸗ 
ſeſſenen des Stiffts Hildesheim ein Vor⸗ 
recht fuͤr andern Evangeliſchen Unterthanen 
Catholiſcher Landes⸗ Herren beyzulegen, 
ſondern ſie nur felbigen gleich zu machen. 
as Eonte doch die Werfaffer des Frie⸗ 
den» Schluffes beivegen, dem Bifchof zu 
Hildesheim ein Recht zu entziehen, welches 
andern Catholiſchen Fuͤrſten eingeräumet 
war, da ihm nicht nur ſowohl als diefen 
die Landesherrl. Hoheit zuftunde, ſondern 
überdem der Braunfchteigifche Receß Die 
Einführung des Simultanei ausdrücklich 
erlaubte? Indem vdenfelben alfo folche 
unterſaget worden, iſt fie allen Cathols 
ſchen Meichs: Ständen unterfaget, und 
deutlich zu erkennen gegeben, wie den Eb⸗ 
„angelifchen Unterthanen der alleinige Gr 
brauch derjenigen Kirchen und Schulen zu 
gönnen, welche ſie Anno 1624. in alleini⸗ 
gen Beſitz gehabt. Man muß daher ber 
wundern, Daß die Catholiſche ſchon by | 
den Nuͤrnbergiſchen Executions - Tra- 
taten mit eben Der Auslegung des In-, 
firumenti pacis hernorgangen , welche 
von vielen noch heutiges Tages zum groffen 
Nachtheil der Evangeliſchen behauptet wer⸗ 
den will. Denn der Bambergiſche Gr 
4 | ſandte 
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ſandte lieſſe ſich in Conferentia am zten 
Aug. 1650, vernehmen: "Die Evangeli⸗ 
„ſchen behielten ja Die Kirchen, wenn gleich 
„das Simultaneum exereitium einge 
führer würde, und gefehähe Dadurch nichte 
„wieder das Inftrumentum pacis. Dent- \ 
„darin finde, daß den Evangelifchen Die 
„Kirchen, fo fie Anno 1624. gehabt, 
„folten gelaffen werden. _ Das ftunde 
„aber nicht dabey, Daß darum die Car 
tholiſche nicht Das Simultaneum exer- 
- „eitium darinnen haben folten. Wor⸗ 
auf der Altenburgiſche und Braunſchweig⸗ 
neburgiſche Geſandte antwortete: „Dieß 
waͤre eine weitausſehende Interpreta- 
„tion des Inftrumenti pacis, der fie. 
„im Nahmen fünmtlicher Evangelifchen 
„per. expreffum contradiciret haben 
„molten. Denn folchergeftalt wuͤr⸗ 
„den aller Orten die Evangeliſche Refti: 
„tuti gezwungen ſeyn, Die Catholicos 
„in Gemeinſchafft der Kirchen auf- und 
„anzunehmen , welches der Intention 
„und Buchſtaben des Inftrumenti pacis 
ſchnurſtracks zumieder liefe. Es wuͤrde 
ſich auch Feiner bereden laſſen, der ein 
Hauß haͤtte, daß daſſelbe Hauß ſein gantz 
„verbliebe, wenn ein ander die Helffte dar. 
„von nahme, oder wider ſeinen Willen 


Me 































| 7 vn — Vom Simutaneo 





PM des kön Seheimten — 


von MEIERN Adta pacis executionis 


P.II. p. 599.600. Was nachmahls 
in der Hörterfchen nd Giegifchen Sache 


ergangen, ift fo bekannt, daß es hier zu erz 


zehlen unnoͤthig. Haͤtten immittelſt der 
Cantzler Buſchmann und Adamus Adami 


ſowohl, als die Ebangeliſche Geſandten ſich 


die Deutung des Bambergiſchen Geſandten 
in den Sinn kommen laſſen ‚ fo ſtehet nicht 
zu begreiffen, warum jene der Aufhebung 
des Braunfchmeigifchen Receſſes fo eifrig 
wiederfprochen, und warum die Evangeliz 
ſche fo feft darauf beftanden, daß fie ges 


fehehen ſolle, ohnerachtet felbiger nicht ein⸗ 


mahl das Simultaneum auf das weis 










teſte ausdehnet ſondern nur in dem Fall, j 


wann an einem Orte Feine zwey Kirchen 
- find, denen Eatholifchen den Mitgebrauch 
der bisher von den Evangelifchen befeffenen 
Kirchen bedinget. Daß auch deffen ſich 
die Catholifche begeben muͤſſen, und zwar 
vermoͤge der Negul, nach welcher alles in 


den Stand zu fesen, worin es fich ‘ Anno 


1624. befunden, leget die im 8§. VI. er⸗ 


zehlte Handlung fuͤr Augen, und erhellet 
alfo- klaͤrlich, Daß das angemaffete Si- 


mulageum exercitium relgionis Ca- 
| tho- 


t 
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tholicae in den Kirchen, welche die Evans 


gelifche Anno 1624: allein befeffen, dem 
Sinn des Friedens-Schluffes gaͤntzlich zus 
wieder läuffet. Siehe au LUDOLF 
Part. III. Obf; 275. und Herr Hoff⸗-Rath 
LEXSER ad ff. Sp. 23. Med. 3.4.5.6. 


| & XI. | 
Mehren Schwierigkeiten ift es unterworf⸗ Solches 


fen: Ob nicht wenioftens der Catholifcpe aubet 


Landes» Herr wieder die Obfervantz des daß durch 


Jahrs 1624. durch Erbauung neuer Kir Erbauung 
Sen, eine Mitäbung des Catholifchen Got⸗ heuer gu— 
18 -Dienftes an den Diten einführen koͤn⸗ Simulta- 
ne,- 108 Anno 1624. die Evangelifche Re⸗ neum an 
ligion allein geübet worden? Denen, wel⸗ — 
che es verneinen, theilet Die Hildesheimi⸗ vet werde, 
ſche Kirchen⸗Hiſtorie ſtarcke Gründe mit, wo Anno⸗ 

als woraus erhellet, daß indem man das N, 
Simultaneum im Stifft Hildesheim, ver: ſche Keli- 

möge der allgemeinen Regul des Initru- gion alfein 
menti pacis, abgeftellet hat, auch dieje⸗ geübet iſt. 


nige Mitkbung gemißbilliget ift, welche 


nicht in Evangelifchen, fondern in neuer⸗ 


- baueten Eatholifchen Kirchen geſchiehet. 


Denn (1) erzählet Lampadius in oben anz 
geführter Relation, daß er ‚den Catholi⸗ 
fehen vorgehalten, es wuͤrde durch die Auf 
bebung des Braunfchweigifchen Receſſes 
i j das 
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das — exercitium im a 
Hildesheim nicht aufgehoben , fondern 
die menige Catholiſche Unterthanen, fü 
etwa in dem abgetretenen Stifft Hildes⸗ 
heim fuͤrhanden ſeyn moͤgten, koͤnten ihr 

Exercitium in den abgetretenen Elöftern 
überflüßig haben. _ Man verftunde alfo bey 
der Handlung durch das Simultaneum 
nicht nur den Mitgebrauc) der Kirchen, fon. . 
dern auch die Mituͤbung der Neligionaneir 
nem Det in befondern Kirchen, weil es Lam⸗ 


padius ein Simultineum nennet, da 


die Catholiſche Neligion in denen den Ca⸗ 
tholiſchen allein gehörigen Cloſter⸗ Kirchen. 1 
geübet wird, Da man num diefes Simul- 
raneum auf die Elöfter und andere dar 
mahls fürhanden geweſene Catholifche : Kir⸗ 
chen einſchraͤncket ſo iſt es denen Catholi⸗ 
ſchen im übrigen unterſaget. Ferner (2) 
fuͤhrete Lampadlus beſage der Relation 
an, es wären auſſer den Cloͤſtern in Der 


Stadt Hildes heim noch fieben Catholiſche 





Stiffter, auch in dem kleinern Stifft noch 
unterſchiedliche Catholiſche Kirchen, d darin 
die Catholiſche ihr. Exercitium behalten 
hätten, und wären alfo mehr Kirchen im. 
Stifft Hildesheim, als die Catholiſche Un⸗ 
terthanen vonnoͤthen haͤtten. Was bedurff⸗ 
te man doch aber. dieſes Behelff, wenn 
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von den handelnden Theilen fuͤrausgeſetzet 
‚worden, daß der Catholiſche Landes⸗Herr 
neue Catholiſche Kirchen an den Orten 
Bauen Fönne,wo Anno 1624. feine geweſen? 


Alsdann hätte man den Gegnern vorgehal⸗ 


ten, es ſey die Frage Son Feiner gar groſſen 
Wichtigkeit, und betreffe nicht ſowohl die 
Religion als den Beutel, woher nemlich 


die zu Erbauung neuer Catholiſcher Kirchen 


noͤthige Koſten zu nehmen? Denn nachdem 

die Catholiſche in der am 24ten Sun. 1648: 
uͤbergebenen Formul fich der Pfatr- Auf 
kuͤnffte begeben hatten, ſo verlohren ſie durch 


die Verweigerung des Simultanei kein 


mehres, wenn ihnen erlaubet geblieben, ih⸗ 
ren Gottes⸗Dienſt an den Orten oͤffentlich 
zu verrichten, wo es Anno 1624. nicht ge⸗ 


ſthehen. Mit beſagter Antwort hätte man 


zugleich den ſehr wichtigen Zweifel heben 
- Tönnen, daß vermuthlich die Anzahl der Ca⸗ 
tholifchen Einwohner fich mehren; und fol 
chenfalls die anjeßt fürhandene Kirchen zur 
Uebung ihres Gottes⸗Dienſtes unzulaͤng⸗ 
lich ſeyn wuͤrden. Da aber ihnen die Ev⸗ 


angeliſche nur die wuͤrcklich fürhandene Kir⸗ 
chen einräumen wollen, hingegen aber die 


Catholiſchen mit gröften Eifer auf die Eins 
führung deg Simültanei gedrungen ; ſo 
erhellet Daher, daß man denenfelben Feine 
re xhy. F nicht 
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82 vi. Abhandl. Vom ———— 


nicht hergebrachte Mituͤbung verſtattet/ 


wenn ſie gleich in beſonders erbaueten Kir⸗ 


taneum exercitium Religionis Catho- 


lcae, welches an allen Orten des 


Diefes ermeifer (3) des 
ADAMI Evental - Bedenken ‚ worin 
er geftehet, es würde nach Aufhebung des - 
Braunſchweigiſchen Receſſes das Simul- 


‚Stifte ‚hätte follen und koͤnnen eingeführet 


"werden, verhindert und abgefchaffet. Der 


Hildesheimiſche Land⸗ Syndicus hielte es 
auch dafuͤr und ſchriebe in ſeiner Remon. 


ſtration, tunc remanere obtruſum 


illud Simultaneum Catholicae & Au- 


guſtanae Confeſſionis exercitium A 


illis locis ac templis, ubi antea omni- 


- no non fuit uftarum. Das Coe- 
xercitium in locis ift aber diejenige 


‚Species- -Simultanei, wovon allhier ges 


fraget wird, Siehe HBENNIGES ad 
Inftrumentum pacis Caefareo-Syeci-. 
“cum Spec. 4. p- 561. Meditariones 
de jure. xeformandi Sedt.®. €. 3, 9.53. 
Eben: Diefer Land > Syndicus bhielte «8 | 
auch für.eine Wirckung des abzufchaffene 


den Simultanei, daß 'Evangelici - bey, 


| Ihrer Religion, mie felbige Anno 1624. 


in öffentlicher Uebung gewefen, ohne einige 
Wrnns ge — —— — 
oli⸗ 


| 
| 













; und dem jure Confiftorii &c. 83 


Catholiſchen Religion gehandhabet würden, 
) mithin war von dem Recht, auch aufler 
den Evangeliſchen Kirchen die Catholiſche 
Religion einzuführen, die Frage. | 


+ $. XII. * 


* u SE von jenen 
zum jure Principis immediati ex „ad den’ 


eonftirurionibus imperii in fundo ad Srieveuss 

fe, privatim ſpectante intra civitatem Schluß 

( Hildefiam ) novam "pro religione yyiedrigen 

Catholica exftruere ecclefiam & quos- Deutung 
cunque religioſos ad celebranda ibi- [ofartiuie: 


* > erſpro⸗ 
dem divina officia inducere, mo- ne 


do non derogaret exercitio ad Ma- 


u civicum fpe&anti. Gier 
© Hormans Vorſtellung der 
, Religions » Befchwehrden p- 192. 
Allein es ift (a) eines Theils Aus 
legung nicht hinlaͤnglich den Sinn der 
Be: .: ru: Be 
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gemachten : 
































“ VI. Abhand ih. h 
Berträge auffer Zwei 7 zu ſtellen. Daß 
die Evangeliſche gang andere Gedan⸗ 
en von der Sache gehabt, lieget deutlich 
vor Augen. Der Braunfchweig: Wolf⸗ 
fenbüttelfche Gefandte Colerus berichtete am 
ten April 1649. alfo: Die Stadt Hier 
„desheim laͤſſet fich die Ausſchaffung der 
„Capuciner noch ſehr angelegen ſeyn. Die 
Evangeliſche halten faſt insgeſamt davor, 
fie weichen muͤſten, maſſen ſie dann 
„am vorerwehnten Dato dieſe Sache mit 
„ernennet haben, und doͤrften ſich der Sa⸗ 
he ſehr annehmen» EB iſt viel glaube 





icher‘; daß diefer Mann in einer Relation, ; 


welche nimmer befannt gemacht werden fob - 
len, feine Meinung aufrichtig ohne Par⸗ 
theyligkeit geaͤuſſert hat, als daß ſolches von 
Wolmar in einem Briefe geſchehen, der den 
Capucinern zu Liebe geſchrieben, und publi- 
ciret werden folem Daß die Schwedi⸗ 
ſche Gefandte Feine andere Gedancken von 
der Sache gehabt, erhellet aus ihren Ani- 
mmadverfionibus ‚über. die ex parte Ca- 
pituli entworffene Oßnabruͤckiſche Capi- 
tulation, worin e8 heiffet: ”AdiArr au 
„Tan den Catholicis ( & vice verſa den 
„Evangelicis) ihr Gottes» Dienft, Be⸗ 
„graͤbniſſe und publicum religionis 
ee wie es Anno 1624, den: 
=... „Iten 


= 











* 


sten Yan. befunden, gelaſſen, die Pro- 


1 „eefiones nicht aber weiter, als folche 
daʒumahl in und auffer den Staͤdten in 
ob ler xantia geweſen, verftattet werden.“ 
Siehe des ſehl. Geheimten Juſtitz⸗ Raths 
son merern Acta pacis Weſtphalicae 


- P.6. pag. 501. Da nun der Catholiſche 
Landes⸗Herr Feine Procefliones verſtatten 


ſollen/ wo fie Anno 1624. nicht gehalten 


find, fo. mag’ er deftomeniger an ſolchen 


Srten Die Cathelifche Religion beſtaͤndig 


üben laffen, und zu dem Ende neue Kits 


chen erbauen. Beſagte Schwedifche Ge⸗ 
ſandten verlangten auch bey den Nuͤrnber⸗ 
giſchen Executions -· Tractaten, daß die 
Sapueiner von der Stadt Hildesheim abs 


gewieſen werden mögten. Giche Den 


HoNn MEIERN Alta pacis executionis 
Tom.I. pag.104- 577. 752- Die Nie⸗ 
der⸗ Saͤchſſſche Srayß- Stände hatten eine 
gleiche Meinung von der Sache, und faſ⸗ 
ſeten Deswegen am 7ten Septemb. 162. 
zu Lüneburg folgenden Schluß: *Meflen 


„die Land + Gtände, Ritterſchafft und 
Städte des Stiffts Hildesheim, fub da 


50 den roten Detober fub num. 20. in 
unterſchiedenen Puneten ſich beſchweh⸗ 


„tet, Daß nemlich die Patres Tefuirae zu | 


des Simultanei exerci- 
F 3 „tt 





„Unternehmung 
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u... 8. vr abhenni Von Simranen 


„til religionis ein Hauf zu Hohen ameln 
„zu einer Capellen allernaͤchſt der Evang N $ 4 
yſchen Kirche angerichtet, und darin die ” 
38acra zu halten fich unterftanden; Denn m 
| „ Die Capueiner auf dem Berge vor der 
» Stadt in dem Lande herum wandern, und 
„Die Leufe in der Religion und Gemiffen 
„verunruhigen, imgleichen Die Minden 
„dem Sungfrauen: Clöftern- Lamfpringe, | 
» Derneburg und Efeherde, diefelbe annoch 
“ „den Monialen nicht eingeräumet hörten, —* 
> „And den Unterthanen des Stiffts, theils 
» Evangeliſche Kirchen und Geiſtliche Guͤ⸗ 
„ther, in deren Poſſeſs fie Anno 1624. 
— „den ıten Jan. ‚gervefen, big dato vorent⸗ 
Shalten, ſolches alles hat anders nicht als 
„für Contraventiones des beliebten Frie⸗ 
dens koͤnnen angefehen werden. Iſt dern: 
. wegen nothwendig erachtet worden, an 
Chur ⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Coͤlln wohlge⸗ 
,„mPachten Land» Ständen ein Recom- 
„mendations· Gchreiben num. 21, zu 
„ertheilen, auch, im Fall folches nicht wir⸗ 
cken noch verfangen wolte, ihnen fonohl 
„als oberwehnter Stadt Hoͤrter, Duder⸗ 
ſtadt und andere Gravaten in ihren De- 
. „fiderüs auf bevorftehenden Neichs- Tag 
treulich zu afkiftiven, und dahin bemuͤhet 
Ku A zi ſeyn, damit dem Friedens ⸗S | 
' i * 
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doch endlich ein Genuͤgen geſchehen, und 
des Heil. Roͤmiſchen Reichs Chur ⸗Fuͤr⸗ 
„ften und Staͤnde und Unterthanen zur 


> Ruhe und Sicherheit deffen, welches  . 


# „hoch verbunden, einften gelangen moͤgen. 
Siehe LonvorPps Ada publica 7.6. 


| P.690. Es wurde auch Shur-Füft Me. - 


yimitian Henrich zu Coͤlln, als Biſchoff zu 
Hildesheim, von befagtem Crayß erſuchet, 
in hoͤchſtbegabter Erwegung, daß nicht 
unbillig alles in den Standt, worin es 
ſich den ıten Kan. 1624. befunden, wie⸗ 


„ver zu feßen fen, Dero zu Handhabung 


„des Frieden⸗Schluſſes auch) Stifft⸗ und 


„Erhaltung gutes Vertrauens im Heil. Roͤ⸗ 


„mifehen Reich und dieſem Nieder- Saͤch⸗ 
ſiſchen Crayſe hoͤchſtruͤhmlichen bekannten 
„Eyfer nach krafft tragender Landes⸗ Ne 


gierung es dahin gnaͤdigſt zu verfügen, da⸗ 


„mit dag angemaſſete Simultaneum reli- · 


„gionis exercitium ſamt denen zu ſolchem 
„Ende angerichteten Gebäuden. ehiſt wie⸗ 
„der abgeſchaffet werde. Woraus dann 
erhellet, daß die Einführung des Simulta- 


nei nicht, nie der Herr Autor Der zufaͤlli⸗ 


gen Gedancken über das Simultaneum” 


S. 13. vermeinet, ſtillſchweigend geneh- 
miget, andern demfelben fofort von den Eb⸗ 
' Sangelifchen feyerlichft wwiderfprochen worden. 

— D——— In⸗ 
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88 und dem jure Conliſtorü 


ZUR 


genommen zu werden, daß des Bolmars 
und anderer Catholifcher gemachte Deutung 
erft nach gefchloffenem Frieden, und tie 


— Coleri und der Evangeliſchen Aeuſſerungen 
Dom Dem Simultaneo ‚aber gegen die Ca⸗ 
tholiſche wehrender Traktaren gefchehen, 
Da es noch Zeit war, der Landes⸗ Herren 


Nicht nur die Coangelifche, fondern auch 


es fey Die Einführung des Simultanei wie: 


‚. sen bliebe | | 
— Mes 9. —1 — 
MR Dosen Kir⸗ 
J— Es traͤget aber die Hildesheimiſche Kir: 
—— dung der: wegen des Simultanei entſtan⸗ 
| A denen Streitigkeiten bey, fondern fie bes 
freyet auch das jus Confiflorüi der Evan, 
zen dt gor gelifchen Unterthanen Catholifcher Landes 


2 


 Sufonderheit aber verdienet (b) in Obacht 


Die gegentvärtige Controvers bereits ent⸗ 
fanden, vorgebracht morden, Lampadit, 


die Catholifche, befonderg aber der Adamus 
Adami, haben zu felbiger Zeit eingeräumet, 


der das Herkommen Des Jahrs 1624. ums 
erlaubet, wenn nicht der Braunſchweigiſche 
folche billigende Receß de 1643. bey Kräffz 
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Befugniſſe auffer Zmoeifel zu fegen, und die - 
 ‚Formulam pacis darnach “einzurichten, 


fen Un: Gen⸗Hiſtorie nicht nur vieles zus Entfcheis 


kung be Herren bon verſchiebenen dawieder En | 
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Religion wider der 
behm GrafXn EvENHILLER Anna 


vorps Adis publ. 70.3. p.766. bez 
‚ findlichen Decrero: “Bon der Roͤmiſch 
Kayſerlichen Majeſtaͤt wegen, denen weyen 
soon Herren und Ritterſchafft Augſpurgi⸗ 
„scher Confeßion zugethanen Unter⸗Enſeri⸗ 
Iſchen Land⸗ Staͤnden hiemit anzuzeigen. 


Sie werden ſich zu berichten haben, was 
maſſen Kayſer Matthias unterm dato 23. 


„April 1615. und abſonderlich den 15ten 
„Dee. auf des Biſchofs zu Wien einge⸗ 

„brachte Klage, daß ihm von gemeldeter 
Augſpurgiſchen Eonfeßion zugethanen 
Eraedicanten in der Stade Wien Dutch 
ihr angemafletes ‚Exercitium unertraͤg⸗ 
„liche Eingriffe, zu Schmaͤhlerung ſei⸗ 
„ner Geiftlichen Furisdietron,, zuge: 
Ffaͤget worden, auferlegen laffen, daß fie 
- „der Augfpurgifchen Confeßion zugethane 


ihren Prädicanten weder in der Stadt 


Wien , noch andern Ihro Majeftät 
. „Städten und Märckten ein mehrers 


 „Exereitium nicht geftatten fon, DM 


Er „allen 


Zweifeln. Die Catholiſche Biſchoͤffe ſa⸗ 

ben 08 als einen Cingeif in ihee Öciliche Suche. 
Gerichtbahrkeit an, wann die Evangeliſche Schluſſes 

| ſelben Verboth geübet er 

wide, Es erhellet folches aus folgendem Confiflo- 

1. ria anzus 

Ferdinand. 7om.3. p:485- und in zo nt 
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„allen aber zuwider kaͤne Ihro Majeſtaͤt 
vor, Daß kurtz verſchiedener Tage ein f 
„Praͤdicant, von Hernals in Wien in die " 
»Bifhöfliche Furiscieion zu grei- 
„fen, und feine vermeinte Sacramenta des - 
„nen Krancken zu adminiftriven, fich ſtraͤf⸗ 
„licher Weiſe unterftanden: Derowegen 
ſch der Wieneriſche Official bey Ihro 
Majeſtaͤt beſchwehrte, und um Abſtellung 
„angeruffen. Wann dann dergleichen Ein⸗ 
»griffe zum Praejuditz und Schmaͤh⸗ 
, „lerumg der Geiftlichen Furisdietion, 
4 . „auch Verſchimpffung Ihro Kayſerl. Ma⸗ 
ieſtaͤt in ihrer Reſidentz⸗ Stadt unge 
„ſcheuet geübet werden, welches — 
„zum hoͤchſten Mißfallen gereichte, und da⸗ 
„her den ergangenen und angezogenen Ber: 
ordnungen und Refolution gänslich in- 
\  „haerivten, fie von Dero Landfaflen und 
| uUnterthanen, „wie ihnen gebuͤhrete, ge⸗ 
halten haben wolte, auch dergleichen un⸗ 
„eatholifches Exercitium in ihrer Reſi⸗ 
„dentz⸗Stadt IBien, noch derfelben Bor 
„flädten und Märckten. zu gedulden keines⸗ 
„weges gedacht: So waͤre dieſemnach Ih⸗ 
„ter Kayſerlichen Majeſtaͤt ernftliher Be⸗ 
fehl, fie, der Augſpurgiſchen Confeßfion 
„zugethane, fol ten Daß Durch die Praͤdican⸗ 
> ten fo wohl in der Stadt Wien und 
y ſel⸗ 
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ſelben Vorftädten und Märckten ange 


„maffete unbefugte Exercitium alſobald 
„abftellen, damit Ihro Majeſtaͤt nicht ans 
„dere ernſtlichere Mittel gegen folche Pradis 


‚‚eanten vorzunehmen verurfacher werden.» / 


Ingleichen aus einem Schreiben, welches 
der Bifchoff von Augfpurg an den Magi⸗ 


ſtrat daſelbſt abgelaſſen, und darin zu er⸗ 


kennen gegeben: “Ex hätte zwar ihnen dor 


dieſes aus guter Wohlmeinung, ihren 
 „uneathelifchen Bürgerfehafft halben, zu⸗ 
„gefchrieben , daß er fie in den Religions⸗ 


„und Glaubens Weſen nicht gedachte zu 


- „übereilen. . Sintemahl ihm aber vorkom⸗ 


„men, daß fie ſolche Gutwilligfeit gar 
„mißverftändig angezogen, alfo, daß fie 
„rider. alleguverficht nicht allein Feine Car 
 „tholifche Kirche zu Anhörung der Predigt 
beſuchet, fondetn auch mit groffer der bez 
. „nachbahrten Eatholifchen Aergerniß, und 


+ 


u Schmählerung feiner Rechten 


„an uncatholifcher Orten in Gutſchen und 
Hauffen⸗ weile fich begeben, / welches ein 
„vor allemahl nicht zu leiden, und Das ge 


„meine Volck bey Unterlaffung der Pre⸗ 


digten in einen Arheismum und ruchlo⸗ 
ſes Leben und Weſen gerathen würde, 
derohalben damit weiter Unheil verhuͤtet, 
„und der Kayſerl. Intention in alle Be 

h * ge 
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„ge nachgelebet wide, wäre fein Begeh⸗ 
„ten an fie, fie wolten Ihro Kayferl. Ma⸗ 
„jeſtaͤt Befehl, unausgefteller ins Werk 
„richten.“ Der Kayferl. Befehl, wor⸗ 
‚ auf fich der Bifchof allhier bevuffer, Tautet 
alſo: FDemnad) Ihro Majeftät von der 


2 





„genommenen Refolution der Abfchaf- 


„fung halber des Exerciti Augfpurgis. 
scher Eonfeßion keinesweges auszufegen 


entſchloſſen, fie, Stadt: Pfleger auch 


„den Kapſerlichen Befehlen und Berords 


„mungen fleißig nachzukommen verfprochen, 


„amd Diefes Orts gank unbillig wäre, daß 


„durch obberührtes Auslauffen, dem Bir 
ſchoff zu Augſpurg an feinen Turibus 
„parochialibus: einiger Eintrag. und 
SSchmaͤhlerung geſchehe, hierum befeh⸗ 

len Ihro Majeſtaͤt hiemit, daß fie bey ges 


— 


— 


dachter Buͤrgerſchafft ſolches Auslauffen 


„nicht nur abſtelleten, ſondern auch dieſel⸗ 
„be zu Hoͤrung der Catholiſchen Predigten 


En 
Bi : 
4 


4 


| 
g * N, 


„und Catechismi, und Abwartung des 


VENHILLER d.. Tom 11. 9.516.517. 


Die Ertheilung der freyen Exercitii der 


 xichtbahrkeit mit ſich. Diefe aber wurde 


Evangeliſchen Religion, führte Daher jedes: 


mahl eine Aufhebung der Bifchöflichen Ge⸗ 


nicht 





Gottes⸗Dienſtes durch geſiemende Me⸗ 
„tel anhielten.“ Siehe Graf von xuz- 















+ 


nicht an allen Orten gaͤntzlich, ſondern nur 
in anigen Stuͤcken aufgehoben. Alſo er⸗ 
aubte man den Evangeliſchen Oeſterrei⸗ 
chern zwar die Religion Augſpurgiſcher 
Eonfeßion öffentlich zu uͤben, und Kirchen⸗ 
Agenda aufzurichten. Siehe Graf von 
l,: Tom. 10. 
2.505.506. Ihnen twurde aber nicht.er ⸗ 
‚laubet, Confiftoria anzuordnen, wie aus 
den von Ertz⸗Hertzog Matthias, Kayfer 
Rudolph II. Anno 1599. zugefandten Be⸗ 
dencken erhellet, als worin er riethe, den 
Land Ständen folgende Bedeutung zu 
thun: *Solten auch hinführo Ihro Fuͤrſtl. 
„Durchl. indem wie andere nicht weniger 
„als ShreMajeftät ſelbſt reſpectiren und: 
„gehorfahmen, und ihre Praedicanten im 
Zaum halten, und wie fie wohl wien, 
„daß weder worige noch jetzige Kayferl: 
Majeſtaͤt ihnen, ungeachtet ihres öfftern 
„Bittens, Fein Conſiſtorium geſtatten wol⸗ 
„ten, Ihre Majeſtaͤt aber in Erfahrung 
‚tommen, daß zu Loßdorf, Wilferstorff, 
Horn und vielleicht andern Orten derglei⸗ 
„chen aufgerichtet werden, dazu bie welt⸗ 
‚lichen verordneten aus gemeiner Lande 
„fchafft Seckel einen jährlichen Verlag 
„und Huͤlff geben, fo molle Ihre Maje⸗ 
„flat, Daß ſolche Confiftoria. und alle- 


KREVENHILLER dl 


J 


’ ! h " ) 
und" dem jure Confiftorii &e, : 9%: 


‚n Per⸗ 
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u” »Derfohnen, fo ſich dabey aufhalten, im ; 
Angeſicht wieder abgeſchaffet werden. 
Behatn Ihro auch gegen denſelben 
„Land⸗ Leuthen die Straffe bevor, daß 
„ſie wieder ſo gemeſſenes Abſchlagen, der⸗ 
„gleichen ſich unterſtehen duͤrffen.“ Siehe 
Graf von KHEVENHILLER dl 
I... Tom.5. p.2088. Die Ansrdnung Eban⸗ 
geliſcher Confiftoriorum iſt auch ſonſt 
| vor Errichtung des Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
dens⸗Schluſſes gar ſelten denen Ebange⸗ 
liſchen Landſchafften, oder andern Unter⸗ 
thanen Catholiſcher Herren erlaubet. Ich 
gebe Daher den Herrn MOSER gerne Bey⸗ 
> fall, wann er in feiner alfo genannten auf 
Das allerbeft gegründeten lurisdi&io- - 
ecclefiaftica CGatholiſcher Landes: 
— Herren uͤber ihre Evangeliſche Un⸗ 
Re ‚terthanen. 10. fehreibet, es mürden ſehr 
' wenige Evangelifche Kirchen, welche Catho⸗ 
liſcher Landes ‚Herefpafftuntermorffenfind, 
erweiſen koͤnnen, daß fie im anno decre⸗ 
torio die Geiftliche lurisdi&tion über ſich 
ſelbſt geubet haben. Jedoch fehler e8 einis 
‚gen an folchem Beweiß nicht, und koͤnnen 
ihn infonderheit verfchiedene groſſe Städte 
führen, welche zur Zeit-der Reformation. 
ſich an die Biſchoͤffe wenig Eehreten, und 


von: dem Vermoͤgen waren, Das Recht, 
wel⸗ 











































und dem jure Confiftorii &c. 95 
welches. die Catholiſche Geiſtlichkeit bisher 
geuͤbet hatte, ſelbſt zu behaupten. Siehe 
die Vindicias juris circa ſacra & Con- 
fiftorii- pro fenatu civiratis Hildefien- 
s, welche Anno 1706. zum Due 
befördert worden. ” 
Ha S XIV. / 
Diejenige, welche Anno 1624. Evans Vermoͤge 
gelifchen Landes⸗Herrn unterworffen gewe⸗ folches 
fen, und nachmahls Catholifchen Reichs— ms 
Ständen zu Theil worden, haben auch das find fie 
Vorrecht erlanget, Daß ihr Kirchen⸗Regi⸗ derienis 
ment durch Evangelifche Conſiſtoria ge- 


gelifchen 


führet werden muß. _ Denn die Evangeliz Unterthar 


fehe Reihe-&Stände, befteyeten fich und ih, nen 24 


tholiſcher 


re Unterthanen durch den Religions-Frie⸗ Eundes- 


den von der Catholiſchen Biſchoͤffe Gewalt. Herren zu 


Diefe wendeten zwar viele Muͤhe am, ſolche — 
Befreyung auf die Glaubens⸗Sachen ein Na N Wr 


zuſchrencken. Die Proteſtanten lieſſen aber unter Eve 


> Schranden fegte, welches die Catholiſche Seiftlie 
in ihrer, Antwort und Gegen⸗Beſchwehrde der O⸗ 
aufdie von den Augfpurgifchen Confeßios⸗ brigteit 
Bermandten Fürften und Ständenam 15. 
Dec. 1645. zu Oßnabruͤck uͤbergebene 
Gravamina bey dem feel, Geh. Juſtitze 
Kath von MEIERN in Actis pacis 


nicht gefepehen, dab ‚man ihnen. fo enge IM 





gen Evans 





‚geftanden. 





















Weftphalicae Tom. 2. p.x78. alfo felbft 
‚bekennen: Nichts deforweniger haben die 
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Augſpurgiſche Confeßions⸗ Verwandte 9 


„Staͤnde, bald nach dem aufgerichteten Re⸗ 


„ligions⸗Frieden angefangen, die Ertz⸗Bi⸗ 

ſchoͤffe und Praͤlaten an ſolchen ihren mit 
„klaren runden und ? Teutſchen Worten re 
„lſervirten Exercitiö jurisdictionis ec- 
yꝓcleſiaſticae auf alle Weiſe und Wege zu 


„turbiren, einige Geiſtliche Gerichte und 


„Conſiſtoria aufzurichten, und an dieſel⸗ 
» be nicht allein diejenige Sachen, welche 
„der Augfpurgifchen Confeßion Religion; 
» Glauben, Beftellung der Minifterien, Kir⸗ 

» hen-Gebräuche Ordnung und Ceremo⸗ 


nien betreffen, ſondern auch alle andere 


„der Geiftlichen Iurisdietion und deren 


„Excercitio oblauts refervirte Sachen 


„zu ziehen, ihre Unterthanen und Angehoͤ⸗ 
rige von der Ertz⸗ und Biſchoͤffe ordentli⸗ 


„chen Geiſtlichen Gerichten und Gonfitber 
1; 2 ‚riis mit Gewalt abzuhalten. J | 


Als man bey den Weſtnhelſhen Frie⸗ 
dens⸗Tractaten feſt ſtellete, einen jeden 
wieder in den Stand zu ſetzen, worin er 
ſich Anno 1624. befunden, verlangten die 
Evangeliſche billig, daß ihre Glaubens⸗Ge⸗ 
San welche zu felbiger Zeit den "se 
i en 
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ſchen Biſchoͤffen nicht unterworfen ge⸗ 
weſen, auch kuͤnftig von ihrer Geiſtli⸗ 

chen Gewalt befreyet bleiben moͤgten. 
Die Schweden pflichteten ihnen gar leicht 
hierin bey, als welche uͤberzeuget waren, 
daß die Evangeliſche Kirchen ſchwehrlich 
erhalten werden koͤnten, wann ſie nicht 
durch Confiftoria ihres Glaubens re 

gieret: wuͤrden, wie denn Diefelbe in 

Anmerkungen über das Concept 

der Oßnabruͤckiſchen Wahl + Capitu- 
lation ſich hievon alfo vernehmen: lief - 
‘fen: In Miniftros A. C. möflen 
„die Archidiaconi feine Iurisdiction 
„haben ,.etiam {in illis, quae pu- °, 
„re non concernunt res fidei. Man 
„muß den Wolf nicht zum Schaf Hir⸗ 

„ten ſetzen. Wie leicht koͤnnen fie ei 
„ne Urſach finden, ihr Muͤthlein an den 
„Evangeliſchen Prieſtern zu kuͤhlen. Be⸗ 
„ſondern iſt noͤthig ein Evangeliſches 
„ Eonfiftorium anzuordnen. Siehe den Diefes bes 
feel. Geheimten Jutzitz⸗ Rath von mx ı- gebrten 
ern del. Tom.6. p. 501. Diefes {U der Arie 
begehren, war infonderheit dem Hildes⸗ dens: 


heimiſchen Land-Syndico D. Kunnecke —— 


aufgegeben, und er hat feine Commiſ a — 


fion ſehr glücklich ausgerichtet. Selbi⸗ Stifft Hil⸗ 


ſchrie 2Z Km. des heimi⸗ 
ger ſchriebe am 23. Jun. 1647, an dem J——— 


Meben⸗St. I.⁊h). G Hoff⸗ Slaͤnde 
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Hoff⸗ Richter und Schatz⸗ Rath Libori- 
um von Wrisberg: In angeſchloſſe⸗ 
„nem novo Inftrumento ſtehen wir 
„ Gottlob noch feft, und mofern es dabey 
„fein Verbleiben behält , ſoll es kuͤnf⸗ 
„tig ratione Confiftorii mit Göttlicher 


FHuͤlfe Feine Noth haben. Unterdeſſen 


„müfen die Herren Evangelifihe auf 


„dem Sande ſich patiemiren, und im 


„geringften ſich nicht merken laſſen. 


„Denn ic) forge noch, wie gefagt, ſehr, 


„daß mir die Elöfter nicht werden gelafr 
„fen, und mohl gar das Simultaneum 
„exercitium Carholicae Religionis 


„wird zuletzt aufgetrungen werden ; 


Da ich denn mich, fo viel möglich, 
„erde opponiren, zuleßt aber den be 
ſten Rach bey mir felber finden müffen. 


„An mir fol mit Göttlicher Hülfe Feine 


Verſaͤumniß verfpühret werden. Un 
„terdeffen bitte ih Ew. Hoch⸗Edl. 


Geſtr. wollen hiervon gleichfahm mit, 


„niemanden ald den Herren Alfelden- 
„fi Confule, und etwa noch einem, 
„als Herr Mylio, in höchfter Hehle ve 


„den, und mir ihre Gedancken fehleus 


„nig fehleunig wieder zufchreiben. Und 

„am F. Julii 1647.: Nunmehr findet 
ſichs mit allem Ernft, was ich * 
N .\ . „be 


Li 
ar 


⁊* 


„Denn obwohl fie in zweyen Projectis, 


„fo gedrucket, von den Herren Kayſer⸗ 
„lichen bewilliget, und ausgeſtellet wor⸗ 
„den, fo kommen doch jetzo die Carho- 


„liei, und fangen an den Pundtum 


„ autonomiae. de novo zu difputiren, 
„und in Ipecie legen fi) die Colo- _ 


„nienfes , inter quos Dn, Episco- 


pus Osnabrugenfis & Cancellarius 


„Bufchmannus primari ſeyn, und 


„bon Hildesheim aus ohnzweifentlich 


alſo einzurichten, eine kurtze Decla- 


„genugfame Inftrudtion erhalten, wi⸗ 
„der die Claufulam caflatoriam, wol⸗ 


Flen diefelbe alfo , wie ich fie jung 


„mit überfender , "eingerichtet haben. 
Ich habe dagegen, warum es nicht 


„ration übergeben. Vermercke aber, 


daß fich die Kayferliche von den Co- 
„lonienfibus werden moviren laffen, 


„und von voriger Meinung zurück tre⸗ 


stem Die Herren Schwediſche thun 


. 


war noch zur Zeit das Ihrige, aber 


„befohlen mir jüngft einen andern Auf 
ſatz zu machen, und der Elöfterhalber 
„nicht fo hart auf meiner Meinung zu 


„bleiben ; welches ich nun reſp. den 
—— G 2 Her⸗ 


und dem jure Conſiſtorii &e. 99 


„befürchtet und beſorget, nehmlich das 
„mir die Clöfter nicht erhalten würden. 
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Herren Kayſerl. und Herren Schwe⸗ 
„diſchen inlnuiret, und. durch andere, 

» als: die Herren Altenburgiſche, recom- 
„ mendiren. laſſen. Und wird nun⸗ 
„mehro mit Gottes Halfe das Werck 
» dahin gedeihen), ‚daß mir das Simul- 
„taneum exereitium. werden verhof⸗ 
„fentlich Elarlih aufheben, und nach 
Ausweiß Des allbereits concedirten, 


„und von den Carholicis Nicht de 
novo in Diſputat gezogenen J: 12. 


„ein Confiforium werden beftellen 
» Fönnen. Woͤher aber die Sumtus 


dazu genommen werden, das Tan ich 


» noch zur Zeit nicht wiffen. Gott wird 
zo helfen. Ich hatte zwar die Hoffnung, 
» wie gefagt, folche aus den Clöftern zu 


erlangen, aber darf nunmehr Fein ge 


» wiß'Facit Darauf machen. So meit es 


wird. immer möglich feyn , will ich mid) 
halten, aber zulegt werde ich weichen 


»müffen; und zwar ſo will anfänglich 
„nur auf der Helffte, dann ‚auf den 
»drenen , als Efcherde, Derneburg, 


und Lamſpring beftehen, und, da 


„dann nichts möglich, um Der Reli⸗ 
„gion und deren Confervation ‚halber, 
„alles fahren laſſen. Es ift demnad) 
in Inftrumento pacis Art. 5.9.31. 
En | | die 
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mb dem jure Conſiſtorũ &c. RR. 
die Inftitutio Gonfiftoriorum ausdruͤck⸗ 
lich inter annexa, religionis gezehlet, 
welche den Ebangeliſchen Unterfhanen ver⸗ 
bleiben follen, quatenus anno 1624. &a 

-exercuerunt, aut; exereitia fuifle pro- 
bire pollunt. ul wc mit 


1.048 a a 
Se: — ’ 3 — 


Dſe Berordnung ufolge wurde nun C3 geſcha⸗ 


he die An⸗ 


bey den Nuͤrnbergiſchen Friedens Recu dnung 
tions· Tractaten/ das Hildesheimiſche des Dil 
‚Confiftorium fomohl-von denen Schwer desbeimi 
F hi | RI nn When Con- 
den, als der Reichs⸗Deputation unter Aiftorii . 
die reſtuuenda geſetzet. Siehe des fehl. durch eine 


Geheimten Juſtit⸗ Raths ponmELERN vom Reich 


| N se erfannte 
.. Acta pacis Executionis Part.l. 9.104. Com 


577.65 0.752,788:812: Auch dit Catho⸗ fion. 
liſchen vechneten es dahin. Ibid. P-751., 
and in der Defignatione reftiruendo- 
zum). in tertio termin lieſet man: 
„Stadt Hildesheim und Evangeliſche 
0, Landfchaft wider Chur⸗ Coͤhn als Bi⸗ 
fehoffen ſelbigen Stifte "Hildesheim 
das Confiftorium und anders: betref- 
„rend.. „Siehe Theatrum Europaeum 
T.6:p. 1041. : Die Evangelifche Land? 
ſchaft vermeinte alſo ihr Confiftorium voͤl⸗ 
lig behauptet zu. haben. Es wurde aber 
ee I a, bad 
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u .;: bald darauf eine Schwierigkeit seh | 
J welche aus dem Wege zu raͤumen, man 
a ſich große Mühe geben. muſte. Der Bi⸗ 
ei ſchof von Hildesheim zuge zwar in Feinen ' 
| \ Zweifel, , daß ein Evangelifches Confifto- - 
N. zium anzuordnen fey: Er molte aber 
' | demfelben , nicht alle Geiftliche Gericht 
barkeit, fondern nur diejenige Jura, quae 
ſunt ordinis, einräumen. Dieſen 
Streit beyzulegen, und den Friedens⸗ 
Schluß zu vollſtrecken, truge die Reichs⸗ 
Deputation dem Chur⸗ Fuͤrſten von 
Mayntz und Hertzog Auguſto zu Braun⸗ 
chweig⸗Wolffenbuͤttel auf. Das an den 
* abgelaffene Schreiben lautet alſo: 


Ghnadigſter Heut. ! a 


»Ew. Chur⸗ Fuͤrſtl. Gnaden if. fen 
„der Zweifel von Dero Diefes Orts an⸗ 
„weſenden Geſandten mit mehrern un⸗ 
* terthaͤnigſt reteriret worden, mas es 
„eine Zeithero auf Koͤnigl. Schwediſcher 
Seite wegen dato ein und andern 
„Orts annoch unvollzogener Execu- 
„tion ex capite amneſtiae & grava- 
- „minum bot vielfältige Difficul — 
abgeben, und — endli 
RE Es * 


> 
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Wi 










En Abhelfung derfelben ‚ confequenter 
„dermahligen Erhebung der hoͤchſtnoͤthi⸗ 
„gen und von maͤnniglichen fo hoc) ver: 


" Tangten Geiedens-Effe& man fich erbo⸗ 
„then, in calıbus liquidis die Vermit⸗ 


 „telung zu thun, damit ein und andere 
„annoch ermangelnde Reftitutiones aus 
„dem Inftrumento pacis, und nach def. 


„felben gefesten Norma terminorum a 


„quo, ‚regulis item ram generalibus 
„quam fpecialibus unpartheyifeh und 
unauf haͤltlich, und zwar noch in dem 
Ibeſtimmeten Terminis cxauctoratio⸗ 
„nis und Evacuationis vollzogen wer⸗ 
‚den mögen. Wann ſich dann nun 


„unter andern aud) der Augfpurgifchen 
„ Eonfeßion zugethane Land Stände des 
„Stifte, in fpecie aber der Muncipal- 
„Nath der Stadt Hildesheim dieſes 
Des angeben, und begehret, die era 
„ordnung zu thun, damit von Ihro 
Chur ⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Coͤlln ex ca- 
„pire grauaminum die Patres Capuci- 
„ni dafelbft ausgefchaffet, Die drey Cloͤ⸗ 
„fter Lamſpring, Eſcherde nnd Derne⸗ 


„burg wiederum mit den alten Cloſter⸗ 


Zungfrauen beſetzet, ſodann den Land⸗ 
„Ständen und Unterthanen eine eigen⸗ 
ul a „Mil 








und dein jure Confiftorii PET 















































204 VI. Abhandl. Vom Simultaneor 


willige Anſtellung des Confi ftorii vera 
oſtattet werde, hoͤchſtgedachte Ihro 
Chur⸗ Fuͤrſtl. Durchl. zu Coͤlln anwe⸗ 
„ſende Geſandte dagegen aber allerhand 
- „Exceptiones, welchergeſtalt nemli⸗ 
„chen dieſelbe in krafft des Friedens⸗ 
Schluſſes weder zu einem noch andern 
„obligiret, vorgefchüßet, und. man de. 
„hero für nöthig befunden , daß bey⸗ 
„de Theile, -vermittelft einer gewiſſen 
»Commiffion , in fpecie aber Em. 
„ Chur» Fürftl. Gnaden nebft des Herrn 
„Hertzogs Augufti zu Braunſchweig und 
- „Lüneburg Fürftl. Gnaden in loco ge 
„gen einander zu vernehmen, fich der. 
„wahren Befchaffenheit eines und des 
„andern zu erkundigen, und den kla⸗ 
„genden Land» Ständen des Stiffts und 
„der Stadt Hildesheim dasjenige, wo⸗ 
on fie obangezogener maoffen, Vigore 
“ „Inftrumenti pacis ‚fundiret, foͤrder⸗ 
„lichſt wiederfahren zu laſſen, als erſu⸗ 
„chen und bitten Ew. Chur⸗Fuͤrſtliche 
Gnaden wir gehorſamſt, Sie geruhen 
„uͤber allen vorigen zu gaͤnzlicher Ver⸗ 
„einigung des Heil. Roͤmiſchen Reichs 
„und deſſen Glieder in viele Wege 
„erwiefenen hoͤchſtruͤhmlichſten Eifer, 
| „Fleiß 











"md dem jüre Confiftorii &c. 105 
gieiß und Sorgfalt noch fernet dem 


„geliebten Vaterlande zum Beften, fi) 


„fölcher Commilfion Gnädigft und gut⸗ 
„willig zu unternehmen, mit und bene 


„ben hochgedachten Herren Hergogen zu 


„Braunſchweig⸗ Lineburg Fuͤrſtl. Gna⸗ 
„den (fo wir ebenmaͤßig hierunter belan⸗ 
„get, und an deren willfaͤhrigen Bezei⸗ 
„gung nicht zweifeln) auch ihre bevoll⸗ 
nmaͤchtigte Abdelegirte Raͤthe, und 
"Diener demnächften dorthin abzuord⸗ 
hen ,„ und, nach fleißiger Weberlegung 


„det Sache, auch diefen Beſchwehrden 


„aus dem Inftrumento pacis, und nad) 
„deſſelben geſetzten Norma terminorufn 
a quo, regulis itam tam Generalibus 
quam fpecialibus ihre abhelffliche Mafle 
„geben, und im Fall die Elagende Par⸗ 
„theyen Fundiret, ohne Verzoͤgerung, 
“und zwar noch ante tertium exau- 
Aorationis & evacuationis termi- 
„num zur Execution bringen zu laffen. 
„Ein folches, gleichwie es zu gaͤntzli⸗ 
„chen Eflect des Friedens⸗ Schluffes 


„gereichet, alſo zweifeln wir auch an 


„Em. Chur⸗Fuͤrſtl. Gnaden, gnaͤdig⸗ 
ſter Willfaͤhrigkeit zumahl nicht, Die: 


"RL Hung dabey Göttlicher Obhut treulichft 


I em⸗ 





































\ „enpfehfend. Nürnberg den zo 
r Aus. 1649: REN —J—— — 


En. v. Spur-Sifil, Snaden ' 


BUN unterthanigſte Rt 

Des Heil, Roͤmiſchen Reihe 

SL EN Chur-Fürften und Stände 

an daſelbſten anweſende gevoll« j 

ee RE \ 
' J — ter und Ge] andten | 






















Ei n ee En Schreiben oleiches Inhalts Hien 
Bee un m Braunſchweig⸗ 
Woffenbuͤttel. übernahm 





men au 
beyde Fürften es — ——— und 
lieffen folgende Ladung an die Evang 

| bio: Land Stände ergehen a. 
0 Kohanın Philip Ei 
Biſchove zu Maintz 

und Chur⸗ Fuͤrſt, 


*8 Goites Bifchovezu Wirk 
burg, und Hersoge 


Gnaden. zu Francken ꝛc. 
AAguſus Hertzoge 
BR ne zu Btraunfchweig 
N und Lüneburg: x 


ie Suiten Gruß zubor, ü 
„Wir 





\ 





und dem jure Confiftorii &c. 107 


Wuoͤndige, Veſte, Ehrſahme, und 


Hochgelahrte, liebe Andaͤchtige und be⸗ 


„fündere, Wir mögen euch gnädiglich 
„nicht bergen, wasmaffen ung ohnlängft- 


„bin von des Heil. Nömifchen Reichs 
„Chur: Fürften und Ständen zu Nuͤrn⸗ 


„berg anweſenden gevollmaͤchtigten Raͤe 
„then, Bothſchafften und Gefandten eine 


„Commiflion, die PP. Capucinos, 


Wieder⸗ Befesung Der dreyen Elöfter 
„Lamſpring, Efcherde und Dernberg mit 


„den alten Cloſter⸗ Sungfrauen, und. 


} 


freywillige Beftellung eines Confiftorü 


„„ betreffend, aufgetragen worden. Nun 
„hätten wir zwar wohl leiden mögen, 
daß unfer mit diefer Commiflion ver⸗ 


„fehonet worden, in Anfehung wir vor⸗ 


„hin mit vielen wichtigen Reichs⸗ Ertz⸗ 
Stiffts⸗ und andern angelegenen Sa⸗ 


„chen beladen. Dieweil wir jedoch nicht 
„gern etwas unterlaffen, fo zu verhoffter 
„völliger Reiche Beruhigung gereichet, 


auch ohne daß dem Friedens Schluß 


„gemäß ift; Als haben wir uns mit 
„einander dahin bereits perglichen, Daß 
„unfere beyderfeits Subdelegirte den 
„5. Dec. dieſes noch) fauffenden Sabre 


in der Stadt Hildesheim einkommen 


oe 
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ee „follen, * welches wir euch zu dem Ende, $ 
wi! a rear wollen, damit vor unſern J 
J „Subdelegivten eure Abgeordnete mit ge⸗ 
J nugſahmer Inftruttion und Vollmacht 
Bin „auf. ‚angedeutete ‚Zeit erſcheinen, ſolche 
» Commiflion gebührend « m dr, und 
fuͤrters gewaͤrtig ſeyn mögen, was, 
dem buchſtaͤblichen Inhalt und dem In- 
„ftrumento. pacis gemäß, die Unfiige | 
. „bornehmen , ‚ und vertichten werden; 
EN Wir verfehen ung deffen alſo ohnfehl⸗ 
bahr zu geſchehen zuverlaͤßig⸗ „und blei⸗ 
„ben euch im uͤbrigen zu Gnade neben 
x „allen guten wohl gewogen. Datum 4 
* — den zen noch 649 ren 
N u 4 
a, Johann Augufus. 
? — AM. E, — 638 We 


= ax 


Se "ae war: Den Winde 
Weſt, Erſamb, und Hochgelehrten Un— 
ſern lieben, Andaͤchtigen und beſondern 
Bi ſaͤmtlichen Land⸗ Ständen auch Burger⸗ 
rin: a und Rath der Sen, 





Ren 
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Meilen * PER ——— ae 
Mond, Hertog Auguſtus die Ca⸗ 
puci⸗ 


— x — 





























‚Sidi 
ti, 


’ und dem jure Confiftörii &c. 199 


puciner das in. der Stadt Hildesheim "ER 
bisher. gehabte Cloſter zu räumen gend» N 
thiget hatte, ſo weigerte fich der Chur: 

Fuͤtſt von Coͤlln für deren Wiederein⸗ 

fegung beſagte Commiſſion zu erken— 

"nen, wozu ihn die Reichs- Deputirte . 

an folgenden Schreiben ermahnten: Ä 


Duchlauhtifte u 0. 
> Em, Chur⸗ Fuͤrſtl. Durchl. tragen » EB 
Gnaͤdigſt die Wiſſenſchafft, welcher | 
geſtalt wegen unterfchiedliche der Land⸗ 
ſchafft wie auch Stadt Hildesheim an⸗ 
„gegebenen Gravamınum halber. ven 
-„31ten Aug. abgewichenen Jahrs Ih⸗ 
Itro Chur⸗Fuͤrſtl. Gnaden zu Mayntz | 
„und Herren Herkogen zu ee © 
ſchweig Lüneburg Fuͤrſtl. Gnaden, bon | 
> „hieraus Commillion aufgerragen wor⸗ 
den, und daß Diefelbe bis dato mit - 
- „geoffem Nachtheil Der, Intereffenten 
„der. Urfachen< halber, unerlediget blie⸗ 
Iben, dieweil des Herrn Adminiftra- 
„toris zu Magdeburg Fürftl, Durchl. 
„auf Anhalten der Stadt Hildes— 
„heim die PP. Capucinos allda aus. 7 
der Poſſeſſon gefeßet, welches her: 
„nad En, Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. por 
Hart | | „einen 
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Mi einen. Eingrif der Commilfion gehal⸗ 
» ten, Die PP. ‚Capueinos ante omnia 
„zu reftituiren begehret, und fich ale 


» dann erfi ſowohl der Capuciner hal⸗ 








„ber, als was die Landſchafft wegen 


„des Conſiſtorũ und ſonſt geſuchet, 


durch die Ihrigen bey der Commil | 


„Kon einzulaffen erbothen. Da hinge⸗ 


„gen die Landſchafft ihr Suchen, mit 


„deme was die Stadt Hildesheim und 
'n Capuciner betreffen dieweil fie u 


‚ »Nicht anginge, nicht zu connedtiren, 





» fondern darin zu Verfahren gebethen , 


„und hätten fich mit dem nicht zu bela- 


» Den ‚ was Die Subdelegirte der Ca- 
„ puciner halber vornehmen wuͤrden. 
„Nun laſſen wir zwar die hinc inde’ 


—* angefuͤhrte Rationes dermahlen dahin 


geftellet feyn, und begehren hierin we⸗ 


„der einem noch andern Theil das ger 
„ringſte zu praejudiciven.  Diemeil, 
gleichwohl angeregter Diftcultät hab 
ↄber dieſe Commiſſions Sache ſich 
„nunmehr uͤber acht Monath verzögert, 
» und ſolcher Verzug ohne Zweifel Em. 
» Chur: Fürftl. Durchl. ſowohl als dem 
„andern Theil, und den Herren Com- 
‘ „miflarien felbft, öfters beklagter maß 
» au ſehr beſchwehrlich fällt, auch da- 
Pi) durch 
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— 
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„merzu hemmet, als ſeynd uns in wohl⸗ 


und dem jure Confiftorii &c. ııt 


durch das gantze Werck ſich noch im⸗ 







Mmeinender Erwegung der Sachen, Die 
fe umdergreifliche Gedancken zu Ger 





muth sangen, \ob nicht bey dieſer ge⸗ 
„ftaltfaom rathſam und gut ſeyn moͤgte, 
„daß, falvo in reliquis jure, die Sub- 


„delegirte zu Hildesheim vor allen 
„Dingen die Quaeftion von den Capu- 


 „einern vornehmen, und fo fie befin- 
„den , daß die PP. Capucini vermoͤge 
„Inftrumenti pacis aus der Stadt zu 


,, weichen fehuldig, fü thäte die Reftitu- 
„tion vor fich felbften fallen, und koͤn⸗ 
„ten alsdenn die Subdelegirte der Land⸗ 
„fhafft Sachen ohne fernern Berzug 
„examiniten, und vdermahleinft- zum 
„Ende bringen. Haben ſolchem nach 
„Em. Ehur-Färfl. Durchl. diefes uns 


„fer wohlgemeintes Sentiment gehor⸗ 


„fahmft eröffnen, und Diefelbe erſuchen 
„wollen, ‚fie geruhen, der zu Befoͤrde⸗ 
„rung. des Friedens Execution tragen⸗ 
„den. löblichen Begierde nach, Ihro 
„diefen ohnmaßgeblichen Vorſchlag nicht 
„mißfallen zu laffen, fondern ſolchen⸗ 
„false Dero Negierung zu Hilde 


„heim gnädigft anzubefehlen, damit fie 


„anf obgedachte belisbende Maſſe und 


Wey⸗ 
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112 VI. Abhendl Bo Sich 
Woſe ſich bey der Commilfion ein⸗ 


ʒulaſſen, und des ‚Enefchei 5 erwar⸗ 


„ten thue. * leichwie nun ſolches Em, 


„Chur + Fürftl, Durchl. nichts. prae- . 


„judicitet, aljo gereichet es zu Abſchnei⸗ 
„dung undienlicher Weitlauftigkeit, und 
„Deroſelben thun wir ung zu Chur 
„Fuͤrſtl. Gnaden und Hulden in Uns 


‚„terthänigkeit gehorfahmft befehlen. Da i 
„tum Nürnberg den: gten Aug. 16 or 


Em, Shur-Sürft. Durchl 


N BR Be | | unterthäniof gehonfahme 


‚Des Heil. Roͤmiſchen Reiche 
Chur⸗Fuͤrſten und Stande 
ad punctum executionis 
ex capite amneſtie &gra- 
vamınum verordnete gevoll⸗ 


u maͤchtigte Raͤthe, Gefandee e 


uud Berfbaffen. 


erh iſt dann eh bie, ei 
nung der: Commillion veranlaſſet, bey 
welcher die Evangeliſche Land- Stände - 
darauf antrıigen, daß ein ſolches Con- 
. fiftorium beſtellet werden. mögte, wie 
Dasjenige beſchaffen geweſen welches 
Anno 1624. im SER Hildesheim. das 
Kir 








| 


I 






| Kirchen + Regiment fuͤhrete. 


und dent jure Confiftorii &c. ıı 3 


Diefem | 
Begehren wiederfprachen die Chur⸗Coͤll⸗ 


nifche Bevollmaͤchtigte ‚ und wandten 


ein, es bedeutete das im Inftrumento 


pacis $.3 1.. befindliche Wort quatenus 
nicht tie, fondern wofern, mithin fey 


zwar ein" Evangelifches Gonfiftorium 


 anzuotdnen ; felbigem aber diejenige Ge 


walt nicht mitzutheilen ; welche Das 
Braunſchweig⸗ Lüneburgifcehe Confitto- 
rum Anno. 624: im Stift Hildes: 


heim gehabt. Diefen Sag vermeinte man 
mit, folgender fchrifftlichen Vorſtellung 


zu behaupten : ”Cum_ refervatione 
„priofi , daß nemlich in caufa Capu- 
„einorum zubor mögte geſprochen mer: 
„den, erachteten fie (die Chur⸗Coͤllni⸗ 


ſche) auf den geftrigen meifterlofen 


I 
4 


— 


Gezaͤnck und ſerupülirung 


Receß dieſer Landſchafft zu antworten 
„fat unnoͤthig, und ſagen gleichwohl 
darauf, daß es Fein unnoͤthiges Wort—⸗ 
des 
Wort guntenus propriam & genus 
„inam fignificationem zu urgiten; 
„und dabey unbeweglich zu beſtehen, 


„wie dann Ihro Chur⸗ Fuͤrſtl. Durchl. 


„nicht gemeinet, noch ſchuldig, ſich von 


F 


„Haren Worten und deren rechten ap 


brobirten Verſtand ab, und auf er 





een St.I. ) nes 
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. n l * — 
„nes andern privar- und ab imperio 
„nicht approbirte, noch ratifieirte wie 
derſinnige Interpretation und Expli- 
„cation, vielweniger der Landſchafft 
„unbegruͤndete Deuteley verweiſen zu 

laſſen. Dann billig darauf zu ſehen, 
quam vim fignificandi genuinam & 
„ab approbatis autoribus receptam 
„das Wort guatenus habe, malen 
„dann Domini ftaruentes felbft den Um 
„terfeheid inter voculas quatenus & 
Y, 9 prouß,. vel guemadmodum gehalten | 
„und gemachet, und Diefelbe ale Ver⸗ | 
„ständige dafür zu achten, daß fie in ora- 
„tionis five fermonis ferie, da man ei⸗ 
„ne Reftri&tion andenten wollen, und 
„im Teutſchen das Wort fo fern, ſo 
weit, oder wofern zu feßen geroefen, 
ſich des Worts zuatenus „und nicht des 
Worts prout vel quemadmodum ge⸗ 
brauchet haͤtten. Vice verfa, da man 
„eine Simultudinem vel relative ad 
„alud vel eandem qualitatem zu | 
„verftehen geben will, and im Teutſchen 
„das Wort wie oder gleichwie in’Ser- | 
„monis ferie gebräuchen wolte, Dar 
„aus lauter Confufiones und Abfur- | 
„airäten folgen würden, quod maxi- | 
—— me | 
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Und weil das In- 
55, ——— halle exprefle vermag, 
„daß der Catholifchen Reichs: Stände 


und dem jure Tonfiftorü &c. 


„Landfaffen das Exercitium religio- 


„nis cum annexis feu Confiftorio zu 
„laffen, quatenus illa dito anno 


. „1624. exercuerunt , nemlich fofern, 


„oder wofern fie folches hergebracht, fü 
laſſen es zwar Ihro Chur⸗Fuͤrſtl. 


Durchl. dabey, daß ein Conſiſtorium 


„in Dero Stifft Hildesheim vor Dero 


| „Evangelifche Landſaſſen und Unterthas 
nen im geöffern Stifjts + Theil anzuftele 
„len; daß aber diefelbe vermoͤge Inftru- 


„menti pacis' obligiret und gehalten 


„ſeyn folen, ein ſolches Confiftori- 


„um in dieſem Dero Stift anſtellen 


zu laffen, wie es die Landſchafft Une 
nd 1624. unter dem Fürftlichen Hau⸗ 


a 


„fe Braunſchweig und Lüneburg ge 
„habt, deffen feynd Shro Chur: Fürftl, 
„Durchl. 
„durchaus nicht geſtaͤndig, zumahlen ein 
ſolches Der wahre klare Inhalt des 
Iuſtrumenti 


beſagter Dero Landſchafft 


pacis nicht vermag, 
„noch andentet, maffen denn derfelbe ein 


 „mehres von den Catholifchen Staͤn⸗ 





den nicht requiriret , als daß derfel: 
„ben ER nnd ad das 
| 22 


Exer: 
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* Exercitium Auguftanae Confefio- 
„nis und ‚Inftitutio Confiftorü, ‚Ke. 
zu laſſen quarenus. und fofern fie 
„ſolches hergebracht, dahero und. meil 
„Die Difpofitio. und. ‚Verba. hen. und. 
„Kar, und. untrüglich ,. PB fönnen fich | 
" auch Ihro Chur: Fuͤrſt Durchl. auf 
„einen fremden und unbegründeten Rerz | 
ſtand derſelben nicht verweiſen, viel⸗ 
es meniger an Dero Landfchafft oder eis | 
„nes andern, fo zu Der Berteutfehung 


Be „des Inftrumenti Pacis von Kayferl. | 


„Mojeftät und Dem eich noch nicht ge⸗ 
widmet oder approbiret itride und 
| ” falfche Ausdeuteley binden laffen. Daß 
„aber daraus, wann Die. Difpofirio | 
-„Inftrumenti pacis. hot. loco, nicht 
„allo zu expliciren, nemlich wie es | 
„Die Banvfaffen Auguftanae Confelhio- 
nis herbracht, fordern. alſo, wofern 
es beruͤhrte Landſchafft herbracht, aus⸗ 
gedeutet werden wolte, alsdann Dies 
36 Abfurditaͤt (1) daß es Die Sta-| 
tuentes nicht klar genug. geſetzet, und 
(2) den Catholiſchen Staͤnden eine 
„ftene Hand bliebe, wie es ihnen gefaͤl⸗ 
—9 „fig, Ders Landſaſſen Auguftanae | 
' „Confefüonis ein Confiftorium ein⸗ 
BAR Ki folgen. muſſ⸗ 
0 








- 
> Fund dem’jureConfiftorii&c. 117. 


„PR wird Darauf geantwortet Aue. 
i 6 Sequela ex praemilhis nicht inferi- 
. „tet werden Fünne, und mögte man gerne 
| "vernehmen , wie die Landſchafft Die 
„Confequeng daraus machen toolle, 
“ "daß, , wann den Landfaffen der Auguft. 
„ Eonfefl. die Inftirurio C Balkan an: 
"derer Geſtalt nicht gelaffen werden folte, 
„als mwoferne fie daſſelbe gehabt zu haben 
beweiſen Eünnten, alsdann der. Sries 
„dene Schluß nicht klar genug geſetzet, 
bevorab, da man, wie billig, confide- 
.„riven und beobachten will, woferne 
„nicht der Catholiſchen Reichs Stände 
\ » Landfaffen Aug. Conf. Diefes,. daß fie 
nemlich ein Confiftorium anno 1624. 
„gehabt, darthun Fünnen, fondern fie - 
„die geiftliche Turisdiätion der Catholi⸗ 
3 "fchen erkannt, fie auch hinführe derſel⸗ 
„ben lurisdiction & iDidem fpecifica- 
"is &e, unterworfen feyn und bleiben 
. „follen; woraus num hiefige Landſchafft 
u erſehen, daß angeregte Diſpoſitio 
Ulus exercitium klar genug, und 
nicht vergeblich, quatenus illa, nem- 
E ‚pe Confiftorii conftirutio probari po- 
” ,terit, gefeßet fey, und per confequens 
„ge Landſchafft gemachte ne 
IN ZEN „prior 
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ng. IN. Abhandl. Born Si Mn Inco 


„prior im Rauch aufgehen —— Se 
‘ „cunda fequels. ruͤhret ber ex falſis 
praemiſſis, dann man allhie in den 
„Terminis nicht, ob ſolten Ihro Chur⸗ 
4 Furſi Durchi. der Meinung ſeyn, daß 
„fie nur ein gefälligeg Confiftorium der 
„Landſchafft zulaffen wolten, fondern fiehet 
„hierin Kewsnevov; Ob Ihro Chur⸗Fuͤrſt⸗ i 
„liche Durchl. fehuldig, der Landfhafft 
„ein ſolch Confiftorium, mie fie es uns 
„ter dem Fuͤrſtl. Haufe Braunſchweig 
gr 1624. gehabt, zuzulaſſen, id eſt, daß 
nie in folchem Confiftorio nicht allein | 
„ihre Caufas fpirituales , oder mere | 
„ecclefiafticas, als Ordinatio, exa- 
„minatio &c. tractiren, fondern auch 
„mixtas und politicas, item der Pfarr⸗ 
„Herren, Kitchen : und Schuls Diener 
N Perfonen und Real- Sachen dahin zie⸗ 
hen moͤgen, mie ſolches im Fuͤrſten⸗ 
„thum Braunſchweig gehalten, worauf, 
„fie auch ſchon geantwortet, daß weil 
Ihro Chur⸗ Fuͤrſtl. Durchl. vermoͤge 
Anſtrumenti pacis nicht ſchuldig, De⸗ 
to Landſchafft ein ſolches Confifto- 
„rum, wie fie im Fürftenthum Braum 
»ſchweig gehabt, zuzulaſſen, ſondern 


„wie in andern Aug: Conf. Ständen | 
ö BY) — 





und dem jure Confiftorii &c: 119 


- Arbitrio ſiehet, ob fie heben obberuͤhr⸗ 


„ten Caufis mere ecclefiafticis, auch 
„die mixtas & politicas five perfona- 
„les & reales gegen Die Kirchen» und 


„Schul: Diner ad Confiftorium vers 
weiſen, oder bey ihren Cantzeleyen be> 


„halten wollen, alſo bleibet billig auch 
„bey Ahrer Chur⸗ duͤrſtl. Durchl. Arbi- 
„trio, was fie von den mixtis & poli- 


9 


Dero Landſchafft nicht gewaͤrtig, Ihro 


elwas in dem, was in Dero und anz 
„dert Aug. Conf. Verwandten Arbi- : 


trio fiehet, fuͤrſchreiben zu laſſen. Daß 
„fonften die Landſchafft in Kirchen und 
„Confiftorien - Sachen die Fuͤrſtlich⸗ 
Braunſchweigiſche Kirchen⸗ Ordnung 
einzufolgen bedacht, dabey laͤßt man es, 


jedoch ſoweit, als oben angefuͤhret, und 
„daß Reviſio & Examinatio zuvorderſt 


„gefchehe, vor dismahl, auch ſonſten 
„caeteris partibus bewenden, und da⸗ 


„son Ihro Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. der Ge⸗ 


buͤhr rekeriret werden ſol, zu Dero gnaͤ⸗ 


n 


„Digfien Ratification und Refolution es 
„ausgeftellet wird. “Die Evangeliſche 
Staͤnde antworteten hierauf. > Sie hätz 


„ten wohl nicht vermeinet, daß die Chur⸗ 
| | N. we. 





- tieis faruiren werden, und feynd von. 
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1 200 Wu A. Von Simpltaneo ; 


| Fuͤrſtl Herren Mandatarii wuͤrden Ar; 
„dem von ihnen Angefangenen Wort⸗ 
„zaͤncke ſeyn fortgefahren, und von —— 
Woͤrtlein Matenug ſo viel ſerupulirens 
„gemachet, und zuletzt durch ohnbegruͤn⸗ 
dete Deutungen und Explicationes ei⸗ 
mne gantz nicht daraus folgende Confe-, 
„queng gemachet haben: Damm! geſetzet, 
„daß das Wort uatenus die vim des 
Re Morts-veluti, guemadmodum 5; wie. 
„oder gleichwie nicht, fondern den Ver⸗ 
„ſtand des Teutſchen, wofern oder for „ 
e fern haben ſolte, fo folget ja daraus 
moch lange, ja gar nicht, foferne oder 
woferne die Evangeliſche ‚daß. ſie ge⸗ 
dachten 1624. Jahrs die Religion und 
4 deſſe en Anhang die Conſtitutionem des 
„Conſſtorii im Gebrauch behalten und 
„gelibet y oder fie es exerciret hatten, 
„beweiſen Fünnen, fü follen Catholiſche 
Obrigkeiten denſelben nicht ein Conſiſto 
„rium, wie es die Evangeliſchen gehabt, 
„und noch faſt aller Orts haben, ſondern 
„nur ein eingefchrencftes, und wie es Der 
„Catholiſchen Obrigkeit wird gefällig 
„ſeyn, den Evangeliſchen Unterthanen 
einzuraͤumen gehalten ſeyn. Wie aber 
gantz abfurd, * von dem — 
N — m 








und dem jüre Confiftorii &c. ızı 


„ſtaͤblich⸗ und klaren Verſtande des In.. 


frumenti Pacis gar abweichet, ale 
„worin geſetzet, daß alles, ſo in non⸗ 

„nullis pactis inter Epifcopum & Du- 
„ces Brunfvicenfes initis, ſo der Bir 
- „Ichoff zu Hildesheim und die Hersoge zu 
„Braunfchiweig und Lünebitrg über Die 

„Religion und deffen Exereitio der Staͤn⸗ 
„de und Unterthanen Des Bisthums Hil⸗ 
desheim nonnullis pactis in anno 
„1643. unterſchiedliche mahl ſich vergli⸗ 
„chen, ſollen gaͤntzlich caſſiret und aufge⸗ 
„hoben ſeyn. Nun iſt ja was. der drey 
vornehmſten Prediger⸗Verrichtung hal⸗ 
„ber difponiret, und jetzo de novo will 
„pro Confiftorio offeriret werden, dar⸗ 


„unter: mit begriffen ,; und aufgehoben, 


„und Fan Dahero ſolche Wiederbeſtaͤti⸗ 
gung pro Confittorio nicht erfennet, 
I „„refpedtive offeriret werden. Man 
verwundert fich aber, wie gemeldet, 
„daß die. Herren Mandatarii folche Ca- 
„prationes verborum dörffen zur Bahn 
„bringen, und dabey noch die Evange⸗ 
„liche Hildesheimifche Land +» Stände 
„befchuldigen , als wenn diefelbe irrige 
„and falfche Deuteleyen, welches Harz 
ne Dane, beybrächten ; dazu Doch 

| 3 5 — 
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„dieſelbe nicht gewidmet waͤren. Es ge⸗ 
„ben aber mehr beſagte Land» Stände 
„hiermit zwey Chur-Fürftl. Exemplaria 
„des im Teutſch gebrachten Friedens 
ESchluſſes über, davon eines mit Kaͤh⸗ 
„ferlichen und Chur Maynsifchen Privi- 
„legio zu Mayntz, das andere mit Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen Freyheit 
zu Leipzig gedrucket, worin befindlich, 
daß hoͤchſtermeldt beyde Chur⸗ Fürften 
„das Wort guaterus auf gut Teutſch, 
„und nad) dem Verſtande und Context 
„der allda in diet. S. gepflogenen Hand- 
„fung mit dem wie, utz, freue, oder 
„gleichwie transferitet haben; Ob 
„nun jemand darwieder etwas einzuwen⸗ 
„den, und verba captando, eine neue 
„und plane incongruam explicatio- 
„nem beyzubtingen, und höchftermeldte, 
„J. %. Chur» Fürftlihe Gnaven und 
5 Ducchl. in der Teutſchen Sprache fo 
meiſterlich zu Fyndiciven erlauber, fol 
„che ftehet dahin, und dörfften es ver | 
muthlich die Herren’ Chur- Mayntziſche 
„ob fummum imperü, & Reveren- 
tiſſimi Dn. Moguntini Bleetoris re- 
„pe&tum nicht gut heiffen. Was 
„aber nun das Vocabulum wie oder 


= 


i 
{ — 
J 

—J 
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{ und dem jure Conſiſtori &e. 123 


| „gleichroie ‚vor Significationem habe, 
„nemlic) daß es ram in fubftantia, 
quam qualitate omnimodum fimili- 


„tudinem.denotire, hoc conftat ex 


1 ſicut C, de Ad. & Oblig. Socin. 


"Kun, Confer. 76. numer.44. Libr. 1. 


‚Schrader Conf. 14. num 201. Voll. 


‚und laffen fich dergleichen Velamenta. 
„etiam excogitatis artibus nicht here 


bebringen prout dicitur in Libr. 354 
„$.fin. de Donat., ſondern heiflet es 
„nunmehr, quod illa, qua® ab initio 


„fuere voluntatis, ex poſt facto jam 


— neceflitatis per nouiſſima. Dar⸗ 


„um dann die Hildesheimiſche Staͤnde, 
femotis his logomachiis, ihre vorige 


» beygebrachte Defideria anhero repeti- ‘ 


„rei,  Diefen-rourde auch Platz geger 


“ben, und am 24ten Mart, 1657. ein. 
Conſiſtorial⸗Receß errichtet, der im Eins. 


gang alfo lautet: Zu wiffen: Als zwis 


„schen der Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Coͤlln, 


„als Bifchoffen zu Hildesheim, und De 


„to WohkEhrmürdigen Thum-Capituls, 


„dafelbft zu dieſer Commilffions-Sache 
en Mandatariis an einem, 
„und dann den Stifte» Hildesheimi- 
— Augſpurgiſcher Confeßion Land⸗ 


„Staͤn⸗ 
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124 VAbhendl. Sir 


„Ständen und unterthanen am andern 
„Theil, wegen Wiederanſtellung eines 
„Evangelifchen Confiftorii ſich einige 
„Differentien ereugnen wollen; So 
a „fennd diefelbe auf friedliche wohlmeinent⸗ 
„liche Interpoſition der Herren Chur: 
5 ‚Maynbilchen und Fürftl. Braunſchweig⸗ 
Luͤneburgiſchen Subdelegirten, nad 
„Anmeifung des Inffrumenti pacis 
„Arts. f.12. und dem Flaren Buch? 
- „ftaben befagten Friedens: Schluf: 
„ſes (welche beyde Theile ihnen per ex- 
„preflum vorbehalten, und hiemit ſich 
nicht praejudiciven wollen) endlich ver⸗ 
„glichen mie folget2e. Darin wurde 
unter andern verordnet: „Zum andern 
R "„follen: vor Diefem Confiftorio nicht al 
„len ea, quae ſunt ordinis & Juris 
„dictionis Eeclefiefticae, velut exa-‘ 
„minatio, ordinatio, inte vi- 
 „Äratio, der Prediger, Schulz und. Ä 
Kirchen⸗ Diener Sufpenfio & reme- . 
»Uo, & caetera eo de jüure perti- 
‘ „nentia, fondern alle partes hujus ju- 
„eisdittionis nach Anhalt, der Fürftl, 
„Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Kirchen⸗ 
„Ordnung (welche. mif ‚deren Obfer- 
„vant⸗ ſamt denen von den Herren 


Her⸗ 












« 


& BR dem jure . Confifiori &e. ds “ 


Herhogen zu Beaunfehtotis und Luͤ⸗ 
„neburg Wolffenbuͤttelſchen Theils ab⸗ 


ſonderlich den 6ten Januarii 1593. und 
„andern disfalls ausgelaſſenen Conſti- 
tutionibus die eintzige Norma und 
„Regula. dieſes Conlſiſtorii ſeyn und. 
‚„»bleiben) ſowohl quoad praedidtas 
‚„caufas & negoria mere ecclefia- 
Aſica BE fpirimalia, 
„ad afiones reales, perfonales vel 
mixtas &. matrimoniales , foferne 


als auch quo- 


„diefelbe ihrer Arth und Eigenfchafft 


„Nach de jure, mie auch vermöge der 
ar, 


Braunſchweigiſchen Kirchen: 
„Ordnung, -und wie fofches alles Anno 


„1624. notorie zu Wolffenbuͤttel in 


„ufu geweſen, tractiret, gerechtfertiget | 


ua und exequiret. werden. 


Woſerne aber hierin, ob nemlich 
„ein Caſus dahin gehoͤrig, einiger Zwei⸗ 
„fel vorfallen würde, ſollen die Con- 
„Nftoriales allemahl bey dem Fuͤrſtl. 
„Confiforio zu Wolfenbüttel, wie es 


„daſelbſt in Anno 1622. gehalten wor: 


„ven, nachfragen, bey welcher Refolu- 
„uon ee nrenis alsdann verbleiben Pi R: 


U .- 
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126 VI. Abhendi Simultaneo 
a Alles was drittens in dieſem — 


„fiftorio ventiliget, decidiret, und ex- 


‚„equiret wird, folches foll, vermöge dee 


* —— dieſerwegen Ihrer Chur ⸗ 
Fuͤrſil. Durchl. abgeſtatteter Eyde und 
„Pflichte, unter Dero Autoritaͤt und 


„Deren Succefloren am Stifft Hildes⸗ 


„beim eingig und allein sefehehen, und 


dieſen Confiftorialen weiter Feine 


„Macht zugelaffen ſeyn, als die Fürft- 
„liche Braunſchweigiſch⸗ Kimeburgifche 
„Kirchen⸗Raͤthe gehabt haben, dero Be⸗ 


5 „huf Ihro Chur⸗Füuͤrſtl. Durchl. ihnen 


ein abſonderliches Sigillum geben, auch 


„einen beauemen Ort und Logiment, ı 


„darin diefeg Gerichte füglich- gehalten 
„werden Fan, Ba Ian tollen. 


Was num um vierten in ſolchem 


Conſiſtorio befagter maſſen cognof- 


„eitet, gefcehloffen und decidiret wird, 


pdaſſeibe foll eben die Kräffte und Au- 
„„torität haben, gleichwie bey Ihrer 


Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. Cantzeley und 


„anftellenden Hof⸗-Gericht, die Dior | 
„sten, Berichts Herren, Beamte und 
Unterthanen auch demfelben zu gehor 
„fahmen Ieontig, und dafern ihnen hie 
„wie⸗ 





und den jüre Confiftorii &c. 127 


„wieder einige Decreta oder Befehlig 
„zutommen folten, diefelben follen nicht 
„„attendiref, fondern pro ſub & ob- 
„reptitiis gehalten, und einsig und al 


iein was bey dieſem Gericht gefehlofe 


„fen, gültig, und die Beamte und Ge 


„richtss Herren demſelben ohne einige 


„Exception zu folgen ſchuldig, hinges 
„gen alles Wiedrige hiemit. abgethan 


„und: cafıret feyn, und was in fol 
chem Confiftorio erkannt, und. deci- 
„diret, daſſelbe ſoll ohne alle Appel 
lation und Exception bey Vermey⸗ 
„dung hoher und willkuͤhrlicher Strafe 


„fchleunig von denen Beamten exequi- 
„ret werden. 


S. XVL 


Als Diefen Receß Das Hildesheimir Die 
ſche Dom-Eapitul nad) der Zeit anfech⸗ bl 
ten wolte, verſprach der Adminiftrator Hildeshei- 


des Ertz⸗ Stiffts Magdeburg den Evans 


* gelifchen Land: Ständen deſſen Erhal« 
tung bewircken zu helffen, weil, ex dem jesiftohne 
Sridens: Schluß gemäß fen, mittelft Urſach in 
folgenden Schreibens: Zweifel 


Von Gottes Gnaden Auguſtus, 
| Poſtu⸗ 


\ 
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128 VLAbhandl. BomSimul ni 


Poſtulirter Adminiftrator des Pri⸗ 
mat⸗ und Ertz⸗ Stifte Magdeburg, 
Hertzog zu — ji — Ceeve 
und Bergh. a." * 


* 


— — Sub. — Ber 
fie, auch Ehrſahme, En 1 Liebe 
Beſondere. a 


Aus — vom.2gtet nechſt * 


gewichenen Monaths und Sahres, 


„an uns abgelaffenen unterthaͤnigſten 
„Schreiben, haben wir gnadigft ver⸗ 
„nommen was Uns ihr wegen der, zu 
| » Wiederanftellung des  Evangelifchen 
„Confiftorii, vor den Chur⸗Maintzi⸗ 
„ſchen und Fuͤrſtl. Braunſchweig⸗ Line: * 
burgiſchen Wolffenbüttelfehen Subde 
> „legirten Kayſerl. Commiflaris am 
2ten Mark. 1651. getroffenen, und 

nachhero von des Herrn Chur» Für 
„ften zu Coͤlln, ale Biſchofs zu Hildes⸗ 
heim ac. L. zwart / raticirten, von dem 


Dom⸗Capitul aber ſelbiges Stiffte, 


nungeachtet daſſelbe ſolcher Handlung 


„per Deputatos mit beygewohnet, und 


dieſelbe ſubſcribendo mit beſtaͤtigen 9 
laſſen, zu ratihabiren verweigerten 
— ———— he zu erken· 

„nen 








und dem jure Confiltorüi &c. 129 


„nen gegeben, und darbey mit Anfühe 


„tung Eurer Dießfalls habenden Beyfor- 


„ge, auch zu uns gefegten unterthaͤnig⸗ 
„ften Zuverſicht, geſucht und gebethen. 
„Und wie wir uns nun deſſen, was hie⸗ 


bevorn dieſer, und anderer Ewren Ans 


„gelegenheiten wegen fuͤrgangen gnaͤdigſt 
„wohl erinnern, auch gerne vernom⸗ 
„men, daß folches Ewer, im Inftru- 
„imento Pacis gegründete Defiderium, 


u Emer guten, billig und Friedens⸗ 


„fhlugmäßigen Satisfattion gediehen ; 
„Alſo werden wir nicht unterlaffen, Anz 


„ſere zu dem bevorſtehenden Reichs Tas 


„ge abſchickende Gefandfchafft auch dies 


„ſes Puncts halber gnaͤdigſt, gebethe⸗ 


„ner maſſen, zu inſtruiren, und nebſt 
„andern Evangeliſchen Chur » Fürften 
„und Ständen, durch Diefelbe dahin co- 
„operiven zu heiffen, Damit dasjenige, 
„was dergeftalt, nach Inhalt des Fries 


„densſchluſſes einmahl abgehandelt und 


„dverrecefliret worden, kraͤfftiglich gehal⸗ 
„tet und befeftiget werde, und ihr Euch, 
„weder jebo, noch inskünfftige, eini⸗ 
„ger Gefährlichkeit zu befürgen haben 
„möget. 

> Erfennen im übrigen den unterthaͤ⸗ 
(Neben⸗St. I.Th.) J » wioft 
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nigſt wohlgemeinten Chriſtlichen Neuen | 
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bhandl. Vom Simultaneo — 


* 


gehrs⸗Wunſch mit gnaͤdigſtem Dauck 


„und hinwieder Anwuͤnſchung aller Er⸗ 


„fprießlichkeit: Und verbleiben Euch 
„mit Gnaden wohlgewogen. Datum 
„Hal den zten Ianuarii anno 1653. 


Augufus 9.3.©. 


MPP...; 


Denen Beften, auch Ehrſahmen und “ 


Weiſen, Unfern lieben befondern Land? 
Ständen der Nitterfhafft und Städte 
des Stiffts Hildesheim. © 


Das Dom :Eapitul zoge in Eeinen 4 


Zweifel, daß dem Confiftorio A. C. 


die Gtiftliche Gerichtbarfeit über bie a 


Evangeliſche · Eingefeffene Des groͤſſern 


Suiffis zu uͤbergeben ſey. Nur wolte 


gg nicht geſchehen laſſen, daß man den 
Confiftorialen die Salaria aus der 
Landes⸗Caſſe reichte, und ihnen auch. 
im kleinern Stifft wieder Die Obler- 


vantz deg Jahrs 1624., einige Gewalt | 
einraͤumete. Won Seiten der Evange⸗ 
Äfehen Stände wurde aber Damieder | 
fuuͤrgeſtellet, daͤß durch den uͤbernom⸗ 
mæenen Unterhalt des Confiftorü nicht | 


fo: 





n 


= und dem jure Confiltorii SC. 198: 


ſowohl ihnen und ihren Glaubens-Ber- 


wandten, als den Catholifchen Landess 
Herren eine Wohlthat angediehe, wel⸗ 


chen die Salarirung der Confiftorialen. 


pbläge, weil fie in anno decretorio von 
den Hersogen zu Braunſchweig und Luͤ⸗ 
nehurg aus ihren Sammer: Güthern ge 


ſchehen, und hätten die Catholifche fich um 


deſto weniger über dasjenige zu beſchweh⸗ 


ren Urfach, was der Confiftorial-Receß 


hievon ordnet, weil das geringe dem Con- 


‚Sftorio gemwidmete Geld- Quantum der 
- 700, Thlr. gröftentheils von den Evans 
‚gelifchen‘ Bürgern und Bauren aufge 


bracht würde. Wäre auch im Eleinern 
Stifft befagtem Confiftorio ohne Noth 
etwas eingeräumet, fü hätte man hinges 
gen im gröffern und Eleinern Stifft denen 


Catholiſchen verfchiedenes nachgegeben, 


fo-fie zu fordern unbefugt geweſen, mie 


dann die Zulaffung des Katholifchen - 


Cantzlers im Confiftorio der Obfer- 


vantz des Jahrs 1624. zumieder lieffe, 
auch der Official nicht ermeifen koͤnne, 


zu felbiger Zeit überall im Eleinern Stifft, 
bevorab aber in den Adelichen Doͤrffern, 


die geiftliche Gerichtbahrkeit über die - 
Evangeliſche geuͤbet zu haben. Es ift 
RR | J 2 


unnoͤ⸗ 
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unnoͤthig, Daß ich Der Evangeliſchen 
Rand» Stände obenangefuͤhrte Deutung 
des Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schluſſes 
vertheidige, da Deren Nichtigkeit eir 
nem jeden in Die Augen fält, und hat 
HENNIGES fein Bedencken getragen, 
in Medit. ad Inftrument. pac. Weltph. 
Sp.4. p- 543. Die Auslegung der Chur⸗ 
Eollniſchen Mandatariorum mauife- 
fNum ſcripturae publicae cavillum zu 
nennen. | 
—— — 
Gr erweie "Aus dem bisher angeführten erhellet 
nee nun klaͤrlich, daß mittelſt des MWeftphar 
des Weſt⸗ liſchen Friedens : Schluffes nicht allein 
phältfchen denjenigen, welche Die Geiſtliche Turis- 
i Sms didtion Anno 1624. über fich felbit ge 
and) den. übet haben, fondern auch Denen, die zu 
 jenigen  folcher Zeit von Der Catholiſchen Geiſtli⸗ 
— chen Obrigkeit befreyet und einer Eb⸗ 
Achanen angeliſchen unterworffen geweſen, das 
Catholiz jus Confiftorii, und die Befreyung von 
der Catholiſchen Obrigkeit Gewalt in 
das jus Kirchen Sachen mitgetheilet worden. | 
| Ei Deun fonft hätte man den Biſchoff 
 Gerämeiche zu Hildesheim nicht nöthigen koͤnnen, 
Yo. 1624. ein Evangeliſches Confiftorium zum 
cn Behuef feiner Evangeliſchen Untertha⸗ 
he Iuris- Al) an nen 








und dem jure Confiftorii &c. 133 


nen anzuordnen, maflen don diefen die 
Geiſtliche Iurisdiction niemahle geuͤbet 


der Befteyung von der Catholiſchen Bi⸗b 


fchöffe Geiftlicher Gewalt, und des Vor⸗ 


theils, daß ihr Kirchen : Regiment durch 
Evangeliſche geführet wurde, Dem ohn⸗ 


geachtet haben ſowohl die Catholifche als 
Eoangelifche Verfaſſere des Friedens⸗ 
Schluſſes einmüthig dafür gehalten, es 
muͤſſe im Stifft Hildesheim ein Evange⸗ 
liſches Confiftorium beſtellet werden. 
Die ad punctum executionis ex capi- 


dietion 
nicht über 
; N Wel sich felbft 
ift, fondern fie genoffen nur Anno 1624. geübet has 


en. 


te amneftiae & gravaminum Deputite 


te Heichs- Stände ſetzten (1.) das Dil 
Desheimifche Confiftorium in die Defi- 
gnation der reftituendorum, obwohl 
ihnen gang befannt war, daß die Evan- 
geliſche Stifft-Hildesheimifche Eingeſeſſe⸗ 
ne die Geiſtliche Turisdietion nimmer 
uͤber fich ſelbſt geübet haben. Der Bir 
ſchof zu Hildesheim geftunde auch (2) daß 
ein Confiftorium. angeordnet werden 
müffe, und man konte ſich nur uber die 
Schrancken der demſelben zu übergebenden 
- Gewalt nicht gleich vereinigen. < Endlich 
wurde (3.) Catholifcher Seits eingeräus 
mæet, daß dem Hildesheimiſchen Confifto- 

Bi N. 3 rio 
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rio die ſaͤmtliche Geiſtliche Turisdi&tion 

im geöffern Stifft gebühre, weil diefelbe 
Anno 1624. von den Braunſchweig ⸗ Luͤ⸗ 
neburgiſchen Conſiſtorio exercitet wor⸗ 
den, und zwar nach Anweiſung des In- . 
ftrumenti pacis, und des klaren Buch⸗ 
ſtabens befagten Friedens «» Schluffes, 

- folglich keinesweges mittelft eines ber 
ſondern Exceptionem a regula machen⸗ 
den Vertrages. Es hat auch (4.) an⸗ 
noch zu neuern Zeiten der Herr Pfalz: 
Graf von Sultzbach erkannt, daß in ſei⸗ | 
nem Sande vermöge Inftrumenti pacis 
ein Evangelifcher Kirchen Rath angeftellet 
merden müffe, Siehe asr ı Staats— J 
Cantzley P.71.p.39. ohnerachtet in ſel⸗ 
bigem die Land⸗Staͤnde und Unterthanen 
die geiſtliche Iurisdiction nimmer über ſich 
ſelbſt geuuͤbet haben. Ich ſchmeichele mir 
mit der Hoffnung, es werden den Herrn 


Geheimten Rath moser Diefe ibm zum 


theil fonft verborgen geweſene Umftände 
bewegen, von den Confiftorial-Rechten 

der unter Catholifcher Obrigkeit feßhaff- 
ten Evangelifchen Unterthanen eine andere 
‚Meinung zu faffen, ale erin der Schrift, 6 
von ihm die auf das allerbeft gegruͤn⸗ 
ur lurisdictio eccleſiaſtica ii 
Ä a | 

































und dem jure Confiftorii &c. 135 


tholifcher Landes: Herren über ihre 
protefricende Unterthanen geuennet 
worden, und in ben Anmerkungen 
über die Gefegmäßige Beantwor⸗ 
tungder Sage; obein Gatholiiher 
Landes Herr in Teurichland Die Lz- 
risdichionem ecclefafticam über die 
in feinem Lande befindliche der Aug⸗ 
fourgifchen Gonfeßion Verwandte 
Unterthanen zu exerezven befugt 
ſey? vertheidigen wollen, / 


g. XV 
und daß 


Es erweiſet das Hildesheimiſche Confi- * | 


orium aber nicht nur, Daß diejenige, füfteria 


welche Anno 1624. unter einem folchen mit der⸗ 


Beiftlichen Gericht geftanden, billig begeh- 
ren, daß he Kirchen-Negiment durch Ev» fchen Lan⸗ 
angeliſche Geift- und Weltliche ferner ge, des⸗ Herrn 
Führet werde, fondern daß auch dergleichen en id, 
Confiftoria den Catpolifihen Landes wie fie 
Herrn feineötveges dergeſtalt unterwuͤrffig Soangeli⸗ 
find, wie fie den Evangeliſchen Landes— —— 
Obrigkeiten zu Geboth ſtehen muͤſſen. zu Gebo⸗ 
Denn ſonſt haͤtte man in dem Hildeshei⸗ He ſtehen. 
miſchen Conſiſtorial⸗ Neceß Art. 4. nim⸗ 
mer verordnet, daß die wider des Con- 


—. Hftorii Verfügungen srgangene Decre- 


34 | ta 
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ta und Befehle nicht attendiret, und ein⸗ 
zig und allein was bey dieſem Gericht ge⸗ 
ſchloſſen, gültig, das Widrige aber ab⸗ 

gethan und caſſiret ſeyn ſolle. Es iſt ſol⸗ 
ches eine natuͤrliche Folge der den Catho⸗ 
liſchen Biſchoͤffen im Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
dens⸗Schluß nur alsdenn vorbehaltenen 
Geiſtlichen Iurisdiction über ihre Evan⸗ 
geliſche Unterthanen, wann ſie dieſelbe 
Anno 1624. geuͤbet haben, und es wuͤr⸗ 
den diefen, die Evangelifche Confiftoria 
geringen Nutzen fehaffen, wenn die Ca⸗ 
tholifche Landes> Obrigkeiten deren Er: 
Tenntniffe aufheben, oder auch Durch 


Avocationes caufarum behindern koͤnte. 


Unm die im Inftrumento pacis ſo deut⸗ 
lich enthaltene. Einſchraͤnckung der Bir 
ſchoͤflichen Gewalt den Augſpurgiſchen 
Confeßions⸗Verwandten unnuͤtz zu ma⸗ 
chen, will man jetzt an einigen Orten 
behaupten, daß weil die Sufpenfio ju- 


S Catholiæ ris Epifcopalis Feine Sufpenfionem 


ſchen Lan⸗ juris rerritorialis mit ſich führet, die 


ven geh Landes > Hoheit auch vdenen Catholis 


vet vermds fehen Meichs » Ständen fowohl, als 
Be den Evangelifchen zuftehet, und Die letz⸗ 
Bit Eine tern einräumen, es fey das Jus circa - 

Gewalt in lacra oder Die lurizdictio ecclefiaftica 


ein 





| ein Theil derfelben, krafft ſolches Ho⸗ 





und demjure Confiftorii&c. 137 


heits⸗ Rechts Catholifche Landes⸗ SELTEN chen a 
befugt waren, das Regiment in den Kir⸗ Evangeli⸗ 
chen ihrer Evangelifchen Unterthanen zu nn 
führen, mithin denfelben in Kichem&Sar wenn fie 


hen Drdnungen vorzufchreiben , wenn ſelbigeAn— 


dadurch denen Gewiſſen kein Zwang ger N? 1624. 


fchiehet , auch Rechts⸗ Haͤndel von den — 


Conſiſtorũs zu avociren, ‚und daruͤber 


zu erkennen: Ob deren Werfuͤgungen 


den Rechten gemaͤß ſind, oder nicht? 


Wenn dieſes der Friedens⸗Schluß erlau⸗ 


bet, fo haben deſſen Verfaſſer, was ſie 


den Evangeliſchen Unterthanen Catholi⸗ 


ſcher Landes⸗ Herren mit einer Hand ge⸗ 


geben, ihnen mit der andern hinwieder 


genommen, und einen bloſſen Schul⸗ 


Streit dahin entſchieden, daß man der 


Catholiſchen Landes⸗ Obrigkeit Gewalt in 


Kirchen⸗Sachen keine Biſchoͤffliche, ſon⸗ 
dern eine Landes⸗Herrl. Gewalt nennen 


— — 


* FI 





wohl Schul: Leute auf. 


folle. Mit vergleichen Fragen halten fih 


Man machet 


aber fo geringfügige Zänckereyen Durch 
Feine Kriege und Friedens: Schlüffe aus. 
- Das Herkommen feget auch auffer Zweifel, 
wie im IVeftphälifchen Frieden Der Ein: 
ſchraͤnckung des Rechts Catholiſcher O⸗ 


brig⸗ 


J5 








den fir 
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brigkeiten in ihrer Evangeliſchen Untertha⸗ 
nen Kirchen⸗Sachen auf dem Beſit des 
Jahrs 1624. 7 viel wichtigere Wirdum 
gen beygeleget find. “Denn eben diejent 


ge Männer, welche an der Berfalfung 
folches Friedens⸗ Schluffes den gröften 
Theil gehabt, und von denen bald dar: 


auf felbigem gemäß in den Stifftern Hil⸗ 
desheim und Oßnabrück das Religions: 


Weſen eingerichtet worden, haben den 
Eatholiſchen Bifchöffen ausdrücklich un 


hi terfaget , die Confiftorial- Verordnungen 
aufzuheben, und felbigen nicht die minder 


fie Gewalt in den Evangeliſchen Kirchen? 
Sachen eingeräumet, welche ihnen jedoch 
verbleiben muͤſſen, wenn fie diejenige 
Rechte behalten follen, melche Evangeli⸗ 


ſche Landes: Herten in den Kitchen ihrer 


Evangelifchen Untertanen üben, | 


oe 


Herr sannıza in Subfidis in- 
mwortung terprerationis do&trinalis pacis Re- 
Der dawier jigiofae & Weftphalicae, bat wider 
machten folches alles noch neulich eingewandt, 
Einwürfe, eg enthalte (1.) das Oßnabruͤckiſche 
Eyempel eine Exceptionem a Regula, 

| | wel 













und dem jure Confiftorii &c. 139° 


| welche wegen daſiger Alternation belie⸗ 
bet worden, und ſey 


(2) Nicht zu begreiffen, warum die 
Catholiſche Reichs⸗Staͤnde ein geringer | 
Hecht haben folten, als die Evangelifhe, . 
‚da jedoch der Friedens-Schluß Artic. 5. 
$. 48. eine Gleichheit unter ihnen beobach⸗ 
tet wiſſen wolte. 


Er vermeinet (3.) man muͤſſe die Ge⸗ 
rechtſahme der Catholiſchen Landes⸗Her⸗ 
ven in den Kirchen⸗Sachen ihrer Evanges 
liſchen Unterthanen denen Principüs der 
Proteſtanten gemäß feft ftellen, und koͤn⸗ 














ten (4.) Gutholifhe mit guten Gewiſſen 


das Evangelifche Kirchen Regiment fuͤh⸗ 
ven, weil folches nicht in der Abficht ger 


ſchehe, Die Evangelifche Religion zu billi⸗ 


gen, fondern der gemeinen Ruhe halber, 
um zu behindern, daß nicht mehre neue 
Lehren eingeführer würden. 


Endlich feßet er (5.) Diefen Satz zum 
Grunde: Quidquid Catholieis expref- 
fe non ademtum, id omne manet 
conceffum, E contra quidquid Con- 
feffioniftis exprefle non conceflum, 
id omne illis videtur denegarum, 





Nun 
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Nun iſt es (1) allerdings. an dem, 
| daß die Oßnabruͤckiſche Capitulatio per- 
petua verſchiedene Exceptiones a regu-. 
Ja enthält. - Die Alternativa, krafft der 
ren dieſes Stifft wechfelsmeife ein Car 
tholiicher und Evangeliſcher Biſchoff har 
ben fol, war der Obfervang des anni 
_ decretorii ungemäß, und um felbige 
beyderfeitigen Religions Verwandten er 
kräglicher zu machen, wurde eines und 
das andere aufferordentlich. eingeführet. 
Solches gefihahe aber nur, wenn befon? 
dere Urfachen es erforderten. In allen 
übrigen bliebe man bey der Obfervans 


des Jahrs 1624., und beftättiget felbir | 


‚ge die Capitulatio-perpetua in den mehr 

veften Arliculn ausdrücklich. Es ſtehet | 
Feine Urfach zu ergründen, warum mal 
dem Satholifchen Biſchof unterfaget ha⸗ 
ben folte, fich einiges Rechts in der Eb⸗ 
angelifchen Kicchen Sachen anzumaſſen, 


wenn man nicht ſolches als eine Fol 


ge der fufpendirten Catholifchen geiftli- 
chen Gerichtbarkeit über Diefelbe ange | 
fehen hätte. Deren Mißbraud war | 


der Alternativae halber im Stift Oßnas | 


bruͤck weniger, als in denjenigen Fans 
dern zu fuͤrchten, welche beſtaͤndig a 
ı oli⸗ 


% 





u U) 4 Tr ee Da a 


am. 


beſtaͤrcket. 
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eholifchen Landes⸗ Herten unterworffen 
find. Denn in jenem Fan der Evange⸗ 
lifehe Nachfolger im Regiment, die Ber 
ſchwerden abftellen, welche fein Vor—⸗ 
fahre den Augſpurgiſchen Confeßions—⸗ 
Verwandten zugefuͤget hat, und Die Klugs 
heit erfordert von den Eatholifchen, daß 
fie mit den Evangeliſchen olimpflih ums 
gehen , Damit nicht diefe, wann ihnen 
Eunfftig die Landes Megkerung zu Theil 
wird , das jus rerorfionis gebrau⸗ 
Man hat es auch in befagter Ca- 
pitulatione perpetua Art. 5. fie ei 
ne fonderbahre Exceptionem a regula 
angemerefet, als wieder die Obfervanız 
des Kahıs 1624. etwas Das Kirchens 
Regiment besveffendes eingeräumt wor⸗ 
den, mithin geäuffert, dab im übrigen 
es bey der Regul bleiben ſolle. 


Geſetzt jedoch, die Oßnabruͤckiſche 
Einrichtung haͤtte ihre beſondere Urſa⸗ 
chen, ſo kan man dennoch von der Hil⸗ 


desheimiſchen nicht mit dem mindeſten 


Schein ſolches vorgeben, welche oban⸗ 
gefuͤhrtem nach eben auch die Aurono- 
miam Confiftoriorum Evangelicorum 


(2) 
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'@) Haben allerdings —— 
und Evangeliſche vermoͤge Inſtrumenti 
pacis Art. 5. 9.48: ein gleiches Recht 
in den Kirchen⸗Sachen ihrer zu einer 
andern Religion ſich bekennenden Un⸗ 
terthanen. Ein jeder über diejenige 


Gewalt, welche ihm Anno 1624. zur _ 


geſtanden. Catholifchen Layen Fan fol 
che nach) den Grund: Süßen ihrer Re 
ligion damahls nicht wohl zugeftanden 
haben , weil fie verbunden waren, den 
Sarholifchen Bifchöffen dieſelbe zu über ⸗ 
Iaffen , mithin ftreitet die Obfervanız 
des Jahrs 1624. wider diefelbe ,. und 
‚obwohl fie in fofern mit wenigern Recht 
begabet find, als die Evangelifche welt 
liche Reihe: Stände, fo entfiehet Doc) 
Daher Feine Ungleichheit zwifchen beys 
derfeitigen Religions: Verwandten, weil, 
was ihnen abgehet, Feinesweges der 
nen Evangelifchen , fondern denen Ca— 
tholifchen Biſchoͤffen zumächfet, da— 
fern nicht die Unterthanen A. C. anno 
1624. unter Geiftlichen Obern ihrer 
Religion geftanden, welchenfalls fie kei⸗ 
nes beſſern Rechts genieffen als die 
Catholiſche, die ebenfalls ihren Biſchoͤf⸗ 
ten ——— bleiben, wenn deren 
* 
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und dem jure Confikotii &c. 143 


Geiſtliche Gewalt fich im Anno decreto- 
rio über felbige erſtrecket hat. 





(3) Werden die Evangeliſche gerne 
gefchehen laffen, daß man fie nach ihren 
Grund Sägen richte. Vermoͤge dieſer 
hat aber ein Catholiſcher und Evangeli⸗ 
ſcher Landes⸗Herr kein gleiches Recht 
über die Kirchen feiner Evangeliſchen Uns 
terthanen: » Die aus der höchften Gemalt 
herflieffende Befugniß der LandesObrig id 
keit in Kirchen » Sachen beftehet nar date | 
in, daß fie Ruhe und Friede erhalten, 
mithin die-entftandene Proceſſe richterlich 
entfeheiden Darf, wenn ſolches nicht von 
den Gemeinden guͤtlich, oder durch 
Schieds⸗Leute und judicia conventio- 
nalia geſchehen kan. Dieſe Gemeinden 

mögen aud) ‚nach Gutbefinden Ordnun⸗ 
- gen machen, mittelft felbiger Die Art und 
Weiſe Des Gortes- Dienftes beſtimmen, 
und alles dasjenige verfügen, rvas fie guf 
zu feyn erachten, um Gott auf die ihm 
gefälligfte Weiſe zu dienen, auch in der 
Erkenntniß feines Willens, und der 
Befferung Des Lebens zu zunehmen. 
Solche Beſugniß haben die mehrefte 
Evangeliſche Gemeinden denen Landes 
; — Her⸗ 
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Herren ihres Glaubens übertragen‘, weil 
fie gehoffet, es "würde felbigen fo wenig 
am Willen ald Vermögen fehlen , BER - ; 
aller Beites zu befördern. Gleichwie 
man aber ein gleiches von der Catholi⸗ 
fehen Landes + Dbrigkeit nicht erwarten 
Fan, fo ift aud) keinesweges zu vermu⸗ 
then, daß ihr eben diejenige Gewalt von 
der Kirche übertragen worden, welche fie 
der Evangelifchen Landes — er⸗ 
theilet hat. * 





Ferner verſtatten die ———— Evan- 
gelicorum, daß durch Vertraͤge die 
—— Verechtſahme der Obrigkeit eingeſchren ⸗ 
cket werden, und niemand in Zweifel zie⸗ 

het, daß folches Durch den Weſtphaͤliſchen 
Friedens⸗Schluß geſchehen. Man vers 
ſtehet die Evangelifche Rechter Lehrer ſehr 

uͤbel, wenn man glaubet, daß ſelbige die 
Gewalt, welche ſie einem Fuͤrſten beyle⸗ 
gen, dem Feine Gefege oder Verträge die 
Hände binden, unfern Catholiſchen Fuͤr⸗ 

ſten zubilligen, welchen der Weſtphaͤliſche 
Friedens⸗Schluß engere Schrancken ſetzet. 
Einiger Privat ⸗Leute beſondere Mei—⸗ 
nungen geben und nehmen auch niemand 
eetyas, und wenn man die Evangeli⸗ 


er 


1 








J 
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ſche aus ihren Lehr» Sägen beſtreiten 
will, fo müffen es ſolche Saͤtze fyn, 


die von denjenigen gebilliget find, wies 


der welche man fie gebrauchet. Denn 


es laufet aller Bernunfft zumider, jemans 


den ein Recht zu nehmen, weil einer oder 
‚der andere feiner Glaubens-Genoffen das 
—9— haͤlt, daß ihm ſpaches nicht zuſtehe. 


Lieget 0: 4 demjenigen , welcher das 


— Regiment gebuͤhrend fuͤhren 


will, ob, nicht etwan nur zu verhindern, 
daß Feine mehre von feinen Meinungen 


abgehende neue Lehr = Süße angenom: 
men werden , fondern vielmehr fich zu 
befireben, damit die Lehr⸗Saͤtze, wel⸗ 


che Die Kivche zum Grunde Ieget, bes 
j ſtaͤrcket folglich die Evangeliſche Reli⸗ 
gion auch gegen die Roͤmiſch⸗ Catholi⸗ 


ſche Wiederſacher vertheidiget werde. Ein 


Catholiſcher Biſchoff thut unter andern 


dem Pabſt folgende eydliche Verheiſſun⸗ 
gen: Jura, honores, privilegia, 
autoritates ecclefiae Romanae, Pon- 
tificis & ejus fucceflorum confer- 
vari, defendi , augeri, & promo- 


‚veri eurabo. Non inefle volo ul- 
li concilio,, foederi, vel decrero, 


eben-St.1.%) 8 quo 

















quso quicguam contra 


‚ecelefiam Romanam', jeorumg 


"contra Stum 
ceflo 


®» 
oder 


« 
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Gerethtſahme, mithin zu deren Erlan⸗ 
re ihre Conceflion nöthig geweſen? 


Die Proteftanten verneinen das leztere, 


und keiten ihre Religions⸗ und Kirchen⸗ 
Frehheit aus dem natuͤrlichen Recht 
und der Lehre unſers Heylandes ber. 
Geſchiehet dieſes mit Fug, ſo ſind die in 
den Reichs⸗Geſetzen enthaltene Einſchraͤn⸗ 
cungen ſolcher Freyheit ſtricke zu erklaͤe 
ren, und dafuͤr zu halten, quidquid non. 
expreſſe conceflum ‚Carholicis in ec- . 
cleſia Evangelica,id omne illis dene- 


garum. Weil es aber unmöglich war, 
fich währender Neligions- Spaltung in 


Diefem Streit eines gewiſſen Principii zu 
vereinbaren, fo wurde einmüthig beliebet, 
ihn ohmentfchieden zu laffen, und nur dag 
-Poffeflorium auszumachen, mithin jed⸗ 


wedem diejenige Rechte und Guͤther 


zu gönnen , welche er Anno 1624. ber _ 

ſeſſen har Man kan alſo nihe fe 
gen, daß die Ausfpurgifche Confeßions⸗ 
Verwandte jedesmahl und mehr den Ber 
weiß führen müffen, als die Catholiſche. 
DBerträge find nach den Sinn derjeni⸗ 


gen, welche fie errichtet haben zu er⸗ 
klaͤren. Wer mag ſich aber borftellen, 


= * die — welche zur Zeit 


8 des 
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des Weſtphaͤliſchen Friedens Schtufes 
die ſtaͤrckſte waren, und von denen 
Adamus ADAMIInR elat. Hiftor. de 
Pacificatione Weftphalica c. 14. 8. 1. 
ſchreibet, eos nil gravius tuliſſe, 
quam religionem ſuam a Catholicis 
vel in minimo ſuperari, damahls ein⸗ 
geroaͤumet haben, daß fie ihre Kirchen: 
Rechte und Guͤther mit Unrecht befeffen, 
wann ihmen die Catholifche ſolche nicht 
zugeftanden hätten, und alſo derfelben 
Conceſſion bey ertwachfenden Streitig⸗ 
keiten jedesmahl zu erweifen, von denen ⸗ 
ſelben übernommen roorden. BR 


* 


— 
Siebende Abhandlung, 
=. Bon Keligiond-Kriegen. 


ae 


Be A | »), S 2 
Die Reli⸗ inen der gehäßigften Vorwürffe, 
| ion durd) | 55— 22) 
 Semalt Xwomit der Ehriftliche Glaube von 
der Waf⸗ den Frey⸗Geiſtern angefochten wird, ver⸗ 
| Ar anlaffet Det Religions⸗ Haß , welchem 


nicht nu die Ehriften nur gar zu oft den Zuͤgel 





unrecht, ſchieſſen laſſen. Der bekannte TINDAL 









in dem Buch: Beweiß, daß das 
CEhriſtenthum fo alt, als die Welt, 
ſchreibet nach der Teutſchen Ueberfegung 

p- 86. Wenn, die Liebe, welche in 
‚„fich begreiffet , „daß man feinen Neben, 
„Menfchen alles. mögliche gute erweiſet, 
„um des Glaubens willen foll abgefchaf 
„fet werden, oder wenn die Ausfchlief 
„fung von allen Ehren⸗Aemtern, Geld⸗ 
Buſſe, Gefaͤngniß, Staupenſchlag, 
„Galgen, 
„Liebe find, fo haben die Chriſten es al 
„fen andern Menfchen in-den Wercken 
„der Liebe längft zuvorgethan.” Indem 
derſelbe aber gleich hinbey füget: ” Allein 
„die Befchreibung, melde der Heilige 
„Paulus von der Liebe giebet, 
oar nicht haben, daß wir andern Leid 
zufügen ſollen, daß fie vielmehr. felbft 
„lange zuſiehet, nicht das ihrige fuchet, 
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will ſo 


ſondern 
lauffet 
auch bey 
jetziger 
Beſchaf⸗ 
fenheit der 
Welt de⸗ 
nen Re⸗ 
geln der 
Klugheit 
zuwider. 


Zolter und euer Proben der 


‚alles exträget, alles erduldet, und und 


„auf das ernftlichfte anbefiehlet, eben fo 
„gu thun; fo hebet er felbften den gemach? 
ten Zweifel, und bekennet, Daß Die Ver⸗ 
ſolgungen, welche ein Chrift vom andern 
Des Bldubens halber erduldet, dem wahren 
Chriftentyum zuwieder lauffen. Es ift von 
verſchiedenen auf Au überzeugende Art 

= m 3 | 


—_ \ - 
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er⸗ N } 



























































allhier zu erörtern: Vb da Gh tliche Ger 
ſetz erlaube, zu Ausbrei tung der hriſtli⸗ 
cchen Religion Zwangs⸗ Mittel zu gebran- 
chen? Sch will mich nur bemühen zu gei⸗ 
gen, wie kein vernuͤnfftiger Menſch, er 
De.) Earholifcher oder ————— 
sion, "bey gegenwaͤrtiger Befchaffenheit 4 
der Welt, einen Religions⸗Krieg anra⸗ 
then koͤnne, wenn er gleich nicht allen Re 
ligions⸗Zwang für unerlaubet hält, mit⸗ 
hin ein ſolcher ſchwehrlich entſtehen werde, 
dafern man nicht unter dem Deck⸗ Man⸗ 
tel der Religion, politiſche Abſichten zum 
Nachtheil beyderſeitiger gene Inc 
— wandten zu — ſuchet. 


























SR —J 8 * 
wiſch⸗Ca⸗ — RN, 
0 tholiihe ch fege voraus — er No 
misbilli⸗ gen, welche wider vermeinte Jrrglaͤu⸗ 


| ann bige gewaltſahme Mittel brauchen wuͤr⸗ 
daraus, den, wenn Feine Hinderungen im Wege 
— laͤgen gleichwohl dafür halten, es in 
— — entiie, &N PA bey Be) ‚Glauben, "obnge 
hen wird. ame 
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rrancket zu laſſen, Falls es glaublich, daß 


der Gewiſſens Zwang und ein Religions⸗ 
Krieg mehr boͤſes als ‚gutes wuͤrcken wer⸗ 


> Onlegenheit zur Hebung. 


de Die Proteftanten koͤnnen ſolches 


nicht in Zweifel ziehen, als welche nad - e 
den Grund Sägen ihres Glaubens felbie 


gen niemand aufbringen dürfen, Auch 


vernünftige Römifch-Catholifthe Gottes 
- Gelehrte pflichten dieſer Lehre bey, und 


Enge Staats⸗Leute bringen fie bey aller 


BECANVS in feinem Manuali contro- 


verfarum Lib. 3. c. 15. n. zo."behaus 


ptet, licitam effe tolerantiam, ‚quan+ 


# 


do non poteft impedivi haerefis, ve 


ex permifhione fperatur majus bonum; 
vel ex ea eyitatur majus malum; quod 
aliter ‚evitari non poreft; und Det 


Graf von Trautmansdorf fuͤhrete bey, 
J—— Weſtphaͤliſchen Friedens Handlun⸗ 
gen denen Catholiſchen zu Gemuͤthe, 


confilia plurimorum Theologorum 
in hanc rem varie adhibita‘, ‚qui 


‚omnes una confentiant, polle pro - 
- ftabilienda in imperio, pace haereti- 


cis:non folum ad annos aliquot, fed 
imo indefinire usque ad religionis 


eoncordiam in Germania ' relinqui 


— 


K 4 bona 


Der Sefuit 











































. füm, welches die 
damals’ von fich a 


9 ausdruͤcklich im Munde, daß nach Rat 


„und Gutachten pottreficher TI e ogo 


rum & Pr oliticorum zu ( Erhaltun 


„Ruhe und Einigkeit im Segen Km h 
‚ch befier und — | 


„schen R 


„die Rep sklonase der Geiſtlichen 
 „ther allerdings einzuftellen, 618 fiheeine 








„gemeine Vergleichung der Religions⸗ 


„Streitigkeiten Durch Gottes Gnade er: 


„eignen. thäte (b). Es legte daher Rays 
fer Ferdinand III. um Grunde der feinen 


Geſandten am ı ıten San. 1646. ertheil⸗ 
ten Inftru&ion , ” daß ihm erlaubet 


»fey eine Difpofition de bonis eecle- 


hiſticis pro ‚pace publica imperü 
„zu machen, dummodo intendat pro 


„virili avertere majus periculum, 
„& aliunde damnum refarcire (c); 


amd im einer andern Kayferlichen Inttru- 
&ion vom 24ten April 1646. heiffet 
es gar merckwuͤrdig: Ich weiß auch 
„genug den Vortheil, ſo Schweden da⸗ 


„durch an der Weſer und Elbe erlanget, 
„aber ich vernehme weder von dem Bir 


| hof von Oßnabruͤck, noch andern 


„ ſei⸗ 
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„feinen Catholiſchen oder auch uncatholis 
„fehen Mitftänden nicht, wie fie mir ger 
„trauen, zur Continuation des Krieges 
„unter die Arme zu greiffen, und von 
dergleichen Petitis die Cron Schweden 
mit Gewalt abzuhalten, ja was noch. 
mehrers ift, tie fie die Chriften gegen 
„den Erb⸗Feind Ehriftlichen Nahmens 
„(durch deſſen Vorbruch nicht ein Stift; 
„fondeen deren viel und mit viel taufend 
„Geelen extinguiret, und in ewige 
„Dienftbahrkeit gebracht werden Fünnen) 
„mit tetten, ſchuͤtzen und helffen wollen, 
„deren Verantwortung mir gleichroohl 
„von Gott auch anvertrauet, und wel 
scher Verluſt dieß Orts, und vor das _ 
„, Reich felbft weit gröffer, als dorten ift(d). 


(a) apamı de pacificatione Os- 
nabrugo-Monafterienfi c. XL. $.3. 
pag. 209 , '.- ET —— 

G) Here Appellations-Rath GAERT- 
_ NERS Wefiphälifche Friedens» Canse 
ley P.9. p-.874- | 


| (<) GAERTNER d.l. P.7. p.488- * 


(4) GAERTNER al. P.9. p-192. — 
K 9 8. 11, 
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Einige 


fiheinen win ı 
zwar eine 


Sg ; : er we Rath Gebhard erzehlte Anno 1647. —9— 


| „man hätte mohl vier Jahr conkulirei 
„und der Theologorum in’ Oeſterreic 






fehen. — Semi Cut — 





Ichwediſchen Reſidenten Suoil 


„und Bayern Jüdieia begehret, ob man 


„die Stifter mit guten Gewiſſen ewig _ 
weggeben koͤnte? Die Oeſterreicher 
hätten geſaget: ja, daß es pro pace 
„publica obtinenda wohl feyn koͤnte, 
ldas Con-· 
trarium ſtatuiret, da haͤtte der eine 
Teufel zu ei ’ Loc). alfo, der ande 


„die Bayriſchen hätten allem 





— andern heraus geblaſen. Der 


m Chur⸗ Fuͤrſt haͤtte deswegen niemahls 


„gerade heraus gehen wollen, und wenn 


„der Kayſer ex plenitudine’ poteftatis 
„hätte durchdringen wollen, ſo hätten 


„alle diejenige, fo aus Schein-Eyfer den 
„Heiligen die Fuͤſſe abbeiffen wollen, 


„Dagegen gefehrien: Man wolle Chri⸗ 
Iſtum aufs neue creutzigen (a). Der 


Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Cleriſey ift wohl 


eher Schuld gegeben, daß ſie den Tuͤr⸗ 
* mehr gutes SR ‚als den Prote⸗ 


1} 


x | ftan- 





- 








Tr * 
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ſtanten, und lieſſe ſich Chur⸗Sachſen ger 
gen den Chur⸗ Brandenburgiſchen Abge⸗ 


fandten von Ruck Anno 1682. vernehr 


men, fibi certo conftare, bellum de- 
mum füper facris orirurum,, ac lefui- 


tas, qui in praefens, Galliae-rationi- 


bus innexi fint, apud Pontiicem im- 
pedire conari, ne Caefari ſuppetiae 


 adverfus’Turcam ſubmittantur, ea ra 
tione addu&ta,”quod Gallus promife- 





zit, fi autoritatem fuam in Germania, 
quo fpes fir, provehere queat, ita fe 


restemperäturum, ut per pacem Weft- 


phalicam detracti Romanae ecclefiae 
..fedeeim praefularus ac omnia reliqua 


bonä facra eidem reftituantur. Unde 


fi maxime in Hungaria Sedi Roma- 


ae per Turcarum progreffus quid de-. 
trahatur , id tamen decuplo inGerma- 


nia penfatum iri (b). Cs foll auch der 


Paͤbſtliche Nüntius Caraffa Kayfer Fer⸗ 


dinand I. zu überreden gefuchet haben: 


"Effe bonum politicumimperi extirpa- - 
- tionem haerefium, non habito huma- 


no quocunque refpetu (c). 


E' (a) MEIERN Adta pacis Weftphali- 
J cae Doms. p. Ic. 
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| win Bi a alles aber — —— di 
Menſchen ihre eigene. Erhaltung dem Re 

Ehnatsr ligions⸗Eyfer aufzuopfern pflegen. Bars ji 
— muthlich zogen die Bayerſche Theologi 
— nicht den Satz, welchen ich zum Grunde 
Eingang lege, ſondern daß er bey damahligen Um⸗ 
‚ finden. ftänden Platz finde, und die Gefahr fo 
groß ſey, in Zweifel. Der Paͤbſtliche 

MNuncius und die Jeſuiten mögen ſich zwar 

wohl bemuͤhet haben, ihrer Cleriſey Be⸗ 

ſtes mit des Hauſes Oeſterreich Schaden 

J zu befördern, und ich glaube gerne, Daß 
ms der Religions Enfer dergleichen Rath⸗ 
I ſchlaͤge mehrmahlen veranlaffer hat. Bey 
Staats» Verſtaͤndigen Männern, und 
“auch denjenigen , welche, wenn. e8 Die 
Umſtaͤnde leyden, nichte. unterlaffen, um. 
ihre Religion auszubreiten, finden fie aber 
ſelten Beyfall. Sie bemuͤhen ſich zwar 
bielfaͤltig einen Vortheil zu erwerben, 

| wenn es ohne ihren Schaden möglich ift, 
und 





a 
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3 folcher Abficht geführer, ſondern u 









und ich will unten zeigen , wie die Cron 
Fronckreich, ſo oft es die Staats⸗ Ab⸗ 


fichten verftattet haben, den Roͤmiſch⸗ 
Satholifchen Kirchen ſtarcken Beyſtand 
wider die Proteftanten verliehen , daß 


ſie hingegen diefe auf das Hefte wider / 
jene vertheidiger hat, wenn fie deren 


Huͤlffe gegen ihre Roͤmiſch⸗ Catholifche 
Seinde, benöthiget geweſen. Die gänk- 
liche Unterdrückung der Proteftanten wir ” 


de aber (mie ic) demnaͤchſt ausführen 


will) den mehreften Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen Staaten, und felbft der Cleriſey 


Rachtheil bringen. Meinungen , die 
nicht nur auf ftarcke Gründe gebauet find, 
fondern auch die menfchliche Leidenſchaff⸗ 
ten vergnügen, finden in unſere Hertzen 
gar bald Eingang. Was iſt aber natuͤr⸗ 


licher, als daß man feine eigene Erhaltung | 


fine allen ſuche, und felbige nicht deswegen 


in die Schanße fihlage, Damit andern ge 


holffen, folglich vermeinte Irrglaͤubige 1 


" den rechten Weg gebracht, und Das Reich 


des Pabfts erweitert werde ? Es find | 
(1) ale Heligions- Kriege, welche zwi⸗ 
ſchen den Roͤmiſch⸗Catholiſchen und Pros 
feftanten bisher entfianden, nicht bloß in 


as 
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hat mit einer Klappe me ne Siegen ſla⸗ 
gen, und die, führende politifche Abſich⸗ | 
ten zugleich beföri un wollen. Wenn | 
auch (2) ſich die eifrigſte Hömifch-Ca- 





tholiſche Könige ihrer: mächtigern. Feinde 


nicht erwehren koͤnnen, ſo haben dieſelbe 


kein Bedencken getragen, mit vermeinten 


Ketzern wider ihre arbenc/Venwandie 
Buͤndniſſe zu * 


a 


- Die Res 
ligions⸗ 
Kriege, 
welche 
zwiſchen 
den Roͤ⸗ 
miſch⸗ Ca⸗ 
tholiſchen 
und Pro⸗ 
teſtanten 

bisher gez 
fuͤhret 
worden 
haben fuͤr⸗ 

nemlich 

politiſche 
Abſichten 
veranlaſ⸗ 
ſet. 





recht: 


J es mouifs de la Religion, que pour;e- 


— 


Was 1) die —— Kriege — 
Pr fo ſchreibet BAsn AGE (a) gang 
L’article de la religion a pu 
faire un motif de Guerre, dans ce 
fiecle tenebreux & ignorant, ou lon 
croyoit rendre fervice a Dieu en fe 
croifant,ou les Papes voulans foumet- 
treles Princes a leur obeiffance,les en- 
‚ voyoient fous pretexte de devotion, * 
commettre des crimes enormes, des 
attentats inouis, & ufürper-des pro- 
vinces & des royaumes fur les legiti- 
mes poſſeſſeurs. Mais les Princes Be 5. 
venus de cet aveuglement, n’em- . 
ployent plus dans leurs declarations 
de guerre dans les alliances, qu’ils font, 


blouir 





Te a WE) 
r \ 

















ohnumſchraͤnckt 
zu erwerben, 


ſchwerlich ſo weit 

Hertzog Moritz don | 
Seite gebracht hätte. 
Herr verſpuͤhrete, omnia eo fpe&tare, 
ur füb durum fervitutis jugum mit 
{a Germania, illam tandem Europae 
torius monarchiam pariant, quam tot 
jam anais. 
die Parthey 
nige König Henrich II. von Tran 
welcher feine Proteftantifche Untertha⸗ 
nen fo ſehr mishandelte, truge kein Be⸗ 


deucken, ihm Huͤlffe zu leiſten, und die 


N 
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ſche Joch zu beugen. Das Inte 








blouit les pretres & les fors. Kay⸗ 
ſer Carls V. Abſicht gie 
hin, die Proteſtanten 
Es war ihm aber nicht allein darum zu 
thun, ſondern er ſuchte fuͤrnemlich eine 
e Gewalt in Teutſchland 
und die ihm den Kopf 
biethende mächtigere Fuͤrſten zu erniedri⸗ 
gen. Doch konte er dieſes ohne der Pros 
leſtanten KHülffe nicht thun, und märe 
kommen, wann er nicht 
Sachfen auf feine 
Als aber diefer 


nge wohl mit da? 
zu unterdrücken. 


parturiant (b), ſo verlieſſe er 
des Kayfers, und eben derje⸗ 
ckreich, 


Proteſtanten im Teutſchland vom Un⸗ 
ergang zu erretten, weil er wohl faher 
daß deren Merderben auch ihn noͤthi⸗ 
gen wuͤrde, ſich unter das Oeſterreichi⸗ 
rim, 
mel 





























| Pen der Safe in zuführen fü 
giebet zu. erkenne wie er 


Umſtaͤnden für unmöglich gehalten, 
Deswegen die Mittel + Straffe eh, b 
mithin beyde Theile ee. 
Wie ſtarcken Einfluß die Begierde das 
Haupt einer maͤchtigen Partheh zu — 
und dadurch groſſe Vortheile, ja wohl 
Cron und Zepter zu erlangen, in den 
Religions⸗ Eyfer des Hauſes Guiſe ge⸗ 
habt (c), Daß die Bringen von Conde 
auch mehr als die bioffe Religions⸗ Frey: 
heit durch die Anführung der Proteftanten 
zu behaupten getrachtet, und wie fo gar Die 
Königin Catharine von Medicisbey diefen 
Zwiſtigkeiten ihre Rechnung zu finden ver- 
meinet, mithin daher fo mancher blutiger 
Religions⸗Krieg in Franckreich entftan: 
den, ift fartfahm befannt. Der Duc de 
NEVERS ſchreibet (d) davon alfo: 
Chacuna été aſſez eclairé s’il a vol li, 
que toutes les guerres, qui ont Ere fai- | 
tes depuis careme prenant ‚de Pan- | 
nee 1560. qu "elles commencerent ä | 
eclorre ä Amboife, jusques & main- · 
tenant ,. ont été toutes entreprifes | 
Bu des a. et des Carho- )- 
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liques fous pretexte della religion & 
du public, pour s’en fervir feule- 
- ment de voile & fouler leur ambi- 
tion effrenee. Les uns pour s’era- 
blir en autorit& pres de nos Roys,- 
comme ils y etoient auparavant, & 
qu’ils defiroient d’y etre, & les au- 
res pour empieter la Couronne, & 
non pour reftaurer la religion, '& 
foulager le peuple. Und der Jeſuit 
MAIMBOURG laͤſſet ſich von der Ca⸗ 
tholiſchen Ligue folgender geſtalt ders 
nehmen (e): La pluspart de ceux, 
qui s’y precipiterent aveuglement 
avec tant d’ardeur & de paflion, & 
principalement les peuples, les ec- 
clefiaftiques, .& les moines, ne fu- 
rent que les dupes de ceux, qui for- 
merent cette cabale, ou l’ambition, 
la malice, & l’interet eurent, plus 
de part, que la religion, qui n’y 
entra qu’en apparence , pour trom- 
per le monde. Die Niederländiihe 
Unruhe rührete auch nicht. allein von der 
Religion, fondern fürnemlich mit daher, 
daß man die Eingebohrne von den wich? 
tigſten Gefchäfften ausfchloffe, fremden 
verhafleten Perfonen das Ruder Dee 
Hegiments in die Hände gabe, und Det 
@reben-St.1.%) % Staͤn⸗ 
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Staͤnde Privilegia kroͤnckete, maſſen 
ich unter den mißvergnuͤgten und als 
Rebellen mit der Todes⸗Straffe beleg⸗ 
ten, ſowohl Catholiſche als Proteſtan⸗ 
ten fanden (f). Daß dem teutſchen 
zojährigen Krieg, nicht nur Religio, 
fondern auch Regio, nemlich der Streit 
um das Koͤnigreich Boͤhmen veranlaſ⸗ 
fet hat, weiß jedermann. Beſonders 
“aber iſt es merckwuͤrdig, daß nach dem | 
Bericht des NRoͤmiſch⸗ Catholiſchen Gra 
fen zaeEvENHILLER (8) ein | 
Cardinal, nemlich Nichelien, um die 
Defterreichifche Macht zu ſchwaͤchen, 
Kahſer Ferdinand I. durch übermäßig | 
eifrige Geiftliche bewegen laſſen, zu gleie 
cher Zeit fein Krieges? Volck abzudan⸗ 
cken, und die Reftitution der geiſtli⸗ 
chen Güther den Proteftanten amumus 
then, auf daß er diefe zu feinen under, 
ſoͤhnlichen Feinden machen , Franckreich 
aber Gelegenheit geben möchte , mit 
Heeres⸗Macht in Teutſchland zu zie⸗ 
ben, und gegen Verſprechung der Reli 
gions⸗Freyheit zum Kayſerthum zu gelan⸗ 
gen; welches beſagter Graf billig als ei⸗ 
nen Fehler des Kayſers anſiehet, und alſo 
die Meinung, daß Eluge Leute ‚die fih 
mit Hertz und Mund zur Roͤmiſchen ) 
| Ride | 


/ 
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Kirche bekennen, dergleichen Eyfer mis⸗ 
billigen, folglich gantz andere Rathſchlaͤ⸗ 
ge von denſelben zu erwarten ſind, ſtatt⸗ 


lich beſtaͤrcket. 


a) Annales des Provinces unies 


Tom. II. p. 374- 


(b) Sind Worte THUANI Hift. Lib. 
10. p.188. In den Memoires des 
- Duc de nevers Part. II. 93.4" 
5.6. wird Kayſer Carl V. ſchlechter 
Religions ⸗ Eyfer mie mehren gezeiget. 


(c) sayrE Diction. Hiſt. Crit. art. 


Guife. 
(d)dL p. 2. 


Le) Hiftoire du Calvinisme p- 490. 


491. 


(£) Hiftoire des Provinces Unies 
des PaisBasparMr.le cierc TA. 


p- 14. 15: 326. 


(&) Annal. Ferdinand Tom.Xl.p. 427. 


ı 428. 429. 439° 


] 


Ss. VI. 


Aus folcher Lehre flieſſen denn auch Ind feibt 
(2) die häufige Buͤndniſſe der Roͤmiſch⸗ Römifch- 
2 


Catholi⸗ 


Ca⸗ ſche viel⸗ 
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itis der Cahouſchen Mächte mit den Pröteftane | 

an ten, Zrafft weicher jene: von diefen wider 

ſens drey DEN Gewiſſens ⸗Zwang zum oͤfftern ver⸗ 
heit ver⸗ theidiget worden. N Erle 

theydigen Ns : 

auch mit ii NEN. — 

A em Man hat zwar des Hauſes Oeſterreich 
— he übermäßigen Religions⸗ Eyfer laͤngſt be⸗ 


ve Glau⸗ mercket (a), und lieſſe Chur⸗Fuͤrſt Frie⸗ 
bens Ver⸗ derich Wilhelm zu Brandenburg Anno 
wandte 
gemachet. 


1657. an die Dänen diefe Warnung er | 

gehen: Ne nimium confiderent Au- 
welches  ftriacis , quod experientia reftetur, | 
gefsehen nondum Proreftantium quempiam fe- 4 

ne lici fucceflu cum üs fefe conjunxifle , | 
ei. aut jisdem fociatum diu durare po⸗ 
"zuiffe ; quod ‚ quiequid verbis jactent, 

_ definara fua praecipua ad propa- 
gationem Romanorum rituum diri- 
gant (b); Er erinnerte auch Anne 1658. | 

durch feinen Gefandten Jena am Kayferl. 
Hofe, fe hactenus perfpexifle, Anglos 
juxta Belgasque ab Auftriacis parti- | 
bus abhorrere, quod ‚Caefar Prote- 

 ftantes ira acriter perfequatur , UN 
doe iltos religioni: fibir ducere , confi- 

Ja viresque fuas firmandis Auftriacis 

impendere, a quorum vi&oria fuis! 

facris exitum immineat (er 


glei⸗ 
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gleichen mufte der Chur⸗Brandenburgi⸗ 
ſche Geſandte Brand Anno 1673. am 
Kayſerl. Hofe voritellen, Caefaris ma-, 
jores ſatis agnoviffe, nulli Principum 
jus efle ad confcientias civium cogen- 
das, ac magnopere dolendum efle, 
Principibus  domus Auftriacae, ac 
cumprimis Cafari, congenitae clemen- 
tiae ac benignitatis gloria cönfpicuis, 
pravorum facerdorum inſtinctu hanc 
_ maculam inuri, ur in fidiffimos civium 
ideo duntaxat faeviant, quia Deum 
ad fimplicem oraculorum fuorum du- 
&um colere volunt, infuper habitis 
interpretamentis atque addirtamentis, 
facerdotum ambitioni- atque avarıtiae 
alendae. inventis: quo inftiruto nil 
Domui ifti perniciofius efle , opti⸗ 
mis civibus ac integerrimis nationi- 
bus ab ejus amicitie .alienatis (d). 
Inzwiſchen iſt Doch dieſer Religions⸗ 
Eyfer nimmer ſo weit gangen, daß man 
um die Proteſtanten zu unterdrücken, 
ſich vorſetzlich ſelbſt in Gefahr ſtuͤrtzen 
wollen, unterdruͤcket zu werden. Der 
Comte de Brienne befduldigte viel 
mehr die Defterreicher Auno 1645., daß 
die Religion nur ein Deckmantel ihrer 
2.3 gank 


a2 






































——— 


— nn Saints, ee is a 


N 


* —— nn F Pe 
166 VII.Abhandl. Won Religi 


la Maifon d’Autriche & les ‚Seigneurs 
des Ligues, auxquels par expres il 
eft ftipul&, quꝰ ils abandonnent Pin- 
teret & la fortune des Carholiques & 
* confentent, que la Religion Prore- 
ftante foit erablie A Chiavenne & pour 
contrechange ont ftipule , que leur 
Alliance feroit feule, & excluroit cel- 
le deFrance. Ainſi ils ne fe font pas 
contentez de ruiner la Religion Ca- 
‚tholique, & d’en erablir une hereti- 
que, mais ont mis tous les empeche- 
mens, qui pouvoint dependre ‘d’eux, 
pour empecher qu’ils ne fuffent ſou⸗ 
lagez. Qui examinera bien ce pro- 
cede, avoueras que la religion ne 
leur eft en nulle confideration, HERR, 
quꝰ ils ne sen fervent de pretexte, 
qu à defaut de toüt autre (e). Gr 
wiß iſt es, daß der fo eyfrig Catholiſche 
Kayſer Leopold kein Bedencken getragen, 
die Proteſtanten in Holland und England 
vom aͤuſſerſten Verderben erretten zu 
helffen. Von den zum Beſten der 
| aͤn⸗ 












NL 
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laͤnder mit Chur⸗ Brandenburg Anno 
1672. errichteten Buͤndniß, ſchreibet 
PYFENDORF ſehr merckwuͤrdig alſo: 
Nimirum Gallus per obnoxios facer- 
“dotes omnibus Carholicis Principibus, 
ac praecipue Caefari & Hifpano in- 
gefferat, fibi nil aliud propofitum, 
quam haerefin in munitiflima fua arce 
expugnare , per manifeftam Numi- 


nis gratiam validiffimis ejusdem pro- 


pugnatoribus Anglis atque Belgis jam 
in muruam deftrudtionem incumben- 
tübus, velut divinitus immiflo furore, 
uti quondam hoftes populi Uraeliti- 
ci in murtua vulnera ruentes. Qui- 
bus offuciis effetum fuerat, ut Cae- 
far, candidi juxta devorique animi 
Princeps , ferupulo confeientiae ab 
iftis indito fascinatus , per otium 


fpe&aturus videbatur Belgium: ſub⸗ 
vertini Ele&or torpentem excitaſſet, 


ut tandem animadverteret, incen- 
dium poſt confumtas vicinorum ae- 
‚des mox ad alios trajedturum , ac 
haut perniciofius grallari ambitio- 


nem, quam religionis Jarva adorna- 


tam(f).. Selbſt der Pater Emmericus vies 


the den Krieg wieder Franckreich an, ob 


8.4 wohl 



































nunc ultro oppugnari, ac nemelin di- 
vinam manifefte inde perfpici, quod 
is partim adjuvantibus, partim conni- 
ventibus Principibus proteftantibus 
Ei magnum iftum haereticorum nidum 
- deftruar, ubiomnes tam ecclefiae quam 
" Principibus fuis rebelles afylum inve- 
nerint, & unde tot libri pro nova do- 
‚&rina propugnanda per orbem fparfi 
fine (8). Der Kayferl. Hof bliebe aber 
beftändig bey der Meinung, daß roeder 
das Haus Defterreich noch Teutſchland 
feine Freyheit wieder Franckreich ohne ein 
Buͤndniß mit Holland behaupten fönne(h). 
Als König KacobU. von Groß-Dritam 
- nien feinen ungeitigen Neligione-Eyfer mit 
dem. Werluft Dreyer Königreiche büffen 
nz muſte, und König Wilhelm die zum Ver⸗ 
0... Verben der Proteftanten in England ge: 
| | faſſete Rathſchlaͤge zu Waller machete, 
| vereinigte fic) auch Kayfer Leopold mit 
dem letztern, teil es nicht möglich mar, 
der Sransöfifchen Sclaverey auf andere 
—* 

| 


Art zu entgehen (). 
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N Liv. S23. 





(b) PUrENDoRF 44 Lib.0. 5:9. 
(©) PUFENDORF dl. Lib.7. 9.5 
fd) PUrENDoRF dl. Libuu. 9.84. R 


(E) GAERTNER in der Weftppätifchen 
‚Sriedens-Cangley P.4. 9:58.59. 


(f) AL po. | 
(9) PURENDORF dl, Liban. Ssr. 
=. {h), PUFENDORF d.l. $-97- 


(i) vassor Hiftoire de Louis XI. 

 Tom.3.Lib.14. p-s1s.: Si les Princes 
& les Etats Proteftans obligez de 
penfer a leur propre conferva- 
tion „ n’euffent ‘pas foutenu la 
Maifon d’Autriche prete a ſuc- 
comber, que feroit elle devenu® 
en Efpagne & en Allemagne. 


$. VL 


Der Sarholifehen Könige in Spanien Von der 
Eofer fir die Nömifch »Catholifche Ne Svm;. 
figiom erftrecker fich nicht weiter. Schre ui: 
Glaubens» Genofien ſchreiben, daß man 
den Spaniern Schuld gegeben , fie 
hätten den Marechal de Bouillon, 

a och 
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welcher das Haupt der Reformirten in 


ligion, Gewiſſen und Mitleyden, davon 


noch, wir find fo einfaͤltig, Daß wir ih— 
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riegen. 


Franckreich ſeyn wollen, wieder ſeinen 
Roͤmiſch⸗ Catholiſchen König nur mit 
Gelde Beyſtand zu leiſten verſprochen, 
weil er Feine Huͤlffs⸗Voͤlcker begehrte, 


um ſich bey den Geinigen nicht verhaflet 


zu machen (a). Der Cardinal Ludovi- 


‘fing, des Pabſts Nepore, lieffe fi) in 


einem Schreiben an den Päbftlichen 


- Nuntium zu. Madrit Anno 1623. alſo 


heraus: ” Dann einer Seiten wollen fie 
„(die Spanier) uns die Valtelina, als 
„wenn wir da Mitleyden haben mögten, 


siegen der daraus verhofften Gelegen- 


„beit zu ihrem Nußen nicht abtreten lafr 


„fen, anderer Seits mollen fie dem Pfaltz⸗ 


„Grafen, damit die Engeländer wider 
„die Holländer aufgehäßet werden, wie 
„der auf den: Fuß heiffen, und, was 
„mehr, lieber fich dem Pfaltz— Grafen 
„als dem Hergog aus Bayern, wegen 
„det Aemulation zum Roͤmiſchen Rei⸗ 
Iche, vertrauen. Wo iſt nun jetzt Re⸗ 


„man in allen Occafionen ſo viel Geſchrey 
machet? Und mit alle dem vermeinen fie 


„ten Demonftrationen Glauben geben. 
Bi, „Hin⸗ 
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„Hinführo aber mögen fie wohl andere 
Farben und Manieren, damit fie ung, 
„daß. fie ihre Waffen allein zu Beſchuͤ⸗ 
„sung der Catholifchen Religion gebraus 
„chen, verfärben, und glaublich machen 
„mögen, fich ausfüchen, weil das fris 
ſche Exempel, ohne daß man fi) um 
„andere umfehen darf, uns ewig vor 
„Augen liegen, und gewiß Dis Gedächt- 
„ni bey der lieben Pofterirät von der 
„wenigen Gottes⸗Furcht des gegenwaͤrti⸗ 
„gen Spanifchen Kdniges und feldiger 
Crone behafften wird (b). Die mehrer 
fte Spaniſche Miniftri twiederriethen auch 
ihrem König, Franckreich behuͤlflich zu 
„feyn, den Reformirten die Rochelle zu 
„nehmen, weil fo lange dev Hugenotten 
‚, befeftigte Derter in Franckreich in eſſe, 
„der König fremde Impreffen vorzunch? 
„men gebunden ſey, und wenn er ſich 
„derfelben bemaͤchtigen ſolte, feine Ge 
„dancken weiter zu des Ertz⸗ Hauſes merk 
„lichen Abbruch an Autorität, Repu- 
 „tation, Land und Leuten fegen, und 
„, vielleicht viele Sachen behaupten; Zus 
„dem der König von Spanien hiebon we⸗ 
> „der bey Gott noch den Menfchen ein Me- 

ritum und Dank erhalten würde: Denn 
„Durch 
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daran verhindert, als vielmehr durch 
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„durch dieſe Eroberung der Stadt Ro⸗ 
Ichelle waͤre der Religion nichts geholf⸗ 
„fen, weil man die Reformirten doch frey 
„laffen würde, und daß der Krieg nur zu 
mehrerer Macht des Koͤniges von Frank⸗ 
„reich angeſehen, welche jemehr fie zu, 
„jemehr des Er: Haufes feine abnehme: 
M Derohalben unbedächtlich ihm felbft Uns 
„geziefer in den Peltz zu ſetzen (c Der 
groffe Feld⸗Herr Spinola hielte es ſo gar 

































fuͤr nochwendig zu verhindern, daß ſich 


Franckreich Meiſter von dieſer Stadt 
machte, und den Reformirten Beyſtand 
zu leiſten. Der Spaniſche Hof faſſete 
auch wuͤrcklich dieſen Entſchluß, jedoch 
zu ſpaͤth, und wurde nicht ſowohl durch 
den Religions⸗Eyfer eine geraume Zeit 


die Hoffnung, wehrender  innerlichen 
Frantzoͤſiſchen Kriege, die Niederlande 

unter das Hoch zu bringen, und ſich des 
Baltelins zu bemaͤchtigen (A): WAS 
sor (e) erzehlet von der Handlung mif 

den Reformirten folgende merckwuͤrdige 
Umſtaͤnde: Philippe voulut que les 
propoſitions du Duc de Rohan fuſ⸗ 

fent examinees dans {on Confeil de 

tonfience. En voici la Refolution: 
* EN Que 
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Que fa Majefte Catholique obligee & 
procurer la. confervation des Etats & 
des Roiaumes, que Dieu lui a donnez, ' 
peut fe fervir detous les moiens licites 
Theceſſaires. Qu’ajant recu & rece- 
vant tousles jours desdommages con- 
fiderables, par lefecours, (que les Rois 
de France ont acord& & acordent en- 
core à des fujers revoltez en Hollande 
& ailleurs contre leur Souverain legi- 
time, fans que fa Majefte Carholique 
ait donne fujeraux Rois de Franced’en 
ufer delaforte, elle peut. enconfcience 
accepter les offres du Duc de Rohan. 
"affaire für conclu& le 3. Maj., &un 
Secretaire d’Erar figna le trait€ conjo- 
intement avec Clauzel. Dieſer Hiſto⸗ 
rienſchreiber () beſchuldiget die Spa⸗ 
nier, daß ſie gleich den Frantzoſen nicht 
nur zu ihrer Erhaltung, ſondern um ans 
dere zu unterdrücken, das Beſte ber Yes 
ligion aus den Augen ſetzen, ap: U ya 
longtemps que les Maifons d’ Autri- 
che & de France font de pareilles’re- 
criminations !’une contre I aurre.' Di- 
fons la verite. Toutes deux ont fou- 
vent raifon. Uniquement artentives 
3 leur agrandiffement elles violent e- 
galement les regles de la juftice, &a- 
erifient 
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crilent Pavantage de leur 
Lurs inter&ts particuliers. Diefes ger 


Religion & 


ſchahe au) Anno 1661. als man fi) 
bemühete, König Carl II. von Enge 
fand zu bewegen, eine Proteſtantiſche 
Prinzeßin zu heyrathen, damit die Porz 
fugififche den Großbritannifhen Thron: 
nicht befteigen mögte, welches VERTOT 


(0) alfo erzehlet: Le Roi d’Efpagne 
Et offrir à Charles jusqu’& trois mil- 


lions, s'il vouloit epoufer une Princef- 
fe Proteftante, & fon Ambaffadeur lui 
‚propofä les Princefles de Dannemarc, 
deSaxe & d’Orange, & il lui dit, que 
le Roi fon maitre marieroit comme fa 
fille la Princeffe fur laquelle fon choix 


tomberoit; mais le Chancelier d’An- 


gleterre reprefenta fi vivement au 
"Roi, quel interer il avoit, à maintenir 


"la Maifon de Bragance für le Throne, _ 


& ne pas foufrir, que toutes les Efpa- 
ones fuflent fous la domination du 
möme Prince, qu’il determina Charles 
1I., A epoufer PInfante; & on vit un 
Miniftre Proteftant faire epoufer äfon 
Roi une Princefle Carholique, pendant 
qu’un Prince de cette Communion of⸗ 


| gt des trefors, pour l’engager à ne 
- Kefnarier qu’avec une Princefle Prote- 


| ftan- 
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ftante; tantileft vrai quelaraifond’E- 
tat eft la premiere Religion de Souve- 
rains, qui ne confultent, que leur inte- 
rer. Wie man in nenern Zeiten felbft in 
Spanien ſich der Proteftanten wider Car 
tholifche Feinde gerne bedienet bat, ift. be⸗ 
Fannt, und fehriebe der Kayſerl. Abge⸗ 
fandte am Spanifchen Hofe Graf vor 
Harrach am sten Rod. 1697. an den 
Kayfer Leopold; Tout le monde fait ici, 
que les deux tiers desTroupes, que le 
Prince Darmftad y a conduit, & dont 
lenombreetoit decing millehommes, 
font Lutheriennes: Cependant elles 
ont &re fort bien recues; & mieux trai- 
tées des Caralans, que les autres. Cel- 
les qui yfont encore, font{i contentes, 
qu’elles ne fouhaitent rien moins, que 
de retourner chez elles; N ya long- 
temps, que les Efpagnols font revenus 
de leurs anciens prejuges, & quils fa- 
vent auffi bien que nous,que les here- 
tiques (ont hommes comme eux,ils ne 
s’imaginent plus, de trouver en leurs 
perfonnes la figure d’un fatyre, ou les 
pieds d’un bouc, ou d’un oye, ayant 
fouvent exprimente leur fincerite, & 
une fidelit&, qu’ils fouhaiteroient trou- 
ver parmi les Carholiques (h). 


(2) 
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... (g) Hiftoire des ——— de 





— 






prrerixe Hiftoire du * 
Henri le Grand 2 408.. 


(6() KHEVENHILLER 4 — Tom. — 
p.59 .. Be 
te) KHEVENHILLER Tim. Fit 342. 
Siehe aud) die, Ambaflade u Ma- 
rechal de BASSOMPIERRE en E- 
fpagne p. 60. 61. : 
.(d) vassoR Hiftoire de Louis 
Ku. Tom. 5. p. 710. 711. 771. 
Tom. 6. p- 67. 


.(e) vassoR d, I. Tom. 6. 2.66. 





 {f) vassox d. 1. Tom. 8 Lib. 38: | 
P. 5 51. 552- | 


Portugal p. 144. 145- Siehe aud) 
‘die. Memoires d’ ABLANCOURT 


P- 74-75 

(h) Memoires "de Ferdiniiid Bo- 
naventure Comte d’HARRACH 
Tom. 1. p. 166. 167. 168: 


] 


sg. VII. 


Franckreich hat niemahls in Zweifel 
gezogen, daß es erlaubet ſey, mit vew 


meinten Irrglaͤnbigen wider die Recht⸗ 
glas 





j 
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Hläubige Buͤndniſſe zu machen. König. 
Seaneisensl. , Henrich IL. und Henrich 
II. verbanden fich mit den Proteftanten 
auf das genauefte (a). Henrich IV. tha⸗ 
te es nicht weniger, und felbft die Eyfe⸗ 
ver, welche dieſem König die Crone ſtrei⸗ 
tig machten, weil er der Reformirten Re⸗ 
ligion zugethan war, gebrauchten Brote 
ftantifches Krieges Volck, mie denn der 
Päbftliche Legat Cajetan fich nicht wenig 
darüber ärgerte, daß ihm Die Rigiften von 
Dijon nad) Paris durch felbiges begleiten 
lieffen.(b). Der Cardinal Richelieu wur 
ſte fein Gewiſſen nach reiffer Ueberlegung 
‚der Sache fehr wohl zu beruhigen, mie 
man ihn glauben machen mwolte, daß eg 
fundlich fen, den Keßern beyzuftchen (0). 
Den Proteftanten in der Schweig und. 
Teutſchland gediehe deswegen zu feis 
ner Zeit ſtarcke Fransöfifche Huͤlffe ar. 
Der Cardinal Mararin wandelte auf- 
eben den Wege, Daher dann die Kayſerl. 
Gefandte Denen Catholiſchen Reichs⸗ 
Ständen bey den Weftphälifchen Frie⸗ 





dens⸗Tractaten am I9ten Junii 1647. 





- zu Gemüch führeren, daß der Cron 
Franckreich Maxima ſtatus niemahle 
zugeben wollen, daß fie der Catholifchen 
 @@eben-St.U.%) ° M - Ne 
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| reticis focietatem unicam effe caufam 

i oppreflae avitae in imperio Romano 
Be: ., ‚fidei, & ob quam afflicti Catholici in 
Be. Vgeesikat redacti auguſtias, ur in com- 
| ji pofitionem Srauaminum condefcende- 
A‘ re forfan omnino Confeffioniftarum 
adarbitrium cogantur (€). Da gran 
zöfifche Gefandte in Schweden berichtet, 
qu’on croyoit, que la France tenoit 
pour doctrine conftante, qu’on pou- 
voit pour la religion violer fans bla- ° 
‚me la foy de toutes les alliances. Le 
En _ Chancelier Oxenfliern etoit d’ avis 
Be contraire. Il diſoit, que l'interet etoit la 
\ ule regle des refolutions politiques. 
Qwil etoit impoſſible que la France 

gouvernee pär des perfonnes fages 

„voulut rompre avec laSvede ( f). Lude 

wig VIX. welcher eine ſo ausnehmende Be⸗ 

gierde die Ketzer zu vertilgen aͤuſſerte, truge 

dennoch kein Bedencken, denen Prote⸗ 

ſtanten in Ungarn wieder den, Kopſe 
N neh ey⸗ 
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beyzutreten, Daher ? v F ENDORE (g) 
von ihm fehreibet: Ambitioni ſuae litan- 
ternRegem nullo religionis fenfu rangi, 
.  Indicio erat, quod dum proprio inreg- _ 
no a ritibus Romanis diſſidentes, fidiſi 
mos alias civium, acerrime perſequi- 
tur,alibi proreftantern Tekelium pecu- 
nia ſublevaret ad arma Principi fuo in- 
ferenda, acnuncipfum & Turcam orbi 
Chriftiano immitteretr. Der bekannte 
Baron 118014 (h) ſchertzet hierüber alfo: 
Enunmot, pour l’ere&tion de leur Mo- 
narchie les Francois imitent & ‚appli-. 
quent à des mauvais ufagesla maxime, 
que S. Paul. pratiqua pour l’agrandif- 
fement de celledeChrift: Fa&tus fum 
omnibus omnia; & comme cet Apotre 
s’accommodoitä tourte forte de Genies, 
pour les gagner à !’Eglife, qui pleuroit 
avec les aflligez, & prenoit part & la 
confolation de ceux, quiil voyöit fatis- 
faits,ceux ciparune faufleimiration de 
cette fainte conduite, s’accommodent 
aux interetsdetout le monde, pour les 
faire fervir aux leurs, & facrifient lare- 
‚ligion toutes les fois, qu’elle entre en 
competenceaupresd’eux avec l’interer 
d’Etar.  Lesexemples font trop recens, 
| Me pour 
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pouravoir befoin d’en faire le denom- 
brement, & Ton pourroit dire’ beau- 
coup de chofes für ce fujet, pour cequi - 
concerne la derniere Guerre contre 


les Turcs, fi la modeftie ne:nous obli- 


geoit, de les fupprimer. Wie Fan man. 
‚auch Catholiſchen Fuͤrſten folches verden⸗ 


cken, da ihr geiſtliches Haupt der Pabſt 
ſelbſt kein Bedencken traͤget, Tuͤrckiſche 


Huͤlffe wider Chriſtliche Koͤnige zu gebrau⸗ 
chen? Der Ducde wevers ſchreibet (i): 


Le Pape Alexandre VI. ne fit point de 
diffeulte de demander fecours au 
Grand Turc Bajazet pour la feule ap- 
prehenfion, qu'il eut de la venue de no- 
treRoy Charles VIIL en Italie, & de⸗ 


pecha pour ſe fait vers le dit Mahume- 
iſte avec des preſens & lui & & fes Ba- 


chats, Georges Bucciardo Genevois, 
que le Pape Innocent y avoit autre- 
fois envoye A me&me effer, fans que 


- Pun ni Yautre euffent egard A la.digni- 
‚re du faint fiege, ni à la Religion 


Chretienne, ni a la grande furprife 


une infinite d’ames, que Parmee 


Turquesque eft couftumiere de faire, 
lorsqu’elle vient en Chretiente. Zu 


deſſen Beweiß der Hersog den Guie⸗ 


a ciardin 





“ IX, | 
Die Broteftanten find noch vielweni⸗ 
ger gewöhnet, ihre zeitliche Wohlfahrt in 
die Schange zu ſchlagen, um das Beſte eben alſo— 
der Neligion zu befördern, und ihren 
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ciardin anführet, und findet fich die ganze 
Inftruttion des Paͤbſtlichen Geſandten In 
dem von LEIBNITZ heraus gegebenen 
‚Specimine Hiftoriae arcanae de vira 
Alexandri VI. p.15.16.17.18. woraus - 
‚jedoch erhellet, Daß der Pabſt nur eine 
Geld-Hülfe von den Turfen begehret hat. 


(a) KHEVENHIELLER d.l. 17. PB. 
) Memoires du Duc de nEvErs 
H.Part. p.zr. 
tere) VASSOR d.l. Tom.s. p.93. .100. 
(6) MEIERN dl. P.4. 9.024. 
(e) ADAMI-d.2 c.7. 9.3. 
{f) Memoires de cHanuT TI. p. aoo. 
(g)' dl. Lib. 18. $.90. 


* Bouclier d’Erar & de iuftice 
contre le deflein manifeftement 
decouvert de la Monarchie uni- 
verfelle fous le vain pretexte des 
—— de la Reine de Fran 


Die Pro: 
teftanten 
verfahren 
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negocie peutetre plus maintenant en 
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Glauben andern aufzudringen. Die 
Brandenburgiſche Miniftri ſtelleten dem 
Chur⸗Fuͤrſten Anno 1659. für: Duo ex⸗ 
trema efle, Catholicorum Zelum, & 
Svecorum infolentiam, illum ira ca- 
vendum, ut huic janua non aperiarur. 
Ubi ille femper refpiciatur, hanc nun- 
quam compreffum iri, acutrique, pro- 
ut fefe exerit, refiftendum (a); und 
daß die Proteftanten politifcher Urfachen 
halber der Reformirten in Franckreich Uns 
tergang wenig zu Heben genommen, 


meldet vassor (b) umſtaͤndlich alſo: 
- Par un foudain changement d’interet, 


que caufa la mort de Vincent Due de, 


Mantoue, & la rapidite des vietoires 


de l’Empereur en Allemagne tous les 
Prigces Proteftans ne furent pas fa-_ 


chez de la prife de la Rochelle, nide 
‚la ruine des Reformez de France. Us 


y contribuerent du meins indiredte- 
ment; au lieu que la Maifon d’Aurri- 
che & le Duc de Savoie fouhaiterent, 
que la Röchelle fe confervat, & queles 
Reformez ne fuffent pas opprimez. Le 
Duc de Rohan s’appercut fort bien de 
cette revolution. C’eft-pürquoi, il 


Efpa- 


















































Efpagne, qu’en Angler 
nitiens voyant, que le 
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erre. LesVe: 
fiege de laRo- 


chelle etoit la feule chofe, qui empe- 
choit le Roy de France d’envoier la 


‚meilleure partie de fes troupes au fe: 


cours du Duc deMantoue, firent des 
propofitions de paix & Louis & Char- 
les. LeSenaten parla encore au Comte 
de Carlile & à d’Avaux Ambafladeurs 
. d’Angleterre & de France & Venife.On 
mit en m&metemps fur le rapis cette li- 
fouvent propofee, & 
jamais conclue contre la maifon d’Au- 
triche. Les Etats Generaux des Pro- 
vinces- Unies fe goignirent aux Veni- 
tiens, & jetrouve que la mediation des 
premiers, ajant Er&acceptee en France, 


gue generale fi 


on nomma des Commiflaires pour con- 


ferer avecleurs Ambaffadeurs. LeRoi 
de Dannemarck & les Princes Prote- 


ftans d’Allemagne ravis, que l’Empe- 


reur & le Roy d’Efpagne fe brouillaf- 
(ent avec laFrance à l’occafion de Paf- 
faire de Mantoue, preflerent de leur 
cot& SaMajeft& Britannique, & le Duc 
de Buckinsham de laifler & part Yin- 
teret particulier des Reformez , & de 
‚general de l’Europe; 


penfer au bien 


M 4 
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parce que la Maiſon d'Autriche auroit 


le temps de ſubjuguer IAllemagne & 


VItalie, pendant que le Roi de France 
engagé d’honneur à prendre la Ro- 
chelle, feroit occup£ & faire la. guerre 
a fes propres fujets (b). Auch riethe 
der Pring von Dranien den Holländern 
mit folgenden Gründen an, fich einem 
Catholiſchen Fransöfifchen Pringen zu 
untertverffen: Qu’encore qu’iline fu 


‘pas fort‘ exerce dans l’erude de a 
Theologie, il fe fouvenoit neanmoins 


de divers exemples d’alliances entre 
les Cartholiques Romains & lesRefor- 
mes, dont les Theologiens ne s’etoient 
jamais fcandalif&s; que les Princes 
d’Allemagne s’etoient accordez à elire 
des Empereurs Catholiques, & à leur 
etre foumis, que tous les ordres de 
l’Empire s’etoient ligues contre les 
Turcs,- fans fe mettre en peine de la 
Religion de ceux, avec.qui ils fe li- 
guoient: que les Suiffes en partie Ca- 
tholiques &.en partie Reformes s’en- 
gagoient par un ferment mutuel & de- 
fendre la liberte de.leur pais: que les 
Ecoflois, avoient renouvell& leur an- 
cienne alliance avec la France, quoi- 

| | que 
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que le Roi d’Ecoffe eut change d’opi- 
nion ſur laRelision: Que les Princes 
dela Confefion d’Augsbourg s’etoint 
ligues avec le Roi de France contre 
Charles V., que‘ plufieurs Princes 
Chretiens & la Republique de Ragufe 
‚s’etoint foumis aux Turcs, que leRoi 
de France avoit fecouru les Genevois. 
contre le Duc de Sayoie (ec), 


“ (a) PUFENDORF 4.1. Lib.8. — 
(b) d.l. Tom. — P:819. 820. 


| (<) Hiftoire de ProvincesUnies des 
Pais bas —* le ciere TI. 2.80. 
| Die jetzige 
$. X i Weltlaͤuf⸗ 
> te fcheinen 
Man wird mir vielleicht entgegen ſetzen, die Unterz 
daß wenn gleich alles, was bisher gefaget gugınn 
iſt, feine vollenkommene Richtigkeit hätte, fanten 
88 jedoch die Furcht für einem Religions⸗ möglich zu 
Krieg nicht hinweg nehme, weil die jebige nn a 
Weltlaͤuffte Die Unterdrückung der Eban⸗ fie ven 
geliſchen thunlich machten, und den Ca⸗ Roͤmiſch⸗ 
tholiſchen anriethen, dieſe guͤnſtige Gele— a 
genheit nicht zn verfäumen, zurathen. 
Nun überfieigen allerdings verei⸗ weil dieſer 


nigte Catholiſche Kraͤffte Der — Kite ie 
| Ms 
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| nr ten Macht, umd es fichet anjeßt im der | 
Meinen Belt gan anders aus, tie zu den Ze | 
nr ten, als die letztern ihre Gewiſſens⸗ Frey⸗ 
heit mit den Degen behaupteten. Das | 
Haus Defterteich war im Dreißigjährigen 
‚Kriege feiner eigenen Unterthanen nicht 
mächtig, als welche geöftentheils der Lehr 
te Lutheri anhingen, da fie hingegen. ans 
jest faft alle dem Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Glauben zugerhan find. DieReligions 
Beränderung, welche ſich in den Haus 
fern Sachſen, Pfaltz und Wuͤrtenberg 
begeben, hat den Evangeliſchen ſehr ſtar⸗ 
fe Stüßen im Teutſchen Reich entzogen. | 


! 


Beſonders Franckreich ift endlich zu einer folchen 
55 Macht gelanget, für welcher gank Euros 
Zur Unis pa ziftert, da e8 hingegen im 16. und 17. 
verfale Jahrhundert Durch innerliche Uneinigkeit 
Monar⸗ net, und anbey genoͤthiget wurde, 
ie wong gettennet, und anbey gendt get. y 
gelangen zufeiner eigenen Erhaltung der Proteſtan⸗ 
mwiͤgte ten Parthey zu nehmen. Dieſer Crone | 
politiſche und des Pabft geiftliche Univerz | 
ſal⸗ Monarchie mögte demnach wohl zu⸗ 
| gleich behauptet werden. a) 
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Denn es fehlet den Fransofen an ER, 
Willen nicht, die vermeinte Irrglaͤubige gering 
zu unterdruͤcken. Diefe find eben diejer Willen 
nige, welche fich ihren Abfichten am ftärk- Rn x 
ften widerfegen, und unter das Joch zu en 
beugen weigern. Der Religions »Enfer ſchen Kir: 
gehet zwar in Franckreich nicht fo weit, che zu bes 
als in andern Eatholifchen Landen. Man li 
hat jedoch auch dafelbft nimmer eine Ge⸗ 
legenheit verfäumet, den Proteftanten 
Abbruch zu thun, wenn folches ohne Ge⸗ 
fahr und Nachtheil der Staats-Abfichten 
gefchehen Fönnen. Der Braunſchweig⸗ 
Salenbergifche Gefandte bey den Weſt⸗ 
phälifchen Friedens-Tractaten LAMPA- 
pıvs meldet in feinem Diario MS. vom ; 
aıten Septemb. 1646. ‚daß die Frantzoͤ⸗ 
fifche Gefandte ausdrücklich zu erkennen 
gegeben, ſie duͤrfften fich in den Punct 

„der Geiftlichen Gravaminum nicht vers. 
„tiefen , widrigenfalls würden fie ihre 
„Königin, die Satholifche in Franckreich, 
„fonderlich die Geiftliche äufferft offendi- 
„ren, auch ihres guten Leumuths hal⸗ 
„ber Gefahr erleiden. Solten fie auch 
„dieß Orts (zu Oßnabruͤck) das Inftru- 
„mentum Pacis und darunter die Grava- 
„Mi 
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'» ſolches zu Münfter bey ‚dem Nuntio 


„und andern Catholifchen zu groffen Ver⸗ 


druß gereichen, und hätten Demnach die 
„Herren Schwedifchen groffen Zweifel, 
.» ob mit den Fransofen in puncto Gra- 
„vaminum begehrter maſſen hindurch zu 
„kommen (a). Die Vertilgung der Re⸗ 
formirten in Franckreich iſt ein vollenkom⸗ 
mener Beweiß des uͤbermaͤßigen Reli⸗ 
gions⸗ Eyfers, der auch in dieſem Koͤnig⸗ 
reich herefchet, und die Rißwickiſche Clau⸗ 
fel giebet zu erkennen, wie begierig Stant- 
reich die Gelegenheit ergreiffe, das Be⸗ 
fie dev Roͤmiſch⸗ ah Kirche u 
BEINEN, 


(a) Dieſes beſtaͤrcken in des von 
MEIERN Adta pacis Weftphalicae 

T. I. p.389. und wa8 PUFENDORF de 
Rebus Brandenb. Lib.2. $. 20.53. 60. 
66. erzehlet, infonderheit aber die In- 
ſtruction der Frangöfifchen Abgefand- 

ten bey den Weftphälifchen Friedens⸗ 

- Tractaten, welche in Herrn GAERT- | 
NERS Weftphälifcher Sg 4 

* P.9. p. 1035. zu finden. 


a XI. 
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—A— le 

An die Neligions- Verträge moͤgte man An die Re⸗ 
ſich wohl wenig fehren , und diejenige INT, 
vor ‚nichtig halten, welche zum Nach wird nn 
heil des Römifchen Hofes gemachet find ſich wenig 
- (a), LAMPADLUS erzehlet in feinem kehren. 
Diario ad d. 22.Sept. 1647. , daß ihm 
der Graf von Oxenſtirn gefaget, wann Die 
Kayferlihe Die Autonomiam begehrter 
maffen in der Catholifchen Stände Lan 
den ſchon willigen würden , fb würden 
doch die Catholiſche folches nicht unter 
fehreiben, oder falls fie es unterfchreiben 
wuͤrden, fo würden fie es doch nicht hal⸗ 
ten. In Ertz⸗Hertzog Matthiaͤ zu Oeſter⸗ 
reich Kayſer Rudolph TI. zugeſandtem 
„Gutachten will ausdruͤcklich behauptet 
„werden, daß Feine gegebene Privilegia 
„gültig und verfänglich, wo dergleichen 
„Privilegia contra libertarem eccle- 
„fiae mit Einführung neuer Religion und 
„Glaubens, fo zum Abbruch und Abneh⸗ 
„mung der uhralten Religion gereichet, 
„und nach) fich ziehen, gegeben worden, 
„Dann wie die Geiftlihe Gewalt der 
„Weltlichen Obrigkeit in ihren Rechten 
„und lurisdiction fürzugreiffen nicht 
„befuger, alfo koͤnne auch die Weltliche 

| » hobe 
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„hohe und niedrige Obrigkeit in denen me- 
„refpiritualibus und Religions⸗Sachen, 
„fo die Confeieng und Gewiſſen beruͤh⸗ 
„tet, der Geiftlichen nicht praejudiciren, 
„wo es aber gefchehe, würden die Erben 
„Gewiſſens halber folches nicht. halten 
„koͤnnen.“ Auch. fehreiben die PP. S. I. 


in ihrer Apologie (c): "daß alle Sa⸗ 


„chen, fo Die Religion betreffen, vor aller 
„erſt an den Nömifchen Pabſt, als den 
„oberften Negenten der Kichen auf Er 


„den, und Richter. aller Spän und ur _ | 


„thümer in Neligions : Sachen gehören, 
„alfo, daß der Stand der Religion ohne 
„deſſelben Miffen und Erlaubniß nirgend 
„, folle und müffe verändert werden.” Nies 
mahls aber hat der Pabft die Religions⸗ 
Verträge genehmiget, fondern vielmehr 


denenſelben eyfrigſt wiederfprochen , Da 


her man denn noch zu neuern Zeiten Fein 


‚Bedenken getragen, das Edir de Nan- 


tes in Franckreich zu miederrufen, und 
eben alfo Fan «8 allen Religions Berz 
trägen ergehen, wenn felbige, wie MAIM- 
BOURG (d) behaupten will, nur fp 
lange Krafft haben, als die Urfachen 
dauren, welcheriwegen fie errichtet, und 


den Proteſtanten Die Gewiſſens⸗ Frey⸗ 


heit 
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heit ſamt andern Vortheilen verwilli⸗ 
get iſt. — 


(a) PUFENDORF d.} ‚Li. 6. $. 18. 
VASsok d.l. Lib. 4. p. 432- 


(b) xuevenHiLLer Annal. Fer- 
din. Tom. 6. p. 2786. 


(c) LONDORP Adcta publica Bm. l 
P.234 ei 
(d) Hiftoire duCalvinisme p.499. 


| s. XII. si 
Die innerliche Uneinigkeit der Prote⸗ Die inner⸗ 
ſtanten erleichtert den Römifch »Catholis ne Une 
v3 gkeit der 
fchen derfelben Unterdrückung. Der Cars proteſtan⸗ 
dinal BENTIvogıLıo fihreibet (a); ten erleich- 
“Les. Lurheriens ont plus d’ averfion Se 
pour les Calviniftes, que pour les Ca- dung. i 
- tholiques. Dieu veuille derruire certe | 
hydre de I’'herefie, Rayfer Ferdinand 
]I. erinnerte Anno 1631. (b) den Chur⸗ 
F Fuͤrſten von Sachſen, wohl zu etwegen, 
„0b es den Augſpurgiſchen Confeßions⸗ 
Werwandten nuͤtzlich, die Calviniſche den 
Nahmen ihrer Neligions-Verrvandten, 
„nach welchen fte fo lange getrachtet, 
‚„rumpiren zu laffen, fie wiederum er⸗ 
t „heben 
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heben zu helffen, damit dieſelbe NE | 
„ihre ſtarcke adherentien auswaͤrtiger 
„Potentaten, und Communen ihre vori⸗ 
„ge boͤſe Intentiones fi ſowohl gegen die 
Catholiſche als auch) Augfpurgifche Eon: 
„feßions- Verwandte. abermahls auslaſ⸗ 
„fen, und zu den lang ‚affe&tirten Domi- 
„nat im Reich durch gänsliche Abolition _ 
voriger Geſtalt und Form deſſelben ger 
„langen mögen” und ADAM Ääffet 
fi) (e) hiervon alfo vernehmen: Catho⸗ 
lici, quos non latebat glifcens inter 
‚utriusque Religionis ſectatores ‚per- 
. ‚enne odium, illud fovere potius ni- > 
. tebantur, quam compofitione aliqua | 
 Iedare, expediens fibi non rati adver- | 
 fariorum numerum difceptando feor- 
ſim cum Reformaris augere, Ergo an 
“ & quousque in Auguftanae Confef- 
fionis conſortium adfeifcere Calvini- ' 
ſtas Lutherani velint, ipfis relinquunt. R 
Deventum nonnunquam inter eos 
eft ad .acres concertationes non fa- 
eili conventione fopiendas, nifi de 
Catholicorum fuppreffione fuiffer - 
um. Wie es Denn don jeher eine 
Haupt-Maxime der Roͤmiſch⸗ Catholi⸗ 
a gervefen, daß ie die Evangelifche + | 
u 1 
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zu trennen, unter ſich aber Einigkeit zu 
erhalten, geſuchet haben (d). 


(a) Lettres de BENTIVOGLIO 2.42. 


(b) xuevenmiızer d, I. Tom. ZT. 
P. 1009. 


(c) in Relatione de pacificatione Osna- 
brugo-Monafterienfi c. 27. S. 24. 


(d) Burner. indenGefchichten die er er⸗ 
lebet Tom. I. p.220. vassor d.l. 


| $. XIV. J—— 
Man verſpuͤhret endlich bey denen Wie au 
Evangelifchen bey weiten den Eyfer niche, ihre Ka 
ihre Religion- auszubreiten , ‚welcher Die 
Catholiſche anfeuret. Vielmehr lafjen fich gions⸗ 


ſinnigkeit 
in Reli⸗ 


— 


jene oͤffters bewegen, ſelbige einem zeit⸗ Sachen. 


lichen Vortheil gar aufzuopffern. 1EIXB- 
NETZ (a) beklaget ſich daruͤber alſo: 
J’ai quelque honte de voir, ‚que nö- 
tre partieft fi peu fcrupuleux en ma- 
‚tiere de religion, & qu’on.ne fairde 
diſfſicultẽ de faire changer des Princef- 
 fes, fans que le contraire fe fafle de 
- Jautre core? Chur-Fürft Carl Ludewig 
von der Pfalß hielte dafuͤr, es fey fein Chur⸗ 
eben.) N Hauß 


var 
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Hauß zur Calbiniſchen Religion getre⸗ | 
ten, um das Haupt einer Secte zu wer⸗ 
den, wofür felbiges die an Chur⸗ Sach⸗ 
fen haͤngende Lutheraner nicht erkennen 
wollen, Nachdem feine Familie zu Grun⸗ 
de gangen, habe Chur-Brandenburg aus 
eben der Urfach die Reformirte Keligion, 
und hingegen Pfaltz⸗ Neuburg die Roͤ⸗ 
mifch - Satholifche angenommen, weil fein 
kleines Fuͤrſtenthum fo nahe an Oeſter⸗ 
reich und Bayern gelegen iſt. Diefes er⸗ 
zehlete der Chur⸗Fuͤrſt, wie Fabricius 
fagte, mit lachenden Munde, um dadurch 
zu erweifen, daB es andern Fuͤrſten eben | 
fo wenig, als ihm um die Religion zu 
chun ſeh (b). Sch ftelle dahin, wiefern 
dieſes alles der Wahrheit gemaͤß, und 
trage Bedencken neuere Exempel von der⸗ 
gleichen Religions⸗ Veraͤnderungen an⸗ 
zufuͤhren, welche haͤuffig und bekannt ge⸗ 
nug find. Wer nicht mehr aus der Re⸗ 
ligion machet, als ſolche Fuͤrſten, wird 
zu deren Vertheidigung keine groſſe Opf⸗ 
fer thun, ſondern ſich leicht unter das 
Geiſtliche Joch beugen, wann er nur 
das Weltliche abſchuͤtteln kan. 
(a) Miscellanea Leibnitiana 2.6. | 
(b) zyaner dl p.12 sah. 
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Diefem allen ohngeachtet aber, glau⸗ 


be ich noch nicht, daß die Zeit Toms 


men, welche der Esangelifchen Kirche 


den Untergang drohet, und zweifle Das 
ber gar fehr, daß vernünftige Eatholis 
fche Staats Leute, die Feine andere Abs 
fihten als die Beförderung ihrer Melis 


gion haben, die Proteftanten bey jetzi⸗ 


gen Umſtaͤnden durch gewaltſahme Mittel 
wieder in den Schooß der Roͤmiſchen 


Kirche zu bringen ſuchen werden. Denn 
dieſes Fan nicht geſchehen, ohne daß ein 


Catholiſches Reich zu folcher Macht ges 
lange, daß alle übrige fich entfchlief 
fen möffen, demſelben zu gehorſahmen. 
Och habe aber bereits oben $. VL: VIL 
VII. gezeiget, wie wenig die Catholis 
fehe des Sinnes find, mit dem Verluff 
ihrer politifchen Freyheit die Geiftliche 
Dber - Gewalt des Roͤmiſchen Stuhle 
zu erkauffen. Als Kayfer Leopold fich 
Durch einen unzeitigen Religions - Eyfeg 
bewegen laffen, die Wohlfahrt feines 
Hauſes hindanzufegen, bathe ihn ſein 
Schwieger⸗Vater der eifrig Catholiſche 

av — zu — inſtaͤndigſt, 
| — ne 
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ne Sacerdotum confilia ira addicte am- 
ple&teretur, fi proprias rationes, ac 
fururam. parvulorum filiorum fortu- 
nam, fimul ditionum fuarum ſalutem 

amarer (a). Und der Spaniſche Ge 

fandte Ronquillo riethe König Jacob II. 

von Engeland an, ne is facerdotibus 
aut aliis aurem praebeat, quiadmu- 
tationem circa ſacra ſuſcipiendam 
ipfum . impellere conentur ; welches 
auch andere Catholiſche misbilligten, weil 
es Den Diegeln der Klugheit zumieder lies 
fe(b). Selbft der Roͤmiſche Hof ſahe es 
ungern, Daß dieſer König eine Religions 
Beränderung in Engeland zu veranlaſſen 


ſp eifrig ſuchte, und ſich nicht vielmehr, 


der Frantzoͤſiſchen Macht wiederfeßte, wel⸗ 


che Damahls der Pabft zu fürchten Ur 


fach ‚hatte (<). Die Erhaltung. Des 
Paͤbſtlichen Anfehens beruhet lediglich 
auf dem Gleich⸗Gewicht zwifchen den 
mächtigern Catholiſchen Reichen (d), 
und Eatholiſche Geſchichtſchreiber haben 
fängt angemerefet „ Pontificis , cervi- 
cibus vires Hifpanorum efle graves, 
at , fi frangerentur ,. Gallorum mo- 
zes ſuſpectos (e). Selbſt der Pabſt 
wird alfo wenig dazu beytragen, daß 
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Freanckreich die Univerſal- Monarchie be⸗ 
haupie/ weil ſodann ihm ſchwehrlich meh⸗ 
tere Gewalt verbleiben wurde, als das 
Haupt der Geiftlichkeit bey den Griechen 
bat, und er felbft ehemals unter den Nds 
miſchen Kayfern gehabt. 


(a) PVFENDORF d.l. Lib, 18. $i64. 
tb) Idem d.l. Lib.19.-$.3. | 
(ec) BVRNET dl p. 758. 
sel) Purennorr d.h Läb. ir. ger. 


(e) BvRrcvnDvs Hift. Belgic. LI p-S- 
Ss XVI. | 
Man darf aber auch noch zur Zeit nicht Co ttneh 


ſehr fuͤrchten, daß Franckreich bald die ———— 
Kraͤfte erlangen werde, dem gantzen Euro⸗ Frantreich 
 paßefege vorzufcpreiben. Freylich ſt fe ontekee 
biges anjebt mächtiger, wie es zur Zeit haupten 
des Dreyßigjährigen Krieges geweſen, der werde, 
Proteſtanten Macht aber auch weit groͤſ ir er 
fer, als fie damahls war. Groß: Bri⸗ trachter. 
tanitien lieffe felbige unter der Regierung 
König Jacob L huͤlfloß, und unter Carl J. 
war von dieſer Cron der innerlichen 
Kriege halber Fein Beyftand zu erlan⸗ 

N 3 gen. 
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gen: Holland Eonte fich wieder Spa: 
nien kaum felber ſchuͤtzen. Die Häufer 
Brandenburg und. Braunſchweig befan- 
den fich auch in weit fehlechteen Umſtaͤn⸗ 
den, ald worin wir fie heutiges Tages 
ſehen. Anjetzt werden Groß⸗Britanmen 
und die vereinigte Niederlande den Unter⸗ 
gang der andern Proteſtanten mit keinen 
gleichguͤltigen Augen betrachten, und die 
Erfahrung lehret, wie vermoͤgend Diefe 
Mächte find, den weitausſehenden 5 Stanz 
söfifchen "Abfichten einen. Niegel vorzu⸗ 
ſchieben. Selbſt in Teutſchland halten. 
die Evangeliſche den Catholiſchen annoch 
das Gewicht. Beſitzen gleich dieſe meh⸗ 
re Laͤnder, ſo muͤſſen jedoch aus denſelben 
viele Geiſtliche reichlich erhalten werden, 
und entgehet dadurch dem gemeinen We⸗ 
ſen ein groſſes, da man hingegen in den 
Evangeliſchen Landen den groͤſten Theil 
desjenigen, was Die Unterthanen aufbrin⸗ 
gen, zur Vermehrung der Macht des 
Landes Herrn anwendet. Auf Rußland 
nahme im 17ten Sec. niemand ein beſon⸗ 
ders Augenmerck. Anjetzt aber giebet deſ⸗ 
ſen Beytritt den Sachen ein groſſes Ge⸗ 
wicht, und es wird ſich ſo wenig in Geiſt⸗ 
lichen dem Pabſt unterwuͤrffig malen, 
als 
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als in Weltlichen ein Reich zu ſolcher 
Macht Eommen laffen, dab ſolches allen 
andern Gefege geben Fönne, Wenn ih 
demnach der Carholicismus vereinigte, 
fo wäre es zweifelhaft, ob er den Prote- 
ftantismum zu Boden zu bringen der 
moͤgte? Es ift aber eine folche Vereini⸗ 
gung keinesweges zu vermuthen, ſondern 
vielmehr glaublich, daß ſelbſt Die mehreſte 
Eathoiiſche Staaten ihre Waffen wieder 
Franckteich menden würden, wenn die⸗ 








ſes Reich von den Proteſtanten Meiſter 


zu werden, und auf deren Ruin feine 

Ober: Gewalt zu bauen beguͤnte. Das 

Haus Defterreich, Der König von Sar—⸗ 

dinien, Die Nepubli Venedig und ver 

ſchiedene andere Catholiſche Maͤchte tre⸗ 

‘ten bey einer ſolchen Begebenheit den Ev⸗ 
angelifchen viel eher bey, als fie zu ihrem 

Untergang das mindefte beytragen. Was 

wir nach dem Tode Kayfer Carl VI. er⸗ 

lebet haben, ift zwar bewundernswuͤrdig. 

Es erweiſet jedoch nicht, Daß Feine Ver— 
einigung der Europaͤiſchen Mächte wider 

das Haug Bourbon zu hoffen, Man hat 
geglaubet , ohne Weitlaͤufftigkeit große 
LEnder eriverben, und wenn folches gefche? 
hen, die Sache wieder inden vorigen Gleiß 
xN brin⸗ 
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bringen zu Tonnen. Bisher ift es den 
wenigſten geglücket, und die gänkliche 
Trennung der Defterreichifchen Macht bes 
hindert. So lange diefe unterbleibet, 
duͤrffen wir Peine Sransöfifche Feſſeln 
fürchten: 





“ 2 $. XV. 

Reel Es geſchiehet vielen redlichen Maͤn⸗ 
Catholie nern, welche der Roͤmiſchen Kirche an: 
ſche halten hängen, zu viel, wenn man ihnen beh⸗ 
ee miffer, daß fie es für veche halten, wider 
Vertraͤge die Vertraͤge zu handeln, ſo offt die 


fuͤr unver: Wohlfarth der Roͤmiſchen Kirche dadurch 


buͤndlich: befoͤrdert werden kan. Die Patres Su 
lehnen diefen Vorwurf in ihrer Apolo- 
gie (a) alfo ab: "Daß aber die Staͤn⸗ 
„de fub utraque dabey fügen, dieSocie- 
„tät lehre Öffentlich, man fey nicht ſchul⸗ 
„dig den Kesern Glauben zu halten; thun 
Fſie ihe Öffentlich unvecht, denn ſolches 
; wird don ihr mit nichten, fondern viel⸗ 
„mehr von ihr das Widerſpiel gelehret, 
3 und iſt uns gemein von dem, mas man 
;fowohl den Gläubigen alg Ungläubis 
gen, fie feyn Ketzer, Juden oder Tür: 
; fen mit Eyd⸗ Schwur verheiffen, man 
»t6 halten fol:?” Und Kanfer Ferdi⸗ 

| nands 
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nands I. Gefandter gabe dem König von 
Spanien zu erfennen ; daß ehe zuvor 


„Kayſerl. Majeſtaͤt die Succeſſion ihrer 


Koͤnigreiche und Länder annehmen wol 


„ien, fie mit vornehmen und gelehrten 


„ Theologis, vb fie denen Evangeliſchen 
„ihre verliehene Privilegia mit gutem 
„Gewiſſen confrmiren fönten, berath⸗ 
Br ſchlagen laſſen, die ſich dahin erklaͤret, 
„daß, wenn Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt nicht 
„mehr, als die fo ihnen zuvor geben, 
„würden confirmiren, fie es bona con- 
„fcientia thun follen und koͤnnen. "Daß 
„auch die Paͤbſtliche Heiligkeit Ihro Kay: 
„ſerliche Majejtät einen vornehmen Geift- 


„lichen gefchickt, approbiret, und nach⸗ 


„dem die Unterz Defterreichifchen auffer 
„etlichen wenigen wuͤrcklich zu der Hub 
„digung gefchritten, fo erfcheinet ia für 
„billig, dasjenige ihnen, was man fo 
„offt offeriret und zugefaget, nicht ab? 
„ſchlagen, auch die Eatholifche Reli 
—„gion mit Güte zu beftätigen, -fintes 
„mahl gewiß, daß fie mehres in Zeit 
„des Friedens mit guten Mitteln und 


„Chriftlichen Erempeln als zur Zeit 


„085 Krieges mit Gewalt und Waffen 
(fe allerley — Succeſſen 
5 i PERL) 
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202 VII, 
—— erwaͤchſt und aufnimt, 


„und foll gar bald, wenn mans alſo 
. „aventuriten wolte, unwiederbringlicher 
Verluſt dardurch hernach weder Ihro 
Kayſerliche Majeſtaͤt zu ihren Intenten 
„gereichen mögten, erfolgen (b).” Auch 
fhreibet BECANVS S. L Theolo- 
zus (c) fehr wohl: Obligatio pacti 
_ {eu mutuae promiffionis oritur ex tfi- 
plici virtute nempe veritatis, fidelita- 
tis, & juftitiae. Er quidem virtus 
veritatis, ad hoc obligat, ut fincere, 
‚non file promittas, id eft, ut quod 
verbo promittis, etiam animo pro- | 
mittas, ne mendax fis. Virtus fide- | 
litaris ad hoc obligar, ur opere prae- 
ftes, quod promiflum eft, ne perfi- 
dus. _Virtus juftitiae ad hoc obligat, 
-ur alteri, cum quo pa&tus es, tribuas 
jus fuum; quod illi deberur ratione 
pacti feu mutuae promiflionis,.ne 


EN ” ar Dr TE fi 


J ng vr 4* 


- injuftus ‚(eu injurioſus ſis. At. ‚hae. 


virtutes aeque te obligant five a- | 
pud Catholicos, five apud Evan- \ 
gelicos verferis. Nusquam enim 
licet mentiri, nusquam perditum- 
eſſe, ‚nusquam jus alterius viola- 
‘re, feu injuriam facere. Et fane 

J— 
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fi ſemel concederes, haec ideo licite 
fieri, quia haeretico mentiris, hae- 
retico perfidus es, haeretico injuriam 
facis, quidni confequenter concedas, 
licere tibi haereticum occidere, furto 
res ejus auferre, odio eum profequi? 
quae omnia Aue füunt, & divinae 
legi repugnantia. Eben derfelbe lehret 
cap. 16. num. 14.: Pofle Principem 
Catholicum non ſolum tolerare hae- 
reticos; [ed etiam pacisci fe eos tole- 
raturum, quia tunc poteſt aliquis li- 
‚eite promittere, quando rem licitam 
‚promittit. Er behauptet aber num. 10., 
licitam efle toleranriam, quando non 
poteft impediri haereſis, veb ex 
permiſſione ſperatur majus bonum, 
vel ex ea evitatur majus malum, 
quod aliter evitarinon poteft. Meh⸗ 
vere die Buͤndigkeit der Religions: Ver 
träge befeftigende Zeugniffe Roͤmiſch⸗ 
Catholiſcher Scribenten finden. fi) 
beym LONDORP (d), und der Dr 
ſchof von Oßnabruͤck Frantz Wilhelm 
bezeuate,. die Jeſuiten hätten nicht we⸗ 
nig zum Weſtphaͤliſchen Frieden bey: 
„oetragen. Denn Ihro  Majeftät 
„Bejcht ⸗Vater Pater Gans, dann 
„des 
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;;des Chur⸗ Fuͤrſten zu Bayern Beicht⸗ 
„Vater Pater Bourve, ingleichen der 
Chur⸗Maintziſche ein gruͤndliches und 
„ ausführliches Confilium geſtellet haͤt⸗ 
„ten, daß der Friede zu halten fen, meil 

„er gefchloffen, und mäte wohl fonft 

‚nicht fo weit Fommen, wann biefes 
»Confilium nicht geweſen (e).” In⸗ 
fonderheit ift mercfmürdig, daß bey den 
Weſtphaͤliſchen Friedens Tractaten der 
Päbftlihe Nuncius und nachmahlige 
Pabſt Alerander VIL dafür gehalten, «8 
koͤnne kein Theologus dem Kayfer wie 
derrathen, fich mit den Proteftanten , fo 
gut als möglich, zu fesen. Denn alfo 
fehrieben die Kayferliche Abgefändte an 
ihren Heren den zıten Decemb. 1645.: 
„Gollen hiemit gehorfahmft unangezeigt 
„nicht, laffen, daß wir geftern von den 
Spaniſchen Ambaflador Comte Pe- 
„neranda, als wir ihn deffen, fo zu Oß⸗ 
„nabrück bey der Schweden gegem Herrn 
„Grafen zu Trautmannsdorf verrichterer 
„Viſita verftändigt, vernommen, es hät: 
„te ibn gemelöter Nuncius in Confi- 
„deng gefaget, ob er zwar feines Stan⸗ 
„des und Commißion halber zu denjeniz 
„sen, was Er Kayferliche Majeftät 
„mit 
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„mit den Proteſtirenden in eauſis & re- 
„bus. ecclefiafticis negotüren, und 
„handeln laffen mögten, Teinen Abfall, 
„oder Einwilligung geben mögte, ſo mür 
„fte er jedoch benebenft befennen‘, daß 


„er nicht dafür halte, daß einiger Theo- 


„logus fo gelehrt, oder einer fo gewiſſen⸗ 
„hafft zu erfinden feyn werde, welcher 


„Ew. Majeftät Unrecht geben Fünte, dab 


„fie bey folchen ihren ſchwehren Zuftand 
ſich mit den Schweden und Proteſtiren⸗ 
„den, ſo gut immer moͤglich, zu ver 


„gleichen fuchten (f). Es hat auch der 


Bambergiſche Gefandte erzehlet, fe le- 
oiffe aliquando in inftructione Nun- 
cii Gvinetti, quod Papa ipfe octa- 
‚vum Elettoratum pro remedio pa- 
cis proponere eum juflerit (9). 


- (a) Graf von KHEVENHILLER in An- 
nal. Ferd. Tom. IX. p. 132. 
(b) Idem d.l. p. 17 
(c) In manuali Controvers e. 75. 9.1. 
| (d) Acta publica Tom. 1. P-293- 294-235: 


(e) von mzıern Mürnbergifche Fries 
dens-Executions - Handlungen P. I. 
P:198. 








(f)- 

























































Viele un⸗ 
ter ihnen 
mißbilli⸗ 
gen den 
Gewiſ⸗ 
ſens⸗ 
Zwang, 
welcher 
den Rech⸗ 
ten und 
der poli⸗ 
tiſchen 
„Klugheit 
zumider 
lauffet. 
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(f) Herrn GAERTNERS: Weftphälifche 
Friedens⸗Cantzley P.VIL p.r79. 


(8) von mEIERN dl, p497. 





Diele rechtſchaffene Glieder der Roͤ⸗ 
mifch- Satholifchen Kirche haben ferner - 
erkannt, Daß der Zwang ein sang une 
bequemes Mittel iſt, die Religion augs 
zubreiten, und meit mehr böfes als gu— 
Der Kayferl, Geheimte 
Kath Geiskofler führte Anno 1614. 
dem Cardinal Elefel zu Gemüth , eg 
„ſchlage bey einem Neligions-Kriege das 
„Gluͤck, auf welche Seiten eg tolle, 
„ſo verliehre auch der Gewinnende, dem 
„Erb: Feind Chriſtliches Nahmens wer: 
„de Thuͤr und Thor in der Chriſten⸗ 
„heit zu tyranniſiren dadurch geöffnet, 
„in Teutſchland werde ein umverfe 
„henliches Blut- Vergieffen und Rand: 
„Verderben angerichtet, und mögten 
„beyde Partheyen fremden. Nationen 
„zu einem Raub werden (a). ” 
Stärckere wird dem Schwaͤchern jedes- 
mahl Die Gewiſſens⸗Freyheit nehmen, 
dafern man befugt ift,- wieder die feher— 

lichſte Derträge andere Menfchen zu nö: 
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tigen, 
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thigen, Gott auf eine Art zu dienen, Die 
fie ihm mißfällig zu feyn glauben, oder aus 
dem Rande zu gehen, und das Ahrige mit 
dern Rücken anzufehen. Ein eiteler Ba 
helf ift 8, daß, wenn ‚gleich den Recht⸗ 
glaͤubigen erlaubet fe), ihre Religion mit 
Gewalt der Waffen auszubreiten, folches 
deswegen den Irrglaͤubigen unerlaubet 
bleibe. Denn da ein jederin den Gedan⸗ 
cken ftehet, daß feine Meinung von Goͤtt⸗ 
lichen Sachen wahr, und er Gott auf die 
ihm gefaͤlligſte Art diene, fü verbindet ſol⸗ 
eher Lehr⸗Satz alle Menſchen andere Re⸗ 
ligions⸗Verwandte zu verfolgen, weil auch 
derjenige ſuͤndiget, welcher gegen ſein, ob 
wohl irrendes Gewiſſen handelt. Wie 
viel Unheyl und Blut⸗ Vergieſſen dieſe 
gottloſe Lehre veranlaſſet hat, iſt aus 
der Hiſtorie ſattſahm bekannt, und Herr 
PRARE ſchreibet (b) mit gutem Grund, 
daß ſie aus der Welt eine Moͤrder⸗Gru⸗ 
be und immerwehrendes Blut⸗Bad ma⸗ 
he. Der Zwang ändert niemandens 
wahre Hergens- Meinung, fondern ber ' 
hindert ihn nur, fie zu erkennen zu ges 
ben. Pring Wilhelm von Oranien lief 
fe ſich beym BVRGVNDo (c) alfo gar 
herrlich vernehmen; Quid edietorum 
| feve- 
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feveritas haftenus profecir , nifi ut 
atrocior fuccederet inquifitio ? Neque 
haec ipfa coercendis Nagitiis faris va- 
lida. Mitioribus remediis eluendae 
ſunt hae maculae, Oftentara tormen- 
ta ingenia exafperant. Ex unius cine- 
ribusmille renafcuntur. Male id co- 
gitur, ad.quod perfvadendo perveni- 
te oportet. Acrius flimulat, qui vim 
adfert - - Sicrederem ad confcien- 
tias hominum valere fupplicium, fya- 
derem exquifitiorem quamque crude- 
liratem. Sed cum per tot annos, igne, 
ferroque nihil profeltum videam ' 
utilius judico, detrahere aliquid hor- 
rori legum, quam palam facere im- 
pares eas efle flagitiis. Prifcorum 
temporum ſectas gladius non dele- 
vit.  Eruditione & eloquentia vi- 
taeque ex&mplo revocati funt eLrO- 
res illi ad ecclefiam. His armis ho- 
minum animis vim inferimus. , Re- 
ligio imperia defpicit. Nemo cogi 
poteft, ur credat invitus. Selbſt Koͤ⸗ 
nig Philip in Spanien ſchriebe an die 
Gouyernantin der Niederlande: O- 
ſtentata fupplicia nec mihi fatis vi- 
dentur conducere rationibus tem- 

. p9- 
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porum, quia damnatos audio lae- 
 tantium more canentes, atque invi- 
cem fe adhortantes 'ultimam necefli- 
tatem excipere (d). Der Jeſuit 
MAIMBOURG muß die Unzulängliche 
keit ſolcher Zwangs⸗Mittel folgender Ge⸗ 
ſtalt bekennen: On a vu de tour tems, 
que le mojen le plus eflicace de re- 
duire les hereriques, quand P’herefie - 
eft deja puiffament &tablie, n’&toient 
pas les fuplices, beaucoup moins la 
violance & le trop de rigueur (e); 
‚auch lieſſe felbft der König von Franck 
zeich Anno 1618, Den Holländern den 
Gewiſſens « Zwang wiederrathen (F). 
In den Memoires d’Efpagne (9) lie⸗ 
fet man von, denen durch die Inquifirion 
zum Feuer verdamten Suden: La fer- 
meté avec laquelle ils allerent au ſu⸗ 
plice, a quelque chofe de fort extra- 
ordinaire; il y en eur plufienrs, qui 
fe jetrerent d’ eux m&mes dans le feu, 
& d’autres qui-faifoient bruler leurs 
mains, & puis leurs pieds, les avan- 
cant für les flames, & les y tenant 
avec une tranquillite ‚qui faifoit regrg- 
ter, que des Ames fi fermes n’euflent 
pas été eclairees de lumieres de la 
WMeben⸗St. I.⁊xh) PD Foy 
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Foy -- -- Ilne faut pas croire que ce 
rigoureux exemple ferve ä convertir _ 
les Juifs: Ils n’en font point touchez, 
& ilyen a dans Madrit un nombre 
confiderable, quifontconnus pourtels, 
- & qu’on laiſſe dans les emplois de fi- 
nance fans lesinquierer. Es iſt merck⸗ 
wuͤrdig was PVEENDOREF (h) von der 
juͤngſten Religions⸗Verfolgung in Franck⸗ 
reich alſo meldet: Sane etſi Innocentius 
XI. Pontifex brevi, ut vocant, Epiſtola 
abolitionem edicti Nannetenſis lauda- 
ret: tamen necipfe, nec cordatiſſmus 
quisque Romae eum agendi modum 


probabat, per quem tor ſimulatores, J 


& qui tremenda facra profano ufu 
temerarent , fa&i forent, immenia 
fimul invidia religioni Romanae con- 
tracta, velut ca homines omnia hu- 
manitatis jura exuere docerer. Ac 
Epifcopus Gratianopolitanus Camus 
in univerfum- omnes facerdotes di- 
ris illigaverat, qui recens converfos 
contra voluntatem ad accipiendam 
coenam myfticam compulfuri  ‚ef-, 
ſent: Quem virum tamen Pontifex 
proprio motu.ac nemine commen- 
dante Cardinalem creavit. Die 


In- 
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Interceflionales der Evangeliſchen Staͤn⸗ 
de fie die in: den Kayſerl. ErbLanden be 
findliche Augfpurgifche Eonfeßions Vers 
wandte (i) enthalten fehr gute Gruͤnde 
wider den Gewiſſens⸗Zwang, und der 
Graf vonkHEVENHILLER muß (k) 
geftehem, daß Durch die Ausfchaffung der r 
Evangelifchen aus den Defterreichifchen 
Erb Landen felbige an Adel, Geld und 
Credit arm worden, welches ROUS- 
ser (1) alſo beſtaͤrcket: C’eft cette 
intolerance,, qui a ruin® la Hongrie. 
Car dans: quel etat eft aujourd’hui ce 
grand Roiaume? Les Moines, für 
tout les Jefuites, en y perfecutant 
impitoyablement les Proteftans, non 
pour la gloire de Dieu, mais pour 
“ g’enrichir de leurs depouilles, font 
caufe, que la plupart des terres font 
devenues des biens de main - morte, 
dont le fouverain, graces aux im- 
munitss ecclefiaftiques, ne tire rien. 
Ce que nous avancons ici, n’eft pas 
medifance ; nous en .apellons & la 
Chambre des Finances de Hongrie, 
nous en apellons & la Chancellerie. 
Als bey den: Weſtphaͤliſchen Friedens? 
Tractaten Der Graf von Trautmanns⸗ 
82 NN: 


























312 VII Abhandl. Von Religionskriegen. | 


dorf ſich vernehmen: lieſſe, wann die 


Freyheit der Religion. verſtattet wuͤrde, 
ſo wuͤrde es nur Uneinigkeit und Uns 
ruhe geben, antwortete ihm der Braun⸗ 
ſchweig⸗ Celliſche Geſandte Langenbeck: 
Das geſchehe per accidens. Religio- 
nem ipfam non efle caufam (m). 
Fuͤrtrefüch fehrieben die Hertzoge von 
Braunſchweig und Luͤneburg an Chur⸗ 
Sachſen Anno 1641. alſo: ”Gottlofe 
„Leute muͤſſen es ſeyn, und keine wahr⸗ 
„hafte Chriſten, unter einem Roͤmiſch⸗ 
„Catholiſchen Kayſer oder neben ans 
„dern Catholifchen Ständen nicht leben 
koͤnnen. Gottes Wort lehret viel an⸗ 
„ders; Im Reich iſt der Religion⸗Frie⸗ 
„de von unſern Hochweiſen Chriſtlichen 

„Voreltern angerichtet, daß man eines 
„und andern Theils friedlich leben, und 
„kein Theil das andere wegen feiner Nee 
„ligion anfeinden, Argern und unfried⸗ 
„lich tractiren folle (n). 


“ (a) LOonDorPr Acta Publica Tom. Ip. 182 
183. 
b) In den — Reden uͤber das 
ae. Recht 9.56. 

(e) Hiftor, Belgic. Lib. 2. p 40 


(d | 
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Sa ee Keigiend Eyfen Be 
if mat frepfich Der gröfte nicht, doch Religions = | 
auch keinesweges gantz erkaltet. Ada Eyfer iſt 
mus ADAMI (a) freiber: £°Prote- nicht gang j 
ftantium communiter longe ‚firmior — 
gg ‘fuit conftanria,. qui ur re- 


83 ; ligi- 
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ligioni fuae commodarent, mille fper- 
nebant bellorum incommoda, nil gra- 
vius ferentes, < quam Religionem fuam ° 
a Carholicis vel in minimo fuperari. 
Nach ſolcher Zeit hat der Glorwuͤrdigſte 

Chur⸗Fuͤrſt zu Brandenburg Friederich 
Wilhelm für vielen andern die Erhaltung 
der Evangelifchen Religion zu Hertzen ge⸗ 
nommen. Als ihm einige der Geinigen 


wiederriethen, ich der" Evangelifchen 


Schleſier anzunehmen, weil ſolches der 
Kayſerliche Hof uͤbel empfinden wuͤrde, 
antwortete er fuͤrtreflich: Rectoribus 
ciyitatum divina negotia haud quid- 
quam in poſtremis habenda, quod 
mortales Numinis providentie omnes 
ftas fortunas in acceptis referant, 


ac nullum oficium Deo gratius ha- 


beri pofft , quam verum ejus cul- 
tum modo legitimo promovifle; nil. 


quoque humanitati convenientius fit, 


quam  aerumnis illos levare, qui- 
bus id unicum objici queat; quod bo- 


na fide Deum colere cupiant (b); 


Und Anno 1676, empfahle derfelbe de 
nen Hersogen zu Braunſchweig und Luͤ⸗ 
neburg infonderheit die Curam facro- 
zum im Hertzogthum Bremen, ne quid 

eir- 
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circa ea a Praefule Monafterienfi no- 
verur, quod iftis negledtis ultio Divi- 
ni Numinis, & perpetua apud Pofte- 
ritateın infamia fit meruenda, quae 
ilos, qui traftatione "Osnabrugenfi 
Silefios aliosque deftituerint, manfu- 
ra fir(c). Einen Beweis dieſer preiß? 
wuͤrdigen Gefinnung enthält auch das 
zwoifchen ihm und der Cron Schweden 
Anno 16 86. getroffene Buͤndniß, in wel? 
chem es beym rvrENDOR #(d) heiß 
ſet: Cum majorem in modum dolen- 
dum & ad altiorem animi fenfum haud 
injuria revocandum it, quod non ita 


‚pridem nonnullibi locorum inopinatis 
prorfus arque. atrocibus cafıbus res . 


Evangelica vehementiflime aMigi, at- 


que alterari coeperit, ingravelcente. 


indies malo, &ad ulteriora velut tor- 
rente quodam fefe diffundente, quo 


" eirca S. R. Majeftas Sueciae-atque Ser 


ven. S. Ele&. Brandenburgica apud fe 
reputantes,; quantis calamitatibus, 
ac turbis fores pandi facile poflent, 
‘fi malum latius ferpar, ipfumque 


tandem ' imperium ‚Romano - Ger- | 
manicum quacunque ratione invol 


yat, communi opera atque ſtudio 


O 4 Be 
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gionis atque confeientiarum ferverur 


tas, qüae illis ex pacis Weftphalicae 


 Pragmaticis ſandionihus comperit & 


gelicos fidei conforteg hinc inde 
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illud -praevenire, atque omnino aver- 
tere fummopere exoptanr, proinde- 
que vigore hujus articuli ftatuunt, ar . 
que prömittunt; velle fe cum Sacra 
Caefarea Majeftate, imperiique ſtati⸗ 
bus, ex quibus etiam Religioni Ro- 
mano- Catholicae addictos a tam fu- . 
neftis coeptis atque aufibus prorfus 
abhorrere minime ambigunt, eas ini- 
Te rationes, per quas ejusmodi perni- 
ciofis atque periculofis machinationi. 
bus atque attentatis mature obex po- 
netur, imprimis vero Imperii Roma- 
B0- Germanici Statibus atque mem-- 
bris fingulis atque üniverfis ea reli- 
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atque praefterur libertäs ; profanae- 
que aeque äc religiofae pacis fecuri- 


luculenta difpofitione aliisque imperii 


debefür. Noch bei feiner heldenmie 
thigen Tode gab er zu erfentien, Evan 


perſecutionibus oppreflos; tum & 
mutuam toleräntiam ipfos inter Ev- 
angelicos magnopere fibi cordi ef 
fe, fimül Principi refugos’ob facra 

W iR Gal-' 



















Bas noch zu unfern Zeiten zwiſchen 
Kayfer Jofep) und König Carl XIL. von 


N “a De Pacificatione Weftphalica 3 cap. | 
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Das bisher angeführete, machet da 
her glaublich, daß weder die Catholifche, 
noch der Evangeliſche eine Gelegenheit: 
verfänmen werden, Das Beſte ihrer Her 
ligion zu befördern, wenn ſolches ohne 
Abbruch der politifchen Abfichten alfo ge: 
ſchehen Fan, wie es bey der Weſtphaͤli⸗ 
hen Srievens- Handlung die Evangeli- 
fche, und bey der Rißwickiſchen die Ca⸗ 
tholiſche thaten, daß aber die politiſche 
Abſichten nicht leicht einem Theil verſtat⸗ 
ten, den andern gaͤntzlich zu unterdruͤ⸗ 


‚gen, und daß die Catholifche Eeinen vol- 


Icnfonnmenen Sieg davon tragen Eon | 
nen, ohne zu gleicher Zeit ihre politiſche | 


| Freyheit, zum Nachtheil der Cleriſey und 


Layen zu verliehren, mithin man billig 
an beyden Seiten ſolche eitele Gedan⸗ 
cken fahren laſſen, und ſich vielmehr 
bemuͤhen ſolte, alles dasjenige aus dem 


Wege zu raͤumen, was eine mehrere 


Trennung der Gemüther zum gemeinen 


Wernrderben erwecket. 


Achte 


























2 DZ SE 
Achte Abhandlung, 
* enthaltend 
Eine Prüfung der ans 
Licht getretenen Reflexions 
" touchant !’Equilibre. 
— tägliche Erfahrung lehret, wie — 


groſſe Gefahr fchmwärhere Staaten ten bekuͤm⸗ 


lauffen, von den maͤchtigern unterdruͤcket merte man 
ſich aus 


zu werden, und es iſt Fein, anderes Mittel nwiften- 


fürhanden, ſich dawider in Sicherheit zu heit um die 

ſtellen/ als daß jene ihre Kräffte vereini⸗ Erhaltung 

gen, und durch Bündniffe eine Macht ur —— 

ſammen bringen, die zu ihrer Vertheidi⸗ wenig. 

gung hinlaͤnglich, mithin vermoͤgend iſt, 

zu behindern, daß Gewalt fire Recht gehe. 

Die Klugheit und eines jeden Negenten 

Pflichten erfordern, daß er nicht nur dar⸗ 

auf bedacht ſey, die gegenwoͤrtige Gefahr 

abzuwenden, ſondern auch fuͤr die Nach⸗ 

kommenſchafft ſorge, und gegen entfern⸗ 

tere beſorgliche Uebel die noͤthige ie 
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ein Volck nad) dem andern an, und da 
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—— kehrungen mache. In den aͤltern Zeiten 


hatten die Staats= Keute Feine fo grofe 
Erfahrung, wie heutigeg Tages. Die - 
wenigſten wuſten genau, mag Ihren 
Borfahren begegnet, und tbie e8 auffer 
ihrem Baterlande befehaffen war. Sol⸗ 
cherwegen bliebe vielen Voͤlckern ſowohl 


die fuͤrhandene Gefahr verborgen, als es 


Ihnen an dem Vermoͤgen fehlete, ihr zu 


entgehen. Einige Eluge Griechen und - 
Römer find wohl auf die Einſchtenckung 
der übermäßigen Macht ihrer Nachbah⸗ 
ren bedacht geweſen, und andere haben 
ſich wieder diejenige verbunden, mit 
welchen fie, oder ihre Freunde in Feind. 
fchafft lebten. Wer aber Eeinen bak 
digen Ueberfall fürchten durffte gabe 
fich felten Mühe, eine Macht zu mins 

dern, Die ihm, oder feinen Nachkom⸗ 
men dermahleins verderblich ſeyn Eonz 
te. Dieſes iſt die Urſache der enſtan⸗ 
denen ungeheuren Aßyriſchen Perſi⸗ 
ſchen, Griechiſchen, Roͤmiſchen, Teut⸗ 
ſchen, Tuͤrckiſchen, und anderer groſſen 
Reiche, Ninus, Eyrus, Aleyander, die 
Nömer, Elodoveus, Carl der groffe und 
verichiedene Tuͤrckiſche Sultans griffen 


ſie 
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ſie ihren Nachbahren an Macht weit uͤber⸗ 
legen waren, 


fehnlichen Theil der Welt nach und nach 


fo brachten diefelbe einen an⸗ 


unter ihr Soch, welches nimmer geſche⸗ 
hen wäre, wann die übertvundene Voͤl⸗ 


Fer fich rider felbige verbunden, und bey 


der Unterdrückung anderer ermogen haͤt⸗ 


ten, Daß auch fie die Reih 
treffen würde, 


hi In den. mittlern Zeiten ‚behinderten 
innerliche Unruhen, die mehrefte groſſe 
- Könige, ihre Nachbahren zu uͤberwaͤlti⸗ 


e dermahleinft 


gen, und deswegen war es unnöthig, ders. 


felben Begierde nach fremden Guth forg- 
faͤltig Schrancken zu fegen, und auf die 


Beybehaltung des Gleichgewichts. zu 


gedencken. 


REN 

Nachdem aber Kayſer 
Spanifehe, Burgundifche und Oeſter⸗ 
reichiſche Känder vereinigte, auch Durch 
König Ferdinandl. Heyrath mit der Un: 
garifchen Printzeßin Anna die Kräfte 
des Haufes Defterreich einen beträchtlis 
chen Zuwachs erhielten, fo fpührten Die 
. Stansofen gar bald, was für Nachtheil 
diefe uͤberwiegende Macht ihnen und 


ale 





‚Earl V. die 


Die üben 
mäßige 
Vergröfe 
ferung Der 
Defterreis 
chiſchen 
Macht ga⸗ 
be den 
Frantzoſen 
Anlaß, die 
politiſche 
Lehr: Sa: 
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ge vom andern verurfachen würde, daher Dann 
Hge König Franeiscus J. und Henrich IL das 


äufferfte thaten, um deren Bergröfferung 
zu behindern, denjenigen die Augen zu oͤff⸗ 
nen, welche eine gleiche Beſorgniß zu he⸗ 
gen Urſach hatten, und ſich mit ſelbigen 
auf das genaueſte zu verbinden. Zwar ſte⸗ 
het der Herr Verfaſſer der Erinnerun⸗ 
gen uͤber HerrKahlens Abhandlung 
von der Balance Europens p. 54- in 
den Gedancken, man ſey zu ſelbigen Zeiten 
für dem Frantzoͤſiſchen König Franciscus J. 
noch baͤnger geweſen, als fuͤr Kayſer 
Carl V., weil dieſer mehr Bunds⸗Genoſ⸗ 
ſen als jener gehabt. Es erhellet aber mei⸗ 
nes Ermeſſ ns nur dasus, daß zu der Zeit, 
wie es mehrmahlen, aſich noch heutiges 
Tages geſchehen, Zus gemeine Beſte den 
beſondern Abſichten nachgeſetzet worden, 
welche die Bunds>&xnoffen des Kayſers 
. hatten. Denn fonft leidet wohl Feinen 
Zweifel, daß Kayfer Earl V. der Frey 


heit Europens meit gefährlicher gewe⸗ 


fen, als Sraneiscusl Die Kayferliche 
Würde gabe jenem Gelegenheit, Teutſch⸗ 
lands und Sstaliens Kräffte wider feine 
Feinde zu gebrauchen , und diefe Reiche 
wohl gar feiner willkuͤhrlichen Gewalt 

zu 
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zu untertwerffen, welches die Reichthuͤmer 
der. neuen Welt, die ihm und nachmahls 
feinen Sohn zufloffen, gar möglich mache 
tem. Wie wuͤrde es aber, wenn foldes 
geſchehen, den übrigen Europaͤiſchen 
Staaten ergangen ſeyn? Alsdenn hätte 
Franckreich um ſeine eigene Erhaltung be⸗ 
kuͤmmert ſeyn muͤſſen, an ſtatt auf eine 
Univerfal: Monarchie dencken zu duͤrffen. 
Der Handel und die Manufacturen, wo⸗ 
mit anjegt die Engeländer, Holländer und 
Frantzoſen ſo groſſe Schaͤtze erwerben, be⸗ 
fanden ſich damahls mehrentheils in den 
Riederlanden, mithin in Kayſer Carls V. 
Gewalt. Die benachbarte Laͤnder waren 
daher aͤrmer, die Seinige aber weit rei⸗ 
cher, wie fie anjegt find. 


S. MI. 
Der Gründe , welche Franckreich eis Diefer be- 
ne geraume ‚Zeit gebrauchet hat, um diente ſich 
Hülffe- und Beyſtand wider das Hauß pe 
Defterreich zu erlangen, bediente fich Dier Haus Des 
ſes nachmahls treflich wider Die Stan ſterreich 
koſen, nachdem ſelbige durch den Weſt⸗ — — 
phaͤliſchen und Pyrenaͤiſchen Friedens⸗ wig XIV. 
Schiuß ihm zu maͤchtig worden. Der Oe⸗ 
ſterreichiſche Geſandte bey den efiphalt- 
ke ſchen 
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ſchen Friedens⸗Tractaten Qolmar, fügte 
Anno 1646. voraus, daß, gleichwie die 
„Frantzoſen das Hauß Defterreich pro- 
„pter folam potentiam fo fehr verfolgten, 
„alfo mögten fie nur glauben, daß wenn 
» fi) Frankreich ex optimis fpoliis hu- 
»jus domus gnugfahm bereichert, und 
»groß gemachet habe, ebenfalls ein grof: 
„fer Widerwille, Neid, Mifgunft, Haß 


„und Feindfchafft gegen daffelbe bey ans 


„dern Potentzen entftehen werde (a); 
welches gar genau eingetroffen. Es Eonte 
auch nicht anders feyn, da diefe Erone 
fi) mit den erlangten groffen Vortheilen 
nicht vergnügte, fondern Deutlich zu Tag 
legte , wie ihre Abficht dahin ginge, durch 
die Unterdrücfung des Haufes Oeſterreich 
fih den Weg zur Univerfal + Monarchie 


‚zu bahnen (b). Kluge Staats: Keute 


bemüheten fich demnach) , folche Rath» 
fehläge zu vernichtigen, und Desmegen 


behinderte man Anno 1668. durch die 


Triple: Alliang Ludewig XIV. die Spa» 


niſche Niederlande zu verfchlingen., lei⸗ 


fiete Anno 1672, den vereinigten Wie 


derlanden ſtarcke Huͤlffe wieder dieſen 


König, unterſtuͤtzte Anno 1688. die den 
Frantzoͤſiſchen Abfichten fo — 
> AND 
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Chur⸗Fuͤrſten von Pfaltz gegen die Orle⸗ 
aniſche Anforderungen, und die wider 
Frauckreichs Wunſch auf den Bayri⸗ 
ſchen Printzen gefallene Chur⸗ Coͤllniſche 
Wahl DOpfferte auch endlich im Ans 
fang des gegenwärtigen Jahrhunderts, 
fo viel Geld und Blut auf, um, die 
Spanifche Monarchie dem Haufe Bour⸗ 
bon zu entreifien. — 


MEIERN Acta Pacis Weltphalicae 
. Tom. 2. P. 210. 


{h) pvrennorr. de Rebus Brandenbur- - 


gicis Lib. XL. q. J. 


IV 


Man haͤtte dieſen Endzweck erreichet, Und die 
wenn die Bunds⸗Genoſſen nicht getren⸗ ö 
net wären. Dieſes aber veranlaffete Haug Dee 
Franckreich/ indem «8 Den Engeländern fterreich 

zu. Gemüthe führete , es fey die Vereini⸗ ur Fit 
gung der Spanifchen und Defterreichi? trechti- 
fchen Macht, welche nach) Des Kayſers ſchenFrie⸗ 
Sofenh Tode entftchen würde, der Frey⸗ deus. 


heit von Europa fo gefährlich, als die 
Frantzoͤſiſche, und es liefe allen Re⸗ 
geln der Staats⸗Klugheit zuwider, das 
Meben-S.1.%) P Hauß 





Revolution in Engeland, wie auch den 
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anlaſſete 


 ieffe das geoffe Bündniß, and 
Grunde des Utrechtifchen Friedens, 

die Defterreichifche Macht ſowo 

_ Sransöfifche ,‚gemäßiget werden müfle. _ 
Es iſt unnoͤthig alıhier zu unterſuchen, ob 
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man damahls recht geurtheilet, und die 
Kräfte des Hauſes Oeſterreich nicht Durch 
ein Vergroͤſſerungs⸗ | | 
Zu meinem 
| ich zeige, w 
Kent die Grü 
2, e dom Glei 


Glaß angefehen hat. 
Endzweck dienet nur , daß 
ie - alle Europälfche Staats 
ndlichkeit der politiſchen Leh⸗ 
chgewicht jederzeit erkannt 


haben, und fie nur denjenigen ein Stachel 


im Auge gemefen, n 
wiegenden Macht andere 
zu bringen hoffen konteen. 


Sie ver⸗ 


das Han⸗ 


noͤverſche D 
Buͤndniß Man iſt im 


und die 
Geweh⸗ 


rung der nungen 


Was nach dem Uetechtifeher 
in den Welt⸗Haͤndeln vorgangen, gruͤn⸗ 


weſen, und hat nur unterſchiedene Mei⸗ 


welche wegen ihrer uͤber⸗ 
unter das Joch 


u 


er LE a 
BE Nar\ IPA 
S * 

IN V. f von J 
* Vie er ” N) 


—8* 





et ſich nicht weniger auf dieſe Lehre. 
Grund⸗Satz gantz einig ger 


























was zur Erhal⸗ 


davon geheget, 
—9 tung 
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tung des Gleichgewichts erfordert werde ? Defterreis 

Um dieMacht des Haufes Oeſterreich zu —— 

maͤßigen, wurde der Oſtendiſchen Han⸗ tijchen 

dels⸗Geſellſchafft fo vieles in den Weg Sanction. 

. "geleget, auch das bekannte Hannoͤveriſche 

Buͤndniß errichtet, hingegen aber die Ge⸗ 

wehrung der Oeſterreichiſchen Pragmati⸗ 

ſchen Sanction uͤbernommen, damit durch 

die Trennung der Oeſterreichiſchen Laͤn⸗ 

der Sranckreich Feine Obermacht erlan⸗ 

gen mögte, —T 

Re; i en 

Obwohl diefe Crone feit dem Utrechti- Franck⸗ 
fehen Srieden fich dergeftalt erholet hat⸗ vd bat 


zu unfern 


te, Daß fie nicht weniger, als in Den Zeiten die 


vorigen Zeiten zu fürchten mar, fo hat Welt der⸗ 
dennoch Das Eluge Beiragen derjenigen, Share" 
melche am Ruder des Negiments geſeß fern ges 
fen, auf eine faft erftaunliche Art den wuſt, daß 


gröften Theil der Europäifhen Welt ein —— 


geſchlaͤfert, und es dahin gebracht, daß feiner us 


man dem weitern Anwachs Der Frantzoͤ⸗ bermaßi- 
fifchen Macht vuhig- zugefehen. Ja es ER 
ift fo gar des Hauſes Defterreich natuͤr⸗ geſehen. 
liche. Eyferfucht wider das Bourboni⸗ 

ſche geftillet, und jenes beweget, dieſes 
Freundſchafft ſeinen ehemahligen Ver⸗ 
bindungen vorzuziehen. Ich will nicht 

P2 un⸗ 
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a durch Geivalt 


ne Zuflu 
ſtoltzer R 


Des Reiche 
- auswärtigen 
gen, und viele ( \ 
v0 Bindniffe und Berträge zu machen, 
0 welche nebft ihrer Freunde Wohlfarth 
as beſondere Beſte Diefes Königreich | 
0 pefbedertem. Waͤre aber auch ſeine Ab⸗ 
= Sicht untadelhafft geweſen, fo ffünde es 
Dennoch nicht zu verantworten, daß 
man die zunehmende Frantzoͤſiſche Macht 
mit gleichguͤltigen Augen angeſehen / a | 








in Feine Betrachtung gezogen; Daß, wenn 
gleich damahls deren Mißbrauch nicht zu 


fürchte geweſen, er Dennoch, aller Ver⸗ 
muthung nach, ſich kuͤnfftig aͤuſſern wuͤr⸗ 


de, wann es zu ſpaͤth, dawider hinlaͤng⸗ 


liche Vorkehrungen zu thun. Es hat ſich 
auch noch bey des Cardinals Leben gezei⸗ 
get, wie gegründet diefe Sorge vernuͤnff⸗ 
tiger Patrioten geweſen, da, nach dem 
Tode Kayſer Carl VI., Franckreich, an 
ſtatt, ſeinen theureſten Verheiſſungen ge⸗ 


‚maß, deſſen nachgelaſſene Erbin bey den 
Oeſterreichiſchen Koͤnigreichen und Landen 


zu ſchuͤtzen, das aͤuſſerſte gethan, ihr den 


groͤſten Theil derſelben zu nehmen, und. 


eine Trennung: der. Defterreichifchen 
Macht zu veranlaſſen, welche von allen 
Zeitem als das eingige Mittel angefehen 

worden, diefe Crone auf den, hüchften 
Gipffel der Hoheit und Gewalt zu brin⸗ 

‚gen, folglich die übrige Europäifche Staa 
ten ihr unterwuͤrffig zu machen. 


PRO: —— 


Damit nicht jedermann wider ein ſol⸗ ſaſer ber 
ches. Unternehmen aufgebracht erde yions 
will man die Welt durdy neue Lehren touchant 
Blenden, und felbige glauben machen, [Eau 


P 3 
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PN: 6 gee gene weder die G rechtigkeit, noch 
rechtig — die Klugheit, ſich den Frantzoͤſiſchen Ab⸗ 
noch bie fichten zu toiderfeßen. | Dieſe ft ) 
me Endzwerk des Derfaffers, ein Beinen 
Bert, Schrift, welche unter den Ti ul Refle- 

ſich derfel- xions touchant rEquilibre de Euro 

| — pe (a) ans Licht getreten, als worin 
j man zu zeigen füchet, es gende: ſich das 
ESoſtema des Gleichgewichts: auf falſche 
Erdichtungen, und wuͤrde Dadurch die 
Ungerechtigkeit offenbahr unter tüge et 
Die hohe Häupter hätten gegen einander, | 
eine gewiſſe Schuldigkeit zu beobachten, sk 
die ihnen nicht verſtatte, das Mißtrauen 
aͤuſſerlich blicken zu laſſen, ſo einer gegen 
den andern heimlich hegen koͤnn und 
man nmuͤſte nicht aus feiner Ruhe ſchre 
ten, wenn fich ſchon die Nagpbabren 
durch erlaubte Wege vergröffern. Was 
auch bey dem einen dag Gleichgewicht her- 
ſtelle, Das ſtoſſe es — id en ng 
. nu um, . 


a) Es findet ſich eine ii cher 
"gung diefer Schrift inber freuen Eu 
Ko — a oe —* gi 


Bi 
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em von. ' 



















| Reflexions touchant PEguilibte. 231 


sen VRR: Co, 

Run ift e allerdings zweifelhaft : Ob he ar 
die Gerechtigkeit verſtattet, ſich Det er⸗ gerechte \ 
laubten Vergröfferung eines Staats zu Bergröffes 
widerfegen, und z. E. einem Könige zu — 
nehmen, was er durch Erbſchafften erlan⸗ derer 
get hat, weil zu befuͤrchten, es mögte Stgaten 
von ihm oder von feinen Nachkommen ge 
mißbrauchet werden. GVYNDLING in ducht 
der Gundlingian. Fuͤnfftem Stuͤck ber das ſelbige 


jahet ſolches, weil es moraliter gewiß nn 


"ey, Daß Staaten, die zu einer fürchters ung ger © 


lichen Macht gelangen , fie mißbrauchen misbraus 
erden, als welches, fo lange die Welt ee ir 
jeher, nimmer unterblieben. Es giebet ie? 
wol Exempel friedfertiger Könige, welche 
ihrer Gemuͤths⸗ Beſchaffenheit nach nie⸗ 
nnd ohne Noth beunruhiget haben. In 

Eeiner Monarchie findet ſich aber eine be 
ſtaͤndige Folge von ſolchen Regeuten. 

Die Leidenſchafften dev Menſchen koͤnnen 

im dieſer Welt nicht erſaͤttiget werden. 
Die Ehre und Reichthuͤmer, welche die⸗ 

ſelbe wuͤrcklich beſitzen, ſcheinen ihnen ge⸗ 

ringe zu ſeyn, in Betrachtung derjenigen, 

die ſie vielleicht noch uͤberkommen koͤnten. 

Daher fehlet es den mehreſten nur am 
WVermoͤgen, und nicht am Willen, mehr 
— Ehre 
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Ehre und Gemalt zu erwerben. Koͤ⸗ 
nige und Fuͤrſten ſind den menſchlichen 
Schwachheiten ſowohl, als andere un⸗ 
terworffen. Sie fuͤhlen die Begierden 
fo viel ſtaͤrrker, je ſeltener fie genoͤthiget 
werden, felbigen Zwang anzuthun, wel⸗ 
ches jedoch das eingige Mittel, ſich ihrer 
Gewalt zu entreiffen. Um die Welt in 
Feuer und Flamme zu ſetzen, iſt es ſchon 
genung, wann auch ein ſchwacher Koͤnig 
von einem ehrgeitzigen kuͤhnen Miniſter 
geleitet wird, wie es unter Ludewig XII. 
in Franckreich geſchahe.  Diefermegen 
vermuthet denn Gundling, Daß faft alle 
groffe Herren Feine Gelegenheit verabfäu- 
men werden, ihre Herrſchafft zu erwei⸗ 
tern, und haͤlt es für einfältig, fich aufdier 
fes oder jenes gute Sefinnung zu: verlaffen. 


Wird. au) voraus gefeket, daß der 
Schwaͤchere wircklich Gefahr lauffet, 
von den Maͤchtigern unterdruͤcket zu wer⸗ 
den, und daß mit der Vernunfft nicht 
abzuſehen, wie es möglich, ſolcher Ge⸗ 
fahr zu entgehen, wenn jener dieſem nicht 
zuvor komt, und alſo ſelbigen auſſer 
Stand ſetzet, ihm zu ſchaden, ſo darf 
er ohne den Angrif abzuwarten, zun 

ne ‚ Er Waf⸗ 


* 
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2 und den erſten Streich 

thun, weil dem ohngeachtet das Bellum 

defenfivum bleibet, wenn es nur in der 

Abſicht geführet wird, ſich wider eine 
‚fürchtende Beleidigung. in Sicherheit zu 
ſtellen. A 
“ RR 


Es iſt aber unnöthig, daß man dieſe Man fan 


ohneUnge⸗ 


Gundlingiſche Lehr⸗ Saͤtze annehme UM .eptigteit 


die Einwuͤrffe des Verfaſſers der Refle- den 


xions abzulehnen, und dasjenige zu recht⸗ Schwaͤ⸗ 


fertigen, was die Vertheidiger des Gleich⸗ Rn 


gewichts bisher gethan haben. Alle er Maͤchti⸗ 


regte Streitigkeiten und gemachte Einwuͤr⸗ gerne 
> [4 


fe fallen hinweg, ‚wenn man erweiſet, es wenn je Er 


-fey setlaubet zu. verhindern: daß Der wen zuviel 


. Mächtigere: feine Gewalt zur Un so 


oder es 


derdruͤckung Des Schwaͤchern miß⸗ ‚weifet 
brauche, oder auch zwiſchen andern baft it, 


Staaten entftandene zweifelhaffte Midi" 


ter den 


Etreitigfeiten, ſo wie es ihm ge⸗ ſtreiten⸗ 
faͤllig, mit dem Degen entſcheide. den Par- 
Das Necht der Natur erlaubet jeder S1? parte 
mann, widerrechtlich Gedruckten Hülffe Recht hat. 
zu leiſten, und wenn es auch-zweiffelhafft 

wäre, wer von zwey ſtreitenden Partheyen 

mit dem beſten Recht verſehen, ſo muß 

P5 jedoch 
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jedoch denen ſchwaͤchern Staaten ſowohl 





frey ſtehen, desjenigen Parthey zu neh⸗ 


men, deſſen Erhaltung ihr eigenes Beſtes 
erfordert, als der Maͤchtigere re , - 
dem Gegentheil Huͤlffe zu leiften. So 
wenig Unterthanen, die nur einiges Ver⸗ 


mögen befisen, wenn fie gleich niemand 


vorfeßlich Unrecht zu thun gemeinet find, 


alle Rechts⸗Haͤndel vermeiden fünnen, ſo 


| wenig und noch weniger ift es möglich, 
alle Irrungen zwifchen groffen Herren zu 
behindern. Deswegen erfüllen diePrae- · 


tenfiones, welche fie an einander ma- 


chen, ganke Bücher, und deren entſte⸗ 
hen täglich mehr, die zum Theil dergeftalt 
beſchaffen find, daß man mit Zuverläßige 


Eeit nicht fagen Fan, mer Recht oder Un⸗ 
recht hat. Gemeiniglich hänget Die Ent- 
feheidung von Umftänden ab, welche der 
eine gang anders angiebet, als Der andere. 


Da fein gemeine Nichter fürhanden, fü 
iſt auch niemand leicht im Stande, Der - 


Sache auf den Grund zu ſehen. Der 


Staͤrckſte, fehreibet Graf KHEVENHIL- | 
zer in Annalibus Ferdinandeis T.7. 


pag.90., leget genteiniglich die dunckeln 
Puncte und Artickuln eines Tractats nach 


‚feinem Willen und Vortheil aus, und 


‚muß 


» 
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muß der Schwaͤcheſte ſolches wohl leiden, 


er molledenn einen Krieg änfangen. Spk, 


cher eigenrichterlichen Gemalt bemühen 
ſich andere Staaten billig Ziel und Maaß 


zu feßen, und desmegen fehtet es faſt nim⸗ 


mer an Urſachen, wider diejenigen, Deren 
Macht überwiegend ift, mit Gerechtigkeit 
Krieg zu führen, wenn es gleich nicht ak 
(ein wegen ihrer fürchterlichen Gewalt er⸗ 
-Aaubet wäre. Hingegen träger fich der 
Fall felten zu, Daß man jemanden nur 
blos , meil er gefürchtet wird, etwas 
nimt, ſo ihm von Rechtswegen auſſer 
Zweifel zukömt. Die Lehre vom Gleich⸗ 


gewicht, welche gegen den Berfaffer der 


’ 


Reflexions zu vertheidigen iſt, unterftüßet 
alfo keine Ungerechtigkeit, fordern fie weh⸗ 
ret derfelben , und es machen diejenige 


Staaten, ſich deren keinesweges theilhaf⸗ 


tig, welche anjetzt Krieg führen, um ber 
immer zunebmenden überwiegenden Stans 
söfifchen Macht Schrancken zu feßen, 
weil man diefer Crone und ihren Bundes 
verwandten Fein klahres Recht nehmen, 
ſondern fie nur behindern will, Die uͤber 
die Ocſterreichiſche Succefion entſtan⸗ 
dene Streitigkeiten ihren politiſchen Ab⸗ 


fichten gemäß zu entſcheiden/ und haben 
Er ee we 
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wenigſtens die Garants der Pragmati⸗ 
ſchen Sanction fo viele Befugniß, ſich 
des Hauſes Oeſterreich anzunehmen, als 
Franckreich, deſſen Feinde zu unterſtuͤtzen, 
wenn es auch zweiffelhafft waͤre, wem 
die Oeſterreichiſche Lande den Rechten 
nach zukommen. Mein Gegner formirt 
alſo den Statum controverfiae übel, in⸗ 
dem er voraus feßet, es fey jetzt Die Fra⸗ 
ge. von der Behinderung — Ver⸗ 
groͤſſerungen. 


N, S. X. 


en Derſelbe irret ferner fehr, wenn er es 


äuffert, für ehrenrührig, und folglich für unerlaus 
daß der ber hält, ein Mißtrauen gegen andere bii- 


cken zu laſſen. Beym BVRGVNDO H}- 
Öemalt ftor. Belgic, 1,3; p-71. heiffet 8: Quod 


mißbrau⸗ inter caeteros mortales invidia, id in - 

a 5 Prineipibus pro virtute eft, fufpicio | 
get denfel- alienae potentiae. Wer zu feiner noͤthi⸗ 

ben nicht. gen Vertheidigung, und nicht zu eines an⸗ 

dern vorſetzlicher Beleidigung, etwas re 

det, oder vornimt, ſo der Ehre deſſelben 

nachtheilig, iſt deswegen nicht ſtrafhahr, 

weil bey ihm Fein Animus injuriandi fürs 

banden. Indem man auch eine Furcht 

Auffert, daß der Mächtigere feine SA, 

Ä miß⸗ 
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misbrauchen mögte, werden dieſem nicht 
eben vorfegliche Ungerechtigfeiten, ſondern 
menfchliche. Schwachheiten beygemeſſen. 
Denn es fehlet nicht leicht an Gruͤnden, 
welche groſſe Herren überreden, daß ihre 
Unternehmungen wider Die Schwaͤchern 
ſowohl den Regeln der Gerechtigkeit, 
als. der Klugheit gemäß find, Jedermann 
will gerne den Vorwurf ablehnen, daß 
er ein Latro gentium fey. Quae au⸗ 
tem volumus, credimus libenter.. In 
allen Streit: Händeln beſchuldigen die 
Partheyen ‚einander Der Ungerechtigkeit, 
nicht aber eines ſchaͤndlichen Doli. Nach 
des Verfaſſers Grund⸗Saͤtzen liefe es 
wider Das Recht der Natur, Grentz⸗Ve⸗ 
fiungen.anzulegen. Denn dieſes geſchie⸗ 
het immer, aus der geaͤuſſerten Furcht, 
daß uns andere uͤberfallen moͤgten. Wel⸗ 
cher Nachbahr hat ſich aber wohl je⸗ 
mahls dadurch an ſeiner Ehre beleidiget 
zu ſeyn erachtet? ee 
EN a. 


Eben wenig lauffet die Lehre vom Ein F 


Gleichgeroicht den Reguln einer geſun⸗ Klugheit 
den Politic zuwider. Es ift zwar bey —* 

gewiljen Umſtanden aleydings bett, ch witer 
| ſich jolchen 


z 





N DT 





26. Vi pn ung det 


Miß * Pi Y er Sache gemeinen anf aurıı über⸗ 
laffen, als — Di man 
lichin Er nur ‚gegen einen Femd zu gebrauchen: pfle⸗ 
cherheit get, andere ſtutzig zu machen, wenn es 
ſtelle.  nemlichan dem S Dermögen fehler, di ſchaͤd⸗ 

liche Abſichten desjenigen , den wir billig 
fuͤrchten, zu hintertreiben. Anno vers, 
riethen Chur⸗ Fürft Friedetich Wilhelm 
von Brandenburg einige feiner Raͤthe, 
den Frieden: mit Franckreich aus diefer 
bündigen Urſache an, quoniam fapientis 
eſt, temporibus cedere, & quo fa- 
‘0.14, ac vis major impellar, modefte 
N fequi. Ac fi nec ipfe ſolus negorio, 
fuftinendo par fis, nec alii, quorum 
aeque intereft, ‘operam conferre ve- 
Nat, quid aliud füpereft, quam ur 
| propriae confervationi ftudearur (a). - 
Bey andern Umftänden wäre es aber 
sank. unverantroortlich , die Hände in 
den Schoß zu legen, und nicht alles zu 
N verfüchen, wodurch man hoffen kan, die 
vor Augen ſchwebende Gefahr abzufehren, 
Die Chur⸗ Brandenburgiſche Raͤthe lieſ⸗ 
‚fen ſich daher billig Anno 1656. gantz 
anders , und folgender, Geſtalt verneh⸗ 
men: Amica prius remedia tenrare 
aeceſſum haud eh ni ſpes ſit, per 
| 62a 
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\ 


"ea periculum averti pofle. Aft ubi 


conftar., amica tra&tatione fufcepra 
perieulum invaliturum , aut adver- 


larium vires interim firmaturum, aut 
inanibus pa&is illufurum , fultum 


fuerit humanitatis officia, fimul egre- 


giam occafionem res ‚fuas ftabilien- 


di prodigere, ac aliorum fe Iydi- 


brio praebere; (6) welches in dem 


fürtreflichen Anti - Machiavel c. 26. 
folgender Geftalt beftärcket wird : 1 


et de la prudence, de preferer les 
" moindres maux aux plus grands, 


ainfi que.de choifir le parti le plus 
für à Pexecution de celui, qui eft in- 
certain.‘ I vaur dont mieux, qu'un 
Prince s’engage dans une guerre of- 
fenfive, lorsqu'il eft le maitre d’opter 
entre la branche d’olive & la bran- 
che de laurier, que s'il attendoit & 
des tems defefperees, ou une decla- 
tion de guerre ne pourroit rerarder 


que de quelques momens fon efcla- 


vage & fa ruine. ‚C’efiune maxime 
certaine, qu' il vaut mieux prevenir, 
que d’etre prevenu: Les grands hom- 
mes s’en font toujours bien trouves. _ 


(2) 
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Indem 


des einen 
bir. aͤßi⸗ wenn 


dacht wichts ein Staat erniedriget wird, ein 
Gerne 


ird, 


dertw 
gelanget 


nicht im⸗ 


„mer m 


‚ander 
we 


- wider felbige bisiveilen angeftoffen, und 


= 
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anderer dadurch wohl zu einer noch fuͤrch⸗ 
terlichern Macht gelanget. Alſo ergienge 

es, wie ein seoffer Theil der Welt Franck⸗ 
reich behälfiich war , die Cron Spanien. , 
zu demuͤthigen, Dadurch aber jenes die 
Kraͤffte erhielte, es ſeit 100 Jahren eben 
ſo arg, ja wohl noch aͤrger als die Spas 
nier zu machen. ( (GEN. ). Hieraus folget. 
jedoch keinesweges, daß die Lehre vom 
Gleichgewicht nicht auf gute politiſche 

Reguln gegruͤndet iſt, ſondern daß man 


das Incidit in Scyllam, qui vult vitare. 
Charybdin wahr werden laſſen, wel⸗ 
des kluge Staats⸗Leute zu vermeiden 

* muͤſſen und koͤnnen. Fi | 


u Re 
Dem Verfaſſer der Reflexions it: 


es nicht SR zu chun ‚ Allgemeine 
— Se 
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Lehren zu befeſtigen. Er ſuchet die Welt gen, Aa 
zu überreden, «8 fey ungerecht und un⸗ Kr 
vernünftig, fich denen jegigen Frantzoͤſi⸗ nichtmwei: 
ſchen Abfichten zu widerſetzen. Die Crone ——— 
Franckreich will, feiner Meinung nad, wollen, 
ihre Grengen nicht meiter ausdehnen, ift Feines 
Sie hat mehtmahlen verfichert, nichts zu — su 
begehren, als daß man ihreBundsgenof "" 
fen, vergnüge. Nur unter felbige follen die 
mehreſte Defterreichifche Lande vertheilet 
merden, und alfo anderer, nicht aber ihre 
eigene Macht einen Zumahshaben. Die 
fe Lock⸗ Speife träget man jegt nicht zum > 
erſten mahl auf. Die Frantzoſen haben J 
ſchon oͤffters die Welt glauben machen | (0 
tollen, daß fie ohne eigennüßige Abfichten 0 
Krieg führen, dem ohngeachtet aber, 4 
wenn es zum Frieden kommen, ihren ei⸗ — 
genen Nutzen fuͤr allen, und anderer Be⸗ We 
ſtes nur fofern befördert, als fie ſich ſelbſt | Bi. 
Dadurch Vortheil geſchaffet. Der Bar m 
ron LISOLA mercet ſolches in feinem —9 
bekannten Bouclier d'Etat & de Jufti- m: 
‚ce p. 334. alfo an: Dans les derniers DE MI | 
troubles d’Allemagne, dans lesquels 5 
s etans ingerez d’abord fous cou- 08 
leur de protection, avec mille! pro- — 0— 
teſtations plaufibles, qu' ils ne pre- VRF 
(Heben St.) Q ten- I) 


AN 
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"Auch fols Geſetzt aber dieſe Crone behielte kei⸗ 


» aber ale N eu 
andere@u- [aflt, Daß aller Europaͤiſchen Staaten 


trennet 
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tendroint jamais rien pour eux, que 
la farisfa&tion de leurs Alliez , quand 
affaire eft devenue A fa erife,ilsont 1 
.demembre V’Alface du Corps del’Em- ° 
pire, par le m&me artifice qu’ils en de- 
tacherent trois Evechez fous le regne 
d’Henri troifieme. Wer kan glauben, 
Daß es jetzt andere ergehen, und Franckreich 
die eroberte Lande wieder abtreten werde, 
wenn e8 eine Möglichkeit abfieher , fie zu 
behaupten. | 


E 


J 


——— 


ils a: 
Se: nen Fuß breit Landes fur ſich, fo erreich⸗ 
fie die te fig jedoch ihren Endzweck, und erlang? 


— te eine ſolche Ober: Gewalt und „Hertz 


yopäiihe Wohl und Ach von derfelben Willkuͤhr 
Saaten abhaͤnget, Wenn. mut die Oeſterreichi⸗ 
Deterveis HEMacht getrennet wird. Die Könige 
cifche von Franckreich haben die Garantien 
Macht ge⸗ der wichtigſten Traetaten uͤbernommen, 
und thun es gewiß ferner. Unter dem 
WVorwand ſolche zu erfüllen, oder auch 
krafft der mit den Reichs⸗Staͤnden er⸗ 
richteten Buͤndniſſe koͤnnen fie ſowohl, 
ja noch willkuͤhrlicher alle entſtehende 
Streitigkeiten ſchlichten, als wenn ihnen 

a Ar | 


wird. 


\ 


8* 





ſchet en, Darüber tage > HENNI- 
‚ses Medit. ad Inftr. Pacis Weftph.- 
Sp. 9 P-1579« alſo: Experientia nos 
. „docet, hanc gentem nimium & ami- 
cis & clientelis i in imperio pofle, cu⸗ 
jus faepe legati in Comitiis tantum 
non diekatores vel arbitros agebant, 
‚cum prenfatione.eorum, quos fibi fa- 
ciles vel opportunos reddebanr, tum 
intenrato illis meru, qui etſi irae Re- 
gis füi paulum. propiores & expofi-  . 





ti, tamen amore patriae ad fiftulam 2 


tanti ‚vicini faltare \propediem no- 
- luere. Was würde wohl Fünfftig ger 
> fehehen, wenn die Fransofen das Hauß 
Oeſterreich nicht fürchten duͤrfften ? Sie“ 
- erhalten ſodann Teutfchland in beftändiz 
gerUnzuhe, leiten denjenigen Huͤlffe, Die 
fich ihrem Willen blindlings unterwerf⸗ 
fen, - und befördern. aller derer Unter 
gang, welche ihnen einige Unruhe vers 
 arfachen , und die Teutfche Freyheit zu 
behaupten —— koͤnnen. 
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Diefelbe, ſchwaͤchen aber nicht mur 
Ywird.ver-: Durch die im Sinn habende Zergliederung 


groͤſſert, der Defterreichifehen Macht andere Euro 


Deinen paſche Staaten, und fesen fie auffer 
yom Hau⸗ Stand, ihnen Den Kopf biethen zu koͤn⸗ 


fe Bour⸗ nen, fondern Die innerliche Kräfte Des _ 


— Hauſes Bourbon überfommen auch da⸗ 

Theil der durch einen groſſen Zuwachs. Denn wer 

—— find doc) die Bundes⸗Genoſſen, denen 
Sen , man Die Oeſterreichiſche Länder in Ita⸗ 

Halten. dien und in den Niederlanden erwerben 
will? Es find Pringen vom Hanfe Bour⸗ 

bon, nemlich die Söhne König Phi⸗ 

lip V. von Spanien. Diefe Fünnen un 
möglich ohne Sransöfiihen Schutz ber 

haupten, was ihnen Franckreich anjetzt 

giebet. Um ſolchen Schutz zu erlangen, 

müffen fie alſo mit dieſer Crone in der ge⸗ 

naueſten Vereinigung bleiben, und nichts 

ihr misfaͤlliges vornehmen. Im Hauſe 
Oeſterreich gienge es fuͤr Zeiten nicht an⸗ 

ders zu. Die Teutſche Linie war des Bey⸗ 

ſtandes der Spanifchen hoͤchſt benoͤthiget, 

und dieſe leiſtete jener manchen nüglichen 

Dienſt. Sie lebten daher gemeiniglich 

in der genaueften Sreundfchafft, und 

der Spaniſche Abgefandte vermogte oͤff⸗ 

ters 
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als alle Kayferliche 
| Bourbon folget 
| Sgempel „ und wird es beftändig 
mithin hat man für die Freyheit 


Europens unzulaͤnglich geſorget, da im 
Utrechtiſchen Frieden nur ausgedungen 
iſt, es ſolte die Frantzoͤſiſche und Spani⸗ 
ſche Crone nimmer ein Haupt tragen, 
weil dem ohngeachtet beyde Reiche ihre 
Kraͤffte vereinigen werden, und dadurch 
in. den Stand gerathen, denen übrigen 


Neichen Geſetze vorzuſchreiben. 


VAS- 


. sor hat in feiner Hiftoire de Louis 
XI. Tom.IV. pag. 627.628. folches 
folgendergeftalt laͤngſt vorher geſaget: 
Charles Erince de Galles) demanda 
“ file Roi d’Efpagne joindroit fes ar- 
mes & celles de $.M.Britannique, ‚en 
‚cas que ? Empereur ne voulut pas 
' confentir aux propofitions raifon- 
nables, dont ils conviendroient Yun 
Monfeigneur‘, ,. repondit 
. Olivarez au Prince de Galles, vous 
"demandez une: chofe, que le Roi mon 


& Nr autre. 


maitre ne peut accorder. 


Ceſt une 


. maxime d' Etat conflamment. ‚recue 
» dans cette Cour, de nentrer ‚point 


en. ua contre P’ Empereur, 





2 





‚Une 
des. 






























0 fernte 
Du, Staaten 
baben 
Franck⸗ 
reich zu 
fuͤrchten 
Urſach. 
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des branches de-la Maifon d’Antriche 


mattaguera jameis Pautre. La maxi- 
g 7 


faut point douter,, quelle n’ait fort 


- Die ent: ° 


wodurch eine andere Art von Gegenges 


— 


me etoit certainement bonne. Une 


contribue & Pagrandiffement de la 
Maifoin d’ Auttiche. Si celle deFran- 
ce prend deformais la m&me merho- 
de, comme il y beaucoup d’apparen- 
ce, l’Europe confervera relle long- 
tems fa üiberte? 

fi 

&.. NVE E 

In den Reflexions wird ferner einge 
worffen, man wolle ein folches Gleichge⸗ 
wicht zum Gleichgewicht Europens ma⸗ 
chen, woran die entfernte Maͤchte, welche 
von den Conqueten Franckreichs nichts zu 
fuͤrchten haben, keinen Theil nehmen, und 


wicht, welches die Fuͤrſten und Staͤnde des 
Reichs unter einander zu erhalten Urſach 
haben, uͤber den Hauffen geſtoſſen werde, 


Allein welcher Europaͤiſcher Staat 
iſt wohl don Franckreich fo weit entfer⸗ 
net, daß er deſſen Conqueten nicht fuͤrch⸗ 
ten darf? "Wie dieſe Crone Ihre Herr 
fchafft nicht auf die Nachbahren einzu⸗ 

| | | fehren? 
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| ſchrencken gewohnet iſt, lehret das entle⸗ 
gene Norden, an deſſen Haͤndeln fie je 


desmahl den gröften Theil genommen, 
Bon langen Zeiten her hat fich bey allen 


Pohlniſchen Koͤnigs⸗Wahlen eine ſtarcke 
Frantzoͤſiſche Parthey hervor gethan, und 


welchen Einfluß die Fransöfifche Rath⸗ 


fchläge in die Nordifche Sefchäffte haben, 
davon liegen gantz neue Proben für jeders 


manns Augen. Iſt Teutfchland unter 


— die Fuͤſſe gebracht, ſo muß gantz Euro⸗ 
a folgen. Dieſes exkannte König Chri⸗ 
ftian IV; von Daͤnnemarck ſowohl, als 


König Guſtav Adolph von Schweden, 


und beyde widerſetzten ſich deswegen mit 
aͤuſſerſten Kraͤfften der Unterdruͤckung, die 
Kahſer Ferdinand II. dem Teutſchen Reich 


» ändtohete. Die Schwediſche Reichs⸗Raͤe 


the, welche Anno 1671. mißbilligten, daß. 
ſich Schweden mit Franckreich rider Die 


s Holländer. verbande, fuͤhrten als einem 


* Grund ihres Widerſpruchs an, daß man 
ſich der uͤberwiegenden Frantzoͤſiſchen 


Macht widerſetzen muͤſte, und ſchrieben: 


"Sur tout, il eft bien & remarquer 


jcr, que les Erats du Roiaume, d’un 


"commun. fouffrage, approuverent | 
la Paix quon avoit. renouvellee. 
DA avec“ 
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avec la Hollande, & qu'ils conſenti- 
rent au deflein de former la Triple- 
Alliance, comme un moien’propre 
a retenir dans ſes juftes bornes la Cou- 
ronne de France, laguelle, fi on Ta- 
voit abandonnee' & fon ambition, au- 
roit pu facilement affujertir les autres 
Etats. Und ferner: Sila Hollande a 
le malheur d’etre ſubjuguée, il fera 
fort facile à la France de pafler outre, - 
& d’etendre les limites de fon Roiau- 
me, en forte qu’on n’aura rien avan- 
ce jusques à aujourd’hui, par tant 


de confeils & de deliberations, fi 


la Svede même, contre fes ancien- 
nes regles; & contre les loix de la 
prudence , groffit les forces des. 
Francois. Quelle digue oppofera- 
t- on apres cela aux rapides: pro- 
gres d’une Couronne puiffante en 
elle mê me, & confiderablement 
agrandie. J 


Auch heiſſet es in einer Anno 1682. 
unter den Titul ia Suede redreſſée 
dans [on veritable Interet ans icht 
getretenen GSchrifft: Sa Majeft& Sue 


‚ doife.eft dans cet interet naturel, ou 


font 
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font tons les —D generalement EN 
quele s, de fe tenir foigneufe- — 
— gardes, en Mn 
Potentat fous quelque prerexte ni —— 
pour quelque occafion, que ce u — 
erre, nme fe mette jamais dans te 00] 
de le pouvoir ombrager, niinwiee © N 
-ter dans toure P’erendue de fa Monar- —— 9— 
chie, & partant il ne peut pas etre | 
difpure, qu il ne ſoit de fon devoir, — 
mais d’un devoir indifpenfable, d’em- A 
‚ pecher | de tout fon poflible, par to 
tes voies de droit, que nulle put 
fance dans l’Europe n’eleve & ne 
fortifie fa puiſſance au deflus dun, 
certain degre, foit für terre, ſoit 
für mer; und der Verſaſſer behauptet 
mit gutem. Grunde, qu’apres la con- 
quere des Paisbas la France eut pü 
aller adminifrer juſtice felon tous 
Be plaifirs & volontes.dans le Sund 
. & fur toutes les mers navigeables 
duNord, comme elle & bien ofe Pen- Be, 
- treprendre depuis peu avec fes feu- : 
les forces contre le Turcs dans l’Ar- — 
chipel. Dieſes alles beſtaͤrcket der Graf 
von Oxenſtirna in einem Koͤnig Carl XII. 
Anno 1702, zugeſandten Gutachten ri 
d; 
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fo: La Confervatidn de la Balance de 
l’Europe n’eft pas moins le principal 


interet de la Suede, quelle eft celui 


des autresPuiffances. CarficerteBa- 


lance venoit à pancher, para trop 
grande Puiflance, de quelque Prince, 
la Suede n’auroit plus à attendre, que 
le trifte foulagement. de Polypheme 
ou celui du tour, c’eft à dire, qu’etant 
la plus recul&e, elle ne feroir que la 
derniere à plier fous le joug (a). 


(a) Recherches fur les alliances & les Inte- 
reis entve la France & la Suede par Mr. 
ROUSSET 2. 8.4.80.120. 127.134: 208. 


TE 


Teutſch⸗ Es iſt gang irrig, daß, wenn Frank 


land iſt ei⸗ reich ſeinen Endzweck nicht erreichet, 


tigen Ray DAB Gleichgewicht zwiſchen den Fuͤrſten 


 fers bende und Ständen des Reichs über den Hauf⸗ 


thiget. Fen gehen werde. Soll diefes unverle⸗ 


get bleiben, ſo muͤſſen wir einen Kayſer 
haben, der Die ſchwaͤchere Glieder des 
Reichs wider die Mächtigere. fo wohl, 
als wider auswärtige Feinde ſchuͤtzen 
Ean, wenn ihm der gröfte Theil von 
Teutſchland anhaͤnget, und deſſen ei⸗ 


gene 
J 

















u 4 i 3’ KL te) i * — J 
Rełlexioũs toucham lEquilibte· 251 


gene Kraͤffte gleichwohl nicht hinlangen, 
die Reichs⸗Staͤnde um ihre Freyheit zu 
‚bringen. Was helffen feine Richterliche 
h Erkenntniſſe, wenn ihm das Vermoͤgen 
mangelt, fie zu vollſtrecken? Wo des 
Richters Huͤlfe auf hoͤret, Da beginnet die 
laubte Selbſt⸗Huͤlffe. Nach unſerer 
Reichs⸗Verfaſſung ſolte dieſe nimmer ge⸗ 
brauchet werden, und der Kayſerliche 
Schuß den kleinern nicht weniger in Si⸗ 
cherheit ftellen, als den gröffern feine 
Macht, Es kan nichts heylfahmer feyn, 
als die gebührende Handhabung des 
Ober⸗Richterlichen Amts. Dadurch 
Dird aller innerliche Krieg und Blur 

Bergieffen vermieden, mittelft deſſen ſonſt 

die Serungen groſſer Herren, welche kei⸗ 
ne Obern haben, auszumachen find. 
‘ Man öffnet aber dazu Thür und Thor, 0 
bald dag Ruder Des Regiments einem. 
Fuͤrſten in die Hände geraͤth, der feiner 
wenigen Kräfte halber weder in noch auf 


ſer Teutfchland zu fürchten ift. Unter det 





Regierung Kayfer Leopolds war es dahin 
kommen, daß die Reichsgerichte ſich ſel⸗ 
ten getrauten, wichtige Streitigkeiten zu 
entſcheiden. Chur⸗Fuͤrſt Friederich Wil⸗ 
helm von Brandenburg verlangte nicht 
5 ein? 
&s 
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einmahl, daß man wider Die in die Matt 
gefallene Schweden nad) Vorſchrifft der 


Reiche + Gefege gerichtlich verfahren fol. h 


te (a), und der Dänifche Geſandte Lilien 
crona fruge Fein Bedencken, dem Luͤbe⸗ 
ckiſchen Dom⸗Capitul zu fügen, Regi 
ſuo far militum efle, ad iſtos adver- 
fus chartas Vienna nullo pondere ad- 
volantes zuendum(b). Bill ein ſchwa⸗ 
cher Kayfer fich in den Stand feßen, fein 
höchftes Amt gebührend verrichten zu koͤn⸗ 
nen, fo muͤſſen entweder die mehrefte und 
maͤchtigſte Neihs- Stände ihn Eräfftiaft 
unterftügen, oder er auswärtige Hülffe 
Durch Bündniffe erlangen. Jenes ift fel- 


. ten möglich), wegen der. verfehiedenen Ab⸗ 
. Fichten, welche Die Teurfche Fürften bar - 


ben. Man bemeget fie fehwerlich, fich 
andern zum Beften in Gefahr: zu begeben, 


und einen groſſen Aufwand zu machen. 


Nur der fürchtende Unwille des Rays 
ferl. Hofes, oder die Noth, worin fie ſich 
felöft mit befinden, veranlaffer Diefelbe mit 
ihren Stimmen auf den Reiche-Tägen, 
auch würcklicher Volck⸗ und Geld: Hülfe 
Dem Kayſer beyzutreten | 





Senen 
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Y Jenen beachten die wenigſte bevorab 
die Mächtigere, wenn er nut auf dem Pas 


pier geäuffert werden Tan, und es ift den 


 mehreften gleichgtitig, in weſen "ändern 


‚ein ſtreitiges Land iſt. Ja fie gönnen es 
oͤffters demjenigen am liebſten, der Tein 
"Mecht dazubat. Wie Fan man denn hof 


 fen,daß fic) viele bereit werden finden laß 


fen, die Kayferliche Verfügungen zu voll⸗ 


firecfen? Auch vertheidiget man die Gren⸗ 


"gen Tenrfehlandes wider feindfelige Nach 


ERENTO 6 

\ * —J939 RE f 
pe N > 

ur * ga! \ 


J— 


‘baren ſchwerlich allein mit Reichs⸗Ar⸗ 


meen, weil es nicht wohl möglich , Die 
ſtellende Mannſchafft und verwilligte Gel⸗ 
der ſchleunig bey einander zu bringen. 


Der Kayſer muß alſo das Beſte thun, 


wenn ein maͤchtiger Feind Teutſchland 


angreiffet, weswegen‘, als ſelbiger im 
Dreißigjährigen Kriege fo ſehr geſchwaͤchet 


worden, daß erden Frantzoſen und Schwe⸗ | 
den nicht hinlänglich widerſtehen koͤnnen, 


dadurch viele und ‚infonderheit die an 
den Grengen. befindliche Stande faſt zu 
Grunde gerichtet: ID... 


x 


Auswärtige Bunde + Dertvandten 


vermögen aber entweder nicht, Dem 
Kayſer Ehrfurcht und Gehorſahm zu 


—9 er⸗ 
2 





























254 VII, Abhandl. Prüfung der, 


erwerben , oder fie unfermerffen das. ) 
Teutſche Reich in der That ihrer Ha ⸗ 
ſchafft. Verbindet ſich Der ſchwache 
Kayſer mit den See⸗Maͤchten wider 
maͤchtige Reichs⸗Staͤnde, fo nehmen Die 
Sransofen der letztern Parthey, und 
das Kayſerliche Anſehen wird ſodann in 
groſſe Gefahr geſetzet, weil die vereinig⸗ 
te Kraͤffte des gantzen Teutſchlandes 
und der See⸗Maͤchte kaum hinreichen, 
Franckreich in gehoͤrigen Schrancken zu 
halten, wenn es eine ſtarcke Parthey in 
Teutſchland hat. Tritt aber der Kay⸗ 
fer mit den Frantzoſen in ein Buͤndniß, 
alsdenn muß er derſelben Abſichten ber 
foͤrdern, mithin: die Teutſche Freyheit 
unterdruͤcken helffen, anſtatt fie, feinen 
Pflichten gemaͤß, wider ſolche gefaͤhrliche 
Nachbaren zu vertheidigen. 
(a) pvrznporr de Rebus Brandenbur- 
© gieis Lib. 77.070 
(b) pvrenvorr 4.1. Lib.2o. $. 00. 


J 








* 
—2 








TITTEN —— EV. 





% * 
— 














aa ”.8, RVM 

die Macht. Die Macht des Hauſes Oeſterreich 
en hat demnach die Chur + Fürften bewo⸗ 
reich nicht gen, ſo manchen Kayfer aus demfel 
fürdten. | ‚ben 














ben zu erwählen. 


BT 


Fr 


Es fehlet fü viel, daß 


"der Berfaſſer der Reflexions ſolche in 


zwar (1) weil fie immer-einen Zuwachs 


„Ziveifel ziehet, daß er fie vielmehr über 
die Gebühr vergröffert „ und feine Leſer 
glauben machen will, 


der Teutſchen Freyheit gefaͤhrlich, und 


erlangen werde, fo offt die Erbfolge auf 
Die Weiber fälle, warm nemlic) felbige 


ſich an geoffe Haufer vermählen. 


(2) Soil der Wienerfihe Hof aus 


_ politifehen urſachen die Ungariihe Macht 


un iſt es (1) allerdings möglich, 


—* 


bisher verborgen haben, Ä 
aber anjegt Auffern, und mit felbiger das 
Reich uͤberſchwemmet erden Tonnen. 


wir 


daß bey Fünfftig entſtehender Gelegen⸗ 


heit ein Beſitzer der Oeſterreichiſchen 
Lande Luft befomme, feine Macht derge ⸗ 


ſtalt zu dergroͤſſern, daß fie der Frey— 
heit Europens gefaͤhrlich ſeyn koͤnte. 
Wenn aber dieſes geſchiehet, alsdenn 


werden deſſen gegenwaͤrtige Ftreunde dem⸗ 


ſelben ſo ſehr entgegen fenn, wie ſie an⸗ 
etzt die Kayſerin unterſtuͤtten. Heyra⸗ 


then und Erb⸗ Faͤlle koͤnnen den klein⸗ 
| ern RR naer 


— 


* 


* 
—— es 


hs ‚touchant FEquilibre. 25 J 


es ſey dieſelbe 


deren Groͤſſe ſch 


— 


* 


— 
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ften Fürften groß umd furchtbar machen. | 
er folgert aber daher, man müffe fehon 
“jet füchen ihn zu erniedrigen? Die Sor⸗ 
ge einer Durch ungewiſſe Zufälle Eünfftig 
zu ſehr anmwachfenden Defterreichifchen 
Macht ift etwas entferntes und ungewife 
ſes, hingegen aber der allzugroſſe An⸗ 
wachs der Sransöfifchen Macht durch die 
Trennung der Defterreichiichen Länder 
für der Thuͤr, und wircklich fürhanden, —4 
dafern die Abſichten der Cron Frauckreich | 
nicht vereitelt werden. Es ift alſo unver 
nünfftig, wenn man vielmehr darauf den- 
et, wie es zu behindern, daß Oeſter⸗ 
reich Fünfftig nimmer zu groß werde, aß 
sielmehr feine Rathſchlaͤge dahin richtet, 
daß das ſchon gar zu fuͤrchterliche Franck⸗ 

reich zum Gipffel feiner Macht und Ober: 
Herrſchafft nicht jetzt gelange. Der 
Verfaſſer bemercket, daß die Republic 
Holland ihre verſprochene Garantie der 
Oeſterreichiſchen Pragmatiſchen San⸗ 
ction auf den Fall eingeſchrencket habe, 
wenn der Bräutigam der Defterreichi- 
ſchen Erbin feine Patrimonial-Lander. 
einem jüngern von feinem Haufe über 
laſſe, und hieraus erhellet, wie die 
Mächte, denen am der Erhaltung des 
| Gleich⸗ 
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Gleichgewichts ſo hoch gelegen, dasjenige, 


was der Verfaſſer fürchtet, zu behindern, 
undvergeſſen find. "Die Vermaͤhlungen 


der Defterreichifchen Printzeßinnen an 
give) Printzen aus dem Haufe Lotharin⸗ 


gen geben auch ſattſam zu erkennen, daß 


der Wienerfche Hof durch Heyrathen mit 
„ mächtigen Fuͤrſten wider ſich Eyferſucht 


zu erregen vermeiden tolle. "Man leget 
(2) felbigen eine gar zu feine weit ausfes 
hende Politie bey, wenn dafür achalten 


‚werden will,daß ex die Kräffte des Könige 


reiche Ungarn deswegen bisher verhehlet 


habe, damit fie fo wohl gefehonet, ats auch, 
das Teutſche Reichzu gleicher Zeit deſto 


leichter beweget wuͤrde, in denen Kriegen 


wider Franckreich und den Tuͤrcken Volck 


ua Geld — iv ſchaffen. 


Das Hauß Oeſterreich hat fich mehr⸗ 


ahlen in ſo traurigen Umſtaͤnden be⸗ 
—5 daß es die aͤuſſerſte Kraͤffte 
anſpannen muͤſſen, und nichts ſchouen 


duͤrffen, um ſeinen Untergang abzuwen⸗ 


den. Wider Franckreich und Teutſch⸗ 
land iſt fuͤrhin des wegen von den Un⸗ 
gariſchen Krieges⸗Voͤlckern kein ſo groſ⸗ 
ſer Gebrauch als jetzt gemachet, weil 
Meben⸗St. L.Th.) R— die 
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258 VI Abhandl. Pruͤſung der 
Ungarn ſolches nicht verſtattet hat, man, 
der Ungavifehen. Nation venig tramen 
dürffen‘, und diefe der Öfftern Züͤrcken⸗ 
Kriege halber. Daheiin genug. zu thun ger 
Habt. Diefe Hinderniffen find zwar an 
jege nicht fürhanden, Sie toi den aber 
dielleicht wieder entftehen, und man ho 
nicht zu fürchten, daß die Die Suepbei 
ſeht liebende Ungarn, ſich folten gebraue 
chen laſſen, eine ihre Sclaveren zugleich 
veranlaſſende ohnumſchraͤnckte Gewalt in 
Teutſchland einzuführen, — 
ſelben Kraͤffte bey weiten nicht hinreichen. 
Gleichwie verſchiedene im Teutſchen keich 
und dem Norden erfochtene herrliche Sie⸗ 
ge feinen Beweiß machen, daß Schwe⸗ 
den ſolche groſſe Laͤnd er zu bezwingen 
vermag, fo muß man auch. den Ungarn 
ein ſo fuͤrchterliches Vermoͤgen bey⸗ 
legen, weil ihre Waffen in dem 9 gen⸗ 
waͤrtigen Kriege mit einigem Glück ger 
führer worden, Dieſes Glück ‚eriveifet 
eben wenig , daß. Die Defterreichifche 
- Macht hinlanget, den Beftrebunge ie⸗ 
[er wider ſelbige verbundenen Neid . 
derftand zu than. Vermuthlich ware 


die Köpferin ſchon bezwungen, 
vs R EN ze ihr 
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ihr niche die Bunde: Genoſſen Huͤlffe wie⸗ 
Einige wenige ohne 


derfahren laſſen. 
groſſen Schaden geendigte Feldzuͤge er⸗ 
weiſen nicht, daß ſich ein Staat wider 
maͤchtige Feinde auf die Dauer vertheidi⸗ 
gen koͤnne. 


— 


Der Verfaſſer der Reflexions till Noch defz 


\ vorge⸗ 
ebene 
ſterreichiſchen Macht angefuͤhret hat, nicht anfann 

bfichten. 


zwar aus demjenigen, was er von der De- 


folgern, Daß die Kayferin fie mißbrauchen * 


werde. Er fürchtet aber, e8 mögte unter 


ihren Nachkommen einer fo herrfchfüchtig 
feyn, als Earl V. und Ferdinand II. ges 
weſen, mithin felbige fich die Rathſchlaͤge 
zu Nuse machen, welche Herkog Carl 
‚von Lotharingen dem Kayfer Leopold in 
_ politiſchen — gegeben. 


Dieſe — hat zum Theil 
Grund. ie erweifet aber mehr wider 
den Verfaſſer, als für. denfelben. Denn 


eben aus der gegen das Haus Oeſter⸗ 
reich won ihm angefuͤhrten Urſach kan 
won keinen Rranzöfifchen Betheurun⸗ 





gen, wenn fi fie auch noch ſo wohl gemei⸗ 
et age trauen, und da Franckreich 
2 | weit 


— 











































weit maͤchtget, Br gtes Ha 

—J— ſt vielmehr zu fuͤrchten, daß it 1 

Il 2... füchtiger Frantzoͤſiſcher König, 
\ EN: Oeſierreich chen Lan 















GR "Die Mittel, melde Seh €: 
®. Lotharingen in Vorſhla⸗ 2. racht 


J——— zur — en ie 4 
© fen in dergeſten befchaffen, da ß bey 

zigen Amftänden der Sachen —— ic 
3 ter iſt, als ſie zu vereiteln. — 


cha 





“nn * 
| Man. ſol (1) under Yen. AR wan 
Ne — Ehre. oder eines. eonquelitenden { 





Des alle Teutſche Reiche: Fürften der geſtalt 
unvermercket ausfaugen, bis man ſie 
Dich zu Gouverneurs Der Provintzen gema⸗ 

— hat, wie es in Srancdreih, aeſchehen. 


Die Teutſche Keiche- Stände laſſen 
Pi aber kaum bewegen, . dasjenige her⸗ 
zugeben, was zu ihrer Erhaltung noth⸗ 
wendig iſt, und ſie werden nimmen eite⸗ 
ler Ehre halber, oder um die Grentzen 
des Reichs ohne ihren beſondern Nitzen 
zu erweitern F ih * —— 























er een. die, es ost | 
get werden, koͤnte. 





hs) So Man fich der nat N 
imdfchafft zwiſchen den Ungarn und 
eutſchen bedienen, um durch jener Huͤlf⸗ 

‚fe Teutſchland als ein uͤberwundenes Land 
| 9 el zu verwandeln. 


Solche Feindſchafft ruͤhret aber nur 
ahe , teil Die Teutfche den Ungarn 
ihre BR nehmen, und dem Haufe 
Defterreih zu einer ohnumſchreuckten 
Gewalt verhelffen wollen. Es iſt da⸗ 
her nicht Hlanblich, daß die Ungari⸗ 
ſche Nation, wenn fie gleich Die Teut⸗ 
ſche überhaupt haſſet, den Wienerſchen 
Teutſchen Hofe befoͤrderlich ſeyn ſolte, 
eine ſolche Gewalt zu. erlangen. Ihre 
Reuterey thut im Felde nuͤtzliche Dien⸗ 
ſie. Sie iſt aber unvermoͤgend, das 
mit groſſen wohlgeuͤbten Krieges⸗Hee⸗ 
be und ſtarcken Feſtungen angefällete 
eutfehland zu bezwingen.  Beberdem 
t Die geringfte Bewegung "der 
Tanken dem Wienerfchen Hofe’ fo viel 
zu Ichaffen, daß alle Ungarifche Kraͤffte 
* hinreichen, ihn dawider in Si⸗ 
N 3 cher⸗ 
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cherheit zu ftellen , von welcher man weh⸗ } | 
venden Türeken: Krieges in Teutſchland 
nicht den mindeften Gebrauch machen kan. 


(3) Wird angerathen die Reichs⸗ 
Glieder, aud) Holz und Engeland wir 7) 
der Franckreich aufzuhesen, und zu be 
wegen , fich in Krieges und Friedens⸗ 
Zeiten mit Geld und Volck zu verfehen, 
unter dem Vorwand, Daß der Rhein 
Strohm vertheidiget werden müfle, Dee 
fen Schwäche jedod) das Hauß Defter: 





reich groß mache. 


Es ift aber keinesweges zu vermu⸗ 
then , ‚daß die &ee - Mächte ohne erheb⸗ 
liche Urfachen ſich wider. Franckreich 
werden aufhetzen laſſen. Wenn auch 
die Reichs⸗Glieder in Krieges⸗ und 
Sriedens Zeiten mit Volck und Ged | 
verſehen find , fo fällt es dem Kayfer 
um defto mehr ſchwehr, fie unter Das 
och zu bringen, Was für PVortheil 
die Schwäche des Rhein » Sttohme | 
dem Haufe Oeſterreich bringen koͤnne, 
iſt unbegreiflich. Durch die zu deſſen 
Vecrtheidigung geführte. Kriege: hat. es, 
ſeit dem Franckreich groß worden, mi 
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mer Awas gewonnen; wohl aber durch 


* 





Sefterreichifchen Lande, welche der Wie⸗ 


netifepe Sof fo off übernehmen müflen, 


zugleich Teutfchland vertheidiget. 
Endlich (4) ſoll man die Teutſche 
Fuͤrſten und Gtände nöthigen , das 


* 






verfichern, und ſich deſſen Ober⸗ Herr⸗ 
ſchafft gaͤntzlich zu unterwerffen, auch, 
un dieſen Zweck zu erlangen, Engeland 
und Holland mit der Hoffnung einiget 
im Handel gewinnenden Vortheile zu 
unterhalten ſuchen. 

Es wird aber nicht mehr dazu erfor 
sein Erb⸗Recht in Teutfehland zu über 
kommen, und man wird daher die Teut⸗ 
fche ſo wenig bewegen, diefes als jene 
einem Kayfer zu uͤbertragen. Die Ste 
Mächte wiffen auch aus der Erfahrung 
sur Gnüge, von welcher geringen Dauer 

die hren Kauf⸗Leuten eingeräumte Vor⸗ 
heile find, wenn man fie nicht mit 
MNarckem Arm behaupten kan, welches 
Annmoͤglich, dafern Franckreich oder das 
— ————— Hauß 





die Boftbahre Vertheidigung der Vorder⸗ 


D Reich dem Hauſe Oeſterreich erblich zu 


dert, eine ohnumſchraͤuckte Gewalt, als 
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Hauf — eine übertoiegende * 
erlanget. 


| Der Berfaffer der Reflexions fötieß 
fet endlich, daß, weil der Fuͤrſt wel⸗ 

cher dieſe Projecten entworffen ſolche 
vor thunlich erachtet hat, man ſie zur 
Bewerckſteligung bringen koͤnne. N 


Diefer Schluß ift aber Ganbgveiflich 
fehlſahm. Es fichet dahin, ob fie von 
demjenigen herkommen, dem man dieſelbe 
beyleget. Solchenfalls hat, er gewiß 
ſelbſt Muthmaſſungen, für keine Gewiß⸗ 
beiten ausgegeben, - Alles gründet ſich 
Darauf, Daß ſowohl Die Teutſche Reichs⸗ 
Staͤnde, als die See⸗Maͤchte werden zu 
verleiten ſeyn, ihr wahres Beſte hindan⸗ 


zuſetzen. Wenn dieſes wegfaͤllt, und die 











Lehren einer gefunden Staats⸗Klugheit 
bey ihnen die Oberhand behalten, ſo 
fallt Das- gange Project hinweg. | 


Wie kan endlich der Berfaffer — 
ben, es ſey moͤglicher, daß das Hauß 
Oeſterreich zu einer ſouverainen Gewalt 
über das Reich, als daß Franckkeich 
zu einer Univerſal⸗Monarchie gelange ?. 

| | Die⸗ 
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Diefes vermag alle der Teutfchen Frey 
heit: en. Anſchlaͤge des Wiener 
ſchen Hofes zu vernichtigen, wenn auch 
die Sachen in den Umſtaͤnden bleiben, 
worin fie ſich anjetzt befinden, und Die“ 
Defterreichifche Erb⸗Folge der Pragmatis 
fehen Sanetion behauptet wird. Ver 
will aber den Fransofen Widerftand thun, 
wenn fie ihren Entwurf ausgeführet, und 
die Oeſterreichiſche Macht in fo vice _ 
Staaten vertheilet haben, daß Fein eintzi⸗ 
ger ihnen den Kopf biethen kan? 


NL, 


m das Hauß Defterreich verhaſſet Verthey⸗ 


zu machen, will man in den Kefley int 


ons behaupten, © gebe ſelbigem Die Haufes - 

Dutch Die Pragmatifche Sanction einge⸗ wider ver⸗ 

führte Untheilbahrkeit das Vermögen; — 
- allen-andern Mächten Teutſchlandes Ge⸗ digungen. 
ſetze vorzuſchreiben, die an viele derfek. 

ben habende Anfprüche auszuführen, 
‚amd infonderheit, dasjenige zuruͤckzufor⸗ 
dern, was durch Tractaten wider ber 
ſagte Pragmatiſche Sanction weggege⸗ 
ben worden. | — 


Man beſchuldiget dieſes Hauß, daß 
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es ſi A viele erledigte Lehne zugeeignet, 
groſſe Titul uͤber andere Haͤuſer ir | 
leget, feine Lande der Reichs Gericht 
bahrfeit entzogen, und hingegen viele | 
unmittelbahre Stände J ——— 
ſchafft unterworffen habe. · 


Nun iſt in keine Abrede zu ſtellen daß 
felbiges nicht leicht eine Gelegenheit verab- 
ſaͤumet hat, feine Macht zu veraröffern. 
Eben Diefes aber haben alle andere Kö» 
nigliche und Fuͤrſtl. Haͤuſer gethan mw 
wenn die Menfchen bleiben, wie fie anjegt 


find, fo ift Feinesmeges zu zweifeln, daß es 
‚auch Eünfftig von allen ohne Ausnahme | 


gefchehen werde. Wolte man immittelft 


‚ eine Vergleichung zwiſchen Defterreich 


und verfchiedenen andern Häufern anftel- 


‚ten, und unterfüchen, auf was Weife fie 
zu ihrer jeßigen Macht gelanget find, fo 


würde gewiß Defterreich dasjenige nicht 
feyn, melches Die mehrefte gegründete 
Vorwuͤrffe hören muͤſte. Selbiges hat 
für vielen andern eine Mäßigung in ſei⸗ 


nen Nathfchlägen. geäuffer, und gabe 
ihm der Chur» Fürft von Sachfen Anno 


1657. das ruͤhmliche Zeugniß, nemi- 


nem non — ao moderatione 


ufum, 
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ufım, ac'a praecipitibus confilüs 


Ü 


Die Oeſterreichiſche Privilegia fort 


hat. das Reich gut geheiffen, und es iſt 
ohnausgemachet, ob diejenige Defterreis 


chifche Kandfaffen, welche fich eine Unmit⸗ 
telbahrkeit anmaſſen, Dazu berechtiget 


find. Wider weit ſchwaͤchere Stände 
bringet man dergleichen. Beſchwehrden 


an, und der Derfaffer wuͤrde es dennoch 


bedencklich finden, deswegen gegen felbige 
forgehäßig zu fehlieffen, wie er gegen das 
Hauß Oeſterreich gethan. | 


An Prätenfionen wird e8 wohl nier 


mand leichtlich fehlen, und, da Franck 


reich laͤngſtens gewohnet ift,„folche von 


den Zeiten Kayſer Earl des Groffen hers 
zuleiten es auch Diefer Crone nicht 


ſchwer fallen, einen Vorwand zu fin ⸗ 
den, ihre Grentzen gegen Teutſchland zu 


erweitern. Niemand Tan freylich Da 
fir gut ſagen, daß nicht dermahleins 
‚ein Befiger der Defterreichifehen Lande 
etwas widerrechtliches begehren  folte, 
Beh jebiger Befchaffenheit der Sachen, 
iſt aber folches weniger zu fuͤrchten, * 
J da 
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daß Franckreich, und Diejenigen, wel⸗ 
hen «8 einen Zuwachs gönnet, mit der⸗ 
gleichen Praͤtenſionen ihren Nachbahren 
beſchwehrlich fallen werden, - 


ı° (a) PVFENDORF de Rebus Brandenbur- 


x 


'gicis Lib.7. $.32. 


RR ee © 
— Damit. bey denjenigen ein Wider⸗ 
ne wille gegen Die Sehre vom Gleichge⸗ 
jolten ſich wicht entfiehen möge, vom denen man . 
nn" fürchfet‘, daß fie in ihre Rathſchluͤſe 
der Fran: Einfluß haben möge, find den Reflexions 
ðᷣſiſchen verſchiedene Anmerckungen über die Um⸗ 
ee fände, worin fich felbige befinden, ein- 
der Rufe derleibet, womit man erweiſen will, daß 
ſiſchen, beſagte Lehre Diefen Mächten fo nach— 
| ee heilig fey, als den Srankofen. Es 
Zofcani: MILD infonderheit die Rußiſche und Preuſ⸗ 
ſchen wis ſiſche, wie auch des Kayſers und der 
derſetzen. Sapferin Macht in Italien vergröffert, 
uund angemercker, Daß fie gleichwohl nie⸗ 
manden beunrubige, 


Nun ift wohl keiner jemahls ſo un 
beſonnen geweſen, zu lehren, es muͤſte 
nicht geſtattet werden, daß ein Reich 
maͤchtiger ſey, als das andere. Wie 

waͤre 









REN 


7— IR 34 * | 
Reflexions touchant-l’Eguilibre. 269 


YA” 2 am Ne 





waͤre es doch moͤglich,eine voͤllige Gleich? 


heit einzufuͤhren? Dieſe ſtifftete vielleicht 


„ehe Unruhe als Ruhe. Nur eine ſolche 


Macht iſt allen verderblich, der ſie alle, 


nach menſchlichen Anſehen, ſchwerlich wi⸗ 


derſtehen koͤnnen, zu welcher Rußland 
bisher nicht einmahl in Norden gelanget 
iſt/ und alſo vielweniger gantz Europa 


ſolches fürchten darf. Es beſtehet dieſes 
Reich aus weitlaͤufftigen Laͤndern, und 


kan eine ziemliche Anzahl Soldaten ins 
Feld ſtellen, keinesweges aber fo biel 
Geld und Menſchen herbey ſchaffen, als 
zu Bezwingung unſers Welt⸗Theils er⸗ 
fordert wird. In dem Antimachiavel 
c. 5. wird dieſes mit folgenden Worten 
bekraͤfftiget: Cette nation, qui com- 
mence ä prefent à figurer en Europe, 


eſt guere plus puiffante, quelaHol- 
lände en troupes de mer & de-teire, 


SG lui eft beaucoup inferieure en ri- 
chefles & en reflources. Die zunehr 
mende Macht Des Hauſes Branden⸗ 


burg kan wohl deſſen Nachbahten be. 


ſchwehrlich fallen, nicht aber gantz Euro⸗ 
pa Schrecken einjagen, uͤber welches es 
mit eigenen Kraͤfften eine Herſchafft zu 
erlangen, noch zur Zeit nicht hoffen darf. 


Heben 
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Heben gleich, wie man weiter einwirf: 
fet, die Staliänifche Staaten des Kayſers 
und der Sayferin felbige über Die angren- 4 
gende Fuͤrſten und Republiquen in Stalien 4 
empor, fo find fie ihnen Doch bey weiten 
ſo furchtbar nicht, als das Hauß Bonbon, . 
wenn Der gröfte Theil Diefes fehönen Lan ⸗ 
des, in deſen Gewalt Fommen folte, - 





Die Staats» Klugheit.erfordert zwar, | 
daß man alles mögliche beytrage, das. 
mit unruhige Nachbahren im Zaum ge: 
halten werden, Die fich auf anderer Ko» 
fen zu vergröffern fuchen, wenn gleich 
nicht gantz Europa ſich für ihnen fuͤrch⸗ 
fen Darf, und deswegen haben z. €; 

diejenige, welchen der Lage ihrer Rän: 
der oder des Handels halber daran ger 
legen, Daß niemand in Norden zu mäch: 
tig werde, «nimmer geſchehen laffen, daß 
fich dafelbft ein Reich das andere unter 
wuͤrffig gemachet hat. Die entferntere 
- Staaten ;. E. Portugal und Venedig 
nehmen aber sans vernünftig an der 
gleichen Händeln menigen Theil, da 
fie hingegen ſowohl als die Nordlaͤn 
der billig einen folchen Anwachs ver 
Stansöfifchen Macht zu — ſu⸗ 

| { - hen 
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chen folten, welcher allen beſchwehrlich fal⸗ 


"Der Verfaſſer der Erinnerungen 


über Herrn xaBLEXxs Abhandlung 


von der Balance Europens will 
p. 207. behaupten, daß man bey. Beſtim ⸗ 


mung der Dalance nicht nur ‚auf die 
Macht, fondern auch auf die Arglift, den 


Ehr⸗Geitz und die Emfigkeit eines Printzen 


ſehen müffe. Nun verbindet zwar aud) 
dieſes alles- Die Nachbahren, ſich nach 
Vertheidigungs⸗Mitteln umzuthun. Die 
Staats + Balance erfordert aber: nicht 
eben, daß man blutige Kriege führe, um 


das Reich eines fo gefährlichen Herrn auf 


kuͤnfftige Zeiten zu ſchwaͤchen. 


Niemahls koͤnnen der Gewalt unſerer 


Koͤnige und Fuͤrſten ſo genaue Schran⸗ 


cken geſetzet werden, Daß ein kuͤhner, 
argliſtiger, und. ehrgeitziger Herr ſie nim⸗ 


mer zu. mißbrauchen vermoͤgte. Es waͤ⸗ 


re z. E. ein Staats⸗Fehler begangen, 


wenn man die Muͤnſterſche Macht uns 
re Bifchoff Chriſtoph Bernhard von 
Gahlen, als eine folche angefehen hätte, 
welche gänslich zu trennen ſey, weil * 
| Bl PN, er 
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(en, und fie unter Das Zoch bringen Fan. 
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fer Tühne und geſchickte Herr, feinen 
Nachbahren viele Unruhe verurfacher ” 
hat. Nicht den übermäßigen Kräften 
des Stiſſts Muͤnſter, ſondern den sauf * 
ſerordentlichen Eigenſchaßten des Ne 
genten war ſolches beyzumeſſen, nach 
deſſen Tode Feiner feiner Nachfolger am | 
dern Staaten fo beſchwehrlich gefallen, | 
noch vielleicht jemahls Fünfftig einer ders 
felben fo fehr gefürchtet werden moͤgle. 


RR 


Es faͤlt  Boym Schluß will der Berfaffer der | 
a Reflexions zeigen, Daß man Feines Gleich⸗ 
Defenſis⸗ gewichts bedürffe, fordern zu andern gleiche 
Bündniffe guͤltigen, billigen und zu Erlangung des 
bee nehmlichen Zwecks, worauf dag Gleich- 
ge Macht gewicht abziehler, weit geſchicktern Mir 
Aues teln feine Zuflucht nehmen fünne, Die. ' 
| te fes follen Defenfiy -Bundniffe fegn, wel 
che zwiſchen allen denjenigen, Mächten ges 

ſchloſſen werden koͤnten, Denen Franck 

veich Verdacht erwecket. | 


Ich bemercke zufoͤrderſt, wie der 
Verfaſſer allhier biliget, daß man 
durch Verbindungen einen Verdacht 
— wie⸗ 
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wider andere: Mächte Auffere , neihes 
er eh gemigbilliget vn u a, 


Doß auch dieſer ſein Vorſchlag bh 
dasjenige zum Grunde leget, was er fü 1 
eifrig beſtreitet, hat avnoL.inemdmn 000° MB 
Gundlingianis d. 1. p. 389. flgeder 0... MW 

Geftalt gegeiger: ” Soll es, Bricht .., € 
. „ Foedus defenfivum feyn, fo andert en 
„ſich das T heatrum dem Schein nah, | 
„aber nicht recht. Dennentweder wor ⸗ẽ;] 
„len fie andere verbinden, Daß fie ihnen 
„helffen follen, nenn fie der Conquerant N 
„angreiffet, und aljv billigen dieſe gewiſ⸗ en 
„fenhaffte Leute in der That unfern Saß, NR NER 
„man folle croſcenti potentiae mit Ger 
„walt roiderfiveben. Gehet die Defen- 

„fon auf den dritten, fo iſt es wiederum 
Sonnenklar, daß fie mit uns einig & 

‚find, indem fie nichts anders fagen, als 
man folle nicht‘ zulaffen, daß Der dritte 
„ von dem Gemaltigern über einen Hauf⸗ 

„een geroorffen werde, und dieſes heiſſet 

in meinem Lexico, creſcenti potentiae 
„refiftere. Woraus dann deutlich erhel⸗ 
„let, daß fi nicht wiſſen, was ſie reden. 


Die von dem ı Sera der Da Be 
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on8 angerathene Buͤndniſſe, Tan man 
jedegmahl mit den Gründen Erafftloß mar 

chen, welche ‚bisher midersdie Pragmati- 

ſche Sanetion angefuͤhret ſind. Es * 

- wird heiffen, fie wären falvo jure tertii 
errichtet , und ‚deren Abſicht nicht ,„ ja 
manden fein-habendes Recht zu nehmen» 
fondern widerrechtlichen Gewaltthaͤtigkei⸗ 

ten zu ſteuren. Die Gerechtigkeit er⸗ 
Taube: jedoch Koͤnigen und Fuͤrſten ihre 
Forderungen mit den Degen aus zufüh⸗ 

ren. Was koͤnnen aber nach ſolchen | 
Grund⸗Soͤtzen Defenfiv-Bindniffemohl | 

für Nusen fihaffen? Denn es fehlet&ons | 
queranten nimmer an Praͤtenſionen, ‚Die 

auf cbem fo feheinbahre Grunde gebanet 
werden, als diejenige find, mitiweichen man) 

Die feindliche Ueberziehung der Oeſterre⸗ 
chiſchen Länder zu. rechtfertigen ſuchet. | 










Wie ſchwehr es auch fallt, und wie. 
viele Zeit es erfordert, mehre Staateit, 
welche gemeiniglich verſchiedene Abſich⸗ 
ten haben, durch ein Buͤndniß zu berei⸗ 
nigen, lehret die ältere und neuere Hi— 
ſtorie, ‚bevorab aber dasjenige, was ſeit 

Wwenig Jahren geſchehen, daher es kei⸗ 
ne Unmoͤglichkeit, daß ein Volck viele 
9 andere 
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| PORHREIREN wie der Verfaſſer der 

Erinnerung uͤber Herr Kahlens Abhand⸗ 

Pe von der Balance Europens Pr178. ! 

' ‚hält, und erweifen die entfiandene | 

J— groſſe Monarchien, wie gar 

thunlich es iſt, wenn niemand auf die Er⸗ 
haltung des Sleichgewichts dencket. 


Wird endlich ein Buͤndniß sehe: vieler 
Staaten zum Stande gebracht, fo ift 
es doch felten von. langer Dauer. Der 
Graf von KHEVENHILLER mercket 
ſolches in ſeinen Annalibus Ferdinand. 
Tom. 4. p.w7go. au, und ſchreibet, 
„man mwüfte, y daß Die Ligen allerley Zu⸗ 
„fällen, fo man weder erdencken noch 
j executiven fat, wegen der unterſchied⸗ 
„lichen Nationen, und daß ein jeder 
„das Waſſer auf feine Mühle leiten 
„ roill, unterworffen, Womit dasjenige _ 
übereinfomt, was Anno 1682. der Ehurz 
Brandenburgiſche Geſandte beym PV- 
FENDORF Rer. Brand. Lib. rg, 
8.73. fagter Eledtorem nempe novif- 
ſimo bello maximo cum fuo danmo 
expertum , quam anceps ft, mul- 
‚tis cum foederatis. in potentem ho- 
ftem bellum gerere, & quam pa- 
NE SZ rum 
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fer kuͤhne und geſchickte Herr, feinen 
Nachbahren „viele Unruhe verurſachet 
hat. Nicht den übermäßigen Kraͤfften 
des Stiſfts Muͤnſter, ſondern den auf 
ſerordentlichen Eigenſchafften des Ne 
genten war ſolches behzumeſſen, nach . 
deſſen Tode Feiner feiner Nachfolger an 1 
dern Staaten fo beſchwehrlich gefallen, 
noch vielleicht jemahls kuͤnfftig einer der⸗ 4 
felben fo ſehr gefürchtet werden mögfe. 


6. XXIL 


Es fält Beym Schluß will der Verfaſſer der 3 
| — Reflexions zeigen, daß man keines Gleich⸗ 
Defenſiv⸗ gewichts beduͤrffe, ſondern zu andern gleich⸗ 
Buͤndniſſe gültigen, billgen und zu Erlangung des 
a nehmlichen Zwecks, worauf das Gleich: 
ge Macht gewicht abziehler, weit sefchicktern Mit 
eines telm feine Zuflucht nehmen koͤnne. Die. 
3° ſes follen Defenfiv -Bändniffe ſeyn, wel 
he zwifchen allen denjenigen Mächten ges 
ſchloſſen werden koͤnten, denen Franck 


reich Verdacht erwecket. 


Ich bemercke zufoͤrderſt, wie DIE 
Verfaſſer allhier billiget, daß man 
Dusch Verbindungen einen Verdacht 

wie⸗ 
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wider andere Mächte aͤuſſete wahes a 


er eich — hat. 
Deß PR diefer fein Vorſchlag 


dasjenige zum Grunde leget, was er ſo 
‚eifrig beſtreitet, hat cv NDLing in den 


Gundlingianis d. I. p. 389. folgender 


Geſtalt gegeiger: ” Soll es, fpricht, er ein 
. „Foedus defenfivum feyn, fo Andere 


„ſich Das T heatrum dem Schein nach, 


„aber nicht recht. Denn entweder wol 


„ten fie andere verbinden, Daß fie ihnen 
„helffen follen, wenn fie der Conquerant 
„angveiffet, und alſo billigen dieſe gewiſ⸗ 


„fenhaffte Leute in der That unfern Sa, 
„man folle crefcenti potentiae mit Ge⸗ 


„wält tiderfiveben. Gehet Die Defen- 


„fon aufden dritten, ſo ft e8 wiederum 
‚„Sonnenflav, daß fie mit uns einig 
isz indem fie nichts anders fagen, als 


man folle nicht zulaſſen, daß Der dritte 


„von dem Gemwaltigern über einen Hauf⸗ 
„fen geworffen werde, und diefes heiſſet 
„in meinem Lexico, creſcenti potentiae ri 


„refiftere. Woraus dann deutlich erhel⸗ 
„iet, daß fie nicht wiſſen, was fi fie reden. 


Die von dem Berfaffer der Refleyl⸗ 
| MR. a 























— 





— 


— — 




















= EEE — — — 






































232 vun abhandl. Pruͤfung der 


rum ob diferepantes rationes ipſorum 


couſtantis fidendum. 


Es bleibet alfo wohl hewiß wie seh 
fe Herren zu verhindern Urfach haben, ' 
daß nichteiner zu folcher Macht durch an: _ 


‚derer Unterdrückung gelange, der nur fehr 


viele mit vereinigten Kräfften und zweifel⸗ | 


haften Erfolg widerſtehen koͤnnen, folge 


lich daß. die politifche Lehre vom Gleichges 


wicht Fein Blendwerck iſt, noch derjenige, 


die Ungerechtigkeit unterſtuͤtzet, welcher 


fich dawider feget, Daß der Stätekere feine 


zweifelhaffte Anfprüche wider den Schwär 
chern mit dem Degen behaupte. 


Ich fehlieffe dieſe Abhandlung mie ' 
folgenden Worten des undergleichlichen ' 
Antimachiavel cap. z6.:.-La tran- 


“ quillite de V Europe fe fonde princi- 


palement für le maintien de cee- | 
quilibre, par lequel la force fupe- | 
rieure d’une Monarchie eft contre- | 
balanc&e par la puiffance reunie de ' 
quelques autres fouverains. Si cer 
equilibre venoit & manquer, il fe- 
roit ä craindre, quul'n arrivat 
une revolution univerfelle, & qu’une 

nou- 
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Reflexions touchant-l’Equilibre. 277 
m BEN A ! BC * 

e Mo archie, ne s etablit ſur· a 
lebris des’ Princes , que leur ‚ie 
‚defunion rendroit trop koiblea. da ec | 
Politique des Princes de l’Europe u 
femble. done. exiger eux, quil Ri; 
ne negligent jamais les, alliances & 5 
les traites, par les quels ils peuyent | 
egaler , les forces d’une Puiffänce Be 
ambitieufe, & ils doivent fe mefier a 


N —43 HR 
Da 
> — 






2 


de ceux, qui veulent femer parmi N 
eux. la defunion & la zizanie QW u... 


\ on fe fouvienne de ce Conful, qui 
. pour. montrer combien Punion e- 
toit neceflaire, prit un cheval par En | 
le queue, & fir. d’inuriles efforts —4 | 
pour la lui arracher, mais lor *4 

quil la prit crin à crin en les fe- 
parant, ni en vint facilement à bout. » 
Certer lecon eft auffi propre pour 
certains Souverains de nos jours, 
que pour „Ies legionaires Romains‘ Be 
ll n’y.a que leur, reunion ‚qui puif- v6 
de les 1 a 
tenir en Europe a pax klar Mi 
en.) 
ar 5* v J ze 
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230 IX. Abhandl. Vom Steuer / Weſen 1 
Neunte Abhandlung, 


Von dem Steuer: Mefen 
und des Adels Steuer- er. 
„heit in den mittlern 
Zeiten. 
ANY) > % | 
In ben Na leidet Eeinen Zweifel , daß ſchon 


ea u in den mittlern Zeiten die Teuts 


find die hen Unterthanen vielfältig mit Steu⸗ 


Vntertha⸗ ven beleget worden. Einige Derfelben find 









































—— ordentlich, und zwar mehrentheils alle 

Iand ſchen Jahr, andere aber bey Aufferordenti- ° 

Rn ie chen Begebenheiten, gemeiniglich auf vor 

get,  Hangige befondere Simoiigung der Stan 
de entrichtet, 

N SH. | 
— Die ordentlichen Ste re ‚Waren Bon 
beftändig mancherley Art, vielfältig” brac 
zugewils Land Leute jährliche N3eeden oder, pre- 


jen zeiten carias annuas auf, deren Benahmſung . 


ü 
rad. Daher. ruͤhret, daß fie"anfangs von 


den Unterthanen erbethen find, wie du 
ERESNE beym Herrn von PISTo- 
RT VS; 
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| 8 Adels Steuer · Freyheit ic, 279 
a.1v8 Amoenitarum Hiftor. Br 0 
3.93.84.Und HeitscHwWARTZ Bere. 
MWornmerfhen gchn-dilloriep as. 

lehret, auch von mie in Obfervarioni- | 

bus juris & Hit. Germ. Obſ. 3. 85. 5 
‚bereits angemercket worden. (2). Sogar Bi 
‚die Edelleute beläftigten ihre Unterthanen . 

mit Beeden, und fehreiber Her von 2 
BEEHR Rer. ‚Mecleburg. p- 663.: 
Erogariones. ordinarias , vyulgo die 

Beeden, quotannis ruftici dominis 
‚praeftabant , earum que 'erogationum 

yaria erant nomina v. g. die Sommetz 

Beede und Korn⸗Beede, quae.eroga- 

tiones ordinariae lingua vernacula 
Dber- und Nieder⸗ Beed. Auch meldet 
Herr 04AMRT dl p. 149.,d08 

in Pommern Pachtgeſeſſene von Adel ans 
„dern Ebelleuten, als ihren Grund⸗Herren, 
die ſo genannte Beede ja fo wohl entrich⸗ 
ten moͤſſen, als die Landes Fuͤrſten ſelbſt 

dieſelbige von andern La dbeguͤterten nach 1 
der BR el n pflegten. — 

* en IR — a la 3 —4 

In den Graffſchafften wurde vielfaͤl⸗ 0 

tig der Grafen Schag aufgebracht, und N 

heiifet es beym Herrn von WESTPHA- en 

ızn Rer, Cimbr. Tom.ll. p- 41. in — 
PR Sur s einen — 
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280 IX. Abhandl. Vom Steuer · Weſen | 


einen Diplomate Grafens Johann von 
Holftein und Stormarn: Ad petitio- \ 
nem conventus in Reinefeld bona in 
Cronesmohr viginti videlicer jugera, 
‚de quibus nobis in cenſu qui dicitur 
Grevenſtat, & in expedirionibus ſub- 
fervire tenebantur, eisdem fratribus, 
ut quies ipforum in Dei feryitio me- 
lius ac fortius conferverur, omnem 
‚expeditionis & cenfus „praefari exa- 
&tionem abfolute & integraliter‘rela- 
zamus. Deffen gefchiehet auch daſelbſt 
P-118. 321. Erwehnung, und in Hear © 
£stors fleinen Schrifften Tom. 3.) 
P. 49. liefet man folgende Worte Graf 
Wiedefinds von Battenberg: Praefa- 
tum coenobium $. Georgi Martyris 
cum omnibus fuis areis, que infra 
fepta & emunitatem curie ejusdem 
fite fünt, ab omni imperitione juris 
civilis, & ab omni precaria & exa- 
‚&ione, quod vulgo dieitur Grevenbe: 
de, quod ad jurisdiftionem noftram 


‚ „fpeätar, "dimittimus, . I u 
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Daß in Pommern der Landes⸗Herr 
auſſer der Beede noch Riepenkorn, 
Mauͤntepenning, und Landſchott * 
2 came. 
























und des Adels Steuer ⸗Freyheit zc. 281 
pfangen, erhellet aus einem Lehn⸗Briefe 
von 1406. beym Herrn SCHWARTZ 
d.h p.a4a85. Man beſchwehrte ſich An⸗ 


no 1420. beym Herrn von FALCKEN- 
STEIN in Cod. diplom. Antiquitatum 


Nordgavienſium p. 251. über Ludewi⸗ 


gen Pfaltz⸗ Grafen beym Rhein, Hertzo⸗ 
„gen in Bayern, daß derſelbe jährliche 
„Steuer, die er fir Hund-Geld, Jaͤ⸗ 


ger⸗Geld, Vogel-Geld, und ander 


Aunredlich anſchlegt, gefegt und nehmen 
„lafen” Wie die Thuͤringer einer ſol⸗ 
chen Laſt entlediget worden, erzehlet 


der ANNALISTA SAXOo beym EC- 


carpin Corp. Hift. Tom.T. p. 479. 
alſo: Hujus pater fuit'WillehelmusCo- 
mes de Wimmare venerabilis fenex, 
qui ab Heinrico Imperarore Baben- 
bergenfi.pro gente Thuringorum im- 
petraverat , ut cenfus porcorum, qui 
annis fingulis ab ca regiis ſtipendiis 


perfolvebatur, remittererur. Quem 


'  cenfum inftituerat Theodericus Rex, 
qui eosdem T'huringos ex maxima 
"parte deleyit, & terram eorum Saxo- 


nibus dedit ;und die Pommern beſchwehr⸗ 


te Hertzog Boleslaus von Pohlen gleichers 
‚geftalt, indem er fich mit ihnen auf fol⸗ 
Ä Ss gen? 
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gende Art vergliche: "Tora terra Pome- 
ranorum Duci Poloniae, qucunque 
fir ille, trecentas tantum argenti 

marcas publici ponderis annis fingu- ' 


lis ‚perfolvent. Si bellum ingruet ei, 


hoc modo eum juvabunt. Novem pa- 
tresfamilias decimum in expeditio: ) 
nem armis & impenfis abunde procu- \ 
rabunt, tie in vita Ortonis Epifcopi 


beym Lvopewıg Scriptorum Bam- 


bergenfium p. 678. gemeldet wird, 


(2) Here Gangler von. WwEsTPHALEN 
ift in dee Tract. de Confverudine.ex 
Sacco & Libro ſ. 62. Lir, ep. 517. 
feg.anderer Meinung. Er halt datür, 
das Wort Beede bedeute fo viel als 
Gebieth, und zwar deswegen weil die 
Orbede ſo alt, als die Erädte find, 
welche ſie entrichten. Wenn aber auch 

“das letztere feine Richtigkelt haͤtte ſo 
folgte nur daraus, daß zur Zeit als 
ſolche Staͤdte erbauet worden, das 

Wort Beede ſeine alte Bedeutung nicht 
mehr gehabt, ſondern eine Steuer ges 
beiffen, welche befehlsweife gefordere 
worden. Wer erweget, daß für Alters 
Könige undFurſten von den Geſchenken 
der Unterthauen ihren Unterhalt mitge⸗ 
nommen, daß hetitio in den mittleru dei · 

ten 
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ee ſo diel als Beede Heiflet, und grofle A 
Herten ſich "vielfältig verbunden haben, 
von ihren Unterthanen nichts bitten zu N 
wollen, „auch noch heutiges Tages Land⸗ | 


age: Bemiligungen öfters Schenkung 
Weiſe geſchehen, der wird nicht zweiſeln, u 


dab das Wort Beede von Bitten her ⸗ Ve 
komme, und dem Herrn WACHTER ie 
beypflicheen, wenn er in Gloflario voc. 4 
"> Bode alſo ſchreibet: Creſcente Principum RN 
 potentia vox aliam 'indeit naturam, ut ee 
0 fpecie efler precatio, reipla exadtio, fic- 
que ſenius a. voluntario ad neceflarium 
. translatus, eilt, manente (quoad fonum) 
.. _priftino vocabulo. Es erbeilet auch aus 


demjenigen „ was ich unfen $.1V. fagen 
werde, daß die Meclenburgifhe und u 
Hommerſche Städte- Steuer nid Oo 
bede fondern Orbahr heiſſet. N 


Die Geſchencke, welche die Könige Die Clei: N 
und Furſten von der Elerifey nielfältig Ip wor N 
‚hielten, wurden eben auch mit der ae 
Zeit zu einer ſchuldigen Abgifft. Ein frehet und 

. privilegium in Uhrici Babenberg. Cod: — 
beym Corp. Hittor. le 
Tom.2. p-1To7: enthält folgende Wor⸗ faffer: 

. te! 'Dona vero, quae ex eadem Cel- . 
ta noftris patribus & nobis dari fole- 
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bant -- -- perpetuo jure retinenda de-" 
-legamus; Und scmannar'Hiftor 


Fuld. p. 68. meldet ; daß das Clofter 


Fulde in der Zahl derjenigen geweſen, 


quae praeter preces, etiam dona & 


militiam Imperatoribus praeftabant. 


Imgleichen bemercket MATTHAEI in 


a 
hr 


notis ad Annales Egmundanos p.ı57., 


Abbates debuiffe Principi tantum do- 


na, interdum dona & orationes, in- 


terdum tantum orationes, interdum | 
‚fimul militiam, & dona, & oratio- 


nes, Abbatesque & ad militiam, & 


ad ferviendum regalitati obftridtos, 


umd dieſes beſtaͤrcket MVRATORIVS 
in notis ad Ermoldum Nigellum beym 
MENCKEN Tom. I. p.926. _ 


Die Hinterfaffen der GeiftlichEeit wur: 


den mit verſchiedenen Laſien beſchweh⸗ 


vet, und entrichteten denen Kayfern, 


auch Fuͤrſten und. Herren einen gewiß 


fen Zinß. Davon befreyete Anno 979. 


Kayfer Dite das Elofter Mollenbeck | 


bym KVCHENBECKER in Anal. 

Haffiac. Colledt. 10. p. 390. alfo: 

Conceffimus, ut ab hominibus prae- 

dictae ecclefiae ufibus ac ſervituti ea- 
rum 








de pre 


perfolvere debent , nulli ofheialium 
noftrorum refpondere habeant; quin 
otius ab omni exa&tione & pulfario- 


ne liberi folı Abbati placitam & qui- 
eram fervirntem exhibeant. Nur 


die Geiftliche Guͤther welche fie Pachts— Fi 


weiſe unter ſich hatten, genbſſen Der 
Frehheit von den ordentlichen Steuren, 
md wurde daher beym Harn von Gv- 
nenvs d.1.p. 699. zwiſchen din Hin 
von Hohenfels und der Cleriſey folgen⸗ 
des verabredet: Item fi ecclehiae ali· 
qua bona proprietaria alicui colono 
colavit vel locaverir, idem colonus 
racione porcionis ſue precariam nul⸗ 
| lam 


ven 
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lam dabit, nifi ei jure heredirario fit 3 
ocata; falvo nobis fi alias bona habe- 
at de quibus & perfona fra nobis ob+ - 
noxius fir fervire. Es @gehler HoR 
MANN in Annal. Bamberg, beym ıv- 
DEWIG Script. Bamberg. p. 130., Fri- 
dericum Imperarorem legaros ad fre- 
dum in terris ecclefie fubjettis exigen- 
dum mififfe, . Selbſt die Paͤbſte ftellten 
in Feine Abrede, daß bey der KRapferlichen 
Croͤnung die Kirchen -Güther dem Kay 
jet das Fodrum oder Die annonam.mili- 
tarem reichen muften, wie. Hert GEORGII 
in den Gravaminibus nationis Germa- 

„nic® adverfus fedem Romanam' p, 

108. anmerket. Don der Koͤnigs⸗Steu⸗ 
er, dem. Servitio Regali und der Mili- 

. tia habe ich im meinen Obfervationibus 
Obt. 3. $.4. gehandelt. "Herzog Albrecht 
von Lauenburg befreyete beym TREVER /: 
inder Muͤnchhauſiſchen Geſchlechtz 
Hiſtorie im Anhang p. 18. gewiſſe 
Leute des Cloſters Neinfelden Anno 1295, 
a tali cenfü, qui dieitur Koͤnings⸗ 
penning. Die Hersoge von Bayern 

'' belegten hingegen ihre Geiſtlichkeit mit ' 

il) einer Hunde-Steuer, mie das Chro- 

"Nil nicon Salisburgenfe beym rzz Rer. 
| | . Auft. 
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Auft. p.422. alfo meldet: Lieer (Du- 
ces). perceperint . magnas, pecunias 
'& infinitas ex venditione & alicna- 
tione terrarum, tamen eodem, anno. 
impofuerunt unam exactionem incon- 


bi S 


HGetam clauftris, coenobiis, plebanis, . 









vicariis pro expenfis .canum , quae er 


yulgariter nominabatur. Huntſtorar. N 


And einige auf den Geiftlichen Freyhei⸗ 


? 


ten wohnende Leute muften Die gemeine 


ER 
D 


garten ‚tragen belffen, wie aus folgender 
merckwuͤrdigen Erzehlung HOFMANS 
"in Annal.Bamberg. ıvpEwıs. Rer. 
. Bamberg. p--234. erhellet: Quin et⸗ 
jam (Sigismundus Imp.) fancit,.;Ub, > 
omnes.& finguli immunitatum (Bam- | 


- bergenfium ), homines in „omnibus _ 


‚publicis negotiis, exadtionibus, con-  , 


| tributionibus -&  expenfis ‚aequalia 
cum .ayibus-judich. ‚civitatis onera 
 fervitia, pro. rerum & ‚perfonarum 
‚ qualitate fubirent, &- operas ſuas 
ad urbem muniendam. conferrent. 
Quod ubi; Friderieus Epiicopus & 
« univerfus; clerus audierunt , mifis 
‚ad Regem  nuntis „petiezunt „ut 
‘ ‚privilegium , quod praeter feientie 
am & voluntatem ‚uam darum. e£ 


’ 
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tum redigerentur. ‚Hanc legationem 


Rex repudiavit, imperii feudum Ba- 
bebergam & innumeris eam fibi ob- 
ftritam beneficiis effe dicens, usque 


1 
J 


fer, inſirmaretur, & jure reftitmeren- | 
tür, & immunitates in priftinum fta- 


= 





m 


238 1X. Abhandl. Vom Steuer Wefen | 


I 


J 

J 
bi 
4 


adeo, ut & Prineipem & aliös proce- 
res, qui eadem tenraruri mifi erant, 


irrito refponfo dimiferir. Nicht nur die 
Landes⸗Herren, fondern auch Die Geift- 
liche Obrigkeiten nöthigten Die Cleriſey 
ihnen mit Gelde unter Die Arme zu greif- 


fen. _ Die Bifhöe empingen von de“ 


nen Kirchen jährlich Das fogenante Cathe- 


 draticum wie du FRESNE in Glo£ 


fario V. Cathedraticum anmerefet, von 


welchen es in denen wehtender Erledi⸗ 


gung des Bifhöflichen Stuhls zu Eiche 
ſtedt vom Dom: Capityl Anno 1259. 
beliebten Artikeln beym FALCKEN- 
STEIN in Cod. diplom. Antiquit. 
Nordgav. p. 49. heiſſet: Quarto ur 
(Epifcopus) Carhedratico five colle- 
cta fimplici fir contenrus, & ut exadi- 
ones aut procurationes indebitas per 
‚dioecefin a Canonicis non requirat, 
‚ Smgleichen in einem Briefe Ertz⸗Biſchof 
Ehriftians zu Maing beym Herrn von 


GV- 
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GYDENVvS d.l.p.260:: rue 
que facimus univerfis Chrifti fideli- 
bus praefentibus & fururis, Clericis 
& laiecis, quod anno illo, quo pro 
magnis ecclefiae Dei & Imperii nego- 
tiis in Greciam profecti fumus, dile- 
&o & familiari noftro Heinrico Pre- 
poſito in Afchaflinburg pro multis’& 
honeftis fervitiis füis juftitiam bis Sex- 






tilis anni, que ad nos pertinet, ue 


latine carhedraticum , vulgariter ve- 
ro kircloſe age in beneficium . 
conceſſimus. In dem Vergleich zwiſchen 
dem Bremiſchen Dom:Capitul und dem 
Cloſter Rofenfeld laͤſſet fih Ertz⸗ Bifchoff 
Gerhard zu Bremen in Herrn vosts 
Monumentis Bremenfibus Tom. L 
- P.157. vernehmen: Proteftamur -- -- 
quod poflemus cenfum, qui vocatur 
Fogelfchat , cujus medietatem ur ab 
ipfis, licet ipforum litonibus fine vo- 
luntate Abbatis vel ipfius licentia pe- 
tere. Es wurden auch nicht felten von 
den Geiftlichen aufferordentliche Subfidia 
charitativa aufgebracht. Das Chro- 
nicon Huxarienfe beym Pavrınt 
Rer. Germ. p. 144. meldet: Anno 
1498. Hermannus Episcopus Pare- 
(freben-St.I.%) T bor- 
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bornenfis fubfidium charitativum ato- 


to clero Huxarienfi poftular & obtinet; 
und bey eben demfelben in Annal. Iſena- 
cenfibus p. 12 1. heiffet es in einer Fun- 


dation: ”Da unfer gnädiger Herr von 
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„feiner Prieſterſchafft Subfidium nehmen 
„ſolte, fo gereden wir vorung und unſere 


» Nachkommen unferm gnadigen Herrn 
„ein Schock Srofchen dafür zu geben, dar⸗ 
„an ein Priefter nichts tragen fol. Daß 
den Dremifchen Ex » Bifchöffen dieſe 
Schatzung von den Hollſteiniſchen Cloͤ⸗ 
ſtern entrichtet worden, erhellet aus einer 
beym Herrn von WESTPHALEN ker. 


Cimbr. Tom. 2. p.179. fürhandenen 


- Duitung. Denen Landesherren war fol 
che gans unangenehm, und entſtunde dar⸗ 
über zwiſchen Mayntz und Hefien cin 
ſchwehrer Streit, wie aus folgender Er 
zeblung der Thuͤringiſchen Chronica beym 
HORN in De Hand: Diblisthec von 
Sachſen P. V. p- 474. 472. erhellet 
Bey defelben Land-Graven Conrads 
gezeyten hyß Biſchof Seyfart von Mentz 


„ein Subſidium von aller ſeyner Pfaff⸗ 


„beit, und von allen Cloͤſtern und Stiff⸗ 
„ten, disfelbigen Heiffunge thet er auch 


„von dem Elojter zu Reynnersborn, und 
„das 
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verboth dem Apte, er fulde dem Biſchoffe 
„zu Mentze Fein Subſidium geben, von 
„des Clofters wegen, wanne feyne elderkt 
„herten es geftifft, ond dem Bifchofe Fein 
„Zynß da gemacht, alfo vorhielt der Apt 
„dem Bifchoffe die Bethe. Darnach in 
„den Sabre, als man ſchreib Taufend 
Zweyhundert Zar vnd zwey vnd dreyßig 
„ar, da bant der Biſchof den Apt, und 
legte ym fo viel gezwengnis an, daß. ym 
„geraten wart, daß er ſich gebe an Gnade, 


„er vorwund es anders nymmermehr an 


"feinen eren, do quam der Apt zu dem 
„Biſchoffe Eein Erffurdt ond bat) Gnade, 


„da ward ym zu Buffe gefaßt , daß er 


drey Tage in den Capitul Hauß zu unfer 
„lieben Srawen vor dem Biſchoffe und 


„vor dem Thum⸗Herren oben nacket mit 


wen Befemen in der Hant und fich das 
„mit laffen hauen, an des andern Tag 
quam Land⸗Graue Conradt kein Erffurth 
„geritten, und wolte kein Warpperg, und 





das vornam Land⸗Grave Conrad, vnd 


Rn 
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„das dem Land» Grauen , der wolde das 
„felber befehen, vnd lief in das Capitul⸗ 

Hauß ond fach den Apt nacket vor den 
„Biſchofe Enyen, da wart er jornig und 
„nam den Bifchof bey den Haren, und 
„zug fein Meffer und wolde yn erjtochen 
„haben, das wart yme gewert, alfo veyt 
„er von Stunde aus der Stadt, vnd 
quam zu feynen Bruder Land» Grafen 
Heinrichen Fein Warpperg, und fagte yme 
„die Gefchichte, und bat von yme Laube, 
„daß er das rechenmüfte. Da gab yme 
„Kand: Grave Heinrich fein Bruder Die 


„Raube, alfo famlete Land» Grave Eon - | 


„tadt ein groß mechtig Heer, und brante 
„dem Bifchoffe viel Dörfer, vnd zug vor 
„ Srislar, und verbrandte Die Stadt alſo, 
„daß darynne unmaffen viel Leute Mann 
„und Sramwen, Kynder, jung vnd alt ver⸗ 
„torben, vnd fing darinne den Biſchof 
„von IBormiß mit zmeyhundert gewap⸗ 
„penten, vnd mit viel Thumz Herren. 
„Das gefchach nach Ehrifius Geburth 
Tauſend zwey Hundert vnd Drey vnd 
dreißig Jar.“ In den bekannten Gra- 
vaminibus Norimbergenfibus adver- 
fus fedem Romanam actorum ecclefia- 
flicum ordinem beym ge or 11 d.l. 

P-440. 








































\ Pr! BER, F BA E ———— 
J ar. RT h\ ° or wir 

“ — x 

» 





en und des Adels Steuer» Freyheit ic. 293 
p. 440, wird Art. 46. uͤber dieſe Bilchöfli- 
he Auflagen folgender Geftalt Beſchwehr⸗ um 
de geführet : Infuper nimiumque pro vi- — 
ribus illicitis exactionibus gravant E; 
‚Epifeopi beneficia, fubfidiis nimirum, E 
nullae licet fubfint urgentes, aut illud 
ſibi admodum poftulantes caufae: hoc 
eft, quod jura vocant, manifeftae & ra- 
tionabiles, ultra etiam modum , quem 
jura communia in cafibus evidentibus 
& neceflariis praefcribunt. . Illis nem- 
pe cafibus, quibus folis jura ſubſidium 
‚ab ecclefiaftieis erogare permittunt, 
firque ejus rei immodico ufu, ur pres- 
. byteriis vitae neceflaria vix, aut certe 
ne illa quidem relinquantur. Demum ie 
& in rotius populi caput hoc redundat 
onus, quando ira premuntur facerdo- { 
tes, ut refpirare eis non liceat, ni vi- 
ciſſim fubditam plebeculam arrodant. 
Ita ex onere feritur onus , eousque ut 
nullum gratis, nifi numeretur femper 
aliquid, miniftrent facramentum, ec- u 
‚eleliaeque Chriftianae donum : ad 
quod tamen praecipuum, gratis ut fa- 
cerent, darentque ea gratis,quae nullo 
aere redimi poffunt , arque ipfi gratis 
accepiſſent, facrofan&ti evangelüi at- 
| 3 0 teftan- 


⸗ 
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teftantibus literis tenebantur, 'Atil- 
lud res ipfa fecit notorium. 


§. IV. 


Aus den Städten Fam vielfältig eine 
gewiſſe Steuer auf, welche die Kanfere 
noch von einigen Reichs⸗Staͤdten empfanz 
gen ‚die aber an, manchem Ort in andere 
Hände gerathen. Das Bedenchen wegen 
der Neichs- Anlage des gemeinen Pfen⸗ 
nigs d. 1544. beym Herrn BVDER if 
der Samlung p. 402. meldet Davon: 
„zum neundten befindet ſich, fo man es 
„bey dem Licht beficher, was ein Roͤmi⸗ 
„ſcher Kayfer oder König von den Reichs⸗ 
„ Städten oder das Reich hat. So iſt es 
„gar vor ein geringes zu achten, dann die 
„alten Steuern und Bethe, fü die Städte 
„dem eich geben, haben fie gewoͤhnli⸗ 
„chen an fich gefaufft , oder fonften mit 
„Practichen an fich gebracht, und was 
„auch derfelbigen vorhanden und eingan- 
„gen. feyn, wann fie gleich der Kayferl. 
„Majeftät einkommen und gefallen, wuͤr⸗ 


„de KhreMajeftät die Poſt⸗Botten, ſo Ihre 


„ Majeftät im Reich halten, kaum damit 
„befolden mügen.” Daß Kayſer( CarlVI. 
ſolche Steuren wieder herbey zu — 

geſu⸗ 
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erhellet aus FABrı Staats⸗ 
Auch Fuͤrſten 
ven Staͤdten ge? 
jährlidy empfanz 
| Pommerſchen 

Landes-Verfaſſung beym Herrn er 

stortvs Amoenitatum Hiftorico- 
arum P.1V. p. 1013. bezeuget 
” Auffer obgedachten Haupt⸗ 


ntzley P. 45. P-743- 
und Herren haben von ih 
wiſſe Summen Geldes 
"gen. mevıvsinder 


„und Drdinarien Mitteln hat 


die Fuͤrſtl. 


„Sammer andere Einkommen, ſo den Re 
„giementzu Hülffe kommen, als Die Ohr⸗ 
bahre, fo von den Städten zaͤhrlich pro 
„recognitione dominii & fuperiorita- 
Und Herr von 
zecnr Rer.Mecl. p.1749.: 3 P.Q: 
"Rottochienfis in fymbolum fübjectio 
nis quotannis folvit 5. imperiales,at- 
que hoc antiquum & ab ipfis conditae 
urbis incunabulis debitum acreceptum 
tributum vulgo tributum aũdit origi⸗ 


„eis entrichtet wird.” 


#7 


nale Germanice Uhrboehr. 


Imglei⸗ 


chen von der Stadt Schwerin p- 1752.: 
Cenfus refervativus originarius feu 
fundarius, vulgo die Oerboer, quot- 
anuis die fefto nativitatis damint no- 
Ari Ieſu Chrifti pendi folet, triginta 


tres nempe imperiales & ſedeci 





m fo- 


lidi. 
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lidi. Bon der Stadt Hannover empfine 
gen die Hertzoge den ABort oder Grund» | 
Zinß, welchen Herkog Dfto und Wilhelm 

zu Braunſchweig und Lüneburg dem Rath i 
und gemeiner Bürgerfchafft Anno 1348. 

perkauffet haben, wie aus dembon Herin 
Eonfiftorial-Rath ERVrEN in Origi- - 
nibus Hannoverenfibus p. 124. be 
kannt gemachten Kauf- Brief erhellet. 
Nicht wenige Beeden find durch befondere 
Vertraͤge auf die Städte geleget. In den 
Privilegiis der Stadt Eifenad) in Paulini 
Annalibus Ifenacenfibus p, 60. heiffet 
e8: Dicimus etiam, quod nullas peri- 
tiones feu exaltiones vel precarias in- 

debitas a predidtis .noftris burgenfi- 
bus aliqualiter requirimus, fed annis 
fingulis cenrum marcas ufualis argen- 
ti nomine petitionis nobis dabunt, de 
qua pecunia quinquaginta Marcas da- 
bunt in fefto $. Michaelis & in Fefto 
S. Walburgis alias quinquaginta; und 
in einem Briefe des Bifchofs zu Utrecht 
beym MATTHAEı Rer. Amorfort, 
p-205.: Ceterum etiam talis conditio 
eft adjecta, quod quando noftra civi- 


‚tas Traje&tenfis noftram ſolvit preca- 


riam memoratum opidum de Amers- 
foer- 
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foerde ad hujusmodi ram preca- 
riam folvere tenebitur m libras 
Traje&tenfis monerae; aud) erhellet aus 
FALCKENSTEINS Cod. diplom. 
Antiquitatum Nordgavienfium p.109. 
140. daß der Bifchof zu Eichitert von dies 
fer, Stadt jährlich 250 Pfund Heller er⸗ 
hoben.“ Meine Gedanken von den Ur: 































fprung dieſer Steuren finden fich in Obſ. 
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Wenn es die gemeine Wohlfarth erfor⸗ Solche 
derte, ſo belegte man die Laͤnder auch mit wurden 
dentlichen Steuten, wie Dur lie 
auſſeror —4 Herr dentlich 
WEINLAND in otio academ. verno p. aufge- 
104. gang recht anmercket: Zwar wurden bracht, 
‘ ö wenn es 
Die Rrieges-Leute aus der Kayferl. Sammer pie gemei⸗ 
beſoldet, und füget BEN 0 in Panegyr. ne Wohl⸗ 
in Henricum II, Imp. c.s.: Nam.fi —— 
‚non haber (Caefar) in Camera, quod ——— 
militibus effundat, nimirum etiam zu Krie⸗ 
quos amat, quandoque conturbat. — ⸗Zei⸗ 
Non igitur poſſunt mederi haec&alia 
infortunia, nifi ad Imperii herarium 
reſtituatur provinciarum vectigalis pe- 
cunia. Woruͤber FRANCKENSTEIN 


beym MENcKEN Rer. Germ. Tom.l. 
. LEE p: 











— —— 


Pr 


* 


J 4 - wi. — — — 
ae a > > mn 








Dee — —— — 











298 IX. Abhandl. Vom Steuer Wefen | 


p-964. gan recht alſo commentiret 
Hinc perfpicimus, exercitum Impera- - 
roris ifto adhuc tempore ex vectigali- 
bus fuiffe ſuſtentatum. Es ift jedoch 
auch vielfältig in Kriegs-Zeiten die Heer⸗ 
ſteuer verfündiget. In den Capitulari- 


bus Caroli Calvi de 853. Ti. 14. c. 3. 


beym BALVZIO Tom. 2. p. 65. lieſet 
man: Iſta denuncianda ſunt populo a 
miſſis noftris - — fimiliter de colle- 
ctis quas Theudisca lingua heriscuph 
appellat; und in einen Diplomate Kö 
nigs Wilhelms d.ı252. beym LvNıG 
im Reichs: Archzv Part. Spec. Con- 
ein. 3. Die freye Neichs-Ritterfchafft 
betreffend imdritten Abſatz p.ror.: 
Si ire contigerit.nos ad partes cum 
exercitu transmontanas, nullum jus, . 
quod Hoerftuere dicitur (caftrenfes de 
Fridberg)nobis dabunt, neque nobis- 
cum ıbuntin expeditione, niſi fuerit de 
ipforum beneplacito voluntatis; auch 
beym Herrn von wESTPWALENRer.. 
Cimbr. Tom. 2. p. 41.: Item Colonos, 
qui habitant in judicio, quod Mor di- 
citur, ficut intelleximus haftenus libe- 
ros fuifle , ira & nos liberos eſſe volu- 
mus, in eo videlicet, quod ab Advo- 
cato 
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cato noftro, vel alio aliquo exparteno- 
ftra Herpant ab eis non exigatur. Da 
denn Herpant fonder Zweifel, ſo viel als 
Heerbant oder tributum bellicum bedeu⸗ | 
get. © erzehlet ToAannısRer. Mo- | [. 
gunt. Vol. I. p. 707. N. 6.Conradumlly : 
Archi Episcopum Moguntinum , cum 
ad bellicos,qui tumneceflarii erantap- 
paratus, praefenti opus eſſet pecunia, 
{ex hoc anno penfiones Clero imperaf- 
fe: und p.745- n. 44-: Ut autem aere 
alieno, quod bello nuper implicitus 
fatis grande contraxerat (Conradusill. . 
Archi-Episcopus) exiret , tam Clero 
dioecefis Mogunnae, quam populo 
univerfo tributum imperavit - - Civi- 
tatibus caetaroque populo triceſmam | —u 
de bonis illorum ac poſſeſſionibus ſin- Ben. 
gulis ac omnibus. Imgleichen Petrus Be 
saxıvs in Pontificia. Arelatenfi 
behm menckenRer. Ger. Tom.L 
p.316.: Inditto aere collatitio provin- 
cialibus, fine quo bellum confici mi» 
nime poterat, immunes fuerunt Are- 
latenfes ; und p. 340-: At exhaufto 
serario militari ve&tigal inftitnendum 
erat, inftituitque in Provincia Renatus 
codicillo decumano, quod fumma vo- 
lunta- · EN 
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luntate a Provincialibus penſitatum 
eſt, ſpe regni Neapolitani potiun- 
di. Id vero minus ſecundis ani- 
mis inftitutum voluere Arelatenfes, 
quod feirent, fe a quocunque vedti- | 
gali ex pactis foederibus immunes; 
nec eos latebat undecim millium flo- 
renorum fummam ex thefauro ur- | 
bis publico in Neapolitani belli fumtus 


Renato concefla,imo &, quod praeci- 


puum erat, urbis nobiliores Ioanni Ca- 
labro fuis fumtibus praefto fuiffe fem- 
per, quoties deregni& Provinciarum | 
juribus certarumeft. Oblatus ergoRe- 
nato ab Arelatenfibus libellus füpplex, 
ut iſtud aes collatitium minime perfol- 
verent cives. Renatus,utgrato eratin 
Arelatenfes animo, edixit, codicillum 
decumanum minime erga Arelatenfes 


valiturum, quod respublica ipfiusque 


reipublicae proceres ipfum auro toties 
juviffent, Carolique Calabri armorum 
focii varia bellorum diferimina fübiil. 
fent; praecipueque-obftarer conven- 
tio, quam firmam, ratam ſanctamque 
volebat. Auch erhellet aus des MAR- 
TENE Collect. Veter: Script. Tom.l. 
P- 1406. wie König Philip von Se. | 
el 
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reich Anno 1300. dem Senefchallo Ru- 
thenenfi aufgegeben , ut fubfidia pro 
belloa fuisfubje&tislever, und man lieſet 
inzANTFLIETSChron.beym MAR- 
TENE d.l. Tom. s. p.491.: Inf 
per pro expenfis fa&tis per dominum 
Ghisbertum tam in Curia Romana, 
quam in fuftentatione armigerorumle- 
varet di&tus Ghisbertus femel folvenda 
quinquaginta millia aureorum, qui di- 
cuntur leones, qui quidem folverentur 
iidem de precaria danda Domino Da- 


vid (Epifcopo Leodienfi) in jocundo 


adventufuo, ut moris eft. Die Creutz⸗ 
Züge veranlafferen infonderheit dergleichen 
Laſten, und es heiffet beym MARTENE 
Thefaur. Anecdot. T. 1. p. 205.206. 
indem edi&to Philippi Romanorum Re- 
sis pro fubfidio terrae ſanctae d.1207.: 
Sub hac aurem forma eleemofinae cum 
prineipibus convenimus, ur per fingu- 
las imperii provincias de quoliber ara- 
tro fex denarii perfolvantur. In fingu- 


-Jis etiam civiratibus aut villis quiliber 


. 





mercator, vel alterius ofhicii, feu cujus- 
cunque fuerit homo proprias habens 


aedes duos denarios perfolvat. Beym 


ACHERT Spicileg. Tom.12. P. 570. 
| | lauten 
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lauten die Staruta antiqua, in quibus An- 
gliae totius Regni Comitia ordinantur 
d. 1045. alſo: Rex non ſolebat petere 
auxilium de regno ſuo, niſi pro Gver- 
ra inſtante, vel ad filios ſues milites 
 faciendos, vel filias ſuas maritandas,& | 
tunc debent hujusmodi auxilia peti in 
pleno Parliamento, =. - Er feiendum, ‚| 
quod fi hujusmodiauxilia concedenda 
funt, oportet, ut omnes pares Parlia- 
menti confentiant.  Beym RYMERIN 
Attis Anglic. Tom I. P.1l.p.66. fehrei« 
bet Pabſt Innocentius An. 1215. dena | 
Magnatibus, Baronibus & militibus 
per Angliam conftitutis: Significavit 
nobis cariffiimus in. Chrifto Filius no- 
fter Ioannes Rex Anglorum illuftris, 
quod cum praedeceflores veftri Scu- 
tagium de Baroniis, quas tenetisab eo, 
Regibus Angliae reddere confveve- 
fint ab antiquo, ac etiam vos ipſi ug- 
que ad proxima tempora fibi nofcimi- 
ni reddidiffe , nunc fcutagium ipfi de- 
bitum pro exercitu, quem anno prae- 
dito in Pictaviam duxit, eidem pro 
. veftrae voluntatis arbitrio reddere de- 
negetis. Ne igitur pium iplius Regis 
propofitum occafione hujusmodi * 

tarde- 











tardetur, devotionem veftram en 
dam duximus attentius, & hortandum 
per Apoftolica vobis fcripta mandan- 
tes, quatenus dictum fcuragium eidem, 
prout tenemini, fine difficultate redda- 
‚tis, praefertim cum pofleflione faepe 
 di&i fcutagii, quam praedecefloxes fui 
ac ipfe hactenus habuifle dicuntur, 
non fir. absque judicio fpoliandus, 
quandoquidem ipfe in ejus poflefione 
perfiftens paratus fit poftulantibus ju- 
ſtitiam exhibere. Inſonderheit pflegten 
diejenige mit Steuren beleget zu werden, 
welche felbft nicht fechten Fonten, wie aus 
folgendem Königlichen Englifchen Befehl 
d. 1327. bymaxmer d.l. Tom. I, 
P.2.p. 192. erhellet: Volumes autem, 
quod illi, qui imporentes ſunt ad pu- 
guandum, & habent unde contribue- 
re valeant pro expenfis aliorum , qui 
de fuo non habent, unde hibi valeant 
providere, contributionem faciant pro 
expenlis illorum, qui.de ſuo non ha- 
bent , prout rationabiliter fuerit fa- 
ciendis. , In confirmatione privilegio- 
‚zumRegni Scotiae d. 1290. beym RY- 
MER d.1. Tom. I. P. III p. 71. heilfetes: 
 Nec etiam tallagia , auxilia, exercims, 
vel 


J 
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vel malatolta exigantur a praedi&o 
Regno aut imponantur gentibus ejus- 
dem Regni, nifi pro communibus Re- 
gni negotiis expediendis, &in cafıbus, 
in quibus Reges Scotiae talia petere 
confueverunt. Anno 1335. begehtteder \ 
König von Engeland beym Rymerd.l 
Tom.H. P. II. p. 126. wider die Schot⸗ 
ten der Irrlaͤnder Huͤlffe folgender Geſtalt: 
Vos affectuoſe rogamus, quatenus con- 
ſiderato tantae neceſſitatis articulo no⸗ 
bis de tali ſubſidio tam hominum ad 
arma, quam alio fubfidio praedidto 
fubvenire velitis ifta vice, quod exinde 
„vobis in agendis veitris fururistempo- 
ribus merito efliciamur promtiores, 
Icientes quod id, quod nobis in hac 
parte fic feceritis, alias trahi nolimus 
in exemplo ; und feinen Irrlaͤndiſchen 
luſtitiario, Cancellario & Thefaurario 
ertheilte er dafelbft p. 127. dieſe Inftru- 
ction: Vobismandamus firmiter injun- 
gentes,quatenus Praelatis,Magnatibus, 
& hominibus noftris Hiberniae; (de 
quorum dile&tionis plenitudine fince- 
ram fiduciam reportamus ) hanc no-, | 
ftram indigentiam plenius exponatis, | 
& iplosad faciendumnobis in fubven- 
tio- 
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tionem expenfarum: hujusmodi tale 

ım, quod ipfos deceat, & nobis 
gratum eſſe debeat & acceptum, vüs, 
quibus poteritis, eſſicaciter inducatis. 
Praedicentes eisdem, quod non eſt in- 


tentionis noſtrae ut id, quod ex ſola li- 
beralitate ſua nobis fecerint ifta vice, 





trahatur alias ad confequentiam, vel 
ipfis praejudicium afferat in futurum, 
fed eorum gratitudinem, quam nobis 
fecerint in hac parte, quae nunc in 
neceflitate poſſet clarius comprobare, 
fic remunerabimus, Deo duce, quod 
gaudebunt nobis ralta fe feeiffe, To 
flungen mufte ein jeder aus feinem und 
nicht aus der Kandfchaft Beutel ‚bauen, 
und verordnet der Land⸗Friede d. 1235. 
beym Heren Reichs⸗Hoff⸗Rath von sen- 
CKENBERG in’Corp. jur. feud. Germ. 
p-561. ” Aber purg oder ftete oder kain 
„wer machen will, der foll es mit feinen 
„gut thun oderfeiner Lewt, und nicht von 
„ feiner Land» Lermt Gut; ” Auch in Koͤ⸗ 
nig Albrechts Satzung daſelbſt p. 570. 
und in LVNIGSs Meichg» Archiv Part. 
General. Contin. 2. p. 192. findet ſich 
eine N Verordnung. 
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| Se 66— 
Andere Regierungs⸗Laſten, twelche den 
Sammer - Guthern zu fehmehr fielen, den | 
Landes⸗Herrn erträglich zu machen, find. 
auch nicht felten Steuren erhoben. Anno 
1160, ſchriebe Kayſer Sriederich an den | 
Abt zu Kempten beym 2 Ez Cod. Di: 
plom.P.l. p.407. ‚Thefaur. Anecdor. 
Tom 6.: Noverit tua difcreno quod 


‘ad firmam .ecclefiae unitatis confum- 


tionem in illo pacis trattatu per, viros 
magnos & difcreros pluribus labori- 
bus” & expenlis compofito ordinarum 


eſt, ut ab ecelefiafticis Principibus per 


terram Teutonicam mille marcarum | 
fumma perfolvatur. Quam tibi.ad,fol- 
vendum ıo marcae funtaflignarae: und 
von Ertz⸗ Biſchof EontadH. zu Mahn 
melderroannıs Rer.Mogunt.Vol. # 
P. 705: 0um. 9.: Cum multurs impen- 
dii in legarionem pro confrmatione 
obtinenda ad Pontificem milla fadtum 
eſſet, Archi-Epifcopatus ad haec in 
tantum aes alienum incidifler, ut fine | 
tributaria quadam populi penlione no- | 
minibus ipfe folvendis minime par. el- 
fer, Capitulum rabulis die nafcenti 
1 facra confeltis permifit, ur | 
bono- 
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nor Ye r ——— ſingulis omni- 
1s Archi-Epifcoparus civitaribus, op- 
idis, vicis villisque i imperäret., Im 
S tifft Wirsburg gieng es nicht anders 
u, und berichtet ER LES im xeben der 
Bifchöfe von Wuͤrtzburg beym Lv e- 
WIG pP. 583.: Dieweil der Stift in 
» Armuth und. Schul fommen war), 
„handelte Bifhof Bertod Anno 1276. 
“mit ‚feiner . Geiftlichkeit, Ritter⸗ und 
„Landſchafft, daß ſie ihm zu Wiederer⸗ 
„langung deffelben für ſich und die ihre 
„gen bewilligten und zufagten, von einem 
„jeden Morgen Bein Garten durchaus 
„einen Wirsburger Schilling zu geben.” 
Und-p. 654.: "Indem Jahr 1366. hat 
»Bilchof Albrecht - zu Bezahlung des 
„Stiffts Schulden 5 o000. Pfund Heller 
„auf feine Geifilichkeit gefehlagen, derglei⸗ 
„chen auch eine Schatzung auf alle Wein⸗ 
„Gaͤrten in feiner weltlichen Obrigkeit lie⸗ 
„gend, nemlich auf jeden Morgen ı fund _ 
„Heller, welche Bein Garten: Steuer 
» auf 2000. Pfund Heller belauffen ift.” 
„Ingleichen P.660. : Anno 1378, han: 
„delte Biſchof Gerhard, der noch viel 
Gel des bedorffte, mit ſeiner Geiſtlich⸗ 
keit, zuͤrgern ie Landſchafft, 
VAL 2 „daß 
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daß fie ihm dieſelbe Beeth zwey Jahr u 


3 geben zuſagten.“ Biſchof Gerhard ver⸗ 
ſprach in Herrn vosTs Monum. Bre- 
menf. Tom.I. p.254. der Stadt Ver⸗ 
den Anno 1259. Non gravabimus eos 
in aliquibus , nıfı forte in propria per- 
fona ire ad Curiam nos contingat, vel 
etiam nobis & ecclefiae' noftrae ralis 
incumbat neceflitas , quae Canonicis 
& Minifterialibus noftris evidens fır 
& nota, & tunc tenebuntur nobis fe- - | 
eundum ſuae -poflibilitatis exigentiam | 
fubvenire; und in dem Vergleich, welcher | 
Anno 1319, zwifchen den Grafen von 
Hanau und Den Herrn von Eppenftein 
errichtet worden, liefet man in Herm 
Reichs⸗Hof⸗Raths von SENCKEN- 
BER EG. 'Seledt. Iur, & Halt? Tom. 3; 
P. 529.: "Mer es auch, daß unter uns 
;, einer oder zween reyfen wolden, wer 
„unter ung reyſet, der foll nemen Steuer 
„in den Gerichten, als gewöhnliche ift, 
„und die andere nicht, die da nicht en rid⸗ 
den?” Auch bedung fi Graf Wilhelm" 
von Holland beym MATHAEI Annal. 
Egmund. p. 199. in den Anno 1232. 
der Stadt Gertrupdenberg ertheilten Pri- 
vilegio dergleichen Steuer —— J—— 

ſtalt: 








J 


ſtat: Con : : 

atoris | sgrediens pontem apu 
En Traje&tum tranfierit, vel fiin 
" Gverra captus fuerit, centum folidos, 
‚Holland.exfolvent. Beym Antritt der 


5x svero fi curiam Domini Im- 








Regierung, pflegte man den Biſchoͤfen 


wohl eine Schatzung zu verwilligen, und 


erhellet aus stars orsTsHiftor.ec-. 


clef. Hamburg. Tom. II. p. 589., daß 


der ErbBiſchof von Bremen im XIV. Sec. 


von den Dithmarſchen eine Zulage unter 
dem Nahmen der frohen Ankunfft erhoben. 
Siehe oben p. 364. Wenn Könige und 
Fuͤrſten ihre Töchter ausſteurten, ſo em⸗ 


pfingen ſie vielfaͤltig einen Geld⸗Beytrag. 


Beym ryMEr. Ad. Angl. Tom. II. 
P.II.p.759. ſchriebe aber der Koͤnig Anno 


13 je an den Ertz⸗Biſchof zu Yorck, von. 


welchem er ein Subfidium pro maritagio 


fororis fuae Alianorae begehrte: Nolu- 
mus quod fubfidium, quod nobis ex ve-. 
ftra liberalitate facere volueritis, in hac 

| parte vobis feu fucceefforibus veftris 
cedar in praejudicium, feutrahatur in. - 
confequentiam in futurum. Es iſt je⸗ 


doch an vielen Orten eine Schuldigkeit 
daraus worden, und heiffet es in dem Ab- 
Li wiſchen — Land/Graͤfin von 
43 Heſſen 


und des a0 & Sucr-Zunpee 6. 309 . 
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Heſſen und Wilhelm Adminifiratoren u 
Hirſchfeld d.1627.beymıvnre indes 
Neichs- Archivs Fortfekunganderer Con- 
tinuation p. 825.: "GolldieAusrüftung 


„ru der Fürftl. noch vorhandenen drey 
„Freulein + = ohne was die Landſchafft 
„ratione dotationis zu thun ſchuldig und 
„pflichtig iſt/ ⸗⸗r0oooofl. ſeyn; und 
im Anhaltifchen Landtags⸗Abſchied d. 
1611. beym LVNTG in des Neiche-Ar- 
chivs Part. Spec. anderer Continuation 1 
Ziveiter Fortſezung p. 224.: *Es ſollen 
„ aber alle nachfolgende in Rechten zulaͤſe 
»fige Caſus ung vorbehalten, eximitet, 
„und nicht vor Eingriffe zu halten feyn, 
„als wiffentliche und kuͤndliche Landes 
„Roth, Reichs⸗Krayß⸗ und Türeken- 
„Huͤlffe, Ausfrattung der Fuͤrſtl. Fraͤu⸗ 
„lein, Heer⸗ oder Durch⸗Zuͤge, und da ei⸗ 
„ner unter ung oder den unſrigen in Krie⸗ 
„ges⸗Laͤufften fir die Wohlfarth des heil, 
„NRoömifchen Reichs. und unfer Vaterland 
„gefangen werden folte, Diefelbige follen 
„als zufällige Ausgaben denen Currenti- 
„bus vorgezogen werden; ie auch in 
den zwiſchen Kayſer Rudolph I. und Her 
tzog Friederich zu Wuͤrtenberg An. 1599. 
errichteten Pragiſchen Vergleich bey Herr 
| MO- 
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und des Adels Steuer⸗Freyheit ꝛc. 311 


Noser in Wurtenbergia diplomati- 
‚P.339.: "Neundten da zu derfelbigen 
eit des Haußes Oeſterreich Sueceflion 


umverheyvathete Fräulein oder Tochter 


von Mürtenberg chelich gebohren vor⸗ 
handen ſeyn werden, ſolle dem anjego be 


„fundenen noch üblichen Wuͤrtenbergi⸗ 


ſchen Land⸗Gebrauch nach, alsdann ges 





„meine Landſchafft in Würtenberg ei⸗ 
„nen jeden unberathenen unausgeſteurten 
„Sräulein von Wuͤrtenberg 32000. fl. 
Heyraths⸗Guth, das übrige aber der Dif- 
„pofition des Paffauifhen WVertrages 
„gemäß, und alfo nach befundener Anzahl 
dreyer oder weniger Fräulein jeden noch 
„28000. fl., da aber deren Vier oder 
mehr, jeden noch) 8000. fl. zur Ergentzung 
„befagten Heyraths⸗Guths die fuccedi- 
„rende Ertz⸗Hertzoge zu Defterreich. erſtat⸗ 


„ten umd richtig machen.” Es meldet 
. gleichfallg FRIEDENSBERG In jure 


feud.Pomer. beym Herrn von WEST- 
PHALEN Rer.Cimbr. Tom. II.p. 1865- 
daß in Pommern die Fraͤulein⸗Steuren 
bey Elocation der Fuͤrſtlichen Sräulein 
nach Gröffe und Duantität der Lehne den 
Lehn⸗Leuten aufgeleget werden ; und dieſes 


beſtaͤrcket Hay scHwarTz in der 


u 4 Pom⸗ 
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Pommerfchen Lehns-Hiftorie p.s6g.77F. 
In dem Revers der Herboge Johann Ale 
brecht und Ulrichs von Mecklenburg d. 
1572. beym LvnıG in des Reichs⸗ RR r 
chivs Part. Spec. Fortfesung der andern 
Continuation p. 522. bekennen zwar 
dieſe Herren, daß wenn ein Fuͤrſtl. Sraus 
lein ausgegeben und ausgefteuret wuͤrde, 
die Stände nicht anders dann auf vor⸗ 
gehende freye und gutwillige Beroilligung, 
und fonften nichts zu leiften ſchuldig find. 
Inzwiſchen bezeuget Der Here bon BEEHR 
Rer.Mecl. p. 607. , daß in Mecklenburg. 
die Sräulein-Steur von alten Zeiten her⸗ 
gebracht ift, welche jedoch, wie er-p-950. | 
957. anführet, nur die regierende Herren, 


” s 
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und nicht die apanagirte bey Ausſtattung 
ihrer Pringepinnen Töchter empfangen. 


s.. VIE 


ee Daher find ſchon für Alters vielfältig 
find fchon Fand Beeden ausgefehrieben. Wir lefen 
für Alters in dem Chronico Mellicenfi beym Pzz 
— Rer. Auſtr. Tom. J. p. 246.: Eodem 
anno conſilio maligno exactionem in- 
ſchrieben. honeſtam & inauditam, videlicet de 
qualibet perſona unum groſſum dena- 
riorum receperunt Duces Auſtriae; in 
| Chro- 








ä und des Adels Steuer ⸗ Freyheit cc. 313 


Chronico Clauftro - Neoburg. p.457-: 
Infuper in toto Principaru fuo (Dux 
Auftriae) recepit de unoquoque man- 
fo 60. denarios. Initiumdolorum fue- 
runt haec, & caufa dejektionis fuae; 
und p.466 : Hoc anno impofuit Ru- 
dolphus Rex Romanorum exactiones 
graviſſimas toti Auftriae, exigens de 
Curia 60. denarios, de area ı2. dena- 
rios, de jugere vinearum 30. denarios, 
de manfo.30. denarios, de rota mo- 
lendini 30. denarios; in einem Kauf 
Briefe Bifchof Heinrichs zu Eichftett d. 
1343. bym FALCKENSTEIN in 

Cod. diplom. Antiquitarum Nordgav. 
p.176.: "Wir haben uns auch ausge 
„nommen, Das Gericht an den vorge 
K un“ Guth, und ob wir eine gemei- 
„me Kand- Steuer legen, fo füllen wir 

„auf die Leut, die auf den Guth figen, 

„Steuer legen nach ihrem Rath, wir fol 

„ten auch Feine fondere Steuer darauf 

„nit legen; im der Vereinigung ver 

Land Grafen von Thüringen und Land» 
‚ Grafen von Meiffen d.1379. beym L v- 
nıG im Meichs Archiv Part. Spec. 

Contin. 2. p.'191.: ”&o follen und 

Wwollen wir uns mit einander einen, um 

| — „ein 
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„ein gemeine Beete über alle N Lande 


— 


„zu ſatzen, und die zu nehmen = + doch ji 
„alfo, daß unfer Feiner in den Dertern der 


„Lande Feine neue Steuer noch Beete 


„ aifchen, fegen, noch nehmen foHl, wir thun 


„es denn alle drey einträchtlich mit ein- 


KHalberftadt mit dem Capitul Anno 1556. 


„ander ;? in Bifchofs Sigismund zu "| 


errichteten Vertrag beym LVNTG in des 


Continuation dritter Fortfeßung p. 368.: 


Wenn wir eine Land⸗ Becde bitten wol 


„ten, das follen und wollen wir thun mit 


-„ Willen und Sulbord des ganken unſers 


„Capituls, und füllen fonderlich urfere 


„eigene Dörffer nicht bitten ohne ihren ' 
„Mitten; ” in Chur: Fürft Friederich zu | 


Sachſen Briefe d. 1424. beym HORN 
in der Lebens + Befchreibung Chur Fürft 


Friederichs des Streitbahren p. 889. 


890.: ” Wir wollen auch die gnant vnſer 
„Bürger (zu Wittenberg) nicht befven 
„mit bete von gifft oder von gab wegin. 


‚Reichs - Archivs Part. Spec. anderer ' 


| 


„Es gefchehe denne das wir eyne gemey- 


„ne Bethe in dem Lande zu Sachſen ne 
„men wuͤrden ;” in der Herkoge don 


Braunſchweig und Lüneburg Briefe d. 


1398, beym HOFMANN iM vera 
j lung 





} 


fung Part. 1. — 206. 






EUER und 


a von Godes Gnaden, Hertogen 
Brunſwick und to Luͤneboroh beken⸗ 
BR openbare in deffen Brefe, vor alles 


weme, dor vns dor onfe Etven, Dat wie 


„de Bede de unfe Manne de fee nicht 
„plichtig ſind vom vryen Wille⸗Koͤre uns 
„Hertogen Bernde um fo unſer vengniſſe 
„to Huͤlpe gegeven hebben , , bon unſen 
Mannen nicht mehr bidden willen, und 


„de vor neyn recht eder wohnheit mer heb⸗ 


„ben willen, und we und unfe Erwen 
„feullet und willet unſe Manne und ere 
„Erven by allen Rechte und Fryheit laten, 
„dar ſe by unſer Vorvaren Tiden by 
„weſt font, wante an deſſen Dach ;” in 
den zwiſchen Wuͤrtzburg und Fulde An⸗ 


no 1508. 


Fuld. pP. Bas ge: 


errichteten Vertrag beym 
SCHA NNAT inCod. probat. Hiftor, 


”ostem ſo offt ein neuer 


N Abt Fuld ze Zeyten zukuͤmpt, und die 
ebete zu Weſtheim ſuchet, demſel⸗ 

* "bigen neuen Abt fal die volgen on Einz 
„erag unfer Bifchof Lorentzen und unſer 
„Nachkommen, dagegen ob⸗ und ſo offt 
„ein neuer zukuͤnfftiger Biſchof zu Wuͤrb⸗ 
„burg durchaus ſeines Fuͤrſtenthums auch 
„eyn gemeine Land⸗Steur aufſetzt, die 





„ſall 
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„fall derſelbige zu Wuͤrtzburg te. he zu 
„Zeyten auch allein zu heben han, doch 

„daß die armen Leuth gleichmaͤßig den 

„andern, und nit ferner beſchwert wer⸗ 
„den; INSPANGENBERGS Cam 
gershaufifcher Chronic beym Herrn bv- | 
DER inder Samlung p. 354.: "Daf - || 
„ſelbe Fahr 1454. mufte einiglih Menfch || 
„ven Herkogen zween Grofchen von den 
„Haupt geben;” und p. 356.: In felben 
„Jahr 1458. mufte jedermann auf Zar 
„cobi den Fürften von Sachfen den har 
„ben Zinß geben; auch p.358.: Anno | 
„1469. nahmen Herbog Albrecht und ; 
„Hertzog Ernft von Sachen eine groffe ' 
„Steuer jo von einen Gebrau Bier das ' 
„zmwölfte Theil und auch von Wein.” 
Wie ungewöhnlich dergleichen Laften zu | 
folcher Zeit geweſen, erhellet aus folgenden 
orten. eben deffelben Gefehichtfchreibere 
P-297.: " Esift.auc) vor Zeiten, ehe die 
„armen Unterthanen mit ſo vielenunträge | 
„lichen Schasungen und. Umgeld ber 
„ſchwehret worden allda (zu Gangers 
„haufen) fo eine gute Nahrung gewe⸗ | 


ſen als irgend bei 


$. VII. 













iger 


"md des dels Steuer ⸗ Frehheit ꝛc. 317 
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Manung /ſt das jus Collectarum zwar 





Theil der Landesherrl. Macht geweſen, 
weil es nicht fo wohl auf der Stande 
Conſens als des Landes⸗Herrn Gnade an- 


kommen, wenn jemand bon dem Beytrag 
eximitet werden füllen. In einem zwi⸗ 
chen Heflen und den Ganerben des Bus 


ſeker⸗Thals errichteten Neceß d. 1576. 
beym Lvnic in des Neich8> Archivs 
Fortfegung anderer Continuation p.9 30. 
geſchiehet auch Meldung der Soldaten⸗ 


„und anderer Steuren, welche nicht auf 


„ven Land⸗ Tagen infonderheit bewilliget, 
„fondern auf die Städte und Aemter im 
Fuͤrſtenthum Heffen in fürfallenden Noͤ⸗ 
„then gefchlagen worden.” Ich zmeifle 
keinesweges, Daß dergleichen Ausſchrei⸗ 
bung gefehehen, und Wwar mit Recht, 


wenn ein wahrer Nothfall fürhanden war. 


Weil aber ſolches die Unterthanen oͤffters 
in Zweifel zogen , fo find daher vielfältig 
Streitigkeiten entſtanden. Hertzog Frie⸗ 
derich zu Oeſterreich kam um Land und 


7 





Leute, 





4 
I h 


ch morns d. I. p.231.232, Bielfättig 
ea 
nue im höchften Nothfall und nicht leicht keranen 
ohne der Landſchafft Bewilligung für Ab ſel 
ters geubet, jedoch ſolches ein weſentlicher en 


ige zu 
richten⸗ 
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J—— 
Leute, weil er ſeine Unterthanen ohne Noth⸗ 
wendigkeit mit Steuren belegte, als von 
welchen EBENDORFPLER in Chron. 
Auſtr. beym pe z.d. 1. Tom.Il. p. 720. 
fehreibet ; Tbi quoque civis Wolfgeri ’ 
de Parau fvafionibus, ut.dicitur, gra- 
vem exattionis muldtam füperimpo- 
fuit, adeo ut per totam patriam una- | 
guaeque notabilis habitatio fibi trade- | 
rer fexaginta Viennenfes denarios a 
‚Quae füae tandem deje&tionis fuere 
primordia,,quia ab antiqua folita con- 
{verudine his diebus recedebar, licer 
hujusmodi noftro aevo forent pluri- 
‚ num expetenda, quando plures per 3 
fas &nefas hac via deducunturin pau- 
' periem; und HOFMANN in ‚Annal. ' 
Bamberg. beym Lvoewie Script. 
Bamberg. p. 142. erzehlet alfa, daß fich | 
ein Dambergifcher Bifchof Dadurch ver- 
haffet gemacht hat: Poftero anno Thi- 
mo frequentem Abbatum, Cleri & 
comprovincialium conventum Babe- | 
bergam advocavir, & ad eos de lapa 
eccleſiae & reipublicae difeiplina re- 
tulit. Ad cam rem conftituendam cum 
fequenti anno triburum civibus fuis | 
Plimus imponeret, & novis eos de- | 
cre- 
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5; im a — Ba | 
‚ein nen andern Bifchof gantz verfüget wor⸗ 3 
‚den, mit folgenden Worten; Inter hacc, Bi; W 
a Gerhardus Epilcopus, ee 11 
faepius ad rationem revoeatus, que — —_- 
viram traducere non poffet, nectamen 
eflet,.cum, quo. praelio ‚decertaret; 
omnes irarım fluctus in cives fuos.ef- 
fundere, .&.ad.folvenda flipendia mi- 
litaria novis eos exattionibus aflligere i 
perrexit. Quas cum -clare populus 
recufaret, quod id bellum non in uti- 
litatem reipublicae velecclefiae digni: 
tatem geftum fuiffe praerenderer, no= . 
vus inter utrumque tumulis excitatus; 

fuir. Her Cammer: Gerichts⸗Meſſor 
von GVYDENVS bemercket im: feinem 

> Cod. ‚Diplom. p.237.vole ein Aufruhr zu 
Mayns entſtanden, als Biſchof⸗ Arnold —— 
Behuef des Meylaͤndiſchen alles einen 

Kopf Schatz aus geſchrieben, und der Äno- 

nymus de caede Arnold Archiepifco- 

pi bym ıoAnnıs Rer. Mogunt. 

Voll. p.g3. meldet, ine ulla, quam de: 
bebant,teverentiacfignificationecives .°° 
an a. N 
ftatım 
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ftatim ac proterve prorfus obftinati: 


fimeque fe quid collaturos , negafle. 
Die Stadt Gent verweigerte Dem Grafen 


von Flandern die zum Seftungs-Bau bes 


gehrte Steuren, und fchreibet davon c oR- 
NERVS in Chron. beym EccARD 
Corp. Hiftor. Tom. II. p. 1131. 1132.: 
Wilhelmus Comes Flandriae caftrum 
conftruxerat fortifimum & amplifhi- 
mum prope Gandavum urbem diftans 
ad dimidium milliare „nomine, Won- 
deregen. In alleviamen autem expen- 
farum fa&tarumin conftructione hujus 


caftri poftulavit Comes a Gandavien- 


fibus 60000. Leonum Aureorum, quo- 


rum quilibet valebatalteram dimidiam. 


marcam Lubecentis monerae. Quam 
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| 


x 
& 


| 


quidem pecuniae ſummam, quia cives | 


Comiti dare recufabant, comminatio- 
nes eis faciebat. Quod intelligentesci- 
ves cum indignatione extra" urbem 


ipfum expulerunt, & curiam fuam, 
quam in civitate habebar, fpoliaverunt, . 


omnia inventa auferentes. In einem 
Anno 1590. von Fürftl. Sächfifchen Mi- 
niftris verfertigten Bedencken beym Heren 


von rıstorivs Amoen. P.VI.p.1780. 


ken wir: "Soll man dann allein die 
ep) arme 
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arme Landſchafft vollent gar in Steuren 
„erſchoͤpffen, ſo will dabey zu bedencken 


„ſeyn, Gottes ſchwehre Straffe und Un⸗ 


„gnade, ſo über Herr und Knechten ers 
„gehen wird; fo ifts ungewiß, obs bey 
„den Leuten zu erhalten. Dann Herkog 
>» Kohann Wilhelm Hochlöbl. Gedaͤchtniß 
„war e8 Anno 70. rund abgefchlagen, 
„darzu man jetzo vielmehr Urfach bat ; 

„und ob8 die Leute gern theten, fo vermoͤ⸗ 
„gen fie es nicht mehr, ift auch J. F. G. 

„bey dieſem Zuftand mit folcher Steur 
„gar nichts geholffen; Dann wann die 
» Termin kommen , ift alles zuvorn vers 
„riefen, und koͤmt an Bezahlung. der 
» Schuld nichts zu ftatten, fol man denn 
„das Armuth mit Jagd-Geldern, Baus 
„ſteuer, Dienft - Geldern , doppelten 
„Trance Steur beſchwehren, fo mird 
»Gntt Urfach gegeben, feinen Zorn defto 
„hefftiger wider ung auszufchütten.” Die 
Weigerung der Wuͤrtzburgiſchen Bürger 


dem Biihof Schatungen zu entrichten, 


bezeuget FR LES in dem Leben der Bir 


ſchoͤſe zu Würsburg p· 670., und es iſt 


ein ſchlechter Beweiß eines unumſchrenck⸗ 
ten juris collectandi, daß der Landes⸗ 
Herr einige von dem Beytrag eximiret 


(veben:St.I.TH.) & bat, 


nn nn en 
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hat, weil ihm, und nicht dem Sande for 
ches zur Laft gereichet, und wann der. ers 


——— 


theilten Freyheit ohnerachtet nicht gewiſſe 


Steuren, fondern eben die GeldSummen 


verwilliget find, welche für Dev ausgewirck⸗ 


ten Exemtion aufgebracht worden, die 


Stände ohne rechtliche Nothwendigkeit 


swegen 


begehrte 
man der 
Staͤnde 


Einwilli⸗ 


gung, we 


‚ fie ei 


len. 
wurden. 


der befreyeten Laſt übernommen haben. 
— 


Dieſerwegen bemuͤhete man ſich deren | 


Einwilligung zu erlangen , bapaeitan J 


ihnen der Steuren halber auf Land⸗T 


‚gen, begehrte fie zum oͤfftern nicht als ar \ | 
Schuldigkeit, fondern als eine freyreillige 
Beyhuͤlffe, ertheilte Darüber Reverfäles, 


und verbande ſich, ohne der Landfchafft 


Einwilligung das Land Fünftig mit Beinen | 


Schatzungen zu belegen. 


Ron De | 


ſterreich berichtet PALTRAMVS. im 


Chron. Auftr. beym.p zz Rer. Auftr. | 


Tom.l. p.730.: Et ftatim venit Dux 
Leopoldus, qui recepit” puerum, & 
fuit tutor pueri, & promilir, etiam 


litreras fuper fe dedit, quodnon vel- 


— 


let aliquem ‚aggravare, nec ftewras, 
imponere, nec “beneficia conferre fi- 


ne canfenfü a dominorum. 
Sed 

































qu ando wenit ad. Beet, 
° mnino nihil curavit; und das Chro- 
nicon Salisburgenfe dafelbft Tom. I. 
 P.439.: Eodem etiam anno Iohan- 
nes Saltzpurgenfis poftulavit fteuram 


‚aterrigenis, & habuir diaeramin die 






8. Georgii, vel dare fibi fteuram vel 


ungeltum. Sed majores dare deli- 
beraverunt fibi ungeltum usque. ad 
annos quinque de venalibus. Quod 
majores elegerunt ideo, ut pauperes 
darent de venalibus ſuis, cum divites 
nihil haberent vendere. Bon Wuͤrtz⸗ 
burg habe ich ein gleiches aus FrRıE- 
sEns geben der Biſchoͤfe von Würsburg 
im vorhergehenden $&.VL: dargethan. 


Beym MARTENE Thefaur. Anec-. 


- dot. Tom. 1. P- 837. heiffet: es in con- 
Sverudinibus, quas Dominus Comes 
Montisfortis ſtabilivit apud -Pamias 
Anno 1212.: Item nullus Baro aut 
‚miles vel Dominus faciat tallias in 
terra fua, donec rAenfura pofira fue- 
rit in alle, fecundum quod conſti- 
tutum eſt in colloquio Domini Comi- 
tis & Baronum apud, Apamiam. Der 
Hertzoge von Braunſchweig ihren Staͤnd⸗ 
un ertheilte Reverſales habe ich in 

X 2 S. vi. 
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$. VII. angeführet- Pabſt Clemens IV. 
misbilligte Anno 1267. bym MAR TE- 
ne.d.k Tom.II. p. 440. in einem / 
Schreiben an König Carl von Sicilien, 
daf man die Unterthanen mit underwillige 
ten Steuren belege, - folgender Geftelt : 
Sed tunc dieimus , quod & nune feri- ° 
bimus, te videlicer Praelatis & Baro- 
nibus & locorum communitatibus 
convocatis tuaenecefliratis inftantiam, 
& utilitatem deffenfionis ‚eorum de- 
bere patienter exponere, & de ipfo- 
rum ordinare confenfu; quale tibi a x 
tuis impenderetur auxilium, quo con- 
tenrus, & aliis tuis juribus, eos in 
fua dimitteres liberrate.. Quod fi tibi 
vis eſſe liberum, quantum volueris, 
quando & quories tibi placuerit, exi- 
gere ab iisdem, fcire pores, hanc 
amarifimae fpeciem fervitutis tuox | 
rum in te animos provocare. Man 
bediente fich fo gar in Teutſchland anfang: 
ich guter Worte, um die Reichs⸗Steu⸗ 
ven von den Unterthanen zu erlangen, und 
erzehlet MVLLER im Reichs-Tags—⸗ 
Theatro fub Maximiliano I. P. IL 
p.442. 443., daß als Anno 1495. auf 
- dem Reichs⸗Tage zu Worms der gemeine 


Pfen⸗ 
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| fenning verwiliget worden, Chur⸗Fuͤrſt fi 
Friederich III. von Sachfen davor gehals 





ten, es fen nothwendig oder doch nüßlih, 
die Land⸗ Staͤnde bey dieſer damahls noch 
etwas ungewöhnlichen Anlage zur Sub- 
miflion durch gute Worte zu difponiten, 
und heiffet es in dem Ehur- Saͤchſiſchen 
Ausſchreiben unter andern: “ Wiewohl 
„wir geneigt, Ewer und ander vnſer Ver⸗ 
„wandten hierinnen von wegen der Hilf 
„zu verfhonen, auch eine gemeine Ver⸗ 
„ſampnung vnſer Landſchafft zu halden, 
„die angezeigte Sachen mit yren Umſtaͤn⸗ 
„den, die von allen Chur⸗Fuͤrſten, Fürften 
„und Ständen des heilgen Reichs bewil⸗ 
„liget ſeyn, zu entdecken, fo find doch die 
„anliegende Gefchäffte des heiligen Reichs 
„ſo dapfer und merglich, und. die Leufft der 
„isigen Sorgfältigkeit halben des Ster⸗ 
bens, daß ſich in vnſern Fuͤrſtenthuͤmen 
eraͤuget, dermaſſen geſtalt daß ſolches 
»füglich nit hat fein mögen. | 


Dreh 


, Wenn keine Hofnung fürhanden ı war, od 
etwas in Güte zu erlangen, fo würckten ayycer 








die Landes⸗Herren Kayſerl. Verordnun⸗ Befehle 
J a wider ihre Unterthanen aus. Bon ne 
' X 3 | Biſchof nen aus. 






HOFMANN in Annal. Bamb.: beym 
LVvDEwıG Rer. Bamb. p.204.: Po- 
ftero anno Leopoldus Epifcopus no- 
vum exaltionis genus civibus fuis 
impofuit, & urde quoliber dolio cu- 


Jusliber generis potus venalis urna, &u 


de qualiber urna menfura unciaria 
per urbem univerfam deinceps prae- 
ftarentur, imperravit, Id Edidtum 


Carolus: (Imperator) litteris confir-. 


mavit; und dafelbft p- 211. von Bis 
Ichof Lambert : Proximo anno (Caro- 


lus Imperator) Lamberto a legatio- 


ne reverfo privilegium dedir, "quo- 


mercibus, quae per ejus ditionemnl-. 
trocitroque deveherentur, vecligalia 


impofuit. “ His novum aliud vedigal 
eft additum, ex cujus conceflione 


Lamberrus. fingulos in dolium vini, 


venalis florenos & fingulos in dolium 


cerevifiae venalis femifles civibus fuis. 


urbanis & agreftibus per univerfam 
urbem & caetera fuae ditionis oppi- 
da, judicia, mercatus, vicos, &vil- 


las imperavir. Imgleichen berichten 


FREES in dem Leben. der Bifchöfe von 
Wuͤrtzburg beym LVDEWIG p.661., 
daß 
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Bifchof Leopold zu Bamberg erzehlet 


zu 
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ante De EB u 337 


At 01387. König WenselBiehef ‘MW 
Herhard von Würsburg vergdnnet hat, 9 
Auf des Stiffts Land und Leute eine ge⸗ 

meine Wein⸗Beeth oder Umgeld zu ſetzen, 
oder einzunehmen, davon er des Stiffts | 
Schulden bezahlen und en en moͤgte. 
Solche Concelſiones König Wentzels 
finden ſich auch daſelbſt p- 669. 672, 
und p. 685. wird angeführet, "daß, ale 
„der Stift Würgburg noch in won 1 
„Schulden geftecket, König Aupredt | 
Biſchof Johanſen und feinem Stifft Re 
„im Saht 1407. eine Freyheit gegeben, Ye 
—* nechſt nach einander folgende drey 
Jahr von einem jeden Fuder Weins 
„ıfl.und von jedem Malter Getraydes 
„einen groffen Turmes zu Zoll zu fordern 
„und zu nehmen, Davon er des Stiffts 
Schulden bezahlen mögte.” Aus des 
' MARTENE Collect. ver. Script. — 
-Tom.I.-p. 147 Werhellet and, wie Ray... MW 
fer Friederich Anno 1467. dem Abt zu 3 
Stablo erlaubet hat , ut in extenuatio- — 1— 
‘nem debitorum, bonorumque impi- N 
gneratorum.. tuitionem , contriburio- | 
nem five fubfidium caritativum exi- 
‚gere 2 a füis fubditis poffer. Noch Anno 
1853. auſſerte — Sachſen in einen I 
€ 4 
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fel. Geheimen Zuftig-Rath von MNEIERN 
Adt.Comit. P.I. p. 778., daß man dem 


Kayfer die begehrte «Geld» Bewilligung 


nicht verfagen müffe, Damit die Reichs: 
Stände folgends von ihren Land⸗Staͤn⸗ 
den und Unterthanen gleichfalls ihre gez 
ſuchte Beyhülffe zur Erhaltung ihres 
Staats defto eher erlangen mögten. Die 


Schreiben an Chur- Brandenburg behm 





a 


4 


Kayſere haben ſo wenig die mittelbahre 


als unmittelbahre Glieder des Reichs will⸗ 
Rkuͤhrlich, ſondern nur alsdenn mit Steu⸗ 
ren belegen duͤrffen, wenn es die gemeine 
Wohlfarth erforderte. Ob aber ein ſol⸗ 


cher Fall fürhanden, mithin Land-Steu⸗ 


ven aufzubringen wären, und wiefern die ı 


Reichs⸗Staͤnde, das Necht, diefe beyzu⸗ 
treiben , hergebracht, darüber ftunde ihr 
nen die Erkentniß zu. 


— 


Die Hußi⸗ Der gelehrte Herr KOEHLER mer 


ten und 


‚Zürden- cket in feiner Reichs⸗Hiſtorie p. 345. 


Sriege has fehr wohl an, wie der Hußiten- Krieg 


ne veranlaffet hat, daß in Teutfehland dag 
sermeh- "Krieges: Yßefen ordentlicher eingerichtet, 
vet, und und anftatt der alten Heers+ Folgen Nie 


va gimenter befoldeter Soldaten aufgerichtet, 


zu 


*—— N 
et N I 
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dee neh aber von den ‚Stine perpe- 
dem eine Ber 1ögen» Steut, w yelche man — auf⸗ 
den gemeinen Pfenning nannte, verwilli⸗ Find fi fies wo 
get worden. Es ſchreibet WINDECK.eIneruns 
in der Hiftoria Imperatoris Sigismu n- nat 
di bym MmEncKEN Rer. ‚Germ. Yorsen 
Tom. 1. d.ııs4.: Alſo wart das 
„vorrichtet Me den Fuͤrſten allen, 
„und da wart übertragen, Daß man folte 
„sehen auf die Huſſen, darumb Die Herz 
„ten eins worden , daß man den huns 
„derften Pfennig nehmen, und davon 
„, verfolden „das wolten die Stätte nit, 
„wenn wär das für fich gangen, fo weren 
„die Herren ynnen worn, der Stette 
„Macht, dasbefunden die Stettegar wol 
„und wolten das nit tun und p-1258.2 . 
” tem zu Rat zu werden von des Huſſen⸗ 
„Geltes wegen , daß denne angeflagen 
„ift, daß man dorzu Lerote ordene mit 
„der Wiſſen folich Gelt ausgegeben wer⸗ 
„den.” Umjtändliche Nachricht hievon 
Findet fid) beym part dePace publi- 
ca c.23.24. 28. nfonderheit find von 
den Geiſtlichen dergleichen Schatzungen 
verwillige ‚undfchreibet PALTRAMVS 
in Chron, Auft. beym ve2z Rer.Auftr. 
. Tom.l. p.734.: Anno 1426. — 
| Ey Pe 
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ta eſt una Stewra ſuper omnes Praela: ei 
tos & plebanos & Capellanos, ita quod ’ 


oportebat eos dare medios fructus & 


aliquid plus: & hoc dederunt Duei 


pro defenfioneterrae propter Huflitas. 


Nicht nur Die Krieges⸗Verfaſſung reider 


die Hußiten, fondern auch ihre Brands 


laß, wovon HOFMANN Annal. Bam- 
berg. p. 235. folgendes Exempel mitthei⸗ 


ſchatzungen aaben zu neuen Steuren Az 


let: Quod cum Fridericus Marchio 


Brandenburgenfis comperirer, res 


Babebergenfium defendendas fufce- . 


pit, & pactis induciis ad Huſſitas in 
caftra profectus eft , & pro fua pru- 


dentia .effecit, ut aceeprig duodecim 
florenorum millibus ab agrorum va- 
ftarione ceflarent, & urbem ab immis 


nentis obfidionis periculo liberarent. 


Hujus autern folvendae ſumma fuit 
haec inftituta ratio. Cives inurbe tria _ 
millia Aorenorum darent; Clerus’ve- 


ro millia quatuor cum quingentis; & 
totidem populus in agro nullum ab 
hofte detrimentum paffıs folverer. 


Horum omnium Friderieus Marchio: 


Brandeburgenfis interpofito facra- 


mento — Di Fridericus Epifco- . 


pus 


N 








rg 
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pus ad reliqua damna ab Huſſicis ac- 
cepta reſtituenda varias exactiones, ab 
eorum nomine Huffiticas vocatas, cae- 
teris ditionis fuae civibus impoſuit. 
Nachdem die Tuͤrcken durch der Stadt. 
Eonftantinopel Eroberung dem Griechi⸗ 
fehen Kahſerthum ein Ende gemachet hats 
ten, und das Königreich Ungarn gleichfalls‘ 
zu begroingen trachteten , mithin Teutſch⸗ 
land dadurch in groſſe Gefahr geriethe, ſo 
wurden, um dieſem mächtigen Feind Wi⸗ 
derſtand zu thun, auf den Reichs⸗Tagen 
oͤfters Tuͤrcken ⸗Steuren verwilliget und‘ 
ausgeſchrieben, welche billig zu keinem an⸗ 
dern Behuef als zum gemeinen Beſten an⸗ 
gewendet werden ſollen, und heiſſet es in 
Hertzog Georgs von Sachſen Teſtament 
d.1539. in UVNIGs Reichs⸗Archiv 
Part. Spec. Contin. 2. unter Sachſen 
-P.272.: "Nachdem unfer Ritterfchafft 
„and Städte eine merckliche Anzahl Sek 
„des von der Türcfen = Steuer. bey uns 
„in unfer Cammer liegen bat = » fo ift 
„unfer Begehr, die von der Landfchafft 
„wollen dahin verordnen, damit ihnen 
„das nicht entiwandt, fondern- nur zur 
„Nothdurft des Landes gebrauchet wer⸗ 
500,” Es lehret pa Tr dePace publi-: 
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ca Lib. 3. c. 7. n. 5. wie die Reichs⸗ 
Staͤnde anfangs nicht wollen geſchehen 





laſſen, daß man die Anſchlaͤge auf Geld. 


ſetze. So wohl die Landes⸗ als; Reichs⸗ 
Steuren ſind aber haͤufiger worden, nach⸗ 


dem die geaͤnderte Art zu kriegen den unge⸗ 
übten Stadt⸗ und Land⸗Mann zur Ver⸗ 
theidigung des Landes faſt unnuͤtz gema⸗ 


chet, und die Anzahl der Soldaten ver⸗ 


mehtet werden muͤſſen. Ich habe ſolches 
in meiner Comment.delureVillic.c. 6.,: 
denen Obfervationibus juris. & Hift.: 


Germ. Obſ. 3., und im. erfien Theil 


diefer Neben= Stunden p⸗488 491. an⸗ 
gemercket, auch gezeiget, wieanfangs Fürz 


ſten und Herren den Unterhalt‘ fo vieler 


Krieges⸗Leute ihren Unterthanen nicht anz 


muthen dürffen, dadurch aber in groſſe 


Schulden-Laſt gerathen, und die Land: 


fhafften zu bewegen ſuchen muͤſſen, fie; ' 
Davon zu befteyen. In dem Bedenken 4 
wider den gemeinen Pfenning d. 1544. in 


Herrn BVDERS Gamlung P: 387. 
388., wird der fehlechte Zuftand, worin 
die Teutichen Fürjten Dadurch gefeket wor⸗ 
den, folgender Geftalt-zu erkennen gege⸗ 
ben: Man weiß, daß wenig Shure und 
„Fuͤrſten im Reich feyn, fonderlic) vom 

„Welt⸗ 
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Weltlichen Stande, die nicht mit viel 
„und groſſen Schulden beladen, aud) der⸗ 
„maffen, daß fie ihr Fuͤrſtlich Weſen nit 
„ mohllänger erhalten koͤnnen. Sie müften 
„furt und furt meiter borgen, oder Hülffe 
„undTrojt von ihren Unterthanen haben 
„und fich mit der Unterthanen Huͤlff und 
Steur friften, und ift bereit an mit vie⸗ 
„ten dahin kommen, daß ihre Untertha- 
„nen fo hoch angegriffen , daß fie ohne 
„merglichen Schaden und ihren Verder⸗ 
„ben nicht mehr mohl fönnen odermügen _ 
„geben, toie derfelbigen Eyempel viel anzu⸗ 
„zeigen. So find ihr auch viel die ihre 
„ Schuldiger nimmer bezahlen mügen, ihr 
„re Sürjtliche Briefe und Siegel Ehr und 
„Treu nit erhalten fünnen, müffen daher 
„dulden und leiden, daß fie fchmebelichen 
„an ihren Ehren und Würden angegrif⸗ 
„fen, und ihre Bürgen fo fiehaben, zum _ 
„befftigften eingemahnet, und immer eis 
„nen Schaden uf den andern leiden müf 
„fen. Solten fie dann etwas friften, und 
„die Gläubiger bey Willen erhalten, und 
„daß fie und ihre Bürger ungemahnet 
„bleiben, fo muͤſſen fie ſich mit den Glaͤu⸗ 
„ bigern., die des mehrern Theile Wuche⸗ 
„rer ſeyn, nach allen ihren Willen vertrar 
ER / „gen. 
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„gen. Haben fie vormahls Sechs oder 
» Sieben von Hundert geben, muften fie — 
»hernach Zehen oder Sechzehen reichen. 


„Haben fie vormahl Funfzig Gulden eis 


- „nem zum Dienſt⸗Geld geben, fo mäffen 


„fie darnach Hundert und mehr entrichten. © 
» Soltinun ſolchen Fürften der gemeine 
» Dfenning ufgeleget werden, und wuͤrde 


Sihnen dazu durch die Tuͤrcken⸗ Hülffe 


„abgefehnitten, daß fie von ihren Unter 
„thanen auch keine Hülffe wuͤrden haben 
„mügen. Dann den Unterthanen will un \ 
„müglich feyn, neben der Tuͤrcken⸗ Huf 
„wohl ein ander Hülf zu tragen; und 
es beftärefen Here von: Beznr Rer. 
Mecl. 'p. 761. 764. 774. 780. 1009. 


auch Herr schwarrz in der Poms ' 
merſchen Lehns⸗Hiſtorie p. 417. 772, } 


773.779. 835.888.983. meine Gedan⸗ 
cken don der Sache. Der zu Tilgung fol 
her Schulden = Laft verwilligten teuren | 


haͤtte man fich endlich init der. Zeit wohl 4 
entlediget. Aber Durch den dreyßigjaͤhri⸗ 


gen Teutfchen Krieg find fie zu Binden 


‚worden, wovon feine Defreyung zu hof 4 


fen. Diefer Krieg brachte verfehiedenen 

Teutſchen Fürften den Degen in die Haͤn⸗ 

de, welchen fie Darin zu behalten, — 
hs un 
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mich auf eine ol derfaſſung zu geben 
en. Soolſcher Geſtalt iſt faftin gm 
Teutſchland der Miles perpetuus m — 
kommen, die Unterthanen fehen ſich gend» 0 
thiget ihn zu erhalten, und Dasjenige tritt Be 
in die Erfüllung, was dr Edneilhe J—— 
Rath Erskein beym MEIERN in Actis — 
Pacis exeeut. P.II. p. 140. porhergefe ua CM 
get. hat, daß nemlich die in damahligen En 
Krieges⸗Zeiten eingeführte ‚Coniributio- 
des die Etände continuireng und dieje⸗ 
nige Raͤthe am liebſten feyn würden, bie 
dazu riethen. Leberall in Teutſchland traͤ⸗ 
get man noch heutiges Tages Die zu ſol⸗ 
chen Krieges-Zeiten. den Unterthanen auf _ 
gelegte Laſt. Sie ift aber an einem Ort 
nicht ſo beſchwehrlich als am andern. 


en a 


Won denen Steuren war der Adel ge Davnift N 
‘ meiniglich befreyet. Anno 726 6. ſchriebe der Adel 4 





u aa En, - 2 B a7 in ven 
beym Herrn von GvDEnvs inCod öpreften 


Diplom. p.716. Ertz⸗ Biſchof Werner. Ländern 
von Mayntz: Milites eciam & quiliber befreyet. 
.. de genere militari manentes in caftris, 

. opidis five villis noftris debent eſſe 
ee: a 
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liberi - - penitus ab exa&tionibus qui⸗ 
buscunque, & dimittentur in omnifüo- 
honore, ſicut temporibus progenito- 
rum tuorum fuerunt. Der Flandrifche 


Script. Tom.V. p. 167. folgender Ges 
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1 
Adel vermeigerte Anno 1314. Steuern zu 
entrichten, wie ZANTFLIET in Chron. 


beym MARTENE inColle&.vererum | 


ftalt erzehlet: Philippus formofüs Fran- 


corum Rex,cum in-Guerris Flandriae, 


exhaufto aerario, inſtinctu Procura- 


toris ſui Engerani quintum- denarium 
annuorum redituum a fuis militaribus ° 
exigeret, & a civibus quintam par- ‘ 
; tem omnium facultatum fuarum pro 
neceſſitatibus regni poftularet, coepe-" 
runt nobiles terrae ſuper his Craviter 


murmurare, & confoederatione mul- 


torum Principum contra Regem 
inita , facere poftulata recufarent. 


ar 


Eben alfo ergienge es im Defterreich, 


und liefet man in Stephani de Spau- 


berg Abbatis Mellicenfis epiftola ad 


Ioannem de Weilheim ſcripta beym 
PEZ in Thefäur. Anecdot. Tom. VI. 
P.III. p. 286.: Steterunt fimul Baro- 
nes, milites & militares (Auftriae) 
pro ſe nihil. volentes ne r 
un Ne | “7 































9 


fenferun J—— — ae | 
— ad aliqua offerentes. 
“Civitatenfes vero obtulerunt fe ad 


dandum folum de bonis immobilibus, 
‚de mobilibus nihil; von Utrecht meldee 
MATTHAEI ad verus jus Tranfıfala- 
nicum in Anal. Tom. Il. p.776.: Cen- 
‚fu praediis imperato, cum praeeffet 
dioeceſi Fredericus Marchio de Ba- 


“den exemti nobiles, fed non paſſim. 
Exemti quorum certa & indubirara 


nobilitas.. Qui praedium habebant 


nobile, & non fimplieiter tantum 


nobile, fed ponte & foſſa munitum, 
& cui intra ambitum, ut rem poftea 
‚interpretati , villa ruftico deftinata ; 


‚und von dem Fraͤnckiſchen Adel wIDE- | 


MAN in Chron. Curiae beym MEN- 
exEn Rer.Germ. Tom. III. p. 724.: 
Hoc anno ( 1495.) Imperator, Maxi- 
"milianus magna Comitia Vormatiae 
.inde a "Dominica Palmarum usque 


ad Jacobi celebravit, ubi- inter alia 


de expeditione contra Turcas fufci- 
| pienda egit, & toti ‚Germaniae tri⸗ 
butum generale impoluit. Sed no- 
Meben⸗ St. J DD... : biles 











338 IX, Abhandl. Bom Steuer · Weſen ! 





biles Franconiae , qui Sveinfurti a 


'Martis poft Luciad & nobiles "Voir 
‚landiae, qui anno fequenti Culmbaei. 


die Mercurii poft Oculi conventus en 
bebant , itemque alii nobiles aliis in 
locis magno & unanimi confenfü tri- 
burum negarunt, ‚dicentes, fe liberos, 
effe homines (feye Francken) qui Ro- 


'manum Imperium non argento, fed 


virtute. & fanguine iuo contra Tur- 
cam effent adjuturi. Se enim expe-. 
riendo didiciffe, Pontifices Romanos 
jam faepius eipedidiones ‚in - Turcas 
parafle, magnasque pecuniafum fum- 
mas a Germanis collegiffe non in’ 


Turcici belli praefidium, fed in fü- 


perbiae luxuriseque ſuae emolumen-. 
tum. Und dafelbft.p. 725.: A0. 1496. 
die vincula Peiri d. 1. Aug. nobiles 


 Franconici alium' conventum 'Svein- 


furti habuere, propter tributum Tur- 
eicum a Maximiliäno iterato poftula- 
tum. Sed acta fuperioris convenrus” 
ibi conärmarunt, & femeripfos wili⸗ 


tiam ſubituros profeſſi ſunt. Reau- 


tem vera haec per fpeciem & ſimula- 
tionem facta ſunt. Nam decem mil-. 
lia eorum confpiraverant, ur binos. 

equi- 








N 
N 
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j ad | corum —— ‚adjunxe- 
rant, Cum tanta multirudine, credo, 
non contra Turcas, fed Caefarem pu- 
ituri erant, fi tributi caufa vis af- 
tretur. Quae incommoda Deus >. 
Be füine avartar Dieſe Weigg 
rung erweiſet mit vielen Zeugniſſen DATT m. 
de Pace publica lib. 3. c. 6. ne A 
Don dem Mecklenburgifchen Adel fehreis m. 
bet BEEHR Rer. Mecl. p. 606.: Im- MW 
munis fuit ordo equefter ab omnibus Br — 
tributis, his tamen tunc temporis ca- 1 
fibus exceptis, fi legitimum Princa& 
pem uxorem ducere, vel militare cin- 
gulum ſumere contigiffer. Tune 
enim eorum agreftes coloni tributum 
pendere confyeverant. Proteftamur, 
inquit Nicolaus VII. Princeps Heru- 
lus in diplomate d.Anno 1285., no- 
ſtros vaſallos & eorum heredes ab 
omni exactione petitionis fore perpe- | 
tualiter liberos & exemtos; tali au- N: 
tem conditione ex eorum conſenſu — 
proprio interpofita, fi Divina favente . 
gratia nos aut noftros heredes in- 
pofterum  contigerit matrimonium 
201 trahere, Ave militatern.. arripe 


x x = 
* —— 
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te dienitarem ,: &fi’felta haec per. 


nos vel noftros heredes fuerint cele- 
brata,, tunc vafalli noftri de quoli-. 
ber manfo, culrura tamen eorum ex- 
cepta, duos folidos nobis(dabunt. Si 
vero fillarum .noftrarum aliqua des 
{ponfata fuerit, de manfo quoliber, 
nobis quatuor folidos erogabunt.ı u 
dem Anhältifchen Landtags Abfhied d. 
1652, beym Lvnic in des Reichs⸗ 
Archivs anderer Continuarion dritter. 
Fortſetzung p. 356. ift folgendes enthal⸗ 
ten: ” Die Ritterfchafft für fich ſelbſt hat 
„hierbey auf ihre immunitaͤt, Freyheit 
„und Gerechtigkeit, auch die Gewohnheit 
„in den benachbaheten Chur⸗ und Fürs 

„ſtenthuͤmern ſich berufen, und AR wie 
„von uns und wegen J. J.L. L. gemei⸗ 
pet, verſprechen auch hiemit, daß ſie da⸗ 
„bey: in Gnaden geſchuͤtzet werden ſollen. 
„Jedoch verſehen und getroͤſten wir uns 
„zu derſelben hiemit gnaͤdig, fie werden in 
„foichen Faͤllen als Reichs: Crayß⸗ und 
Tuͤrcken⸗Huͤlffe und wen ein Fuͤrſt zu 
„Anhalt in Krieges⸗Laͤufften für die 
Wohlfarth des Teutſchen Reichs und 
„unfer allgemeines Vaterland gefangen 
„werde, denen m Obkeovang gediehenen 
» Sa 
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Satzungen und Lehn⸗Rechten ſich ge⸗ 
„ma Bi ger sheet }: hir 
und in dem Vertrag zwiſchen Chut Fünfte 
herhard zu Mayntz und der Stadt Er⸗ 
Kurth en FAÄLCKENSTEIN. In 
Hift. Erfurt, p. 133. lautet es ale: 
Pfaffen und Ritter und Ritters Kinder 
„und begebene Reute, die ſollen nicht Zol⸗ u 
„ten, es fey denn, daß fie Fauffen ihren ee 
5 Gefinde an ihren verdienten Lohn Ge" | 
» wandt oder fremden Leuten etwas, er 9— 
von ſollen ſie dann Zollen.“ GSelbſt A 
Fürften und Herren fuchten dem Adel wa 
Die ubralte Freyheit beyzubehalten, aus 
Furcht, es moͤgten auch ihre Cammer⸗ 
Guͤther mit Steuren beleget werden, und 
heiſſet es in dem Bedencken wider den ge 
meinen Pfennig d. 1444. beym Herrn 
BVDER in der Samlung'p 386. 
Welchs das gang Verderben und Un ⸗ Bin, 
„dergang alles Fuͤrſtlichen Gefhlehs — 1— 
„und Haͤuſer ſeyn wolte, welche alle mit 
„ſamt allen Grafen und Adel muͤſten zu 
Druͤmmern gehen, und. wuͤrden ſich 
letztlichen ir die Städte geben, zu den 
„Kaufleuten gefreunden, und, wann fie 
a ihnen ausgerouchert, ihrer Gnade 
„ben — und fo die Chur⸗ und Fuͤr⸗ 
e 93 \ — 
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Bl. „ften in ſolche Beſchwehrung geführet, 
J „ moͤgten darnach liederlichen alle Herrlich⸗ 
h „keit und Freyheit des Reichs gängtichen 
i „fallen, und gang ih eine Monarchen ge 
„rathen, auch daß die Chur: und Für 
„ften auch Grafen und Adel unter den” 
„Städten und Bauren figen —— 
„jetzo die Herren und Adel unter den 
„s Schweißern feyn und bleiben muͤſſen. 
Zwar bemercket Here SCHWARTZ ing, 
der Pommerſchen Lehns⸗Hiſtorie p. 220- 
350., daß in Pommern Die Bere von. 
de! ichen Guͤthern entrichtet worden. 
Wenn aber gleich einige Lehn⸗Leute Da 
Zehn: Hucfen durch befondere Verträge 
mit jährlichen Abgifften befchwehret has 
ben, oder ſelbige vielleicht damit beſchweh⸗ 
— et worden, che fie ein ritterliche Mann 
aa au Lehn erhalten, fo folget jedoch daher 
keinesweges, daß die ritterliche ae 
gemeiniglich Steurbabr find. 
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8 Dein Bon dem Urfprung det Adelichen 
Mi Ufo. Steur⸗ Freyheit heget man nicht eincrley 
iM Ä Gedancken. Sch halte mit Heren KoEH- 
LER in Diff. de a 
tis jurium & privilegiorum Nobilira- 

tis 
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lich, wie die heutige Steuren als eine. 
neue Saft übernommen worden, den Adel, "0 | 
fine von alters hergebrachte Freyheit 00 | 
dungen hat. Herr Hof Nat) JAR- Wh 
So w. tendet in den Anmerckungen über | | 
ser vvırDifcurs von Land⸗Staͤnden 
pP. 297.[eq. dawider cin, daß 1) die In- | 
genu fehon zu, der Zeit, wie fie noch jure ei 
allodiali ihre Güther beſeſſen, nichts. der 
ſio veniger Servitia. militäria von wegen 
folcher Guther leiſten muſten; auch 2) daß 
der Lehnbahrkeit anklebende onus — J— 
praeſtanda ſervitia militaria nicht in. 0 
Zweifel gezogen werden koͤnne, und 3) die — N 
Unterthanen fo wohl in den Fuͤrſtlichen 9 
als Cloſterlichen und Adelichen Doͤrffrn CM 
ad extruftionem urbium ac pontium, * 
& ad expeditionern verbunden, mitz | y. 
hin diefe ein auf den —J haftendes 
I 


" Onus Reale gewefen. © 





ü Es iſt aber 1) von der Schuldig⸗ 
keit zur Vertheidigung des Vaterlandıs, 


Kan r 
J. 












Krieges Dienfte zu leiſten, aufdie Pflicht, 


unſere heutige Steuven zu entrichten, Fein, 
Schluß zu machen, mie ich in Com- 
ment. de jure Villie. c. 6. 8. 7. bereits 
angemercket habe, Man Eonte den Adel 

‚ nicht nöthigen an feiner ftatt geworbene 


Soldaten zu ftellen, und felbige zu uns 


terhalten, bevorab wenn die Kriege auf 
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des Landes Beſte nicht abzweckten. Um 
ihn zu bewegen, feine Hinterſaſſen mit 


Schatzungen belegen zu laſſen, wurden 
Die Gruͤnde, welche et ſelbſt unter dem 
Pfluge hatte, und gebrauchte, bey der 


hergebrachten Steur⸗Freyheit gelaffen,, 


zu bezahlen. Auch jene Fan der Lehns⸗ 


Herr nur in einem gerechten Kriege forz 
dern, welcher heutiges Tages in Teutſch⸗ 
land felten geführet wird, wie ich im erfien 


Theil dieſer Neben» Stunden p. 416, 


483. gezeiget habe, . Um den darüber 


beforgenden Streit zu vermeiden, iſt mit 
der, Ritterfchafft ein gütlicher Vergleich 
getroffen, ihr wegen der Ritter⸗Huefen 
die alte Freyheit beftäktiget, und hinge— 
| gen 
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von derſelben darin getwilliget, Daß 
ie ut Je e Untertanen Steuren auf 
bungen mögten , welche damahls unge» — 
woͤhnlich waren ; und die nicht nur den 
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Bauren, fondern auch feinen Guth⸗⸗ 


Herrn zur Laſt gereichen, weil er dadutch 
behindert wind, den Hinterſaſſen und. 
Meyers Leuten, die Abgifften zu fleigen, 
welches ihm in den mehreften Landen ches 
mahls erlaubet geweſen. Es thut das 
wider nichts, Daß; wie Her MET 
zınam# de ftarı militiae Germano- 
rum p.663. einwirffet, der Adel feine 
‚praeftationes frumentarias fine ullo, 
onere genieffet. Denn er wuͤrde weit 
ein mehres genieſſen, wenn Die Bauren 
nicht ſo ſchwehre Schatzungen aufbringen 
muͤſten. Sind auch an manchen Dit 
ſelbſt dieſe Praeftationes frumentariae 
belaͤſtiget, wie aus meinen Obſervatio- 
nibus Iuris & Hift. Germ. p. 109. 
118. 135. erhellet. Ich beziehe mich 

übrigens auf dasjenige, was ich in bes 
ſagten Obfervationibus P- 147. hievon 
geſaget habe. . N. 

3) Müfen die Adelihen Bauren 





‚noch heutiges Tages Burgveften und 


Landfolgen thun. Dieſes aber beftehet 
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mit der Steur⸗Freyheit des Adels eben 
10 wohl, als daß ſelbige Die mehreſten 
andern gemeinen, Laften nebft denen übri- 
gen Unterthanen tragen. f 


Ss. XIV. 


J Die Adeli Man hat zwar in den alten Vertraͤgen 
J ae auch vielfältig den Zinß ⸗Leuten und Hin | 
Ba nieſſen“ terſaſſen der freyen Stände die Freyheit 
heutiges bedungen, und. ift folches von Mecklens J 
4 | ee burg bereits im S:XIL. angemercket: Ben 
} > * Nor | 
' heit jelten, Herrn BAR ING in Der Befchreibungvder | 
5 wie fie je⸗ Lauenfteinifchen Saale im Anhang p. 12. 
| BB es reverfiren fic) die edle. Herren von Homs 
MER HN b As ER .» Br 
u thaten. borg ſehr merckwuͤrdig alſo: Wy Here 
Bu „Hinric und Herr Ghevers Edelen Herren 
: 











et 


















; i Bun) „to Homborch bekennen openbar in der 
“li i) | ſeme Breve vor ung und. unſe Erben als 
a „fe umme Tzife und Beyde, deunfe gher 
— „tunen Mann, Ernſt, Dyderck unde 
vi | „Hinric Broͤder gheheten Haken, Kuas  ” 
i „pen, hebbet over operghegheven eyne 
'% | „Schattinghe, de over unſe Küde ig 
| „gheghan san unfers Ghebodes weghen, 
| „unde oder deſſer vorbenömpten Haken 4 
| „Luͤde is gheghan von unfer Bede werher 
„ne, und nicht vom Mechte noch von Ge⸗ 
| abode, unde to Wederloͤſinghe unfer 
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wi vom Rechte: an. oͤn noch. 
1 Eyghenen «der vrigen Lüden. 
hebbet to. ghebedende: Des 
un e und unfe Erven, dat de vorbe⸗ 
„nampte Tuſſen und Schattinge an Ber 
zdR,noch au Ghebeyde von uns eder van 















unſen Erven nuͤmmermer gheſchynen 


ſchau⸗ neyner Hande wys, alſe dat duͤſſe 
endmpre Haken, und oͤrer Erven 
eyoenen me vorplichtegheden Luͤden, 
„der de fe vorbidden eder vor Deghedinger 
„ven van. ‚Erden eder van Pflicht van 
„Rechtes wegen nummer over oͤn gan 
„nennerley Bis.” Merßog Bernhard 
und Hertzog RN zu Braunſchweig 


und Laueburg verſicherten Anno 1407 


beyhm HOFMANN in der Samlung P.J. 


— 252. den Rath und die Bürger zu Uel⸗ * 


ben > nene Schatting over ere meigere to 
— „ſetten; und daß ſolches in Meiſſen An⸗ 
„no 1215. geſchahe, daraus entſtunde 
Igtroſſes Unheil. "Quidamı miniferiales, 
lieſet man in den Chron. ‚Peoav. beym 
MENncKEN Rer. Germ. "Tom. m. 
Sp: 156., quorum ruftici per / Advoca- 
tos & Bedellos precarüis’& exa&tioni- 
bus gravabantur, contra Mar chionem 
confpirantes — interficere difpo- 
; ‚nebant. 





“ 










348 IX. Abhandl. Bom Stetier-Wefen jr 
nebant. Im Hertzogthum Bremen hält 3 


Laͤnderey, fondern von feiner Habſeligkeit 


Unmſtaͤnde dev Perfonen als ihre Güther, 


mehreſten Drten find jedoch um der Kit: 


die freye Meichs + Nitterfehafft betreffend 


„gen würden, daß fie zu jederzeit für die 


Sg 
“) 









man nod) dafür, dag der Meyer nicht 
von der feinem Guths⸗Herrn zuftehenden | 








colleetiver werde. Die Teu ſchen fahen 
bey Eintreibung der Steuren mehr auf die 








wie Here Reiches Hof-Nath von sen- 
CKENBERG inSeled. jur. & Hiftor. i 
Tom.VI, praef. p.67. lehret. Anden 









ters Huefen⸗ Freyheit benzubehalten der 
Adelichen Bauren Güther fteurbahr ger ' 
macht. Es heiſſet in Pfaltz⸗ Graf Friede⸗ 
richs Petern von Weiterna Anno 15 ı — 
ertheilten Privilegio beym Lvwıe in 
des Reichs⸗Archiys Part.Spec. Cont. 3. 











P-BrEnH? Doch haben wir ihnen hierin 
„die fondere ‚Gnade gethan und beivier 
„fen, wann wir + + Land-&teur anle⸗ 









„Steur Der armen Leute nicht mehr den 
„20fl. Rheiniſch zu geben fchuldig; und 
ich habe dem $. XIL. eine Stelle aus deg 
PEZ Anecdotis einverleiber, welche Ich: 
vet, Barones , milites, & militares 
Auftriae pro fe nihil voluiffe contri- 

Ä ‚ buere, 
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els Steuer⸗Freyheit ꝛc. 349 

dad hoc ut ſui coloni con 
rennen 


Bi —D SER BRD 
RN S. XV. ER 


gi \ 

k IE j \ 
— 
re 


X ⸗ 


In Nothfaͤllen Hat jedoch auch der Abel SmMoibe - 1 


































Bee © 
UHREN Pe 


selbft: Kei hat,“ 
ſelbſt Feine Steuren verweigert. Es be— ne 


richtet winpeck in Hittor. Imp. Adel 
Sieismundi beym MENcKEN Rer. Pe 
. Germ. Tom. 1: p. 1201. Dome 
huef des Hußiten-Krieges ein Sufeer 
„ben Fuͤnf und Zwantzig Guͤldein, ein frey 
15 Guͤldein, ein Ritter 5 Guͤldein, ein 
Edbel Knecht 3 Güldein.”. In dem Be⸗ 
dencken wider den gemeinen Pfennig d. 
1544. bey Het BVDER in der Sam⸗ 
‚ung p. 422. heiſſet es: "Die von der 
Ritterſchafft hätten gleich den übrigen 
„Ständen nicht allein ihre Unterthanen, 
ſondern auch ihre Tifeh-Einfommen anzu 
legen gewilliget, aber alfo nnd mit dieſer en 
Beſcheidenheit, daß fie von gemeldeten £ m 
Chur⸗Fuͤrſten und Fürften (fie denn N 
Kahſeruůche und Königliche Majettät ger 
„gen gleichen Ständen in Gleichniß auch 
„gethan) Briefliche Verſicherungen ge⸗ 
‚fordert, Die ihnen auch wie billig gegeben 
„worden, Damit gemeldte. Grafen, Sperren 
„und die von Adel hinfort damit moͤgten 
—— „veyr⸗ 


J 
N 
















„verſchonet, auch die zufammen gebrachte 
„2inlage in Eeine andere Wege gebrau: 
» het werden, dann zu Leiſtung der Reichs⸗ 
» Anfchläge und zu Schuß der Lande;“ 
und in der Grimmifchen Abrede zwiſchen 


Chur⸗Fuͤrſt Johann Friederich und Her⸗ 


tzog Moritz zu Sachſen d. ısas. beym 


LVNIG in des Reichs: Archivs Part. 
Spec. Cont. 2. unter Sachſen p. 283.: 


"Wenn alle andere Stände unter ihrer 
„»Chur⸗ und Fürfil. Gnaden von ihren 


Tiſch⸗Guͤthern Die Steuer nehmen, fo 


„ſolte bey den Bifchöffen, Grafen, Her 


„ten, Praͤlaten und Prälatinnen von ih: | 
„ten Tifch-Güthern und Unterthanen die - 


„Steur auch geſuchet werden, ohnerach- 
„tet von weme die zu Lehn gehen.“ Wie 
der Anhaltiſche Landtags⸗Abſchied d. 
1652. des Adels Steur-⸗Freyheit ein⸗ 


ſchrencket, habe ich in $. XIL gezeiget. 
Annoch heutiges Tages ift vom den 
Reichs⸗ und Erayß: Steuren niemand 


befreyet, und hat Anno 17 36., befage 
MOSERS alter und neuer Reichs: Hof 


Raths⸗Concluſorum P. I. p: 22., der: _ 
Kayſerliche Reichs-Hof-Narh in Sachen 1 
der Land - Stände des Stiffts Baſel wi⸗ 


der. den Bifchof erkannt: ” Quoad exem- 


PB „ t1O» i \ 
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Freyheit X 3 s Er,» 
des Adels, fo ſoll felbiger in in 
smitate decreti de 1697. jedes⸗ 


OonICt 


des Adels Stier» 





„mahl feinen fehuldigen Contributionis- 
'„Antheil zu den Reichs⸗ oder andern 


„extraordinair- Anlagen entrichten, Be 


J 


gegen don den Ordinar-Steuren dem 

„alten Herkommen nach exemt fyn.” 
Ich habe jedoch in meinen Obfervatio-- A 
nibus juris’ & Hift. Germ. P. 174. be 


"reits angemercfet, Daß an den mebreften 


Hrn auch die Reichs⸗ und Crayß⸗ 
Steuren nicht mit aus des Adels Baus 
teln, fondern nur von deſſen Zinß⸗ und 

Meyer⸗Leuten abgetragen werden. 


er % 
Zebhnte Abhandlung, 
Bon Land⸗Staͤnden. 


a er a ne 









Nr | 
xe er . teften Zeitz 
S gehalten ‚daß die Teutfchen zu a — 


Taciti Zeiten in groſſer Freyheit gele⸗ die Gewalt 
bet, amd weder denen Koͤnigen, welche der Teut⸗ 
einige jchen Sidz. 


Woͤlcker regierten, mac) dem AD niee und 


haben, 


ift bisher von jedermann dafuͤr In den aͤl⸗ 


eine ohnumſchraͤnckte Gewalt beygeleget des hohen | 
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Obern durch die Gerechtfahme Des Polcks, 
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Adels haben, ſondern daß die Herrſchafft der 
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fahmedes UND den groſſen Theil, welchen ſelbiges 

Volcks am Regiment hatte, fehr eingeſchrencket 

ran morden, Gans andere Gedancken heget 
get. BY 

aber Herr METTINGH in feinem Staru 

militiae Germanorum principalis & " 

accefloriae veteris & medii aevi. Er # 

leitet die Vorzüge und denen Königlichen | 

ehr nahefommende Befugniffe des hohen , 

Adels, nemlich des jetzigen Fürften- und 1 

Herren Standes von Den Älteften Zeiten " 

her, und hält dafür, daß nicht nur daz 4— 

mahls die hoͤchſte Gewalt uͤber gantze 

Voͤlcker in deſſen Händen geweſen, fon 

dern daß auch ein jeder Edelmann ſeine ei⸗ 3 

gene Güther mit eben dem Recht befeffen, 

Deffen ein jeder im Stande der natärli | 

chen Freyheit genieſſt. Denn alfo ver 

fiche ich ihn, wenn er p. 34. 35. fihrer 

bet: Unde & his (Nobilibus) cum 

judiciis pagorum nihil fuit commu- } 

ne, fed potius ſuas terras eodem ju- 

re, quo in ftatu naturali, temuerunt, © 

fiquidem hujus reftriftionem nexus | 

& ſubjectio reipublicae nom defide- 

raverat. Neque finguli nobiles’ali- | 

. am, quam imperantium. perfonam 





























it in di a hinu: —9— 
em nobilium conftitit 
rerum, & ab eo — jure 
"dependenti, cum quotannis lio tan J 
fire cogerentr, portiones f 15 aece⸗ 4 
perunt. Ex adverfo autem quae se t 
terris ordini nobilium ‚temanentibus » 1 
‚inter fi ingula hujus ordinis membra en 
it, il a neceflario, utpote inter 
fin ulos aequales jure aequali, quo? 
quisque in ftaru ‚naturali utitur, divifa 
fuerunt : Nec enim inter fingulos 
'Prineipes five Nobiles ulla erat rela⸗ 
'tio, nec ipfi a fefe invicem depende- 
runt. Der Beweiß diefer Lehre wird das 
‘her genommen, daß der Ordo Nobilium 
einem jeden frepen Mann oder Militi die 
Aecker, welche er bauen ſollen, angewie⸗ 
‚fen, das uͤbrigbleibende aber unter ſich ver⸗ SE 
theilet, oder. auch wohl gemeinfhafftlich ee 
‚befeffen babe, und diefes foll aus folgen 
“den Worten des CAESARIS de Bello | 
‚GallicoLib, 6. c.22. erhellen: ‚Agricul. 
turae (Germani) non ftudent, major- 
pars victus eorum Ia&te & cafeo 
arne confiftit: Neque quisquarm | | 
@ ri modum certum aut fines pro- | 
prioshaber , fed magifßtratus ac Prin- 0 
Cieben·ve u Eee Een en 









































| Durch 


Principes 


wird der 
Ordo no- 
bilium 


- nichtver- 
ſtanden. 


und dieſes fol ung cAesar d.l.Lib.l. 


Aecker von den Magiftratibus & princi- || 
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cipes in annos fingulos gentibus, co· 
ghationibusque hominum, qui una. 
coierunt, quantum eis, & quo loco- 
vifum eft, attribuunt agri, arque an- 
no poft alio tranfire cogunt. 


g. I. 


Es geſchiehet aber daſelbſt 1) Feines: | 
Collegii nobilium die mindefte Meldung, 
fondern wird vielmehr gefaget , daß die 



































pibus vertheilet find. Herr Mettingh raͤu⸗ 
met ein, daß durch den Masgiftrat: der Or- | 
do Nobilium nicht. angedeutet werde, 
Er vermeinet aber p. 23.24, das hinbey 
gefügte Wort Principes zeige ihn an, 


c.3 1. Ichren, wann er fehreibet: Cum his 
(Sequanis) Aeduos eorumque chen-i 
res femel atque iterum armis conten- | 
difle, magnam calamitatem pulfos ac- 
Rift , omnem Nobilitatem , om- 
nem Senatum, ommnem  Equitatum / 
amififfe. Hier finder. fich aber das | 
Wort Princeps gar nicht, und wenn 
es ſeine Richtigkeit hat, was Herr Met⸗ 
tingh voraus ſetzet, relationem ſc. 
hanc diverſam in. una eademque 
per· 
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perfona fubfiftere, mithin‘ daß die gan⸗ 
tze Reuterey aus dem Adel beſtanden, fo 
muß er überaus zahlreich gemwefen feyn, 


folglich ift nicht bloß der Herren⸗ Stand, 


fondern auch die Ritterfchafft von demſel⸗ 


ben herzuleiten: Ueberdem redet Caͤſar 


von den Galliern, und wenn Tacitus die 
Wahrheit ſchreibet, ſo ſind entweder bey 
den Teutſchen die Gerechtſahme des 


Volcks wichtiger geweſen, oder, wie 


THOMASIVS de Hominibus pro- 
prüs 6.63. mit vieler Wahrſcheinlichkeit 


dafür hält, ‚der Gallier Equites eben dies 


jenige, welche Tacitus ingenuos nennet. 
Denn diefen leget er Die Gewalt bey, wo⸗ 
mit nach des Caͤſars Bericht die Equites 
verfehen waren, und man Fan von den 


freyen Leuten Feinesweges fagen, was 


Caͤſar von dem plebe Gallica meldet, 
eam paene fervorum habitam loco, 
per fe nihil aufam & nulli adhibiram 
confilio. Nicht trifftiger ift det aus fol: 
genden Worten des CAESARIıS.d.I. 
Lib.4. c. 1. genommene Beweiß: Cum 
id non impetraflent, petebant, uti ad 
eos equites, qui agmen antecefüf- 
-Tent , ‚praemitteret ,- eosque pugna 
prohiberer , fibique uti poteſtatem 


22. ar 


\ 


























Bett in bios —— —* — 4 
quorum fi Principes ac Senatus ſibi ju- 
rejürando fidem feciffenr, ea con-' 
ditione,, quae a Caefare ferretur, 
fe ufuros oftendebant. "Denn warum 


ſollen doch die Worte Prineipes ac Se- 
natus einerley Bedeutung haben‘, da 


die Copula gemeiniglich wiſchen Din 
gen , fo von einander unterſchieden ſind, 
gefeget wird, und wenn ſolches nicht 


allbier onfehehe; Caefar ohne Noth 


eine Sache zweymahl gefaget hät | 
te? Muͤſte man gleich zugeben, daß alle 
Principes Adelicher Herkunft geweſen 
(tie ich nicht dafür halte) fo bliebe «8 


dennoch gantz unermiefen, daß alle Mem- 


bra Senatus Principes gewefen. Wenn 
fehon ferner, befage der von Har ı 
METTINGH p. 18. angeführten Etel 
len, aus dem CAESARE d. I. Lib. 5: 
ce. 3.6. denen Principibus daran gelegen 
mat, ne omnis nobilitas difcederer, 
vel Gallia omni nobilitare fpoliare- | 
tur; ſo folget jedoch Daher noch lange 
nicht, Daß alle Nobiles Principes gewe⸗ 
fen. Diejenigen wurden alſo genannt, 
welche entweder ald Feld- Herren oder ad | 
Richter dem Volck vorftiunden (a), und 

* —3 






vr Ad 
u A 





— un wink ehr. 
izman ie Tagen M. E 12. 
2 er! ver ‚Prineipes HEIN arm ‚Elem. 


‚jur. „Gern. Lib.l. .$8 RR hi * 





— Beym TacıroeMG. cu ı2. - 
heiſſet es: ‚Eliguntar it fisdem. eonci- 


vie) Häss —— qui jura ‚per pago 
— reddunt. Und c. 3.: Infi- 
gnis nobilitas, aut magna- ‚pattum me- 

m er m; a Priucipis, diguationem. etiam ado- 
"7 Jefeı ıtulis adfıgnant. Wir fan man’ 


enn fagen, es begreiffe das ort Prin- 
 eipes den gangen Adel unter re 





ne A im ar 
Waͤre aber auch die ing, der Die von 
—— vom Adel» Stande geſchehen, fo ——— 
erweiſet jedoch ſolches (2) keinesweges, a 
daß Die. höchfte Gewalt bey. demſelben theilung 
gewefen. , Es Fan unmöglich. eine will — 
kuͤhrliche Vertheilung anzeigen, wenn nern 


Caͤſar meldet, daß von den Obern ei⸗ ohnum⸗ 


nem jeden. angewieſen ſehy, quantum ſchraͤuckte 


Gewalt 


eis & quo loco viſum. "Denn ſolches keineswe⸗ | 


iſt mit der Freyheit und Getvalt des ges. 
RG nicht zu veimen, 'welhe TAcı- 


33 TVS 
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tvs deM.G.e.1ı. alfo befehreibet:. 
De minoribus rebus Principes con-. 
fultant, de majoribus omnes, ita ta- 
men ut ea quoque, quorum penes 
plebem arbitrium eft, apud Principes 
pertraätentur - - Mox Rex velPrin- ° 
9 ceps, prout aetas cuique, prout no- 
N 4 bilitas, prout decus bellorum,, ‘prout 
Bi facundia eft, audiuntur autoritate fua- 
9 dendi magis, quam jubendi poteſtate. 
Mir find Städte bekannt, in welchen ein 
9 Democratiſches Regiment eingefuͤhret iſt, 
| Bl | und worin dennoch gewiſſe ſolchen Stat 
| 
} 




























ten zugehörige Wiefen don Obrigkeitlie 
chen Perfohnen zum Gebrauch der Bar 





N * ger jährlich vertheilet werden. Dieſe 
A | | muͤſſen aber dabey nach Recht und Bil. 
R Bu ligkeit verfahren, melches fonder Zwei: 
—J fel auch den Magiſtratibus der alten 
wu N cutſchen oblage, und ihnen Feine unge N 
=, i N echte Theilung gut geheiffen wurde, die 
HN \ demnach nichts. weniger als eine gänke 
* | liche Untervürffigkeit der freyen Leute | 
EV a darthut, welche‘ die erhaltene Grunde | 
7 | denjenigen nicht zu dDancken gehabt, die ° 
| Ri 0 fle ihnen vermöge ihrer Amts» Pflichten 
| angewieſen. | a 
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‘& IV. 
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EN an ua ‘Sg IV. 
Eben wenig ſtehet — zu fol Nach 
in, daß/ mas das Vol nicht erhal⸗ Sa 
en, der Adel mit eben der Gervalt befeffen ie. 
babe, womit ein Eigenthuͤmer im Stande mit vol 
der natürlichen Freyheit begabet iſt Ca— — | 
far und Tacitus thun mit Feinem Wort beſe ſeun. 
Meldung, daß ſelbigem mehr Recht an | 
feinen Aeckern ale andern Gliedern des ges 
... Weſens mitgetheilet worden. & N 
ift auch yicht. die mindefte Urfach fühan m Wi 
1, warı m man folches muthmaſſen fe |) 
On ine Ariſtocratie find die Be © 
Derjenigen, welche das Diuder Des Neger uw 
ments führen, der höchften Gewalt 3 
morffen, und die Regenten ſelbſt mäflen 
für den angeordneten Gerichten gleich ans - 
‚dern Unterthanen Recht nehmen, Har 
METTINGE ziehet p. 34- in feinen 
Zweifel, daß das Concilium gentis des 
Adels Richter gervefen. Ob er unter den 4 
Gowgerichten geſtanden, iſt alhier zuum  .  .M 
erſuchen unnöthig, weil die Befreuung 
von ſelbigen keine Landes⸗Hoheit mit ſich 
fuͤhret, die Hert METTINGH p. 57. 
den Nobilibus beyleget, und ſie au. 5 — 
des Taciti Zeiten herleitt. Nahcae 00. N 
SARIS Zeugniß d..Lib.e. c.o2.dt- ° - MM 
34 man 























x 
£ AMA 




















Welches 





360 X, Abhandl. Bon Sand» Standen. | 


man Deswegen nicht geftatten wollen, daß 
jemand ein Stück Landes beftändig nuse, j' 
ne latos fines parare ftudeant, po- 
tentioresque humiliores pofleflionibus 
expellant. Wer Fan dennglauben, daß. ' 
dem Adel eine Gewalt eingeräumer ift, 
- welche mit. derjenigen die mindefte Ders 
gleihung hat, die unfere heutige Fuͤrſten | 
und Herren üben? | 


V. 


eben wer „Nachdem aus vielen kleinen Teutſchen 
nig von Doldern wenigere groffe entſtanden, fol, 
den Fran⸗ nach Herr Mettinghs Meinung, faft eben 
Sad die Verfaſſung geblieben feyn, Die derfelbe 
hy en, R © 2 2 3 - 
und anz in den Altern Zeiten zu finden meinet., Su 1 
dern grofz ſchreibet p. 82. 83. 84.:, Utirepublica 


fen Voͤl⸗ 


in fine capite vifibili exiftente fumma re-- 
i ? ‘ 


aus ben rum penes collegium nobilium fuit,in 
Sielen Elgis eo autem fingulifibi aequales, adeo- 
ae que jure independenti fuas portiones . 
erweifen. tenuere , ita & fub Regibus eadem 
iplis in his competierunt jura, quae 

Regum in fua hereditaria portione & 
domania fuerunt,, und bon Der Ritters 7 

ſchafft äuffert erpag. 73. 74. feine Gedan⸗ i 

cken alſo: Terrarum minor pars afü- 
periori ordine inferiori militum ordi- 

‘ni 








{ itenrati ationem a ei; ‚zei 
parte — ordinet nobilium TER 
mancnt WEN Diefes will damit, erwieſen 
—  Vafıbey den Sranden und and 
er n Vollern majores nobilium p por, 
tiones & venatio i in faltibus ac re 
ne geweſen, die Sachſen aber 
—— Annal. Lib. Ir 
P-634- Bei einen Theil von Thuͤrin⸗ 
Sch ihren A s.auxiliariis oder manu⸗ 
miſſis ‚gegeben, „und von diefen Die freyen 
Leute, oder. ängenui herkommen , da hin⸗ 
gegen alle gebohrne Sachſen von beſage 
tem Hiſtorien⸗Schreiber Nobiles genen⸗ 
net ‚werden. Allein wie folget es doch, weil | 
einigen, groͤſſere S Stuͤcke Landes zugehoͤrten 
als den übrigen, E. haben diejenige, wel⸗ 
che die kleinere beſeſſen, ſolche von jenen 
| empfangen ? Wer hat dem hohen. Adel 
gantze Laͤnder gegeben? Es iſt bekannt, daß 
dieſe groͤſtentheils von denen ihren Sitz 
verändernden Volckern mit dem Degen 
gewonnen find. Wer Ean glauben, daß 
‚fie, bloß um ihrer Heer - Führer Nusen 
zu befördern , Leib und Leben gewaget 
heben? Sind ihnen von diefen geroiffe 
Grund» Stücke angeroiefen, fo ift ſolches 
| a als. ein Geſchenck, fondern als ihr 
3 5 An⸗ 
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Antheil Der verdienten Beute zu betrach⸗ 
fen. An vielen Orten mar Teutſchland 

zu felbigen Zeiten noch unbebauet, und 
naht bin ich der Meinung, daß 
nicht wenige ihre anſehnliche Guͤter der 
Vorfahren Fleiß und Sorgfalt danken, 
muͤſſen, welche durch die im Kriege et: 
man gemachte Feibeigene groffe Walz 


- dungen austoden und beackern laffen. 


Die Zagd war auffer den Forften ſo 
wohl denen freyen Leuten v ale dem ho⸗ 
hen Adel erlaubet, und in den Forften | 


. durfte fie niemand ohne eine befondere 


Begnadigung üben. Was die Sachſen 
anlanget, fo ift es von aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit weit entfernet, Daß nur die Edek 


leute Sächfifchen Herfommens, und ab 


le freye Leute von den Bundsgenoſſen 


und Freygelaſſenen entfproffen find. Sotr 
chenfalls müften die freven Leute aus- 


Saͤchſiſchen Geblüt in den Kriegen mit 


einander umkommen, und der Adel ak J 


lein uͤbrig blieben ſeyn, oder. jene alle 


die Adeliche Wuͤrde erlanget haben, wel⸗ 


ches gantz unglaublich, und kein bDiſto⸗ 
rien⸗Schreiber meldet. | 
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Auch in dieſen Zeiten äuffert fich Die In den 
Zn des Volcks, und es find ſolche ne 
veißthimer derfelben fürhanden, Die fchiene 
diejenige weit uͤbertreffen, welche damider das Vold 
angeführet, und von einer nicht einmahl Aulnz. 


| 

Ill) 
Binlänglich dargethanen von dem Adel ber Tagen. I) 
werckſtelligten Theilung der Aecker genom⸗ | # | 
men werden. So gar auf den Reiche: N All 
Tagen findet man nicht nur Fuͤrſten und. h nr ı | 

Herren, fondern auch das Volck, mit def? |, 
‚fen Zuziehung die woichtigften Regiments — | ) | 
Gefchäffte verrichtet wurden. Einige hal- — 
fen war dafür, die alten Geſetze und His ae | 
ſtorien⸗Schreiber verftünden dadurch den m 
hohen Adel, weil vielfältig allen J 
den Reichs⸗Verſamlungen, und ſogar 0 

in Placitis generalibus nur Optimates —9 
erſchienen. Es laͤſſet aber Taciti Bericht J | 
niemand zweifeln, daß in den Alteften I | 















Zeiten nicht bloß der Nobilium, fondern 
auch der. Ingenuorum Einwilligung zu 
den wichtigften Schlüffen erfordert wor 
den. Daß fich aber dieſe in folgenden 
Zeiten ſolche Befugniß nehmen laſſen, 
ift nicht zu vermuthen, mithin diejenige 
Deutung der fürhandenen falten Nach⸗ | 
richten den menigften- Schwierigkeiten BD 

uns N 
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unterworffen, welche: Feine fo groffe Ver⸗ 
‚Anderung voraus ſetzet, ‚deren, die Ge⸗ 
ſchichte nirgend Meldung thun, und die 
die Umſtaͤnde der Zeiten unglaublich ma⸗ 
chen, maſſen ſo wenig abzuſehen, woher 
die Koͤnige und der hohe Adel das Ver⸗ 
mögen erlanget, den freyen Leuten ihr her⸗ 
gebrachtes Recht zu nehmen, als mas die⸗ 
fe beweget haben folte, demfelben gutwil⸗ 
lig zu entſagen. Gleichwie übrigens ſchon 
zu Taciti Zeiten Die Vorſteher des Voicks 
ihre beſondere Zuſammenkuͤnffte hielten, ſo 
iſt auch ſolches im Fraͤnkiſchen Reich ge⸗ 
ſchehen, und das Volck nicht zu allen 
Berathſchlagungen gefordert. Die Ant⸗ 
wort, welche Clotharius beym 1M oI- 
No. de geſtis Francorum Lib. 4..c.r. 
der Brunechildis gabe: Conventum 
Nobitium debere . eam aggregare 
Francorum, & communi tractatu de 
communibus confulere rebus, fe vero 4 
judicio illorum in omnibus pariturum; 
erweiſet cin mehres nicht, als daß der Koͤ⸗ 
nig die Edelen Francken zu Schieds⸗Rich⸗ 
tern erwehlet hat. Vielleicht hat er auch 
die ſaͤmtliche Staͤnde des Fraͤnckiſchen 
Reichs edele genannt, und das Wort | 
im weitlaͤuftigern Berftande genommen. 
| Er⸗ 
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on Sand» Ständen. 365 
Eheblichet iſt der Einwurf, daß bismei 
len mr Primates und Optimates zu den 
Placitis generalibus beruffen worden. 
E bedeutet aber das Wort Populus 
fiche Den gemeinen Pöbel, Seid N 
pie in Engeland das Hauß der Ge 
meinde, feine gemeine fehlechte Leu⸗ 
te, fondern diejenige in fich faſſet, wel⸗ 
che die Gemeinde oder das Wolck vor⸗ 
— auch aus dieſen 
et Populus, melchen man auf Den 
Alten Teutfehen Reiche Tagen findet. 
Solche Männer werden, wenn man fie 
mit dem gröften Hauffen armer und ſchlech⸗ 
ter Einwohner des Landes, die ohne alle 
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Hide find, vergleiche, gar wohl Op 


imates genennet, wie HVBERVS de 
jure eiviratis Lib.L. Se&!g. c. 1.n.6.7- 
angemercket, ‚mithin deutet dies Wort 
nicht allein den höhern Adel’ an. Mer 
kan ſich vorfiellen , daß alte freye Leute 
in Tentfehland jemahls auf eiten Reichs⸗ 
Tag zufammen kommen? Es wuͤrde den 
Geſchaͤfften die gröfte Hinderung geben, 
wenn eines jeden Meinung vernommen 
merden müfte. Auſſer Zweifel find dem⸗ 
nach die Voͤlcker, welche diefes weit— 
| laufftige Reich ausmacheten, durch eis 
—J | ; nige 
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nige ihres’ Mittels erfchienen, und dieſe 


nennete man totum populum. 


ne Sa | 
Diemit  HATMETTINGH malheteinen Unz 
dem Des ferfcheid zmwifchen denen Gerechtfahmen 
a. der Länder , welche -mit dem Degen ge⸗ 
Provinz wonnen find, und. denen übrigen Teut⸗ 
gen und (chen Provintzien. Sene follen der Koͤnigl. 
Kane dei Eammer einverleibet, und demnechft grofe 
mer-Gü: fe Herren damit beliehen feyn.  Deswe 
ter genof gen hält er derfelben Einwohner nicht ein- 
— mahl fuͤr freye Buͤrger und Mitglieder des 
nicht we⸗ gemeinen Weſens. Er ſchreibet p. 178.: 
niger als Licer in domanialibus tra&ibus habi- * 
oo. tatores ex inferiori civium Germani- 
corum ordine recepti fuerint - - non 
tamen ob illa fifcalia obfequia ingenui _ 
efle poterant, fed in forma tributario- 
rum minifterialiumgque infimae_ for- 
tis ad agros colendos recepti. ſunt. 
Non enim aliam formam admittit 
qualitas domanialis, & incompatibile 
eft, aliquem efle fui juris, praediique 
liberi arbitrum, & fimul domanio 
adſcriptum, vel agrum eodem tem- 
pore efle allodium poflefloris & do-. 
manium Regis. Quum autem.civis 
in- 










intelli ſatut homo fui juri. * 
vero. ;agri domanialis nibi 
quam {ul juxis & liber, f 


















‚vandae provinciae nec fi 


currit; daher denn auch P-299- deße 
rechtſahmen des Hoffteinifchen Adels für 
neu ausgegeben, und deſſen alte Freyheit 

in Zweifel gegogen worden 


Es iſt aber. 1) unerwieſen daß man 
die bezwungene Laͤnder gemeiniglich der 

Koͤniglichen Cammer einverleibet hat. 
Bon den mehreften find wir des Gegen⸗ 
-theils genif. Keine gange Provintzien, 
- fondern in jeder Provintz geroifle Guͤther 
wyuurden zum Unterhalt der Könige aus⸗ 
geſetzet (a). In allen Teutſchen Fam 
He; — 


Wi. | n 
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den finden ſich Tributarũ homines, 
Diefe aber waren Bauren, und man nen⸗ 
nete dasjenige vielfältig Tributum, oder 
auch wohl eine Beede, was felbige für den 
| Gebrauch ihrer Aecker entrichteten ‚ wie! 
—J bereits oben in der Neunten Abhandlung 

In | 8. 2. dargethan iſt. Manchem Ort md 
a El ‚gen auch wohl bey der Bezwingung ſolche 1 
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F . 

a Laſten aufgeleget feyn. ' Daß aber, wie 
K! BEN Herr METTINGH meiner, Meiſſen 

Dal le und Holftein, ohne einen Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen den Einwohnern zu machen, ſolcher⸗ 
4 R geftalt befchtwehret worden, Davon ift mir 
Ba.) bisher keine Spuhr vorkommen, 

















Geſetzt 2) es wäre ein gantzes Land 
dem Koͤnige unmittelbahr zugeeignet, 
‚ and ein Cammer⸗Guth worden, fo ſol⸗ 
‚get Daher nicht, daß niemand etwas ei- 
genes darin befeffen, fondern dieſe Zu⸗ 
eignung iſt nur von der unmittelbahren 

. Gerichtbahrkeit, und dem Genuß ver 
fchiedener Gefälle zu verftehen , welche | 
an andern Orten die mittelbahre Obrig⸗ 
keit empfinge. | 
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| ; Es aͤuſſert ſich auch 3) nicht der minde⸗ 
ſte Unterſcheid zwiſchen der an dem Gren⸗ 
/ tzen 
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gel R n — elbi. a LE), 
een und neuern Zeiten. St eiff u 
in reich, und auf ga dtagen on 
m Anfehen, nimmer aber ſteurbahr 
geweſen. Diejenige ‚. deren man zur 
Veriheidigung des Reichs am. 
bedarf, pflegen am beſten gehaltet | 
werden, und. Ib verdienen es um — — 18 
ſto mehr, da ſie oͤffter als andere Leib — 11 
u eben wagen. N I 
Chronicon Gotwicenfe p- 149. '@vnD- | 
nes’ Discours über Cocceji juris PR 
blici prudentiam p. 335. 348. 394. se 
BEINE x “ 





‚$g VL 


36 habe bereits in dieſen Neben au deren 
en. P. L p. 159. 160. 161. be hl © 

| daß die Macht der Fuͤrſten und en 
pas. in den mittleren Zeiten ohne Ab⸗ Schwang 

| Bruch. der Teutſchen Freyheit augenome nee 
men, welche fo viel leichter erhalten wer⸗ diecht vie⸗ 

den Eönnen , da das Fauſt⸗Recht im les bey. 
Schwange ginge, und dielinterthanen 

vielfältig kein Bedencken trugen ihre Or 

brigkeiten zu befehden ‚Hat MET- 

TINGH endet zwar P-524 dawider 

Weben⸗St. 1.) Aa ein, 









damahls geführet worden. Es ift auch 


mit den Befehdungen immer fortgefahren 


- mit einem gleichen Recht auf Land-Tar 


‚hen geweſen, wie ich in meinen Obfer- 


* tig noch mehr beſtaͤrcken will. 
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ein, es fey ihnen Anno” 1354. und 1442. 
verbothen, ohne ihrer Herren Genehm⸗ 
haltung Krieg zu fuͤhren. Eben dieſe 


Verordnungen waͤren aber 1) unnoͤthig 
geweſen, wenn nicht dergleichen Kriege 


























2) durch Fein Verboth der Endzweck vol 
lenkommen erreichet, bevor man das 
Sammer» Gericht einfuͤhrete (a), ſondern 


(b). Wer die alte Berfaflung eines jeden 
Landes unterfuchet, muß gar bald uͤber⸗ 
zeuget werden, daß in gantz Teutſchland 
die Landſaͤßige Cleriſey, ſaͤmtliche Rit⸗ 
terſchaft und Staͤdte keiner willkuͤhrlichen 
Herrſchaft unterworffen, ſondern zu den 
wichtigſten Regiments⸗Geſchaͤfften gezo⸗ 
gen worden. Ich ſage ſolches mit Vor⸗ 
bedacht von der ſaͤmtlichen Ritterſchaft, 
weil Der Unterfcheid,melchen man zwifchen 
Freyen Leuten und Dienſt⸗Leuten machet, 
in ſofern ungegruͤndet iſt, weil beyde 


gen erſchienen, und von groſſem Anſe⸗ 


vationibus juris & Hift. Germ. Obf.2. \ 
$.-5. bereits gegeiger habe, und es Eünffe | 


Su 





2. Z&U/% 
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(a): DAtr de pace publica Li 1. 0.3: 
RR. \ 


(b) Es finden fü ch davon Erempel beym 
SCHANNAT in Codice probationum 
Hiftoriae Fuldenlis p. 275. 327. 


shi, 


Das wichtigfte Recht der rand⸗Stan⸗ Dem 

de befiehet Darin, Daß ohne ihre Genehm⸗ MP, 
haltung Feine Steuren von den Untertha⸗ pesftcchts 
nen beygetrieben werden Fünnen, Die die Baus 
Bölceer, telche der Freyheit nicht gang” CF Leute 
lich entfaget, haben gemeiniglich Die Be⸗ ven zu bes 
fugniß, das Land mit Schasungen zu bes legen, wis 
jegen, eingefehtencket; weil fie vor andern ihn 
Hoheit Rechten dem Mißbrauch unterz Guths⸗ 
worffen ift. Es gefchahen aberin Teutſch⸗ en 
fand die Beroilligungen der Steuren ge: nen — 
meiniglich nicht von allen Unterthanen, Nachtheil 
ſondern nur von denen Guths⸗Herren und gereichte. 
in den Staͤdten wohnenden Buͤrgern. 
Denn weil die Guhts-herrlichen Abgifften 
der Bauers-Leute den Ertrag ihrer Guͤther 
nicht überfteigen durfften, folglich gemin⸗ 
dert werden muften, wenn man fie mit uns 
gewoͤhnlichen S Schatzungen belaͤſtigte, ſo ge⸗ 
reichte dieſes mehr dem Guths⸗Herrn zum 

Aa —— Scha⸗ 
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Schaden, als feinem Zing- Mann, un 
hatte daher jener groſſe Urſach, fich ei 
ner folchen Neuerung. zu widerſetzen, 
wenn fie der Landes + Here ohne Noth⸗ 
wendigkeit füͤhrnahm. 


Her METTINGH 1 ift anderer Mi 
nung, und hält d. 1. p- 507. 592. 6614 
663. Dafür, e8 waren Denen Dienſt⸗Leu⸗ 
ten vor alters nur gerifle von den Bau⸗ 
ven zu leiftende Dienfte und Zinfe von 
der Landes⸗Herrſchaft angewieſen. Die 
Einfuͤhrung der Steuren habe alſo jenen 
nichts entzogen, und felbige koͤnne Daher 
wider ihren Willen gefchehen. Am wez 
nigften aber ſey Deren Genehmhaltung 
nöthig, mann der Landes Herr feine dia 
gene Sammer: Bauren beſchatzet. 

Es wird hier zweyhetleh vorausge 
ſetzet, welches einen ſchwerlich beyzu⸗ 
bringenden Beweiß erfordert, als nem⸗ 
lich erſtlich, Daß der Adeliche Guths— 
Herr alle Bauren⸗Guͤther vom Landes⸗ 
Seren empfangen. Wie man fich ver⸗ 
gebens in der zu den Alfeften Zeiten vor, 
der Dbrigkeit gefchehenen Theilung det 
Aecker gruͤndet, iſt bereits 5. 4.5. 9% 
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a ART | 
| "Bon Sand» Ständen, >73: 
Figet, und es erweiſen ſo viele von dem 






zu en Ad — 
{en vorgenommene Lehns ⸗ Auftragungent, 


md die Schenefungen, welche Stiffter 


und Clöfter erhalten, daß fich in Teutſch⸗ 
{and fehr viele Erb⸗Guͤther gefunden, wo⸗ 


mit der Eigenehltmer t 


ten und walten konnen, deren annoch es 
ne groffe Anzahl fürhanden iſt. 
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Herren , in 


“ten alles, was fie befigen, dem Landees 


"Hexen zu dancken , fo ift es jedoch un⸗ 


“ihnen nicht ſowohl die Gründe , welche 


den Bauren eingethan find, als gewiſſe 
aus denfelben zu erhebende Gefälle , an 






"ers Leute Iebten im der Knechtfchafft, 
welche fich die Bedingungen wohl gefa 
“fen laſſen muften, die ihnen da 
dorſchtiebe. Von dieſem ift aber zu 
permuthen , daß ex fein Eigenthum fo 
"wenig , als möglich ‚ einſchrencken laſ⸗ 
fen. Solches zu bewircken, waren zu 
„den. alten Zeiten auch der Landes Herz 








A 
N 


y 


N 


* 





Adel auch andern freyen Leu | 


ach Gefallen ſchal⸗ 
er, ziventeng, die Guchs⸗ 
infonderheit die Adeliche , büt 


Serroiefen , auch untahrfcheinlich, Daß 


tiefen worden. Die mehreften Baus 


gefal⸗ 
ERDE . 


"ren wonigie Gedanken, weil fe fhe. 


RN — — 5— 
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hat bis auf dieſe Stunde der Bauer 


zung, daß der übermäßige Anwachs 





felten von der. Landfaffen Zinß- Leuten 
Steuren emnfingen,, und aiſo nicht 
fürchten durften, daß ihnen ſolche entge⸗ 
hen würden , wenn fie einem jeden dag 
Geinige auf das Befte nüßen lieffen. Es 
fehlte felbigen überdem an Vermögen ei⸗ 
ne folhe Einfchrenddung zum Stande! 
zu bringen. In verſchiedenen Ländern) 


















kein Erbrecht, umd in andern es erweiß⸗ 
Lich) zu neuern Zeiten überfommen. Sie⸗ 
be meine Acceffiones ad Commentat. | 
de jur, Villic. Obſ. I. Man kan daher I 
unmöglich fagen, Daß denen, darin woh⸗ | 
nenden Landfaffen nicht die Bauren⸗Guͤ⸗ 
ther, fondern nur gewiße Gefälle aug dene"! 
felben verliehen find. a + 




















Waͤre aber auch das lettere geſchee 
hen, ſo lehret jedoch die taͤgliche Erfah⸗ 













Der Landesherrlichen Abgifften auch, dies 
jenige Guthsherrliche Gefälle minderr , "| 
welche nicht gefteigert werden Eönnen,und 
man diefe wegen jener vielfältig nachlaß 
fen muß. | | I 






















Uebrigens glaube ich gern, daß die | 
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mmer-Bausen vor Zeitendon den Lat · 
des-Heren nach Wutühr mit Gteuen 
beleget worden, twelchenfals die höher 
ten Steuren als ein echöheter Meyerzind 
auzufehen, und gründet ſich Die Befugniß 
der Land- Stände , deren Beytreibung . 
durch ihren Widerſpruch zu behindern, 
auf neuere Beta 000 


» 1, 








Mir faͤlt es unbegreiflich „ wie man DieStäns 
"aus dem Cäfare der Land Stände Ge— —— 
rechtſahme beſtreiten koͤnne, da gant fie gegen 
ſonnenklar für Augen lieget, daß fie fol: Verwilli⸗ 
che, wenigftens in den mittlern Zeiten , Ania — 

eg 9 Jenigen, fo: 
geuͤbet und an verſchiedenen Orten zum dieſelbe 

<heil bis auf den heutigen Tag behal berkep au 
ten haben, daher. es unerheblich iſt, ah 

Mur me a ——— ſchuldig, 
wenn ſchon zu aͤltern Zeiten ihre Befug⸗ ſich etwas 


niffe geringer geroefen. Faſt in allen Maik, 





 Seutfehen Provingen wird das Lande senatsie I 


herrl. Recht , Steuren beyzutreiben , ein? nen den 
. gefehrencket. Wie dieſe Einſchrenckung Rechten 
ehr alt iſt, und woher fie ruͤhret, habe ag 
ich in der neunten Abhandlung gezeigel. & 
Ich ftelle immittelft in Feine Abrede, daß 

‚die Daher entfpringende Befugniß der. 
Land « Stände wol che gemißbraucher 

| Ana wor 
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torden, Det Cardinal Cleſel beſchwette | 
fi) Anno 1618. am Spanifchen Hofe 
darüber folgender Geftalt? Iſt auch wohl 
„zu mercken, daß dieſe Koͤnigreich und 
„Land (Böhmen und Defterreich) ihre 
„ Herren zu trücfen, noch ein Haupe-Mits 
„tel gebrauchet , zu welchem fie ihre em» 
„pfangene Privilegiazum Scheingenom: | 
„men, daß nemlich auffer feinen Cammers 
„ Guthern der Landes-Fürft kein Einkom⸗ 
„men, fondern in Feindes⸗ und feinen eie 
„genen Nöthen die Bemilligung von den - 
„Ständen erhandelt, und fich hierüber 
„reverdiven mufte, Daß folche keine ſchul⸗ 
„dige, fondern freywillige Gabe fy. So 
„bald num der Landes⸗Fuͤrſt in eine Noch ” 
„kommen, haben fie ihre Bemilligung ein? 
„gezogen, den Landes-Fürften dermaſſen 
„ conditioniret, Daß er fich oder Verlieh⸗ 

„rung Land und Leute, oder alles, was 
„diefe Leute begehret, einzugehen, re- 
„folviren müflen (a).” Inzwiſchen 
waͤre dergleichen Mißbrauch nimmer ge 4 
ſchehen, wann der Landes⸗Herr eine oh 
umſchraͤnckte Steur⸗ Gerechtigkeit herge 
bracht hätte. Haben ihm feine Stände. \ 
die unbedingte Bersilligung desjenigen - | 
verweigert, was zum Schuß Des ER 
es 
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des nöthig war, und Dagegen ein mehres 
als die Beftärefung ihrer wohlgegruͤnde⸗ 
tem echte begehret, fo find fie zu weit 
gangen. Iſt aber denenfelben ein Bey⸗ 
trag angefonnen, um die Macht der Lan? 
des Herrſchafft zu vergroͤſſern, ohne daß 
dadurch den Unterthanen ein Vortheil ge 
ſchaffet werden follen, mithin Die Bewil⸗ 
ligung ohne rechtliche Nothwendigkeit ge 
fehehen, ſo war es den Ständen erlau⸗ 
bet, dagegen Vortheile auszudingen, in⸗ 
fonderheit aber die ihnen aufferdem nach 
dem Recht der Natur und den Goͤttlichen 
Geſehen zuſtehende Gewiſſens⸗Freyheit zu 
conditioniren, Daher der Praunfhweig? 
Luͤneburgiſche Gefandte bey den Weſtphaͤ⸗ 

liſchen Friedens? Tractaten Anno 1646. 

alfo vorirte: Der Majeſtaͤt⸗Brief hätte, 
„toie die Kayſerliche vorgeben, ein vi- 
„tiofum initium gehabt, Denn wie 
Ihro Kahſerliche Majeftät Geldes und a 
„anderer Dienfte von den Böhmifchen 

„ Ständen bedurffte, wären fie derglei⸗ 

„then Privilegia zu vergeben gezwun⸗ 

„gen worden. Ob aber ſolches ein vi- 

„tofum initium. zu nennen, Tieffe er 

„an feinen Ort geftellet ſeyn (6).“ Oef—⸗ 
ters iſt es wahr, was Lvpewıcin 
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Reliquiüs MSS. Tom. IV. pr&f. p. 22 
- alfo fehreibet: Diploma, quo munitur 
ordinum libertas, ‚non habet privile | 
gii indolem, cum ea recenfeat litteris, 
quae moribus debentur ordinibus pro- 
vincialibus. five Landſaſſſis in. Fe 
mania. | 
(a) Graf KHEVENHILLER- Abnales 
Ferdinand. Tom. IX. p. 80. b 

(b) meıern Adta Pacis Weſtph. P. II: — 

Pag: 244: 1 

ee ae \ \ 
— Die Bewilligungen mogten nun aus 
5 Nothwendigkeit, oder aus freyem Wil⸗ 
von den Ten geſchehen, fo waren doch die Land⸗ 
in Stände befugt, nachzufragen , wohin 
al die aufgebrachten Gelder verwendet wor⸗ 
nung ges Den. Man überlieffe ihnen vielfältig Der 


PEcc1ı Chron.Auftr. beym pez Rer£ 

Auftr. P.I. p.ı291: Item proceres & & 

provinciales Comitatus Tyrolis ip- 
lum Archiducem Sigismundum , co 
quod nimis liberalis.& largus forer, ” 

a proventuum .& cenfuum provin- | 

ciae Arhefinae fublevatione amove- 

xunt, ut ex hinc caftra per eum | 
im- 
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impi gnorata redimerentur. Wie auch 
in CH hron ei Auſtr. beym H n Reiches 
Hof Rath von SENCKENBERG 'Seled. 
‚Juris & Hiftor. Tom. V.p. 234.235. 
Es ward auch nemlich beredt, daß der 











Auffchlag und die Land + Steur erſt ſol⸗ 


„te genommen werden, wenn die Herren 
„miteinander geaind wären, man folt 
auch etlich Land⸗ + 2eut aus den bier 
2 en darzu erwaͤlen, die denſelben 

ſſchlag und Steur einnehmen, und - 
„zu andern nit ausgeben, dann zu Abe 

„fertigung und Entrichtung der Söldner 
maus den Land und ir Uebermaß da ſeyn 

„Wird, daß man die zu Noturkten 

| "des Landes dann anleget, man folt auch) 
„überfigen und fürnemben, wie man ſol⸗ 
„ce Steur anlegen molt.” Die Me 
Tenbegifche Staͤnde hielten dafuͤr, cu· 
ram aerarii ipfis ad inftar vicinorum 
Electoratuum ac principatuum ſolis 
tradi, Ducibus laudi potius, quam 

| . ignominimae fore. Hertzog Earl von 
Mecklenburg war aber Anno 1607. as 
derer Meinung, und lieſſe ſich alſo her⸗ 
aus: Supremam nobis cinn ordini- 
bus inſpectionem & ‚adminiftratio- 

nem aerari publici Kayamıs ‚cum 

ei 
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ei nunquam renunciaverimus, noequo⸗ A) 
vobis defpicarui fore, id fi largire- 
mur, cenfeamus. Sufficiar vobis, ordi- 


"nes, nos fine confenfu veftroneterun- 


cium quidem ex illo ablaturos (a). 


Im Erk-Stifft Bremen wurde Anno 


1525. folgendes verglichen: ”Derglei- ' 
„hen fol der Erb: Biſchof feinen Schatz 


„fonder Wiſſen und Vulbort des Cape 
„tuls und Gliedmaffen anfeßen und fur⸗ 


„dern, und ob nun S. D. Schatz nach⸗ 
gegeben und bewilliget wurde, ſoll S.L. 
„des Schatzes ſich nicht zu unterwinden, 


„fondern denſelben von den verordneten 


„des Capituls, als nemlich Herman Frie⸗ 


derich Bremer Dom⸗Decken, und Herr 


„Dieterich Frieſen Dom⸗Herrn der Kir⸗ 


„che zu Bremen, auch der Ritterſchafft, 
als Otten von der Hude und Henrichen 


„Cluver infunder aufheben, und in des 


„Stiffts Schulde und Beften wenden, 
„und Echren laffen, was auch der Sa⸗ 


„ſeyn mögte, umd was noth feyn mag 


„mit Sleiffe verſchreiben, und beftellen ” 
Umd Anno 1549, bedunge 
ga ——— 


„laſſen. 





„che und dergleichen den Herrn vorkom⸗ 


„men, oder oft der Fuͤrſt derwegen be⸗ 
„ſucht, daß der verordneten vonnoͤthen 
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„nehmens und Ansgebens nicht beladen 
„ſeyn, von Hersog Ulrichen und der 4 
Landſchafft mit Verpflichtung verordner 
„werden, ſolche Neichung dem erften — u 
„Jahren zue den wachenden Schulden " 


„und Bezahlung der Guͤltten, Damit 


das Fürftenthum beſchwehret ıft, (und 


„nit anders wohin) treulich zu menden 


und zu Fehren, und derenthalben alle 
„Jahr gemeldten Hertzog Ulrich und der 


Landſchafft ufrichtig vedliche Rechnung 


„thun.” Anno 1343. verbande der 


Abt zu Fulda feine Land Bögte, Frie⸗ 
derich von Heringen umd Henrich von 


Bienbach, ihm und feinen Mannen Nee 
nung zu thun nad) vechter Einnahme und 
Ausgabe (c). Im Fuͤrſtenthum Hal 
berftadt ift Die Neceptur bey den Laͤnd⸗ 


Ständen gervefen. Der von felbigen be 


— 
J 


— 















ſtellete Einnehmer muſte ſich aber dam Lan? 


des⸗Herrn verpflichten und ihm Rechnung ’ 


ablegen (d). Daß esinden Braunſchwei⸗ 


giſchen Landen und im Stifft Hildes⸗ 


heim eine gleiche Bemandnig gehabt, ift 
in meinen Untetricht von Regierungs⸗ und‘ 


Juſtitz⸗ Sachen p. 188. feg.undinObL 
jur, & Hift. Germ. Obf. 3.9: 7. 11.790001 


a 


25. 16. 21.22. 24. 25. gezeiget. 











ver ‚oh. BEEHR Ber * 
D. 93 En BR N a 
or TREVERS Geſchleches— Hiſtorie der 
Herren von Munchhauſen im ER: 
Ro 35. IR Rn * 
—— SCHANNATS Cod. prob. Bi Fl hr 
Ba N | 


a, ivnıcs 5 Reiche. Accht Patt. | 
P AN. unter Kae Brandenburg R- 103. 


we Ä 
N —* ie eh Le: IL. | Ki 
Daß die Hide an dem echt, Bann ae | | 




























Beſetze zu geben, von alten ‚Zeiten ber N 


Theil gehabt, lehret Lvpewic in Re- gung feine 
iquiis MSS. Tom. VII. p. ıs0.ı5gr.nue Ge 
175., und zwar mit gutem Grunde, ( — | 
ſchreibet ZANTFLIET in Chron. beym on föns 
— RTENE Colle&. veter. feriptor. ven? 

om. V. P- 174: Eodem anno(1317) 
tota patria Leodienſis congregata a- 

pud Fexhe conniventibus cundis una 1 
cum Leodienfi Epifcopo deereumet u a 
lie & ftaturum, quod fi quis homici- 5 
dium fecerit, extra patriam profexibi | 
& banniri debeat. Und p.210: An- 
no 1335. ‚per conſenſum omnium —1 
Ra- ME 









Herrn Reichs⸗Hof⸗Rath von SEN- 


> Mann ein Theil dem andern nicht —* 


ſchafft mit den Haußgenoſſen zu Wien, 





- Math, Gutachten und Einwilligung felten 


Mecklenburgiſchen Landes - Reverfalen | 
d. 1621. ift verfehen, daß mit Zuziehung 
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ftaruum patriae (Leodienfis) decrerum 
et, & inrefragabiliter fancitum, quod 
quicunque hominem occidat, ipfe ſi 
ne remedio debeat occidi. Wie auf 
den Defterreichifchen Land⸗Tagen Muͤntz— 
Drdnungen gemachet worden, berichte 
das Chronicum Auftriacum bey dem 





CKENBERG Tom.V. p. ı15.alfo: 
„te nachgeben , und die Sachen wurd 
»gans-zerftoffen. Dann allein der Ar⸗ 
„tickel von der Muͤntz war zu End ber 
„fhloffen und verbriefet, und ward ver⸗ 
„laſſen durch den Kayfer und Die Sande) 


„daß fie münzen folten, und fegen, daß 
„die Marek haben ſolt lauter Silbers 5 
„Loth.“ Es geſtehet auch norNn.in‘ 
der Samlung zur Hand⸗Bibliothec von] 
Sachſen p. 50. fie nichtzu leugnen ſey 
daß bey Einführung gewiſſer Conſtitu 
tionen und Decreten der Landſchaft 





und nie übergangen worden In den’ 





Ritter⸗ und Landfchafft Die gemeinen 
we Land⸗ 





—9 El and ne umd ir 
‚den felben in den Cangeleyen und Hofe 

Gericht fenrentionirer und gefprochen 
werden foll (a), Wenn es die Noths 
wendigkeit erforderte, fo Fünnte eben Dies 
ſes faft von allen‘ ‚eutfchen Provingen er⸗ 
‚wiefen werden. Die Sache fcheiner ih⸗ 
ven Urfprung fürnemlich daher zunehmen, 
daß man in alten "Zeiten die Gewalt der 
Richter und Gefeßgeber nicht forgfältig 
unterfchieden bat. Unſere alte Geſetze 
find gröftentheils Sammlungen Nichterlis 
cher Erkenntniſſe, und wenn nicht nur in 
befondern Faͤllen, fondern überhaupt die 
Frage entftunde, was den Rechten und 

















der Billigkeit gemäß fey, fü überlieffeman 


ir Beurtheilungen den Schöppen(b), 
elche in wichtigen Sachen gemeinigli) 

aus der. Landfchafft genommen wurden. 
Auch durfte Feine Landes - Obrigkeit 
durch willkührliche Gefege ihrer. Unters 
thanen Frey⸗ und Gerechtigkeiten ſchmaͤh⸗ 
lern. Um demnach allen Streit darüber 
zu vermeiden, ob folches durch die einfuͤh⸗ 
rende Ordnungen geſchehen, fo erforders 
Meben⸗St. U) DB ten 
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‚der die mit dev Landfchafft errichtete Ver⸗ | 
‚trägernichts ordnen. Denn wozu nuͤtze⸗ 
ten diefe, ‚wenn Die, Daher entfpringende 


Weohlfahrt erfordert. Iſt gleich Feine Zu⸗ 
ziehung der Stände in Den Landes⸗Ver⸗ 


bige zu widerfprechen Urfach, dafern z E. 


* 
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ten Die. Landes Herren der Stände Gut⸗ 
achten, ehe ſie zu deren Publication: 
fehrittens. Unſere Fürften gebrauchen” 
zwar dad Hecht Geſhe zu. geben mehr als 
ihre Borfahren. Sie Dürffen jedoch wi⸗ 












Befugniſſe der Unterthanen Durch Gefege 
aufgehoben werden Fünten, fo oft die Lan⸗ 
de8 » Obrigkeit. Dafür halt, oder zu glau⸗ 
ben vorgiebet, Daß folches Die gemeine 


traͤgen erfordert, wenn der Landes⸗ Herr 
Geſetze machen will, ſo haben jedoch ſel⸗ 


man dem Adel die hergebrachte Stun 
Freyheit, oder feine in den Land Tags 
Abſchieden gegründete Brau⸗Gerechtigkeit 
Durch eine Landes: Ordnung nehmen, un 
etwas die Reguln Der. Gerechtigkeit verle⸗ 
tzendes einführen wolte Hingegen darf 
man den IBiderfpruch der Landfchaft nicht 7 
immer beachten, wenn ſchon nach der Lan⸗ 
des: Verfaffung Die Geſetze ein Vorwurf | 
der Landſchaftlichen Berathſchlagungen 
ſind, und die Stände dafür halten, daß. | 
eine“ 


h 











ieder laͤufft 
afiellungen. ohngen | ' 
Meinung heget. en 
rer Zuziehung und Rath erfordert, SUN 
em allemahl zu folgen, kein Fuͤrſt 
if. * Waͤre aber auch ihre 
ig, fo koͤnnen fie j je⸗ ee 
‚folche en ) achrhe il des,gemeinen 1 
— derfagen ‚ fomden ud 00 
Er heilung ſo wohl, als die noͤthigen 
en aufzubringen, durch OH Di 
tel angehalten werden (c). u 












(a) ‚Herr von BEEHR Ren. Medeob, 9 —4 
Lib. KR 1549. en . ee 


6) Herr Reiche. Hof: Hark, von sEn- 
"IN EKENBERG in Parergis Gottingen- _ 
bbus Tom. I. Lib. 2. BBıaan und 
— ‚in Corp. ‚Jar feud. Germ. praef. 9.24. 


9 Siehe meine Obfervationes Be | un 
& Hiftoriae Germ. * 4 — 


— Bi: en Be, 


Ehe ein Krieg Pe h oder ob et dem 
Sin ‚geföloffen worden, Hat man Gern er 
Bb 2 ge⸗ laubet iſt, 
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ing 
einen Krieg 
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ohne deren gemeiniglich der Land Stände Genehm⸗ 
Zuziehung haltung begehrer. Bon Hollſtein ſchreibet 
anzufan⸗ RANZOU in Cimbric.Cherfon. beyn 
gen und Herrn von WESTPHALEN Rer. 
Sinbei® Cimbr. Tom. I. p. s. Bella Prineipes 
absque ordinum confenfu ſuſcipere 
nec folent, nec debent ; und in König” 
Ehriftian I. der Schleswig⸗ und Holſtei⸗ 

nifchen Landſchafft Anno 1460, ertheilten 
Privilegiis lieſet man: ” Dft my Krieg 
„anfchlögen , um Frede und Nuͤttigkeit 
„Düffes Landes, nach Nade, Volborde 
„und Willen der gemeinen Rede duffer 
„Lande (a).” Anno 1367. that Schau“ 
Sriederich, Adıniniftrator zu Magdeburg, 
in feiner Capitulation Art. 16, folgendes‘ 
Berfprechen: Keine Feſtung wollen mir” 
„uns im Ertz⸗Stifft zu bauen unterftehen, ' 
„28 geſchehe dann mit Rath und Bewil⸗ 
ligung des Thum⸗Capituls und Stiffts⸗ 
„Stände , vielweniger füllen noch mol 

len wireinigen Krieg anfangen, oder? 
„Unruhe in einerley Wege anrichten, 
noch ung in einigerley Verbuͤndniß oh⸗ 
„ne unſers Thum⸗Capituls Wiſſen und 
„Willen einlaſſen (b).“ Faſt eben 
dieſe Worte finden ſich in Biſchof Chri⸗ 1 
ſtians zu Halberſtadt Capitulation d9 
16174 
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fiefet man: ” > opBir follen aud) feinen: 
»F ieg, Be, noch Verbuͤndniß mit 
„jemand anfangen, eingehen oder machen, 
„ohne Bewilligung unfers Thum + Capis 
* und anderer unſerer Land⸗ Stände 
bgemeldet (d).” > Bermöge des Haa⸗ 
en Accords d. 1603. Art.ı2. pl, 

m die Grafen von Oft-Frießland einen . 

tieg wollen oder muͤſſen anfangen, oder 
nig $ rieges⸗Volck ins Sand führen, ſol⸗ 
des mit der Stände Conſens gefcher 
hen (e). Der Würtenbergifchen Lande 
ſchafft Gerechtſahme beftärcket der Tuͤbin⸗ 
sifche Vertrag d. 15 14: folgender Geſtalt: 
Der Haupt: Krieg halber,fo Die Rettung 
und Leut und ſeyn Hertzog Ub 
a} erwandten zu Handhabung ſei⸗ 
Ober⸗ und Herrlichkeit, auch Ge 
sechtigkeit, Hilf und Haltung feiner Air 
ng bishero angenommen und ber. 
k cHloffen , und derjenigen, fo er fuͤrters 
„feines Gefallens dem Fuͤrſtenthum zu 
„gute annehmen und noch mag fürges, 
„nommen tverden, fo folle das — 
* AN. Si ‚gemeinen fand 
Bb „ſchafft, 
































„ben mit Rath , Wiffen und Willen ge 


„uUlrichs Voreltern auch befchehen ift 


„dann Diefelbige Zeit. diefe jetzige ange⸗ 


„ben, doch unabbrüchig Diefen zuſagen 


J | 
390 X. Abhandl. Bon en } 
„schafft, wird aber Hertzos ulrich auf 
„ſerhalb der obgemeldten Stuͤck einigen. 
„Krieg fuͤrnehmen, oder jemand aus 
„Freundſchafft oder fonften Vorſchub 
„thun, oder helffen, fo folle das gefchez 
























„meiner Sandfehafft, fofern anders Her 
„tzog Ulrich von ihnen haben wollte, und 
„fol in allen Stücken Herzog Ulrich, tie 
„feinen Voreltern, Lüferung beſchehen, 4 
„desgleichen die Landſchafft mit ihren Leis! 
„bern, Führung und andern dienen, mie) 
„von alten herkommen, und bey Hertzog 






















„Alles ungefehrlich, und ob ein Land 
„ Krieg obbemeldter maffen angenommen, 
„und man Huͤlff Dazue thun müfte, daß 


„nommene Huͤlff einen Stillſtand has 


„bis zu End DIE Krieges (f).” Al 
König Henri) von Engeland mit Dem) 
Grafen Gvido von Slandern ein Buͤmd⸗ 
niß machte, bedunge ev: Nec non ad 
requirendum & habendum füper) 
praemiffis confenfum, approbatio® 
nem & ratificationem ac litteras fi- 
!torum ipfius Comitis Flandriae & | 
Bag 

















Gel ie Sfinde aha ne 
tichtet (h). Es meldet FRIDENSBERG 
‚in jur, feud. 'Pomer. beym Herrn vom 
w ESTRH ALENRer. Cimbr. Tom. II. 
pi1862., daß die Pommerſche Landes⸗ 
Fuͤrſten verfprochen, ſich in Feine Kriege 
och Verbuͤndniſſe mit jemand ohne ge 
inen Rath der Rand Stände einzulaf N 
en 1, und als jene gleichwohl, diefer ohnge⸗ 
fenget, tem Echmalealdifhen Buͤndniß 
beytraten, führere die Landſchafft darüber 
Beſchwehrde, und verbathe, daß es fer⸗ 
ner geſ hen moͤgte (). Wie Anno r62r. 
der König von Dännemarck denen Her⸗ 
gogen von Mecklenburg ein Buͤndniß an⸗ 
truge, lehneten es dieſelbe damit ab, daß 
ſie nicht befugt roären, ohne ihrer Nitterz 
ſchafft und Stände Conſens dergleichen 
einzugehen, und folche Verpflichtung führ 
rete ihnen hiernächft die Landſchafft auf 
das nachdruͤcklichſte zu Gemüthe (k) 
Auch ‚gabe Anno 1647. der Chur⸗Bran⸗ 
— za sa dem 
| Gra⸗ 
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” 





Grafen von Drenftiern zu vernehmen, daß 
es in Ihro Chur⸗Fuͤrſtl. —— 
ten nicht ſtuͤnde, das mit Conſens und 
Einwilligung der Land⸗Staͤnde einmahl 
getroffene Armiſtitium ohne derſelben 
Conſens wieder aufzuheben (1). Der 
Grund der Sache iſt wohl kein anderer, 
als die eingeſchrenckte Gewalt der Landes⸗ 
Herren, von ihren Unterthanen Huͤlffe in 
den unternommenen Kriegen zu fordern. 
Deswegen muſte man fie für allen von 
deren Nothwendigkeit überzeugen. Zr) 
dem angeführten Tübingifchen Bertrage 
wird der Hergog von Wuͤrtenberg fehr 4 
merckwuͤrdig verbunden, mit Nach, Wiffen 
und Willen gemeiner Landfehafft Krieg 
gu führen, foferner anders von ihnen 
haben wolte d. i. wenn fie ihm helfen 
folten. Als auch die Pommerfche Stäns 
de aͤuſſerten, es hätten fich die Herkoge j 

i 






ohne vorgängige gemeine Berathſchla⸗ 


gung in den Schmalcaldifhen Bund 
nicht begeben füllen, verſetzten dieſe, daß 
ſolches aus Landes + Fürftl, Vorſorge 
zum Beſten der Religion gefehehen, und 


ohne bisherige Beſchwehrde der Lande 


ſchafft, da ſie zumahl allen Beytrag zu 
der Schmalcaldifchen Bundes⸗Caſſe aus 


ih⸗ 








ai; in en. Ländern die Fürs. 
ſten verbunden, gleichfalls. ſelbige ohne 
der Landfchafft Eimallkauig a) * 
ſ 


(a) Be, — anderer 
Continuation zwgee Fortſetung P.10. 
Yu Bi? * Lu 
bie. in. der auden Continuation 
dritter Fortſetzung P-373. 
(<) ıvnıc in der Continuation des Spi- 
cilegii ecelef. P-820. 


@ Ib p- 500. * 


IoR BRENNEISEN Off» Seiefifhe, Hie 
ſtorie und Landes⸗ ——— Tom, 114 
— 200. 

() mosers Wartenberg Spk En 
. 270 Ä 
(g) RXMERI Ada Anglicana Yan: x 

P. Il. p. 174. 


* 


(h) TESCHENMACHERS ‚Annales ci. 
viac. 519. 


en 
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Bi) jenwantz ENS Pommetſche uni 
Rugianifche Lehns⸗ Hiſtorie d.l.p. — 


(k) seenR Res Meclenb. ? 1007, 10834, 


(l) Bon MEIERN Ada Pacis Wei 


licae Iom. IV, p. 778° 


(m) SCHWARTZ.d. 1 


8. XIV. 


Urfahen Nicht wenige halten dafuͤr, es fe 





warum das alte Mecht der Land: ⸗Staͤnde die, 


elle Landes + Herren zu behindern, Kriege 


ſen Ge zu führen, und Bündniffe zu machen, ' 


Bohnen heutiges Tages gaͤntzlich erloſchen. In⸗ 


or fonderheit wolte folches Biſchof Chri⸗ 
fen will. ſtoph Bernhard zu Münfter Anno 1658. 
behaupten, als welcher feinen Staͤnden 
zu Gemüthe führete:  Foedera pacifei, 


& ſtare padtis , quaeque militiam 


 concernunt ad jura Principum ſpe⸗ 
ctare, quae nec frangi,. nec ligari 


poſſent voluntate fübditorum.  Con- 
‚fervationem regionis ac relisionis 
uni Principi commillkm, "Hanc ad 
fe curam pertinere, duplici jura- / 
mento, quod Caefari, quod Ponti- ® 
fici praeltiterir ipfe, ex ſubjectis ne- 
u. © mo 
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fit quaecu 1q a ſabditis og 
‚gefta; nec enim hanc ligare unquam, 
| fi cum üs certarer, Privilegia, fi quae 
‚eflent, iftis temporibus emanafle, qui- 
"bus ficut una folum regio, ira & re- 
lieio agnofeebatur, ac turius erarin 
‚medium .conferre foederum cc 
tiones, quarum hodie pröpalatio mu- 
tato temporum rerumque ftatu tam 
noeiva foret fini fo, quam exitiofa 
‚atriae fecuritati. Et quamvis illae- 
a intadaque vellet privilegia ordi- 
.nibus conceſſa, non pofle tamen 
'ea derogare juribus Principum per 
leges imperü, per Decrera pacis 



















Weftphaliae toties ftabilitis, que 


‚ati tempore pofteriora ira & jure . 
potiora eſſent: iis privilegia non 


.. 


' privilegiis ea attemperart debere. 

Cognitionem periculi ad fe ceu Prin- 
 eipem pertinere, & quamvis »ordi- _ 
nes adfeiri audirique una poflent, 
non contineri tamen decreto Caefa- 
is, ut eorum confenfus expettare- 
"tur. Conſenſum enim & confilium 
Senf juris plurimum diferepare (a). 
Wie der Fuͤrſtliche Mecklenburgiſche 
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Hof zu.unfern Zeiten eben dieſe Saͤtze an⸗ 
genommen, umd vermöge felbiger feinen | 
Ständen den Unterhalt eines Militis 
perperui angemuthet hat, ift überall ber 


kannt. Man leget nicht ohne Anſchein 
mit zum Grumde Diefer Forderung, die be- | 


Fannte politifche Regul, tempore pacis 
cogitandum effe de bello, und ftellet 
vor, wie Land und Leute in die groͤſte Ger 
fahr geraten, Dafern man nach erlang- 
tem Frieden fofort abdancken  wolte. 
Wenn unvermuthet ein neuer Krieg ent: 
ſtehe, fo Eofte die neue Verfaſſung mehr, 
als zur ‚Erhaltung der vorigen erforderte 


worden. Hauptſaͤchlich deswegen hätten 


ausmärtige Feinde fo viel vom Neich abr | 


gezwacket, weil folches nicht immer bemaf- 


net ſey. Ueberdem hielten verſchiedene 
groſſe Teutſche Fuͤrſten anſehnliche Krie⸗ 
ges⸗Heere auf den Beinen, und es lauffe 


der Klugheit zuwider den Degen aus der | 
Hand zu legen, wenn ihn mein Nach: 


bahr ergreiffer, und fich dadurch in den 
Stand feet, die unbewaffneten zu un 
terdruͤcken (b). Selbſt der Kayferli- 
che Reichs: Hofs Rath feheinet das Lanz 
des Herrliche Necht, ohne der Stände 
Zuthun Buͤndniſſe zu machen und zu 

| voll 
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iſtrecken, fuͤt gegruͤndet zu erkennen, 







"weil font in Sachen des Biſchofs zu Bas 
el wider deffen Stände und Unterthanen — 
am zoten an. 1736. nicht folgendes Ur⸗ 

theil gefaͤllet waͤre: ” Hätte denen Land⸗ 


„Ständen und Unterthanen nicht gezie⸗ 


„met, vo 


ndem Herrn Biſchoffen, als ih⸗ 


„rem Landes⸗ Fuͤrſten, fo neuerlich als 
„Eecklich zu begehren, daß er ihren Eone 


Schweißerifchen oder andern Buͤnduiſſe 


* 


„ſich 


we“ 


kuͤnfftig dieſes gantz ohnerlaub⸗ 


„ten und ungereimten Geſuchs durchaus 






J 

— | 
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. 


„fens zu Erricht⸗ oder Erneuerung Der i 


a ſolle, mithin hätten fie 


„zu enthalten; da hingegen der Herr Br 
Iſchof als Reichs Fürft, nebſt feinem 


„Dom-Capitul, diefe und andere Bündz 


 „niffe (im foweit felbige Ihro Kayferliche 
„Majeftät und dem heiligen Roͤmiſchen 


h 3 Reich, 


„Weftphalicae und andern. Reichs⸗ 


auch dem Inftrumento Pacis 


„Conftitutionen, auch dem vom Herz 
„ren Biſchoffen geleifteten Eyd ohn⸗ 
„nachtheilig oder ohnabbruͤchig find) 
„ohne Coneurreng oder Miteinwilli⸗ 


„gung d 


eren Land: Ctände und Unter 


„thanen gang altein zu ſchlieſſen, und 
„refpe&tive zu erneuern. Auch follen 
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„die dazu erforderliche oder noͤthige Ko⸗ 
„ften dem alten Herkommen gemäß aus 
„der Landes⸗Caſſe oder allgemeinen Lan 


„des-Geldern befteitten werden (ch. 





(a) he ‚de, vita ‚&  rebus ‚geltis J 
Chriftophori Bernhardi Epifcopi Mo- ° 
nafterienlis PD. I. P-386 ey 


“nl 


(6) Electa juris publici Tom. VII puzst., 


(c) mosers alfe und neue Reichs: Hof 4 
Naths-Conclufa PL. p. 7. ö 


| N 

Es find aber meines Ermeſſens Diefe 
Gruͤnde von fehlechtem Gericht, Cie ° 
fegen voraus, daß der Fuͤrſt allein zu 
beurtheilen habe, ob und was für eine 
Krieges: Rerfaffung Das gemeine Defte ° 
erfordert ? welches gang irig, da ihm 
Die Reichs Gefüge Feine fo ohnumfchrenf- 
fe Gewalt ertheilen, und im Stift ° 
Münfter die mit den Ständen errichtete 
Vertraͤge fie demfelben vielmehr aus: 
drücklich entziehen. Der Eyd, welchen 
die Biſchoͤfe den Päbften und Kay⸗ 
ſern leiſten, verbindet fie, der Kirche 
Beſtes nach allem Vermoͤgen zu befoͤr⸗ 
dern. 








Kir AT 
* \ 






— u u Be ee zen are 


400 X. Abhandl. Bon fand» Ständen. 











fonderheit aus denen bey den Kapſerli⸗ 
chen Wahl-Tagen gehaltenen Protocol- 
lis, welche Herr moser feinen Anmer⸗ 
ungen über Kayfer Car! VO. Wahl⸗Ca 
pitulation P.II. p. 444. 447. 455.462 
einverfeibet hat, daß der Chur-Fürften Ab» 
fichten keinesweges dahin gangen,der Lands 
Stände Gerechtfahme durch die. neuere 
Reichs⸗Geſetze zu fehroächen, und eines je⸗ 
den Landes Herlommen — | 


Die Une Die Sanbinngeh — welche 
find ion: Geſete und Vertraͤge gemachet haben, 
fchuldig find deren befte Ausleger. Das Ältere 
zur Lan⸗ und neuere Herkommen erweiſet aber, 
d wie nach dem Weſiphaͤuſſchen Friedense 
alles her: Schluß der Kayſer und die Reichs⸗ 
zugeben, Stände erkannt haben daß die Unter 
nen thanen nicht alles hergeben mie, was 
Herrſchaft Die Obrigkeit zum Behuef der Landes 
von ihnen Vertheidigung von ihnen fordert, ohne ' 
order nachfragen zu dürfen: Ob dergleichen f 

Aufwand nöthig fen oder nicht? Es war 


ven kaum zehen Jahr nach befagtem ° 
Friedens/Schluß verfloſſen, als ſich die 
Land⸗Staͤnde des Stiffts Hildesheim 
daruͤber beſchwehrten, daß a dor 
ſchwe⸗ 
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ſchwebende VE Ruth und ihre Bewilligung 
über die Crachainabi Voͤlcker geworben 
wuͤrden. Der Landes: Herr Churfürft 
Marimilian Henrich zu Coͤlln maſſete ſich 
‚auch die Befugniß kemesweges an, eine, 
ſolche Werbung fürzunchmen, fondern 
ſtellete in Abrede, daß fie geſchehen ſey, 


24. Mart. 
und erfheilte den Ständen am 3. April. 


1657. folgende Reſolution: Wegen der 
Crayß⸗Voͤlcker iſt Ihro Chur⸗Fuͤrſtliche 
» Durchl. nicht bekannt, daß damitdie An⸗ 
„zahl, die man im Crayß⸗Abſchiede übers 
„nommen, überfchritten. So weit aber 
„solches gefchehen zu feyn, fich befinden 
„wird, ſeynd Ihro Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
als welche ihre getreue Unterthanen ver⸗ 
„geblich beſchwehren zu laſſen, nicht ge⸗ 
„meinet) Damit eine Reduction vorzu⸗ 
nehmen, nicht ungeneigt“. Als eben 
Liefer Fürft Anno 166 1. bey) der damahli⸗ 
gen groffen Tuͤrcken⸗Gefahr einen Beytrag 
von ſeinen Staͤnden begehrte, ermahnte 
ſie der Kayſer, ſelbigen vorſchußweiſe gegen 
den ihnen angebothnen Nachlaß an kuͤnff⸗ 
tiger Reichs⸗ oder Crayß⸗Verwilligung 
zu thun, wie ich in dieſen Neben⸗Stunden 
P.1. I. Abhandlung $. 22. bereits gemel⸗ 
Geben⸗St. IL.TH.) '&c det 


rag 
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det habe, mithin erfannte man, daß fie 
nach Gutduͤncken der Landes: Herrſchaft 
Dazu nicht verbunden waͤren. Es raͤu⸗ 
mete auch dieſe ſolches ein, indem fie, 

befage der Reverfalen vom roten Julii 
1661., ven Beytrag nur ſolchergeſtalt 
begehrte, "daS der Vorſchuß hernechſt 
„an der gemeinen Einwilligung wieder de- 
- „faleivet, und zu gute kommen, fonftaber 
„und fobald die Gefahr nachläffet , die ” 
„Einwilligung auch ceſſiren, und die Voͤl⸗ 
„cker alfo licentiiret und abgedancket wer⸗ 
„den ſolten.“ Daß dieſer Vorſchuß oh⸗ 
ne Schuldigkeit geſchehen, erkante Chur⸗ 
Fuͤrſt Maximilian Henrich in den Rever⸗ 
ſalen vom Hten Julii 1662. mit folgen⸗ 
den Worten.“ Worauf die Loͤbl. Stifft⸗ 
„Hildes heimiſche Land⸗ Stände dasſeni⸗ 
„ge, womit fie ſich nicht ohnerheblich ent⸗ 
„ſchuldigen koͤnnen, Ihro Chur⸗ Fuͤrſtl. 
„Durchl. als ihrem Gnaͤdigſten Landes⸗ 
„Herrn zu unterthaͤnigſten R deſpect und 
„Ehren, und ihre Liebe, Devotivn, Treue) 
„und Gehorfahm einsig und allein um " 
deſtomehr ju erweifen, und fonft aus 



























„keiner andern Urſach — und 1 
„nechft tragenden unterthanigiten Ver 
„trauen, daß Ihro Rn Durhl. 
die 
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‚0 noch zu Peina ſtehende Voicker 


e gnaͤdigſt licentüren, oder 
"„menigft auf eine geringe Anzahl redu- 
ciren laſſen werden , zu vorangegogener 
„Unterhaltung der Ihro Kayſerl. 
„ſtaͤt zugeſchickten Auxiliar⸗Voͤlcker ⸗⸗ 
„freywillig Vorſchuß⸗Weiſe vor eſe 
mahl, citra praejudicium & confe- 
quentiam-, eingewilliget , und Shro 
„Chur⸗ Fuͤſtliche Durchl. verſprechen 
hiemit und in Krafft dieſes, Daß dieſe 
Ihro zu beſondern gnaͤdigſten Gefallen 
„gereichende gute und freywillige Einwil⸗ 
„ligung den loͤblichen Land » Ständen 
„ amt und fonders an ihren habenden 
Pribvilegien, auch den bekannten alten 
„Herkommen zu keinem Praͤjuditz und 
Nachtheil gereichen «> und ihnen dieſer 
„Vorſchuß nebft dem vorigen an Tünffs 
„tiger erften Reichs Vermilligung und 
„deren dieſem Stifft zuſtehenden Quota 
wiederum gekuͤrtzet und gutgethan wer⸗ 
„den fol.” Wegen ſolcher Gutthuung ent⸗ 
ſtunde Anno 1664. ein ſchwehrer Streit, 
welcher die Staͤnde veranlaſſete, den 
Syndicum Brinckmann an den Chur 
Fuͤrſten von Mayntz zu fenden, und ſich 
durch ihn zu erkundigen, was eigentlich 
N 2 auf 
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‚auf dem, Reichs⸗Tage verwilliget fey, bey 
welcher Zwiftigkeit der Landes Herr mehr⸗ 
9 mahlen eingeſtunde, daß er uͤber die 

0 Reichs⸗Bewilligung von den Land⸗Staͤn⸗ 
| den nichts zu fordern habe, und man nur 
allein interſundee wie hoch ſich ſolche be⸗ 
lieffe. In dem Chur⸗ Fuͤrſilichen Re” 
Mi ſcripto vom 2 2ten Sulii 1664. heiſſet es: 
—9— Ammaſſen wir denn auch ihnen unſern 
„Land⸗Staͤnden gewißlich, wie bisher von 
uns geſchehen, ferner nichts als mas der. 
BR) „Reichs: Schluß mit ſich bringen wird," 
Bel. „zumuthen werden,” Auch gefchahe die⸗ 
H Linn | fe Erklärung in der and— 3 

Bei | vom 2sten Aug.1664.alfo: Immittelſt 
J | Bi „mehrbemeldete Deputati darauf beſtan⸗ 
Bin) „den, als wann in Ktafft der von Hoͤchſt 

1% 
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DD——— | »gedachter Ihrer Chur-Fürftl. Durch.” 

HM \ „Dero Köblichen Ständen gegebener 

—9— | „ Verficherung denenfelben von dieſen 

| | | „Triplis etwas zu gute fommen und 

Be | N | „defaleiret werden muͤſſen, und daß 
| 
















„ihnen durch den von Ihro Chur-⸗Fuͤrſtl. 
„Durchl. Dero Canglern und Raͤthen 
„zugeſchickten Entwurf ein mehres, als 
daR der Reichs⸗ und Crayß⸗Schluß 
mit ſich bringet, aufgebitndet ‚werden! 
‚wollen. Da doch männiglichen ‚befant, 
= oa 
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Sr. Chur: uͤrſtl Durchl. die Ihro 
— Lande und Leute 
„bischerju aufs mildeſt regieret, fo ſie 
Dann auch ferner zu thun gemeinet; nichts 
„mehr wünfchende, als daß ihreliche Uns 
„terthanen von dergleichen Laften ver⸗ 
ſchonet bleiben moͤgten.“ Wenn diefer 
gnaoͤdige und gerechte Fuͤrſt des Biſchofs 
von Muͤnſter Saͤtzen beygepflichtet haͤtte, 
ſo waͤre gewiß die Einwendung der Staͤn⸗ 
de, daß dem Lande ein mehres als der 
Reichs⸗ und Crayß⸗ Schluß mit ſich brin⸗ 
get, aufgebuͤrdet ſey, als unerheblich ver⸗ 
worffen. An deſſen ſtatt aber iſt in des 
nen Landtags⸗Abſchieden und Reverſalen 
ausdrücklich eingeräumet, daß der Bey⸗ 
frag zur Armatur nur ſo lange dauren 
muͤſſe, als die Reichs» und Crayß⸗Schluͤſ⸗ 
ſe ſolches erforderten, und unter andern 
im Landtags⸗Abſchied vom 2ten Dec. 
1672, die Verwilligung der Crayf-Prae- 
ftandorum mit dem Beding gefcheben, 
daß, wenn die Verfaſſung des Cray⸗ 
„ſes wegen, ehender cefliren und aufge 
—J werden mögte, man auch von 
, Seiten der fand: Stände dazu nicht ver⸗ 
„bunden feyn tolle.” Es wurde ferner 
Doreen ‚ daß die vermoͤge Crayß⸗ 
Ir a N — 
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406 X. Abhandl. Von and» ‚Ständen. ® 
Schluſſes eingewilligte Geld⸗ Summen, * 


„und in Behuef deſſelben unterhaltene 
„Mannfchafft zu keinem andern Ende, 


„als der Crayß⸗ Schluß vermag, und 

„nachfuͤhret, zur Defenfion Crayſes und 
„Reichs gebrauchet und verwandt werden 
„ſolle; wie auch daß der Stifft mit keiner 


fernern Mannſchafft, als ſich das Quintu⸗ 


„plum & Triplum belaufft, beleget wer⸗ 
„den, ſondern wo dem zuwider mehre Voͤl⸗ 
„ker darin geſchicket wuͤrden, der Bürger 
„und Bauersmann denſelben nichts mehr 
„als das bloſſe Obdach zu geben ſchuldig 
„ſeyn, und was gedachte mehrere Voͤl⸗ 


„cker Darüber verzehren, oder fonft fir 


„Koften dem Stifft und deſſelben Einge- 
„ſeſſenen verurfachen, folches an dem mo⸗ 
„nathlichen Kontingent der Contribution 


„einbehalten , auch fonften denenfelben 


»gut gemachet werden folle, ” 
| S. XVII. 


Auch fehlet es an neuern Beweiß⸗ 


thuͤmern nicht, daß die Beurtheilung 
der Frage: Ob eine Armatur noͤthig, 


mithin das Land, mas dazu erfordert 
wird, herbey fehaffen müffe ? von des 
Landes Herrn Gutbefinden keinesweges 

Ders 7 






























F J 
ne...» Un; \ ur “ 


R ra Ron fand, Ständen. 407 * 






Staͤl jenigen blindlings unterwerf—⸗ 
— was jener gut findet. | In 

skuͤndigen Mecklenburgiſchen 
Sache iſt derſelben Recht durch verſchie⸗ 


| bhaͤnget daß ſich die Sande 


dene gerichtliche Erkenntniſſe beſtaͤrcket, 


und am ızten Aug. 1689. dem Herbog 


von Mecklenburg Guͤſtrow auferleget, Rit⸗ 
ter⸗ und Landſchafft wegen Recrutirung 
des in Ungarn geſtandenen Regiments zu 


verſchonen ‚ und felbige gänklich ab- und 


und einzuftellen. Es wurde ferner nach 


einer durd) den General Geſchwind vi, 


Commifhionis- Caefarae bewerckſtellig⸗ 
fen Unterſuchung der Frage: DOb- Doͤmitz 
eine Veſtung, und deren Erhaltung noͤ⸗ 
thigfey? am 7. Julii 1698. und 10. Nov. 


Unterhältung folches Platzes 35394. fl. 
mithin nicht alle‘ Armarur-Koften, welche 


‚der Landes Herr verlangte, aufzubrin⸗ 


% E 


1699. Ritter und Landſchafft vertheifet, u 


gen, ‚fondern vielmehr Diefer am 22ten 
Mai, 1699. — mehrers nicht 


zu sn ‚ als was die. ohnumgäng- 
che Noth und Conjuneturen erfordern, 
Endlich ift Hertzog Earl Leopold von 


Mecklenburg am 24. D Der. 1714. ſchul⸗ 


* erkand, ſich der Einziehung der we⸗ 
— — gen 
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gen des Militis perpetui verkuͤndigten 
Reichs ⸗Steuren zu enthalten, auch was 


daran und ſonſt erhoben, und exequiret 





worden, zum Land⸗Kaſten zu reſtituiren, 
mithin am 4. Febr. 17 16. die wider folches 
Conclufum eingetvandte Reftitutio in” 


bat das Kayſerliche Cammet- Gericht am 
26. Sept. 1727. in Sachen der Untertha⸗ 
nen des Fürftenthums Naffau: Siegen 
Meformirten Theils wider Heren Friede: 


integrum abgeſchlagen. — 


rich Wilhelm Fuͤrſten von Naſſau⸗Siegen 
erkannt, daß beklagte Kandes + Herrfchafft 


ei dem jure colledtandi und bey der 
Macht die Contributiones zu vermehren " ; 

und zu vermindern, zu fehüsen fen, jedoch ' N 

alfo und vdergeftalt, daß folches Recht 


. Reichs Eonftitutionsmäßig. gebrauchet, ° 


und zu beftändiger Unterhaltung der Gre⸗ 
nadier⸗Compagnie Garde keine Schatzung, 
ſondern allein zu Beſtreitung der Reichs⸗ 
Crayß⸗ und allgemeinen Landes⸗Laſten 
ein denenſelben proportionirte quan- 
tum an Schatzung ausgefehrieben werz 
de; melche Urthel fo gar in einem Lanz 
de, worin fich Feine Stände finden, dem 
Fürften das Recht verfaget, nach Will 
= aus der Unterthanen Beutel, Sol 

das 
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hat das 


Sräfliche Landes⸗Herrſchafft erkannt, 
daß dem Sande Fein mehrer Unterhalt der, 
Militz aufzubuͤrden, als welchen die Reichs⸗ 
und Crauß⸗Schluͤſſe erfordern. Die Urs 


thel enthält mehrere gegenwärtige Mater 


vie erläuternde Erkentniſſe, daher ich fie 
dem Lefer gang mittheilen will: ” In Sa⸗ 
„chen der Land⸗Staͤnde von Nitterſchafft 
„und Städten in Det Grafſchafft Kippe, 
„Klägern eins, wider die Gräfliche Lipp⸗ 
Dettmoldiſche Vormundſchafft Be⸗ 
„klagte andern Theils, Mandati de fol- 
„vendo refidua falaria S. de non am- 
„plius contraveniendo vero Conftitu- 
„tionibus Provineialibus, non gra- 
„vando Collectis exaltionibus. ini- 
quis & infolitis contra leges Impe- 
„til & Majorum C. €. ift das durch 
„Lt. Gondela (97) übergebenen Pro- 
„dudtum als überflüßig ad Ada nicht 
Igelaſſen, fondern die Sache von Amts⸗ 
„wegen vor beſchloſſen angenommen, 
„darauf mit Verwerffung der von Dr. 
„Meckel eingewendeten Exceptionen 






ri praeventi & illegitimationis, 


ET. allen 
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„allen Vor⸗ und Anbringen nach, zu 
„echt erkannt: daß fo vielhdas ° 
\ 4 — J 

Erſte Grayamen betrifft von der 
„Landes⸗Herrſchafft, jedoch unter Vor⸗ 
„behalt des derſelben alleinig zuſtehenden 
„Juris Collectandi, feine Contribu. 
„tiones eigenmächtig ohne derer Sande 
» Stände Bewilligung angeleget , ſon⸗ 
„dern hierunter denen Reiche und Crayß⸗ 
» Schlüffen, auch denen Lippifchen Land 
» Tags > Abfhieden, Landesherrl. Re— 
„Vverfalien, und Berträgen durchaus. 


„gemäß in allweg verfahren; 7’ il; 

Zweytens: die von der Landes⸗ 
„Herrſchafft und Land- Ständen hier: 
„über gemeinfahmlich gemachte Repar- 
„titiones ohngeändert gelaffen, einfolge 
„lich einfeitig nicht abgeändert; | 


"Drittens?! Die Rechnungen über 
„famtliche Reichs: Crayß.+ und Land - 
„Steuren in gehöriger richtig berfaſſe⸗ N 
„ter Rechnungs⸗Form denen Lands 
„Ständen vorgelegt, und felbigen vor 
„gemeinfahmer Zufammentretung vor⸗ 
„derſahmſt eine fpeciale Einficht befage 


„ter Rechnungen zu Verfaſſung ihrer 


„Mo- ° 
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bhandl. Von Land⸗Staͤnden. gun 


‚Monitorum hinlaͤnglich verſtattet, her⸗ 
‚nechjt die wuͤrcklich gemeinſahme Ab⸗ 
hoͤr unter Directorio der Landes⸗Herr⸗ 
‚Schafft vorgenommen werden ſolle. 

iertens * Dey der Land⸗Caſſa 
‚nerbleibt der Landes + Herrfchafft die 
‚Dber « Landesherrliche, denen Lande 












‚Ständen aber die gemeinfahme Mit: 


Obſicht und Adminiftrarion , als aus. 

„welcher Cafla keine Gelder von Gräfl. | 
‚Sammer oder durch fanftige proviſiori- 
ſche Verordnungen zu nehmen, noch ſol⸗ 
sche zu andern fremden dahin nicht ge⸗ 

„hörigen Ausgaben zu verwenden: So 
„viel aber die dißfalls anverlangte Unters 
„füchungs »Commißion betrifft, iſt fein 
„Lt. Gondela gethanes Begehren N. 3. 
„3. abgefchlagen, hingegen denen beeden 
„„ Theilen aufgegeben nach dem (45) Lit. 
„p. befehehenen Anerbiethen durch bee⸗ 
„verfeits ernennende Deputatos Die 


„Kechnungen über die von Zeit der 


Vormundſchafft a Staribus bemilligte, 
„und fp wohl der Sammer, ala Lands 
„Cafe ’afignirte, und vom Land bes 
„zahlte Gelder gemeinſahmlich unterſu⸗ 
schen, und berichtigen zu loflen. 

Ki | nf 
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4 Fuͤnfftens: Bongeit der Berät, 


„ferung des Amts Sternberg ftehet vom, 
„der Graͤflichen Bormundfchafft , d 8 
„davon fällige Quantum contribuabile, 
„in Anfehung derer Reichs⸗Crayß⸗Ste 1a 
„ren und Darauf haftenden Quanti de N 
„ter Land» Schulden , fo wohl vor das, 
„verfloſſene als zukünftige, dem darun⸗ 
„ter praegravirten Lande reſpective zu 
„verguͤten und abzunehmen: So viel‘ 
„aber die extraordinaire Bewilligung 
„betrifft, blelbet denen Land⸗Staͤnde 4 
„auf dieſen Abgang in Zukunfft benoͤthig⸗ 
„te Reflexion zu machen, hiemit ohnbe⸗ 
„nommen, ſondern vorbehalten : Hinz) 
„gegen ift ſolcher Geftalten, 2 


Sechſtens: denenſelben die anvers 
„langte Communication des Wieder 
»Eauf » Contracts und der Rechnung 
„über Die erhobene Sternbergifche Wie⸗ 
„derkaufs⸗Gelder hiemit abgefchlagen, 
„und beflagee Bormundfchafft bievon 
„abfolviret, | wi ’ 


Siebendens: Send die Land 
» Stände zu Unterhaltung der Crayß⸗ 
Militz ſowohl in Krieges⸗ als Friedens⸗ 
„Zeiten nach denen vorliegenden Reiches" 
' » und ki 









* 


„und. Crayß⸗Schluͤſſen allerdings ver⸗ — 


„bunden, dahingegen aber auch von Det 
»Landes» Herrfchafft denenfelben unter 
keinerley Vorwand‘, wie er auch ſeyn 
moͤgte, ein mehrerd, als nach ermel⸗ 
‚deren Reichs⸗ und Crayß⸗ Schluͤſſen 


„darzu erforderlich, aufzubuͤrden. Forte 


an ſeynd die eingeklagte doppelte Crayß⸗ 


Laſten ohnverweilt abzuſtellen, pro. 


praeterito aber die Unterſuchung deſſen 
u der eben in 4. Gravamine bemercf- 
„ten gemeinfahmlich niederzufegenden De- 
.„putation hiermit verwieſen  Ubrigens 


„von wegen der Schloß-Guarde it Dr. 


„Meckel was fich dießfalls annoch in 
‚„fpecie zu handeln gebühret, Zeit 2) 
ſub praejudicio anberaumet. 


ee Achtens: Hat derer Land⸗Staͤnde 


nachſuchende Befreyung von der 
Buͤrgſchafft, in Anſehung des auf der 


„Meyerey Breda und Tabac⸗ Sabrique 


haftenden, und dafür gutgefprochenen 
„nahmbaften Capitals noch zur Zeit 
nicht ſtatt, Hingegen fol die Graͤfliche 
Wormundſchafft den werefthätigen Be⸗ 
„dacht auf vefielben baldige Wiederab⸗ 


loͤſung, und damit denen Land⸗Staͤn⸗ 
a) Lan den 


* 
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„den verfchaffende Kiberation nehmen, 
„foͤrderſahmſt aber das Unterpfand, ſam 
„der abgängigen zu der Meyerey Bredg 
„gehörigen Schaf + Hut, denen Land 
» Ständen zu ihrer freyen ohnbeeintraͤch⸗ 
„tigten Adminiſtration und Aufficht, 


. „nach klarem Inhalt derer (20) & (2r) 


„befindlichen Obligationen bis zum voͤl 
»Äigen Abtrag Capitals und Intereſſe 


'„Miederum einräumen, und Ratione 
'»praeteriti von Der bisher geführten 
‚„Interims - Adminiftration Rechnung 


„bot der ohnehin niederzufesen anbefohe 


„lenen Depuration abftatten laſſen: 


Neundtens: Die Juſtitz⸗ Pflege 
„hat die Landes - Herrſchafft denen 
„Reichs⸗Geſetzen, und Lippifcher Land⸗ 
„und Hof⸗Gerichts⸗Ordnung, auch ſon⸗ | 
„ſtiger wohl hergebrachter Landes: Ders 
„faſſung gemäß durch Die dazu verordne⸗ 
„te Zuftiß-Collegia und Inſtanzen ohn⸗ 
»partheylich und ohnbeeinträchtiget ad- 
„miniftriven zu laffen , die allda an⸗ 
»hängige dder dahin gehörige Sachen 


»Micht zu avociren, noch weniger der 


» Öräfichen Renth⸗Cammer eine gang | 
„ohnzulaͤßig und ohnbefugt ſich anmaſ⸗ 
3) ſen⸗ 
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‚Cognition in. Juſtitz⸗ Sachen 

— zugeftatten, vielmehrdenen Ge⸗ 
—J ihren ſtarken Lauf zu laſſen, die⸗ 
„ſelbe unter keinem Schein, ſo lang ſie 
„lich denen Rechten und denen Ordnun⸗ 
„gen gemäß verhalten, bevorab ohnge⸗ 


„hörter Dingen durch Inhibitiones oder. 


„ad nuda partium narrara erſchleichende 
Fimmediat, und theils gegen einander 


„lauffende Reſolutionen zu hindern, am 


allerwenigſten aber rechtskraͤfftig gewor⸗ 
„dene Iudicata durch neuerlich anordnen⸗ 


„de Commißiones in neue Unterſuchung 


„und Kechtfertigung ziehen, und Die be> 


„reits vollzogene Executionen ſuſpendiren 


„oder gar auf heben zu laſſen, ſondern 
„all ſolche Reichs⸗ ei und Landes 
„ Berfaffungsmidrige Vorgänge ohnver⸗ 
„langt abzuftellen, und nad) eigenen An⸗ 
erbiethungen und Erklaͤhrung (45) Lit. 


„1. & P. hierunter ohneingefiellte Bene; | 


„dur zu verſchaffen. SIR“ Ken 


„gehendeng: oft der. Sandesherr: 


„lichen Vormundſchafft die Abführung 
„derer  Salariorum an Die. Geiftliche 


Nund weltliche Bediente ſowohl de prac- 


— als pro futuro ohneinſtellig zu 
her 
N — 







































bewerckſtelligen, himi — J 
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„aufgegeben. 


»Eilfftens: Seynd die ausgethane 
„Meyer⸗Hoͤfe vor mehr bemeldten nie⸗ 
„derzuſetzen anbefohlenen gemeinſahmen 
Deputation zu berechnen, und anne⸗ 
„bens die (67) gethane Vormund⸗ 
„ſchafftliche Erklärung (zum —— 


— Vollʒug zu bringen. 


»Dabey ſich die —— Renth⸗ 
„Cammer der Adminiftration der pri- 


„vat · guthöherelichen Höffe in Zukunft‘ 
ꝓ„weiter nicht anzumaflen , fondern die 
„dießfalßige Anordnung denen Beamten” 


„der Lande Drdnung und Verfaffung 
„gemäß zu überlaffen hat. Endlich und I 


> Smölfftens: Iſt das Sand mit 
„militarifchen Executionen auſſer in 
„ cafu a, SR zu — 
„nen. 


> Hierauf iſt Dr.. — gtaubtiche 4 
„Anzeige zu thun, daß folchergeftalten " 
„denen ausgangen, verkuͤndigt⸗ und re- 
„producirten Kayferlichen Mandaren 7 
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am t gelebet ey, und i in Zukunfft 

„gelebet werden woilen, Zeit 3 D p.t. 
m. p. don Amtswegen angefegt, mit 
„dem Anhang, wo er ſolchen alſo nicht 
„nachkommen wird , daß feine Frau 
„und Herr ‚Prineipalen jest ale dann, 
und dann als jest in die Poen berührt: 
„ten Mandatis einverfeiber, hiermit ers 
„klaͤtet, fernere Procefs auch erkannt, 
„daß fie die Gerichts: Koſten derentwe⸗ 
„gen aufgelauffen Klaͤgern nach rechtli⸗ 
„cher Ermaͤßigung zu entrichten, und zu 
„bezahlen fchuldig feyn follen.” Es 
lehret daher mit gutem Grunde der Cams 
mer: Gerichts» Affeflor von LVDoLr 
'Symph. I. Confult. 6.p. 155: Si quis 
imperantium contributiones' indicere ' 
velit , fub praetextu utilitatis & ne. 
ceflitatis publicae, tunc audiri fubdi- 
tos merito in judiciis imperii, ibique 
probandam efle neceflitatem a Do- 
mino territorii;. und der Neicher Hof - 
Rath von ANDLER jurisprud. Lib. I. 
Tit. 5. P.10.n.49: An fortalitia fint 
ie ; & paci publicae provin- 
eiaeque utilia, illam cognitionem a 
Caefarea Majeftate , judicio dire&to- 








ris circuli & domini territorialis de- .- ° 


Meben⸗St. 1%). 8»: pen- 
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Hendaͤllen aber erfordert, um von den Untertha⸗ 


"r. 
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pendere. Imgleichen fehreibet He 
_ MOSER in Compend. Iur. publ.Lib. 42 
c.20. $. 14: "Doch Fan ein Landese 
„Herr feine Land» Staͤnde und Untertha⸗ 
„nen weder zu Krieges noch Friedens⸗ 
„Zeiten nöthigen, eine mehrere Mann⸗ 
„ſchafft zu verpflegen, als ihme dem Lanz 
„des⸗Herrn nac) dev Reichs⸗ und Crayß⸗ 
„Verfaſſung betrifft, oder er nebſt dem 
„ Landes: Ausfchuß zu Beſchuͤtzung des 
„Landes vonndthen hat; und KEMME-. 
RICH Introd. in jus publicum Lib, 7. 
c. 7. 8.69: Quaenam forralitatia, 
quanta militum copia ad defenfionem 
provinciae neceflaria fint cenfenda, a” 
Domino quidem territoriali,. fed ex‘ 
confilio tamen & confenfu ftatuum 
provincialium definiendum erit. In- 
ter hos fi convenire nequeat, res a ſu- 
periori judieio decidenda erit. | 


S: Kill | 
In wel: Was für eine Nothwendigkeit wird 
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at nen eim mehres ald Reichs⸗ und Crayß⸗ 


verbuns Steuren, Behuef der Armatur beytrei⸗ 
den, zur hen zu Fünnen? CONRING in Com-. 


Armatur ei a like ae Sa 
ein meh; merci Epiftolico- Leibnitiani Tom.” 


Pro- 


} a TER oh y Hai u N L 
> Pr Be ’ m ” Ya J — 
4 — 


ER Bon aad Saeden a 
Prodrom.P.1. p-3T0. haͤlt dafüt / um de- res RM 


res Germaniae omnino fore fe- en 
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curas quando militia illa mercenaria ges 


noftra in minore fuerit pretio, ‚& ra⸗ u. Gay 


tio armorum obtinuerit iterum , quae Schlüffe 

omnibus apud- nos fuit feenlis ante 

hos centum quinquaginta eirciter an- 

nos. Diefes mögte aber wohl niemahls 

gefchehen. In den mehreften Reichen 

und Landen ift eine folche Einrichtung ger 

machet, daß unaufhoͤrlich ein ſtarckes Krie⸗ 

ges- Heer unterhalten werden Fan. Sol⸗ 

ches feheinet alle und jede zu nöthigen, fich . | 

in eine Gegen: Verfaffung zu feßen, De .  \ 

mie fie nicht ohnvermuthet unterdrückee 

erden. Ich geſtehe gern, daß es in 

vielen Staaten die Klugheit erfordert. 

Die Regel leidet jedoch ihre Abfaͤlle. 

In manchem Lande iſt eine Armatur ſehr 

unnuͤtz, und dienet vielmehr zum Ver⸗ 

derben als zur Erhaltung deſſelben. Es 

giebet in Teutſchland Fuͤrſtenthuͤmer, 

Graf⸗ und Herrſchafften, welche ſich ſo 

wenig wegen ihrer Schwaͤche mit eige⸗ 

nen Kraͤfften, als wegen ihrer Lage 

durch Vereinigung ihrer und ihrer 

Bundsgenoſſen Kraͤffte ſchuͤtzen koͤnnen, 

er deren ara lediglich von 
der 





erfordern. 
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der Erhaltung des Teutſchen Staats⸗Cor⸗ 
pers abhaͤnget. Die maͤchtigen Nach 


Noͤthige beytragen zu koͤnnen, und die 


tem Relchs⸗und Crayß⸗Schluß eine Ver⸗ 


willigung zu thun. Ihre unzeitige Spar⸗ 
ſahm⸗ 
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bahren ſpotten ihrer, wann ſie zu den 
Waffen greiffen, und fiemachen fich « 2 
durch mehr verhaftet als furchtbar. , Eva 
fordert das gemeine Beſte des a Si 
Reichs, daß ein jedes Glied feine Kraͤff⸗ 
te anſpanne, um denen Widerſtand zu 
thun, die uns zu unterdruͤcken ſuchen, ſo 


wird ſolches gemeiniglich durch Reichs⸗ 


und Crayß⸗Schluͤſſe kund gethan, welche 
diejenige billig erwarten, ſo nicht hoffen 
koͤnnen, ſich mittelſt einer particular⸗ 
Verfaſſung in Sicherheit zu ſtellen, wenn 
nicht ſolche Umſtaͤnde fuͤrhanden, die es 
zu keinen Reichs⸗ und Crayß⸗Schluͤſſen 
kommen laſſen, obwohl man an der ge⸗ 
meinen Gefahr nicht zweifeln darf, wie 
wir dieſes in den letzten Interregnis nach 
dem Tode Kayſers Carl VI. und Kayſers 
Earl VIL erlebet haben. Alsdenn ſetzet 
ein jeder ſich billig in die Umſtaͤnde, zu 
feiner und feiner Mit⸗Staͤnde Beſten das 








Land⸗Staͤnde thaͤten übel,mann fie ſich wei⸗ 
gern wolten, zu ſolchem Behuef vor erfolg⸗ 
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it die böfeften Wirckungen ha⸗ 
den die Unterthanen an man⸗ 
t ſehr uͤbel fahren, wenn man 
abdancken, mithin die Erhaltung des Lan⸗ 
des auf den guten Willen der bewaffne⸗ 
neten Nachbaren wolte ankommen laſſen. 
Hingegen haben diejenige groffe Urſach 
einen Militem perpetuum zu verbitten, 
melche nicht ohne Wahrſcheinlichkeit muth⸗ 
maffen, daß ihn der Landes» Herr vie 
ug. zu ihrer Unterdruͤckung, als zu ihe 
Bertheidigung gebrauchen werde, wie 
es an manchen Dit geſchiehet (a). 


+ Man dehnet auch meines Ermeſſens 
die Landesherrlichen Rechte zu weit aus, 
wenn den Unterthanen der Recurs am 
den Kayfer nur erlaubet wird, dafern 
der Landes Herr durch) eine anzuord⸗ 
nende Special-Berfaffung das Land gantz 
und gar ruiniven, und inutil machen 
wolte (b). Das Herfommen und 
die Reichs⸗Geſetze, feßen feinem juri 
colletandi engere Schrancken, und 
vermöge derfelben find die Unterthanen 
nur mit Steuren zu belegen, wenn es 
die Reichs und Crayß: Schlüffe , oder 
die Wohlfarth des Landes erfordert. 

DIE Dar 





















auſſer dem Nothfall nicht Meifter. 


x u 
422 X. Abhandl. Don Land ⸗Staͤnden. 


Dafern demnach die Defenfioris - Berg 
faſſung feinen wahren Nutzen hat, fo wei 
gern ſich die Stände billigdazu etwas her⸗ 
zugeben, wenn es gleich gefehehen Fönte, 
ohne die Laſttragende Unterthanen an der 
Bettelftab zu bringen. Denn die Landes⸗ 
Herrfchafft ift auch von deren Ueberfiuß 


Die Baſelſche Urthel ſtehet mit 
jenigen, was ich bisher angefuͤhret ha⸗ 
be, wohl zu reimen. Weil die Landes⸗ 
Geſetze den Biſchof nicht verbunden, i 
nur mit Einvoilligung der Stände Bünd- 
niffe zu machen, fo iſt dieſe Landesherr⸗ 
liche Befugniß von ihnen widerrechtlich 
in. Zweifel gezogen, und- man hat billig 
erkannt , Daß Die zur. Errichtung oder” 
Erneuerung folcher Buͤndniſſe erforder” 
te Kofien aus den gemeinen Landess 
Geldern beftritten werden follen, da eg) 
aljo hergebracht iſt. Denn von dieſen 
Koften redet die Urthel vermuthlich nur, " 
und verurtheilet das Land nicht, alles 
herbeyzuſchaffen, mas der Bifchof feis 
nen Dundes- Verwandten, zur Be⸗ 
ſchwerde der Unterthanen , ohne Noth⸗ 
wendigkeit, neuerlich verfprechen ua | 
(a J 














tb) Herr: ** — Rath Jarsow in den 
— über sravvir Dis- 
* cours von den Land⸗ re in 
Teutſchland «mn 


* a | 
Ich habe in meinen Obfervationi- o6 ohne 

bus juris & Hiftoriae Germanicae ,, Sonfens 
p- 191. Die Lehre derjenigen in Zweifel ne, 
sogen, welche dafür halten , daß. den rungen 
HKeihs Ständen Feine Beräufferung eben 
erlaubet ſey, wenn nicht ihre Lande ren gIſche⸗ 
Staͤnde darin willigen, und trage an⸗ — un 
noch Bedencken felbiger beyzupflichten , 
‚weil im Altern und neuern Zeiten eine. 
groſſe Menge folcher Beräufferungen ge⸗ 
ſchehen/ wozu die Stände und Unter 
thanen überall nicht gezogen find. Die 
Minifteriales und Vafalli muften fich 
ehemahls gefallen laſſen, daß man die 
‚Gerechtfahme, fo Fuͤrſten und Herren 
uͤber ſie ſelbſt zuſtunden, nach Willkuͤhr 
und Wohlgefallen andern verkauffte und 
vertauſchte. Der Buͤrger und Bauren 
Anſehen war auch an den wenigſten Or⸗ 
ten * groß daß — * dergleichen Han⸗ 
| d4 del 


=} 
S 


* 











Pr 2 
de 


* u ⸗ er u — nr 
——— * — — = e =. = ä 





424 X. Abhandl. Bon Sand «Ständen, . i 


del widerfegen duͤrffen.  neuern Zei⸗ 
ten hat die Gewalt unſerer Fuͤrſten einen 
ſolchen Zuwachs bekommen, daß man 
heutiges Tages um deftomehr hl, 


thanen Einwilligung für überflüßig hält, 


und ihnen folche Beräufferungen nur zu 
eroͤfnen pflegt, wenn fie zur Vollkommen— } 
heit gediehen find, weswegen denn, als 
Die Bremifche Nitterfehafft Anno. 1676. , 
bey Sr. Kayferl, Majeftät gegen die bee 
forgende Zergliederung des Hertzogthums 
Vorſtellung thate, fie billig nicht dafür. 
bielte, daß ihr MWiderfpruch die Sache 2 
binden Tonne, fondern fich alfo heraus 
lieſſe: ” Unfers wenigen Orts Fan und E 
„muß e8 ung endlich gleich. feyn ‚Wwiedie 
„Verfaſſung befteller werde, wenn nur 


„Nicht weniger jetzo als jenesmahl per - 


„dictum $, finalem Art. 10. des Oß⸗ 
„nabrückifchen Friedens Schluffes zus 
„gleich mit auf die jura ordinum & 3 
„fubditorum allergnaͤdigſt regardiret 


wird. Dennoch aber wenn unfe ak 
lerunterthaͤnigſtes Verlangen etwas 


„eontribuiren koͤnte, wuͤrde ſolches die 
groͤſte Vergnuͤgung haben ‚ wenn es 
„ben uhralter Regierungs: Form koͤn⸗ \ 
„te gelaffen werden (a),” Es iſt 1— 

RHE- 
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ıvs Inft. jur. public. Lib. 2.7 
7. mit mie gleicher Meinung 
erck plures alienationes, licet 
ceſſarias, in inſtrumento pacis 
factas, he ſubditorum conſenſus 
in fui alienationem non deſideratus, 
rd in voluntariis venditionibus, 
obftent reverfales, hodie operofe 
requiri ipſorum aſſenſum, fed aliena- 
tionem ipfis per modum civilitatis, 
non necefhiratis indicari. Der Herr 
Baron von sPon ziehet in feinen Re- 
marques über die Wahl: Eapitulation 
Kayſer Carl VII. p. 263. die Regul zwar A. 
in Beinen Zroeifel. Er nimt aber diebeye | 
den Fälle davon aus, wenn 1) der Herr 
oder feine Vorfahren das Land den Un 
terthanen zu dancken haben, oder auch 
2) diefe billig fürchten, daß fie unter der 
neuen Herrſchafft übel fahren werden. 
Nun habe ich 1) im erften Theil p- 
159, bereits angemercfet, daß die Lanz 
desherrliche Hoheits + Rechte von ver 
Unterthanen freymwilliger Unterwerffung 
groffentheils herrühren. Da fie aber 
nicht ausdrücklich bedungen , daß der. 
Landes» Herr die ihm mitgetheilte Ger 
walt ohne ihre Einmilligung keinem 
Dd 5 an⸗ 












andern übertragen folle, vielmehr es oͤff⸗ 


fel ziehet, fo habe ich wider feine Lehre ° 


biethen wird, ‚feine Hinterfaffen und ' 
Ungerechtigkeit gegeben hat. 


daß die Land» Stände zu dergleichen Ges 
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ters gefchehen laſſen, fo fehlieffer ſolches 
die Vermuthung aus, daß man Fuͤrſten 
und Herren eine geringere Gewalt über 
andere Unterthanen gegeben, als fie uͤber 
die Dienft- Leute übten, welche fich eben: il 
falls gutentheils denenfelben freywillig un⸗ 

teriworffen haben. 2) Neder Herr Ba⸗ 
von von spoN von dem Fall, menn die 

Furcht der Unterthanen, daß fie um ihre 
Gerechtfahme kommen werden, daher ent- | 
ſtehet, weil der neue Herr folche in Zmeiz " 





nichts einzumenden. Sonſten aber moͤg⸗ | 
te die Beforgniß, Daß die neue Herrfchafft 
gegen ihr Berfprechen handeln, und die in 
Händen habende Gewalt zu des Landes 
Unterdrückung einft brauchen werde, 





‚Der Michter fo wenig beachten , als er 


einem gütigen und gerechten Herrn vers 


MeyersLeute jemanden zu verkaufen, | 
der viele Proben von feiner Härte und 


Zwar fehlet es an Exempeln nicht, ' 





ſchaͤfften gezogen worden. Dieſe aber 
| ſetzen 
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fegen “7 ) vielfältig befondere Privilegia 
voraus. Ein folches findet fich im Her⸗ 





de8> Vereinigung d. 1590. it welcher es 
heiffet: ” tem des Ertz⸗Stiffts Schloͤß 
„fer, Städte und Aemter in Weſtphalen 


„fol er (der Erg Bifchof) hinführo nicht. 


„veräuffern oder verfegen und verpfänden, 


„bauffen Rath, Willen und Willen Der. 


„ehant und Capituls, aud) der Weſtvaͤh⸗ 
„lifchen Ritterſchafft und Landfchafft (b). 
Ron der Steyer⸗ Mark und dem Elfaß 
habe ich in befagter Obfervation ein gleis 
ches dargethan. Wann auch 2) in eis 
nem Lande alle wichtige Regierungs⸗Sa⸗ 
chen auf Landtagen abgehandelt wor⸗ 
den, fo hat man dafelbft gleichfalls über 
die Beräufferungen gerathſchlaget, wel 
ches die Regeln der Klugheit befonders 
erforderten , um zu verhindern „Daß 
‚die Landes -Eingefeffene nicht unter dem 
Vorwand, als wuͤrden ihre Nechte ges 
ſchmaͤhlert, oder der Handel fey fonft 
unverbindlich , fich dem neuen Herren 


widerſetzen mögten; woraus nicht folget, 


Daß fie einer ihren Rechten unnachthei⸗ 
ligen Veraͤuſſerung, der es ſonſt an kei⸗ 
ner rechtlichen Erforderniß fehlet, wi⸗ 
| der⸗ 


X. Abhandl. Von fand» Staͤnden. ar 


sogthum Weſtphalen, befageder Erbian⸗ 
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derfprechen duͤrffen, und das GSefhäffte 


dadurch hemmen koͤnnen. 


P- 348. Rt | 
(b) Bj. Reichs» Archiv Part. Spec. erfte ” 


(2) zvnıos Reichs » Cangley P. IL. 


| 


‚ Abtheilung p. Ko.und Fasrı Staats 


Cantzley Parı, IV. pag. sır. 
ih XX 


RE 2 
Auch Erb: Eben diefe Bewandniß hat es mit den. — 


theilungen ps; Nö 2 
er Theilungen der Länder. Don den De 


Berbri- ſterreichiſchen Ständen lieſet man in 


derungen Chron. Auftr. beym Herrn Reichs⸗Hof⸗ F: 
gemacht Rath bon SENCKENBERG Sele& # 


werden 


mögen, Tom. 5.p.58.59.: ”Darnach hub an Yy 
„die Landfchafft zwifchen den obbenan- 3 
„sen Herren und Fürften mit Hilf und 3 
„Rath Herkog Ludewigs von der Ne 
„gier wegen des Landts zu thädingen, ° 
„und hietten fich gern darin geaint, daß 1 
„ſie aber nicht gethun möchten, Sn 


„der Zeit veitt Herkog Ludemig zu Mien 
„von dan, und riette den Land-Renten 


„daß fie thetten als getreue Rande Reutt 
„an Ihrer Herrſchafft, und lieffen fie 
„mit Krieg Inn ainander nit wachfen, 


„und an den Sontag nad) St. Veits 4 


„Tag wuͤerden an Thädung zwifchen 


„de 








Pr a 136. Shi a — 


—8 — — % 3 RN, > " a ! Zus [ —* 
\ > 4 —8 ® 1 PR 
X. Abhandl. Bon fand» Ständen. 429 


— 


* 






‚denen Fuͤrſten von det Regier und der 


Wien wegen abgefchlagen und 
zerſtoſſen, wann die zween Herren Her⸗ 
„sog Albrecht und Hertzog Sigmundt 
„das Lanndt Oeſterreich und die Stadt 
Wien nur wolten getheilt haben mit 
„den Roͤmiſchen Kayſer, damit ein je 
„der Fürft infonderheit fein Regier bett 
„gehabt, Das Inen aber die Landtfchafft 
„nicht wolt überhengen;” Und Graff 
KHEVENHILLER Meldet in Anna- 
„libus Ferdinand. Tom. V. p. 1875. «8 
ſeh die Zerftück und Zertheilung wider der 
Defterreichifchen Länder Privilegien; Der 
ven man nicht bedurfft hätte, wenn fie 
den gemeinen Rechten zumider lieffe. 
‚Auch war e8 ein befonders Vorrecht der - 

‚ Holifteiner, daß fie aus den Soͤhnen ih⸗ 
res Herrn feinen Nachfolger erwehlen 
koͤnnen, wie Henr. RANZOVIVS in 
 Cherfon. Cimbr. beym Herrn. von 
. WESTPHALEN Tom.].p. 5. alfo bes 
zeuget: Liberam horum Ducatuum Sta- 
tus ex Regum & Principum fuorum 
filiis quemcunque velint eligendi pro- 
teftatem habent. Quod privilegium 
fpeciali quodam Chriftiani I. benefi- 
cio promulgarum ipfis’eft, cum poft 
JF obi- 























ern er. 
— —— —— 
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obitum Ducis Adolphi, Comitis Hol 
fatenfis ac Schawenburgenfis, avuncu- 
li ipfius fine heredibus extin&i inDu- 2 
cem elettusaprovincialibus confirma- w 
rerur. In den Braunſchweig⸗Luͤnebur⸗ 


giſchen Landen führte Anno ı 367. Herbog. 


Magnus das Recht der Erſtgeburih ein, 
und theilte zugleich feinen Räthen (welche - 
aus der£andfchafft waren) und den vor 7 
nehmften Städten das Recht, einen Lanz 


des⸗Herrn aus feinen Erben zu erwehlen, 


wenn Der Altefte nicht tüchtig dazu wäre, 
folgender Geftalt mit: Rortmer ſcullet 
„deſſe vorbenamte Land Brunſwick umd F 
»Lüneborgh und alle deffen Landen 
„und Slotten de da nu to höre, und 
„noch to kommen möget, alfe unfe Bes 
„dere Herr Milhelm vorbenant und 
„Hertoge Magnus unfe Vadere ‚denn 
„hebbet, eyn Herſcop ewilicken bliven 
„UND ungezwiget, und Land und Luͤde 
„vorbenamet feullet nicht: men eynem 
„Heren dem eldeften buldigen, oft be 
„dar bequeme to were; Were he dar 
„licht bequeme to, fo feolde unfe Rad, 
„den we na unfeme Dode laten, eynen 
„unfen rechten Erven Eefen de ento der 

„Herſcop Dichte beqvem mwefem, Con: 
i „ven E 
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„den fe es Kores nicht eyntellich wer⸗ 
„den und weme de Rad to Brunſchwig 
‚to 8 neborgh „to Hannovere und to 
Bauſſn endrechtlicken to vellen in 2. — 
Kore, den ſcolden deſſe Land vor ehnen 
„nern holden, und de feolde all deffe | 
„vorjereven Stücke dun und Holden alle 
„vore und in fereven ſtaad (a). Pick 
fältig bat man die Entfeheidungder Suc⸗ 
cefions Streitigkeiten auf die Landfchaft 
ankommen laffen, und heiffet es in den 
eben gemeldeten Chron. Aufn. pleas 
Darauf ward durch die Landfhafftayn 
„fol Weg fürgenommen und betracht 
„zwiſchen den obgenandten. Herrn und 
„Fuͤrſten von derſelben Regier wegen, 
„daß ein’ Tag ſoll gefeken merden ‚auf die 
„Lichtmeh, bey felben Tag mit Vleiß 
man verſuchen ſolt, fie von der obge⸗ 
„nandten Regier wegen überein zu brin⸗ 
„gen. Waͤr aber, daß man die Herren 
„nicht geaynen möcht, Daß dann ein 
„Landtag wuerdt ausgefchrieben, bey den⸗ 
Iſelben Landtag dann mit Recht durch 
„die Landfehafft ſolt ausfündig gema⸗ 
„chet werden, ob der Roͤmiſch Kayſer die 
„Stadt zu Wiene allein regieren, oder 
„ ni Hertzog Albrecht Die ehegenandt 
Re⸗ 


I — 
J (4 










Fuͤrſten ayn jeden zue feiner Gerechtig⸗ 


„unter unſern Söhnen und Folgern einig 
„Unmuth, Widerwille oder Mißverftand 


„altern und löblichen Gebrauch brüderlich 
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„Regier mit ihme haben ſolt. Daß die 


„obgenandten Fuͤrſten und Herren, auch 
„bervolgen,, und darauf ward geſchaft 
„von der Landſchafft mit ven Bürgern der 


„Stadt zu Wien, daß ſie den dreyen 


„keit it gewuͤhnlich aidt thun ſolten, daß 
„ſie theten an St. Peters und Pauls A⸗ 
bend in den Brobſthof zu Wien, Noch 
in neuern Zeiten Anno 1597, hat Graf 
Simon von der Lippe, in feinem Teftas 

ment verordnet: Wofern auch kuͤnftig 


N 


u 





„entftehen würde, fo foll folcher Mangel 
„und Gebrech unter ihnen durch innerlis 
»che Entfcheidung und biligmäßig Zus ' 
» fprechen der Ritter⸗ und Landſchafft nach 


„und freundlich aufgehoben und verglie 
„chen werden (b) ; welches deſtoweniger 
zu bewundern, da vielfältig Fuͤrſten und 
Herren ihre Streitigkeiten der Lande. 
Stände Beurtheilung übergeben haben, 
wie aus meinen Obfervationibus juris 
& Hiftoriae Germanicae Obf 5. $.4. - 
erhellet, und wovon mehre Eyempel zu N 


ERTL 


finden in mosers Wurtenbergia di- 


plo-" 
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ee Griederich des Steeitbahren von 









Sadıfen P- 393. MVLLERS Reichs⸗Ta⸗ 


— unter Maximilian I. P. J. p. 
125. SENCKENBERGS Gamlung P.1. 
P. 26. HOFMANs Samlung P. J.p. 136. 
142. GRVPENS Obſervationibus p. 
6 36. und PISTORII AmoenitatibusHi- 
ftorico- juridicis P. IV. p.996. In 
Mecklenburg will man zwar der Ritter⸗ 
und Landſchaft nicht einräumen, eine Their 
Jung des Landes hindern zu koͤnnen. Hat 


dieſelbe aber über die Art und Weiſe ſol⸗ 


her Theilung vernommen, und fie beftehet 


billig darauf, daß ihr Durch Diefelbe Fein 


Prajudig zugezogen werden dürffe (0). 
Als Anno 1689. der Fürft von Anhalt 
denen Lauenburgifchen Ständen anmuthe⸗ 


te, ihn für ihren Landes: Ferien zu er⸗ 


kennen, anttworteten felbige, ” Daß fie nad) 
„dem Spempel der löblichen Borfahren, 
„und an das uralte Herkommen ſich hals 
„ten, dem Fürftl, Reverfalund Union von 
„1585. folgen, und den neuen Landes⸗ 
„Heren, wie damahls gefchehen, und 
„bisher wohl geglücket , von Ihro Kay: 
(Kreben-St. II. Th.) Eee ſerl. 
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ſchen Neid) erwarten wolten. Soviel 


i gete, waͤre ſolches ein Werck, daß der 







„rel, Majeftät und dem’ Heilige Rnn 


„die höchfte Chur⸗ und Fuͤrſtliche befanns 
„te und unbekannte Prätendenten anlanz 


„Ritter⸗ und Landfchafft zu hoch, und 
„auſſer derofelben Macht, daß fie alfo Die 
» Hände daraus, und das Werck auf fich 
„felbft beruhen laſſen, und feinem der 
„höchften Präfendenten praejudieiten 
„mülten (d).” Aus dem bisher ange ' 


führten folget, daß auch Erb⸗Verbruͤde⸗ 


rungen ohne der Land-Stände Zuthun er⸗ 
richtet werden Fünnen, wenn die Landes⸗ 
Geſetze deren Einwilligung nen | 
und Lehret strvck de Succefione ab 
inteftato Differr. 8. c. 7. $. 27. gang 
recht, confenfum ftatuum uriliter qui- 
dem. accedere, neceflarium: tamen | 
non efle: dem WERLHOF jur. Germ. 
Enuel. Sp ap Til beypflichtet. Es 
ſchreibet zwar LvpewıG in Conſ Hal- 
lenf. Tom. II. p. 992. daß nach Betſii 


und aller andern Mechtsgelchrten Seugniß 


in vorigen Zeiten ſich Eein Landes+ Fürft ) 
mit einem andern Haufe in Erb⸗Verbruͤ⸗ 
derungen einlaffen Dürfen, ohne daß er | 


‚der Land: Stände Einwilligung vorher” 


er⸗ 4 















erh, | d gefchet habe, worin — G 
die —5* nicht zu finden wuͤſten. Es 
geſchiehet aber in vielen Erb- Verträgen 
der Land Staͤnde überall feine Meldung. 
In einigen ift ihnen. befehlsweiſe auferle⸗ 
get, den Erb⸗Verbruͤderten die Even- 
tuale Huldigung zu leiſten, und wenn 
der Handel mit ihrer Zuziehung gefchlof: 
fen worden, «8 nicht aus rechtlicher 
Nothwendigkeit ſondern in der Abſicht 
geſchehen ſich ihres Gehorſahms auf 
n Erledigungs⸗ Fall ſo viel beſſer zu 
— chern. 


(a) —— —— ——— 
Nachrichten P. 1. p. 190. en 


(b) Lvnıcs Reich8: Archiv Part. — 
Cont. II. fehfte Abhandlung von Gra⸗ 
fen und Herren p. 100. 


(Cc) Here Jarcow in den Anmerkungen 
über Struvii Difcurs von Sand-Stäns- 
den in Teutſchland Mm 


Men. LVNIGS Reichs Canglep F P. m. :Pp- 785. | 





Haag, XXL 


Wie uͤber Neligions- Sachen auf Biefern 
‚Lands Tagen gerathfchlaget,, und inſon / Diefeibe zu 
enen Die 

Ee 2 der⸗ Religion 


! 
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ben derheit die Evangeliſche Religion in den 


mehreſten Laͤndern mit der Staͤnde G 


zu ziehen? nehmhaltung eingefuͤhret worden, hat der 


gelehrte Herr Hof⸗ Rath BUDER in Ar 
moenitatibus juris publici Obſ. 3. aus⸗ 
führlich erwiefen. Herr Hof-Rath 148 
sow hält in den Anmerkungen über Stru- 
vü Difcurs von den Land-Ständen c.4. 
n. 3. dafür, die Ausübung des juris 


circa Sacra ftehe dem Landes Herrn ale 


lein zu, fo fern fie durch die Landes Ger 
feße nicht reftringiret if. Dieſes hat 
nun allerdings feine Nichtigkeit, wenn kei⸗ 

ne folhe Verordnungen gemachet wer: 

den, Die der Unterthanen gegruͤndete Be⸗ 
fugniffe fchmählern. Wolte aber ein’ 
Zurft den Gottesdienft im Lande ändern,” 
oder feiner Unzerthanen: Gewiſſens⸗Frey⸗ 
heit neuerlich) Schrancken fegen, oder ih⸗ 
re Kirchen: Güther wegnehmen, und zu 


anderen Gebrauch verwenden, fo müſte 


es mit deren Genehmhaltung geſchehen 4 
wenn gleich die Landes » Gefege ſolches 
nicht ausdrücklich erfordern, und dieſes 
it die Urfach, warum faft Fein Evange⸗ 
lifcher Fürft die Neformation ohne * 
ner Staͤnde Zuthun vorgenommen hat. 

Dem hinbeytrate, daß in ſehr vielen 


Lan⸗ 
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machenden Gefege zu bernehmen, 
an fie von Abfaffungder Kirchen⸗ 
gen nicht ausfchlieffen fonte. Dies 


dnunge 
fe haben ihre Religions: und Gewiſſens⸗ 
Freyheit fat überall durch Verträge mit, 
der Landes: Herrfehafft in mehre Sicher 
heit geftellet, wovon Herr Moser in Difl. 
de pa&is &privilegiiscircaReligionem 


& alia ecclefiaftica gründlic) handelt. 


2 ar RE 
“ §. | 

den Land? Ständen erlaube, ſich auf 
Lands Tägen zu beſchwehren, wenn ih: 


X Ahandl, Von bond · Eränen. 43 —// 
hengebracht war, deren Gutachten 


Nrichts ift natürlicher , als daß man Vom Lan 
des = Bes 
ſchwehr⸗ 


den. 


ie Gerechtſahme Abbruch leiden, und 


daß ihnen dafelbft , mo moͤglich, ſchleu⸗ 


tige rechtliche Hülffe angedeyhe. As 


man den Neichs-Ständen verübelte, 
daß fie vergleichen Klagen auf dem 
Reichs⸗ Tag angebracht hätten , lieſſen 
ſich die Augfpurgifche Confeßions ⸗Ver⸗ 


wandte im Fuͤrſtenrath alſo vernehmen: 


„Wie es auch nicht ungewoͤhnlich, fonz 


„dern bon altershero Fommen,, daß 





„nicht allein von andern Particular- 
„Ständen , fondern auch von Städten 


Ee 3 „tie 








„faft auf allen vorigen Reichs Tagen, 
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Fuͤrſten und unfere gl. F. Herren, auch 


„genommen, ſtrafwuͤrdig geachtet, oder 


ſtenthum Braunſchweig von uhralten 


m MeichE> Tagen ihre gemeine und ber 
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„wie auch auf Diefem wohl mit Schärfe 
„und Ungedult ihre Gravamına ohne 
„Straffe fuͤrbracht und erlediget worden. 
„Sollen nun deswegen die Stedt zu 
„ſtraffen oder mit Ungnad angeſehen wor 
„ten werden, wuͤrden die weltliche Chur: 








„die Kreyß, fo fich deren von Aach an⸗ 
„ defien Vorweiß leiden , Unrecht haben, ; 
„und wir Die Gefandten müffen disfalls 
„Ihrer Chur: und Fuͤrſtl. ©, ſelbſt eige⸗ 


„nen Sachen ſtraffen und vor unbillig fi 


„halten (a).” In einer an Hetgog 
Heinrich Julium zu Braunſchweig und 
Luͤneburg von den Wolffenbuͤttelſchen 
Land + Ständen am 28ten Oct. 1594. 
abgelafjenen Vorfiellung, liefet man fols 
gendes: Weil nun in dieſem Fürs 







„zeiten löblich hevgebracht , und ſonſt 
„Im heil, Reich Teutſcher Nation nicht | 
„ungebräuchlic) , Daß Die Stände ins: E 
»gefamt, und ein jeder. Infonberbeit 
»Nicht allein in conventibus provin- 
„Cialibus , fondern auch in gemeinen \ 


„fondere Gravamina refp. fürzubrin- 
| Enge 
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‚gen, und um Abſchaffung zu bitten (deſ⸗ 


„fen etliche viele Exempla in continenti 
‚„fürzulegen) zugelaffen und. erlaubet, wie 
„wir uns dann ſolches lüblichen Ge⸗ 
„brauche mit nichten begeben, sondern 
„ung deffelben in alle Wege vorbehalten 
„haben wollen.” Anno 1618. trugen 


* 
— 





7 
„altem Gebrauch nad), ſolches einzubrin⸗ 
„gen, auch Reſolution hierüber zu begeh⸗ 
„ren, allermaſſen von ihrer Majeſtett un⸗ 
„ter Deroſelben Kayſerl. und Koͤnigl. 
Regierung geſchehen (6): Ron Pom⸗ 
mern heiſſet es in der Pommerſchen Lan⸗ 
des⸗Verfaſſung beym pıstorıvs in 
Amoeunitatibus Hiſtorico juridicis P. 
IV. p. 947.: Weil auch Land⸗Tage 
„darum. unter andern gehalten ‚werden, 
„daß die Stände ſowohl des gemeinen 
„Dater- Landes vermerckte Angelegen⸗ 
„beiten zu zeitigem Rath und Huͤlffe 
vorbringen und erinnern, als auch ih⸗ 
„re Gravamina und Anliegen anzei⸗ 
Bi. Ee 4 — „gen 
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1733: "Wird ein regierender Hertzog 


zu uͤbergebende Gravamina anneh⸗ 


jenige, fo in den Landes⸗Wertraͤgen 
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„gen, und Remedirung ſuchen mögen, 
„ſo ift denfelben frey, fich darüber mw 
;, vereinigen , nechft der Propofition der 
„hohen Obrigkeit folche vorzutragen, bey 
„ven Land-Tagen die Remedirung und 
„dero Verfaſſung in dem Landtags + Abs 
„ſchiede zu fuchen, geftaltfahm fat aus 
„allen Landsags-Abfehieden zu befinden.” 
Merckwuͤrdig ift folgendes Erkenntniß des h 
Kayferl. Reichs» Hof-Naths vom Jahr J 


„von Mecklenburg ernſtlich dahin ange ' 
„tiefen, daß derfelbe auf denen in Zu⸗ 


„Eunft zu haltenden Land» Tagen, nicht | 
„allein Die von Ritters und Landfchafft 







„men und anhören, fondern auch dies 


„und Kayſerl. Erfenntniffe , infonder 4 
»heit in denen Kayſerl. Refolutioni- A 
„bus auf die zeithero eingebrachte Bes 2 
„ſchwerden abhelfliche Maß erhalten, oder ‘ 
„ſonſt in liquidis beruhen , umverzüge ' 
„lich und ohne Meitläufftigkeit nach 
„Recht und Billigfeit noch bey jedem 
„wehrenden Land » Tage abthun, die⸗ 
„jenige aber, welche altioris indagi- —9 
„nis feyn, nach Maßgebung der Re 

„vber⸗ 
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„verſalien durch unpartheyiſche Commiſ-⸗ 
ſrien oder Niederſetzung der Raͤthe, oder 
„Parium Curiae erörtern, und laͤngſtens 
vor dem nechſten Landtag zu gleichmaͤſ⸗ 
„figer billiger Endſchafft kommen, und ges 
„langen laſſen fol (<).” Diefer Spruch 
gründet ſich fuͤtnemlich auf die Landes⸗ 
Peverfalen , welche alfo lauten: ꝰ Auch 
„den allgemeinen und fonderbahren und 
„ fürgebrachten Beſchwehrungen und Klas 
„gen, welche noch nicht abgeholffen, aber 
„dennoch Elar,und auf Siegel und Brie: 
„fe, oder Eundbahrlichen Entwehrungen 
„beruhen , unverzüglich und ohne. fer 
„ner Verweiſen oder Rechtgange ab- 
„„beiffen ; die andern aber, welche nicht 
„fo kundbahr, fondern altiorem inda- 
„ginem erfordern, Durch die nachge⸗ 
„feffene und unpartheyiſche Commiſſa⸗ 
„rien, welche ſich unverzüglich dazu 
„erledigen ſollen und wollen, oder 
durch Niederſetzung wm Raͤthe oder 
„Parinm Curiae, wie folches dem ' 
„Elagendem Theile am beften ‚gelegen, 
„und von ung bitten werden , noch vor 
„Sohannis den Anfang geben, und 
„folgend mir. dem allerforderlichſten 
„und zum laͤngſten innerhalb Jahres⸗ 
Ees „Friſt 


Inden gar 


u 
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J 9 Friſt zu endlicher Eroͤrterung gnaͤdi⸗ 
ger und billiger Endſchafft kommen 
„und gelangen laſſen wolle. ah 


el 
* 





(a) HOrMans Satnlung P.1. p. 4%. 4 


(b) Graf KHEVENHILLERS. Annales 
Ferdinandei Tom. IX. p.77.. 

(c) mosers alfe und nene 5 
Raths · Concluſa P.IL p.292. Reichen 
Fama P.XVL. 2.15. 


s. XXL ! 


Be | 
\ "Hl m Welche Sp wohl die Landes = Herten als die 
m | a Land+ Stände gehen in diefem Gefchäffte | 
u, lich anf vielfältig nicht gebührend die Mittel 
t | I f 
Fu 


den Lands Straſſe. Jene thun der Sache zu viel, 
Ih Igg gehͤ wenn Sie Die -Unterthanen vom den 
4 Bu Land⸗ Tagen an-die Regierungs⸗ oder Ju⸗ 
— _ ftiß-Collegia mit folchen Beſchwehrden 
verweiſen, "welche guten Grund haben 4 
und keiner weitlaͤufftigen Eroͤrterung 


| 
| 
I bedürffen , die aber, indem fie begeh— = 
- | | ven, daß Zwiſtigkeiten die nicht anders 
| als Ducch einen Proceß auszumachen ſte⸗ 
| hen, auf dem Land Tage erlediget wor \ 
| Den ſollen. Die Landes⸗Herrſchafft be⸗ 
forget gemeiniglich, man moͤgte fie Dur 
| sn der Gravaminum in die” 
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Umftände fegen, enlweder etwas nachge⸗ 
ben zu muͤſſen, ſo ſie ungern einraͤumet, 


oder, wenn es verweigert wird , Anlaß | M 
zu geben, daß keine erkleckliche Bewilli⸗ 
gung von den Staͤnden geſchiehet. Dieſe Be. 


hingegen hoffen bismeilen, man werde in 
Abſicht auffolche Bewilligung ihnen dass 
jenige zugeftehen , was fie vielleicht Durch. 
einen Proceß nimmer behaupten würden. 
Ihre Befehwehrden find entweder gemeie 
ne oder beſondere. Jene haben zum End⸗ 
zweck, daß man durch Landes-Fuͤrſtl. 
Refolutiones oder machende Verord⸗ Be 
‚nungen die geflagten Mißbrauche abfiee ' | 
fen, und der Unterthanen Serechtfahme 
auffer Zmeifel fegen möge. : Alſo bez 
ſchwehrten fich 3. E. Anno 1652. die Hil⸗ 
desheimiſchen Land⸗Staͤnde daruͤber, daß 
man 1) die Lehn⸗Wahren uͤber die alte N: 
hergebrachte Tape ſteigere, auch in das J— 
Valallagium und die Lehns⸗Reverſalen 
allerhand ungewoͤhnliche Clauſuln ruͤckt; 
2) die Ritterſchafft und Staͤdte in ih— 
ver Hude, Wehde, Hohungen, Fi— 
ſchereyen, Jagden und anderen Iuribus 
vielfältig turbite, und ihrer Poſſeſſion 
mit Mannſchafft und Pfandungen ent⸗ 
wehre; auch 3) neue ie 
A ER 


ech 
“ PT 





Guͤther, welche die Pfarrer felbft von 
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len einführe, und die Unterthanen nörhie 
ge, das Bier von denen Beamten zuholen; 
fo dann 4) die Prediger und Kichen- Dies 
„ner mit Schagungen belege. Hierauf 
wurde von dem Landes Herrin, Marimi- 4 | 
lian Henrich Chur-Fürften zu Cölln und 
Bifchofen zu Hildesheim im Landtag Abs 
ſchied verfichert, daß es 1) megen der Lehn> 
Wahren und des Vafallagii, wie es herz 

gebracht, gelaffen , 'und Feine Neuerung } 

eingeführet; noch 2) jemand der interthar 





‚nen beeinträchtiget , oder in feiner Pof 


fion vel quafi via fa&ti befrüber; auch 
3) wer zu Feiner von alters hergebrachten 
Zwang⸗ Muͤhle gehöre, auf einer gemiffen 
Mühle ftets zu mahlen nicht gezwungen, 
und den Unterthanen das Bier, woher 
fie wollen, zu holen freye Hand ge 

faffen werden; Endlih 4) die Pfarr 





> ——— —— 


alters her gebrauchet, der Schatze Frey⸗ 
heit genieſſen ſollen. Alle dieſe Gra— 
vamina war der Landes Herr beym 
Landtag abzuftellen verbunden, weil fie 
den Rechten und Landes» Gefeßen zumis 
der lieffen, und alfo , wie es gefchehen, 
ohne vorgängige Unterfuchung erledige 
merden Tonten. Hätte aber auch ein 

oder J 
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der. Brau⸗ und Mühlen + Gerechtigkeit 
für eine Bewandniß habe, fo wären den⸗ 


noch die Stände nicht ſchlechterdings am 
die Gerichte zu verweiſen, fondern Er⸗ 


kundigung einzuziehen gemefen: Db ihre 


Beſchwehrden Grund haben ? Wenn 


2 RN ae 
dl. Von fand» Ständen. 445 


oder der audere Punct deren bedurfft, 
und man j. E. nicht gerouft, was es mit 


fich folches Auffert, fo folte billig die bee 


gehrte Remedur ohne Anftand erfolgen, 
und ift nur eine Richterliche Erörterung 
nöthig, dafern man den Landes+ Herren 
"Durch auffergerichtliche Vorſtellungen, 


von der Billigkeit des Geſuchs nicht hin⸗ 


„Angie überzeugen Fan. 


Bielfältig finden fich unter den Gra- 
vaminibus communibus ſolche An⸗ 
- träge , welche, eigentlich Feine, Klage 
über Die Verletzung Des eingeführten 


Rechts enthalten, fondern auf deſſen 


Berbefferung abziehen, die man an eis 
nigen Drten, und zwar fehr wohl, Mo- 
- nita politica nennet. Diefe find aber 
Öffters dergeftalt befchaffen, Daß es von 
des Landes: Heren Willführ abhänget, 
ob er ihnen Platz geben will oder nicht. 


taͤn⸗ 








Bon Mo- 
nitis po- 
liticis. 


Denn dergleichen Rathſchlaͤge feiner 
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Stände muß derſelbe nur ſofern beach⸗ 
ten, als er fie der Billigkeit und den Ne 
geln der politiihen Klugheit gemäß zu 
feyn findet. 


Von Spe- Nebſt den Gravaminibus communi- 
* — bus pflegen aber auch dpecial Beſchwehr⸗ 
den, den eines und Des andern Standes auf, 
Sand-Tagen übergeben zu werden. Die 
fe find zuläßig, wenn fie ein Gravamen 
aller oder vieler Stände und Unterthanen 
mit fich führen, wenn nemlich, was 
dem einen verfaget ift, Die Landes⸗Herr⸗ 
ſchafft vermuthlich auch andern nicht ein⸗ 
raͤumen wird. Wolte z. E dieſelbe in ein! 
nem Jagd⸗ Streit jemanden, der fih in 
ohngezweifelter Pofleflion befinder, Feir 
ne Manuteneng angedeyhen laffen, oder 
ihn mit deren Beweiß nicht hören, fe 
ben ſich alle diejenige, welche Die Jagd⸗ 
Gerechtigkeit behaupten wollen, in die 
Umſtaͤnde geſetzet, daß ihnen der Ge 
brauch dieſer Befugniß von den Fuͤrſtli⸗ 
chen⸗Jagd⸗Bedienten nach Willkuhr auf 
viele Jahre entzogen werden kan. Ein 
anders Exempel findet ſich in meinen Ob- 
fervationibus juris & Hiftoriae Germa- 
nieae Obf. 8. $. 4. da man nemlich von 
den 
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"bung beytreiben wollen, in welchem und 


dergleichen Fällendie Ständebilig begch / 
ven, daß ihre Beſchwehrden aufdenfane 


Tagen abgeftellet, folglich) die Unterthae 
nen bey denjenigeg Befugniſſen ohnbetruͤ⸗— 
bet gelaffen werden, welche ihnen die Reche a en 
fe, des Landes Herkommen und die Yen ⸗ 
traͤge mittheilen. Klagte hingegen. ein 
Landſaß darüber, daß ihm die Jagd⸗Ge⸗ 
"rechtigkeit an einem gewiſſen Ott ftreitig 
‚gemachet werde, Und es entſtuͤnde nur bon 

dem Fa&to die Frage: Ob der von ihm 
‚billig geforderte Beweiß binlänglihgefie - 
Öret ſey? oder ob das Fuͤrſtl. Amt das i 
Recht die Baulebung zu erheben andie 
fein oderjenem Dut hergebracht habe? ſo N 
gehoͤret deffen Erörterung keinesweges auf 

den Land» Tag, allwo man nicht zuſam⸗ — 
men kommen, um Privat-Haͤndel zu 

ſchlichten, und es iſt ein Mißbrauch dee 
Landtags» Bewilligungen, wenn mittelſt 

ſelbiger der Landes⸗Herr genoͤthiget wer⸗ 
den will, die Gerechtſahme ſeiner Cam⸗ 

mer⸗Guͤther fahren zu laſſen. ki 
Herr Hof⸗Rath 1arcowd.!. p.213. Mau kan 


DE f Land⸗ 
214. etfordert, daß ehe und bevor Lan⸗ a 


Ded- her Ber 
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den Ritteiſchafftlichen Mehern dieBaule 
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n Ale tragen. Ich on aber mit Sen KOE- 
j geflaget LERN in Differt. de Origine & i incre⸗ 
u worden. mentis jurium & privilegiorum No- 

bilitatis Meclenburgicae $. 20. dafür, 

Daß esdiefer Weitlaͤufftigkeit nicht beduͤr⸗ 
fe. Wer ein Gravamen auf Land⸗Ta⸗ 
gen vorbringet, woruͤber bey dem Landes⸗ i 
Be |; Herrn noch nicht geffaget iſt, der bes 

ern ſchwehret fich gemeiniglic) nicht fo wohl 

| über felbigen, als über deſſen Bediente, 


Be —3 Warum ſolte es unerlaubet ſeyn, eine 
ei Ile ſolche Befchmehrde, welche das gemein: | 
J. | | fchaftliche Intereffe der Staͤnde betrifft, | 


gemeinfchaftlich anzubringen. Herr TAR- 


Y. GOow vermeinet zwar, es werde den 

| | Ständen nicht praegjudieiret, wenn man 

| fie zuförderft an den Landes : Herren ver⸗ 

1 | | weiſet. Dieſen gehen fie aber auf Land» | 

z | Tagen Feinesiveges vorbey.  Dafern 
- | | der Here und die Stände nicht gänglich 


zerfallen find, fo wird nirgend füglicher 
als dafelbft Huͤlffe erlanger, und eine" 
| Sache. befchtwehrlicher, wenn 2 
| — 


— ». 
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Minifterlo füchin ein toidriger Beſcheid 
ertheilet iſt, als welchen es ungern aͤn⸗ 
dern laͤſſt. Daß die Stände in pro- 
pria caufa nicht judex und pars feyn 
koͤnnen, (wie Herr TARGOWw Mider 
Het KOEHLE'R N anmerchet) feidet kei⸗ 
nen Zweifel, Sch glaube aber auch, daß 
dieſer folches nicht behaupten ivollen. Er 
fchreibet d.l.: Querelarum difcuflio & 
aholitio cooperantibus ſtatibus pro⸗ 
vincialibus in Comitiis eſt inſtituenda, 
minime vero ableganda ad conſilium 
intimum Ducis. Damit wird meines 
Ermeſſens nicht geſaget, daß der Landes⸗ 
Herr und die Staͤnde Reſolutiones auf 
die Gravamina ertheilen ſollen, ſondern 
die Cooperation beſtehet darin, daß ſie 
die Sache Durch ihre Vorftellungen klar 
machen helffen, und wenn der Sinn 
der Landes = Verträge zmeifelhafft ift, fich 
mit dem Landes Heren darüber vergleis 
chen, auf welche Reife diefelbe zur Erz 
kedigung der Gravaminum allerdings 
vielfältig ein geoffes beytragem, 


S. XXIV. 


- An den mittlern Zeiten maffeten ſich Br —J— 
einige Staͤnde der Vormundſchafft ihrer forgten ll 
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fuͤr die Be⸗ minderjährigen Landes: Her > 
en lieſet man in EBERNDORFFERS. Chron.. 
muͤnder ih⸗ Auftr. beym PEz rer. Auſtr. Tom. IL. 
rer mins p. g42.: Sed de his non omniquaque‘ 
ae contenti fratres ‚ Duces Erneftus & 
des-her- Fridericus praetendentes, fibi deberi 
ven: potius juvenis PDucis & cognati fui re- MN 
gimen una cum Auftria, quam Baro- 
nibus competere. - - Quod cernen- 
tes Praelati & Barones inito confilio. 
_ Reinbertum de Walfee conftituerunt 
Magiftrum Curiae , Pilegermum de 
Pucheim Senafcalcum patriae; Conſi- 
liarios vero Iohannem de Puechaimb, 
Iohannem de Eberftorf &c.. Und. 
p.858.: Sed inftirura diaera ae 
toldftorf, ad quam de quatuor ſta⸗ 
tibus Auftriae, transmiſſi ſunt fra- 
tribus ambobus Friderico & Alberto 
(qui tunc occafione patrimonii diſ- 
fenferunt) praefentibus , ubi cerra 
capitula de modo gubernandi Au- 
ftriam in eventum quo Regina filium 
eſſet parirura , conclufa.funt & hgil- | 
lorum ätreftatione, praefatorum fira- 
trum & aliorum opportune commu- 
nita.. Wenigſtens Hinge von ihnen 
fürnemlich ab, welchem —— 
eo; N a 
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fie anvertrauet werden folte. Eben die⸗ 
fer Geſchichtſchreiber meldet d. l. p. 828.: 
Adta igitur-communi diaera per qua- 
tuor ftatus Auftriae ſuper ipfius pro- 
iionem in Vienna fcilicet Praelato- 
ım, Dominorum, militum & mi- 
litarium atque civitatum communi 
omnium voto afflumtus eft in Domi- 
num terrae & Ducatus Auftriae Ilu- 
ftris Dominus Dux Albertus quintus 
Alberti: quarti filius Anno Domini 
1406. ipfa die S. Laurentii, qui ex 
tunc decimum agebat annum infans 
tenellus Orphanus , cujus tutela Do- 
mino Leopoldo pro tunc usque ad 
annos quatuor fuae pubertatis extitit 
commendata , quia Svevia ad Vien- 
nam hac de caufa vocatus extitit. 
Qui & veniens ur tutor pupilli ı multa 
modeftia fe gelſit a principio,. con- 
tentus de portione fibi pro fuo & 
fuorum ftatu defignata; refiduum ve- 
ro proventuum üb manibus cufto- 
diebatur oflicialium patriae uti fuit 
Be actatum; und don Bayern das 
Eko Ludovici IV. Imperato- 
vis beym PEz d.l. p. 4r7:' Verum 
factum eft ur morerentur illuftres 
Bin, Ff 2 Du- 


























cet Dominus Otto herren ; 


„dern kommen Fonte, mofelbft von Luͤ— 





Duces te — vi 






Ungariae & Dominus Stephanus 
no Domini millefimo trecentefimo 
o&tavo relictis heredibus & minimi 
juvenibus adhuc & parvulis. "Unde 
fa&ta eft quaeftio, quis eorum debe 
rer efle tutor five defenfor? Et p! 1a 
cuit matri & omnibus Nobilibus Ba. 
wariae plaguit, quod Dominus Fri 
dericus magnificus Dux’Auftriae. E 
contra difplicuit omnibus civitatibus 
& finibus & omnibus mediocriter No: 
bilibus inferioris Bawariae & placuit 
‚praenominatus Ludewicus Dux füpe 

































rioris Wabariae , & fic vocarus efl 


pro tutore, & aflignati funt fibi par. 
vuli, & durüsiefkeie pro defenfore & 
terrae ; Von dem Fuͤrſtenthum Luͤne⸗ 
burg RETHMEIER in der Braun— 
ſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Chronica p. 
1371.: * Deswegen am Tage Fabian 
— Jahrs zu Ultzen ein Land: 
„Tag gehalten wurde , wofelbft etlichen 
„Raͤthen die Landes Megierung anbe 
„fohlen war, bis man zu Vormuͤn⸗ 






neburg Hieronymus Wigendorf un d 
” Se ” 
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Heinrich Garlob, beyde Buͤrgermeiſte⸗ 
re, zugegen waren, und ein Tag zu Luͤ⸗ 
„neburg deswegen zu handeln auf Laͤtare 
„angefeßet wurde, auf welchem Hertzog 
„grand Otte und etliche Fuͤrſtl. Raͤthe er⸗ 
Iſchienen. Hierauf kamen in der Wo⸗ 
„che Exaudi wiederum zu Lüneburg zuſam⸗ 
„men; Herkog Otto zur Harburg und. 
„Hergog Frans zu Giffhorn, Die jungen 
Hertzoge famt etlichen Land» Ständen, 
„auch Hertzog Heinrich von Mecklenburg, 
„und ward Hersog Frans um die Vor⸗ 
„mundfchafft angelanget, der aber Dies 
Deromwenen die Lands 
Raͤthe und Stände im Nahmen ver 
„jungen Hersoge die Regierung behalten, 
„fo daß nad) Hertzog Friederichs Anno 
„2553. erfolgten Tode, alles mas dar 
mahls behandelt und befchloffen, bey⸗ 
„de in: Herbog Frans Ottens und 
Hertzog Heinrichs Gebrüdern Nah⸗ 
„mern gefehehen it; Don Heſſen das 
Chronicon Thuringicum & Hafhıa- 
cum c. 78. beym Herrn von SEN- 
\CKENBER  Seled&. Tom.Ill.p.398: 
„Als nun Juncker Hermann Land- 
—* Graf zu Heſſen den Tag ſeines Lebens 
„endet und beſchloſſe 
3... „um 


„ſelbe abfchluge. 
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„junger Sohn der Fürft vervormun⸗ 
„dert, umd Die Nitterfchafft des La 


„des nahm fich feiner mit treuen an, 
„und vegierfen bis Daß er zu einen Man H 
„erwuchs.“ Auch in Abweſenheit des 
Landes Herten wolten Die Stände da 2 
Regiment führen, und heiffet es in dem 
‚Bund der Defterreichifchen Landfehafft 
wider Kayſer Friedrichen , welcher der 
Chronic der Eden Grafen von Eilli eine 
verleibet ift, beym HAHN in Collech 
monum. Tom. II. p.759. 760: Als⸗ 
„dann die Landſchafft zu Oeſterreich bey 
„dem nechft vorgangenen Tag, fo zu 
„Katnenburg gehalten ift, dem Aller⸗ 
durchlauchtigſten Fürften und Herren 
Friederichen Nömifchen König unferm 
„gnädigften König, auch datum ange 
„ruffen und gebethen haben, daß nicht 
„haben erlangen mögen, : darum fonz 
„dern auch um Das , Daß vderfelbe una 
„fer gnädigfter Herr der Nömifche Koͤ— 
„nig jest aus dem Lande als gen Rom 
„meinet zu ziehen, und in &. ©. Ab⸗ 
„weſen das Land Oeſterreich nach Nat 7 
„gemeiner Landſchafft nicht beſetzet. 
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Es lieget alfo für Augen, und koͤnte an⸗ = er 
och mit mehren ertviefen werden, daß in , 
den mittlern Zeiten die Land-Stände faſt Negir 
zu allen wichtigen Negierungs +Gefchäff: en | 
ten gezogen find, davon auf Land-Tagen — 
mit ſelbigen gehandelt, und nicht nur mM. 
guter Naht , fondern zu dem Gebrauch 
verſchiedener Landesherrl. Rechte ihre 
Einwilligung erfordert worden, daher 
dann der Herr NReichs⸗ Hof⸗Rath von 
SENCKENBERG Seledt. Tom. V. 
praef. p. 4. zu ſchreiben Urſach hat: Cer- 
quicquid poterant olim ftatus im- 
perü in imperio , id quibuslibet ftati- 
bus provincialibus in territorio per⸗ Ei 
miffum. Ethaecregula in medio aevo | 
nunquam fefellit. Gans eine andere 
Meinung heget Herr METTINGH dl. — 
p. 655. Er verſaget Det Ritterſchafft 
uͤberall ein Votum deciſivum, und ſtehet 
in den Gedancken, daß ſolches mit der ſo 
fehr eingeſchrenckten Freyheit der Dienſt⸗ 
Leute nicht zu reimen ſey. Ich habe nun 
in meinen Obfervationibus juris & Hi- 
foriae Germanicae Obf. 2: $. 5.6. be 
„reits dargethan, daß Deren Unterwuͤrf⸗ 
figkeit nicht ſo groß geweſen, wie ſich 
Ff4 ſol⸗ 
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folches verſchiedene einbilden, ſondern daß 
fie in Ehren und Anſehen gelebet, und zu 
den wichtigſten Handlungen ihrer Her⸗ 
ven deren Einwilligung erfordert iſt. Es 
wird folches durch dasjenige beftärcker, 

was ich im erften Theil dieſer Neben: 
Stunden p.23.24. 25.427.435. gefür 
get habe, und ich will noch in einer beſon⸗ 


dern Abhandlung mehre Beweißthimer 


davon beybringen. Geſetzt aber es fehlete . 
daran, fo Eönnen Doch unmöglich aus dem J 
Caͤſare Die zwiſchen den Landes⸗ Herrn und 


ihren Ständen errichtete neuere Vertraͤge 


entkräfftet werden. ch habe bereitsoben 
gezeiget, wie fehlechten Grund dasjenige | 
hat, was von HaetMETTINGH wi 
der die Freyheit der alten Teutfehen vorge: 
bracht ift. Waͤren aber auch feineSäge | 
eriveißlich, fo Fan jedoch niemand zweifeln, 
daß Die Land⸗Staͤnde zu neuern Zeiten ein 


mehres Necht erlangen Fünnen. Wann * 


3. E. die, Landes + Obrigkeit -verfprochen, 


ohne ihre Genehmhaltung Feine Steuren 


Auszufchreiben ; wann fie eingeräumet 


bat ; daß deren Berilligung von ven 
Ständen ohne Schuldigkeit gefehehen, fü 


mag niemand mit dem geringften Schein 
in Zweifel ziehen, daß ihnen in Steur⸗ 
Sa 
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Sachen ein vorum decifivum zuftehet, 
mithin der Landes Kerr widerrechtlich 
handelt, dafern er eigenmächtig, ohne 
‚die Landſchafft zu fragen, feine Untertha⸗ 
nen mit Steuren beleget. a | 
Soo wenig es aber zu billigen , daß Welches | 
Herr METTINGH ausden älteften Zei⸗ ge 
ten auf Die jeßige twieder die Land » Gtän nicht gez 
de fehlieffet, fo wenig verdienen auch Diez ſchiehet. 
jenige ·Beyfall, welche den Landſchafften 

annoch heutiges Tages alle Rechte beyle⸗ 

gen, womit fie fuͤr 3. 400. Jahren verſe⸗ 
hen geweſen. Die Regiments⸗Verfaſſung 

in Teutſchland hat ſich feit 2.300. Jahren 

ſehr geändert, und e8 ift faft nirgend mehr 
ublid), alle wichtige Sachen auf die Land» 
Tage zu bringen. Deffen Urfachen find 

wohl fürnemlich folgende. Nachdem 1) 

der Land» Friede ſattſahm befeftiget wors 

de, ift Dadurch viele Gelegenheit zu dent 

fonft häufigen Empoͤrungen der Untertha⸗ 
nen wider ihre Obern abgeſchnitten, wel⸗ 
che dieſe ehemahls oͤffters fuͤrchten mu⸗ 
ſten, und um ſelbige zu behindern, nichts M 
wichtiges den Land⸗Staͤnden mißfälliges J 
vornehmen durfften, mithin ſich genoͤ⸗ | 

—J thiget 
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Be thiger fahen, für felbigen auf Land⸗Tagen 
Bin ihre Verfahren zu rechtfertigen. — 
kan man 2) jetzt um deſtomehr entuͤbriget 
ſeyn, Da faſt uͤberall geworbene und der 
Landes⸗Herrſchafft allein zu Befehl free” 
hende Soldaten unterhalten werden, 
Man bedarf deswegen der Stände nicht” 
fo ſehr, als, ehemahls, um die innerliche 
und Aufferliche Ruhe zu erhalten, und iſt 
vermögend fie felbft zu bändigen, mann ſie 

dieſelbe ftöhren wolten. Den Unterhalt " 
folcher Mannfchafft erfordern zum: Theil ” 
Die Reichs⸗ und Crayß⸗Schluͤſſe, mithin 
koͤnnen ihn die Land» Stände nicht vers ” 
weigern. In vielen Ländern hat man es 
aber dabey nicht gelafjen , ſondern die 
Landſchafft in eine weit sröffene Krieges⸗ 
Verfaſſung gewilliget. Es iſt dadurch die 
ſchwehre Laſt der Durchzuͤge und Winter⸗ 
Quartiere gemindert, womit des Kayſers 
und anderer kriegenden Maͤchte Voͤlcker 
die unbewaffneten Staͤnde vielfaͤltig zu 
erſchoͤpfen pflegeten. Man hat auch den 
auf Land⸗Tagen das meiſte vermoͤgen⸗ 
den Adel dadurch zur Einwilligung bewe⸗ 





5 = — 
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get, daß ihm die alte Steur⸗Freyheit 

| (Mi feiner Güther gelaſſen, er felbft und die " 

wu Seinigen aber mit Civil- und Milirair- - 

Ta E ıl | | | Aem⸗ J 
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Aemtern verſehen worden. Endlich 3) 
hat die verminderte Macht des Kayſers 
viel dazu beygetragen, daß der Teutſchen 
Land⸗Staͤnde Anſehen vermindert wor⸗ 


den. Die alten Rechte mit der Fauſt zu 


behaupten war, dem eben angeführten 
nach, unthunlich, und alfo nichts übrig, 
als Nichterliche Hülffe zu fuchen. Diefe 
ift auch den Untertanen reider ſchwaͤchere 
Reichs⸗Staͤnde vielfältig angediehen. 
Wider die Maͤchtigern aber fehlet es dar⸗ 


am. Der Kayſerl. Hof muß oͤffters An? 


Stand nehmen, fie durch widrige Erkennt 


niffe von ſich abwendig zu machen, und 
wenn auch endlich Die Unterthanen Man- 


data und Urtheile erlangen, fo fehlet es 





‚doch an der Execution, daher die mehre⸗ 
ſten Land⸗Staͤnde lieber in dasjenige wil⸗ 


ligen, was fie zu behindern undermügend 
find. Bey diefen Umftänden fireitet heu⸗ 


tiges Tages nicht immer die Vermuthung 


fuͤr ſelbige, wann ſie behaupten wollen, 
daß ein Hoheits⸗Recht ohne ihr Zuthun 
nicht geuͤbet werden koͤnne, ſondern ihnen 


lieget ſolchenfalls der Beweiß ob. Weil 


“man jedoch faſt überall ohne ihre Ein⸗ 


willigung weder neue Steuren ausſchrei⸗ 
ber, noch Geſetze machet, welche die. 


Lan⸗ 
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Landes» Verträge aufheben, fo ift dafür 
zu halten, daß fofern Die alte Freyheit 
annoch dauret. 


Ich glaube nicht, daß die —— 4 
Teutſchen Land⸗ Stände Urfach haben, 


ſich wieder in die Umftände zu münfchen, 
worin ihre Vorfahren geweſen. Das gröf 
fere Anfehen und die mehrere Borrechte 


J 
* 
* 
a 





muften fie gewiß mit dem Verluſt der 4 


Ruhe und des Friedens theur bezahlen. 


Niemand war einen Augenblick des Sei⸗ 


nigen, ja feines Leibes und Lebens verfi- 


chert, da man hingegen anjetzt viel Öffter 


Des Friedens genieffet. Auch diejenige, ; 


welche bey den Landfchafften ebemahls am 
meiften zu fprechen hatten, gelangen, heuz 
tiges Tages zu den mwichtigjten Aemtern, 

und haben alfo auf folche Weiſe gleich- 
falls groffen Theil am Regiment. 


Die den. $. XXVIL 
Standen ) 
von der Den beften Beweiß der.denen Stän- 


Landes den annoch zuſtehenden Gerechtſahme J 


naa tete enthalten die mit der dandſchaff errich- 


Iete en teten Vertraͤge, und ihre ausgeftellete 
faleshaben Revetſales. Man folte Faum glauben, 
cheKrafte. DaB deren Derbindlichkeit jemand in 

Zwei⸗ 














fehen herrührende Geſetze erfordern , daß 


ein jeder fein gethanes Verſprechen erfülle, 





Der Unterſchied des Standes wuͤrcket hier 
keinen Unterſchied des Rechts, ſondern 
der groͤſte Koͤnig ſo wohl als der geringſte 
Bauer verletzet die Regeln der Gerechtig⸗ 
keit, wenn er ſeinen Wort zuwider han⸗ 
delt. Erklaͤret ſich nun ein Landes⸗Herr 
gegen ſeine Staͤnde, daß es von ihrem 
Willkuͤhr abhaͤngen ſolle, ob ſie ihm zu 


gewiſſen Behuef etwas reichen und leiſten 
wollen oder nicht, ſo kan er es demnaͤchſt 


als eine Schuldigkeit nicht fordern, Man 
wendet zwar ein, folcher. Meverfalen 
ohnerachtet münden vielfältig Steuren 
beygetrieben, und beruffet fich auf den 
KLOCK), welcher in Tr.’ de Contribu- 


“tionibus c.g. n. 39. bezeuget , Domi- 


nos hujusmodi reverfales nonnun- 


quam tanti non facere, ur non.de - 


novo facile fubditos interpellent, & 
colletas exigant; und auf folgende 
Lehre des Cammer- Gerichte - Aflefloris 
vonLvpoLpn in Tr. de jure foemt- 
narum Illuſtrium Sect. 2. Membr. 2. 


n.20.: Et tamen fünt quaedam ıri- 


butorum fpecies ita comparatae , ut 
COR- 


Aug " EEG 7° 50 RENT 70 
un EN \ % Kur 


Au.) h — — Sy SE 
X.Abhandl. Von Land Staͤnden. 461 
Zweifel ziehe. Alle von GOtt und Men⸗ 






2 








u 





de en ba Der" ii; 











- 


* ae 
ie Bo a Wr En WATER ® 
462 X. Abhandt. Bon Sand»Ständen. 





confenfus iftius requifitio, — 
que reverſalium, quas vocant re 
peditio follennitatis gratia fiar magis, 
quam ut arbitrii fubditorum liberras 
agnofcatur. Huc pertinet tributi } 
fpecies, quam in Saxonia appellant 3 
die Ordinar-Land-und Tranck⸗ Stan, 9 
Item Pröfent + Geld ad füftinenda ve 9 
giminis onera olim voluntate fübdito- 
rum introdudta hodie ad ‚ordinarios 
reditus relata ita ur etiam in divifio- 1 
nibus territorii ejus colle&ae habea- -· 
tur ratio, der Anfchlag wird Darauf ges A 
richtet. Es thut aber KLockıvs am a 
befagtem Dre hinzu, ſubditos aliquan- 
do hoc nomine coram füperiore ma- 
giftraru conqueftos fuiffe, & manda- 
ta contra Dominos impetrafle. Er 
redet alfo in Dem vorhergehenden nicht von 
Dem mas den Rechten nach aefchehen for 7 
te, ſondern meldet nur, was an einigen 
Orten widerrechtlich geſchiehet. Die er I 
gentliche Befchaffenheit der Saͤchſiſchen 
Drdinar = Land- und. Trauck⸗ &teur, " 
auch des Pröfent » Geldes ift mir zwar 
unbekannt. Solten aber dieſe Steuren J 
von der Landſchafft auf eine gewiſſe Zeit 
geſonnen, und fie durch Reverfles der⸗ 


ſichert 
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fichert werden, daß deren Entrichtung aus 
Feiner. Schuldigkeit geſchehe, ſo begreiffe 
ich nicht, wie man behaupten koͤnne, daß 
die Unterthanen fie zu entrichten ſchuldig, 
wenn aleich von der Landfchafft die Einz 
willigung verweigert wuͤrde. Was für 
einen Nutzen kan deren Geſinnungen und 
die Erklärung der Landes⸗Herrſchaft ha⸗ 
ben, wenn fie nicht des Landes Freyheit 
beſtaͤrcket? Von niemanden ift zu vers 

‚muthen, daß er vergebene Handlungen 
vornimt. Es hindert nichts, daß der⸗ 
gleichen Steuren von langen Jahren aufs 
gebracht, und in des Landes Theilungen 
der Anſchlag darauf gerichtet worden. 
Denn hieraus exhellet nur, daß Feine 
Meigerung der Landſchafft vermuther- 
iſt. Die Goͤttingiſche Juriſten⸗Facul⸗ 
taͤt hat fuͤr weniger Zeit in Sachen des 
H. z. B. L. B. wider die B. W. Land» 
ſchafft ſolches ſehr wohl erkannt, und ei⸗ 
ne gefaͤllete Urthel unter andern auf fol 
gende Säße gerundet: “ Daß derglei⸗ 
„chen in vim Pacti ertheilte Reverfalien 
de jure feine Verbindlichkeit wirken ſol⸗ 
„ten, folches ſtreitet wider alle Grund: 
„Regeln des natürlichen die Obrigkeit 
„fo wohl als- Die Unterthanen obligi- 

Tone 
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„renden Rechts, dahero diejenige ICti, 
„welche einen ſolchen Satz in thefi ver⸗ 





» fechten wolten, billig als Feinde des 


ymenſchlichen Gefchlechts anzufehen ſeyn 


„wuͤrden. Es muß ein Unterfeheid gema⸗ | 
„chet werden, unter Dem was de jure 
»gefchehen folte, und unter dem was in 
„Ländern, da alle Srepheit der Land 
„ Stände faft völlig unterdruͤcket it, de 
„facto zu gefchehen pfleget,da denn zwar 
„nicht zu leugnen ftehet, Daß in ſolchen 
» Ländern, 100 die Unterdruͤckung gefches 


„hen, die Reverfales eine bloffe Formali- 
„itumd ohne Wirckung ſind. Was aber 


„daraus, ob fchon der Miles perperuus 


„die Folge eines Aufſtandes verhüten 
„kan, fonften vor betrübte den Landes- 


„Herrn öfters fo wohl, als den Untertha⸗ 


„nen nachtheilige Confequentz entſte⸗ 
„hen koͤnne, fülches hat nicht nur. der 
»&antler von vpewıc Diff juris 


j, Rom. & Germ. in dotat, Diff. 8. Lit. ’ 
;;b. P.124. ausgedrücket, fondern es Fü 


„ten auch aus der täglichen Erfahrung 


»folhe Beyſpiele angeführet werden, 
„welche, was Kudeivig gefchrieben , zur j 


„Gnuͤge beftättigen; dahingegen, wenn 


„davon gefiaget wird, quid fieri de | 
„sure 4 


er — 
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„sure ‚debeat? nicht zu zweifeln iſt, daß 
eichen Reverfales denen Land⸗ 
„Ständen, fo lange nicht alle Treu und 
„Glauben ab aulis Principum verban⸗ 
net wird, zum Beweiß der vorhin ges 
„babten Immunität , und dazu dienen 
muͤſſen, daß obfchon diefelbe , wenn 
„in caſu extremae neceflitatis zur Lan⸗ 
„des ⸗Wohlfarth eine folche oder andere 
„Steur von neuen erfordert wird, fie ſich 
„von dem Beytrag nicht gänklich: entziee 
„ben können, dennoch extra cafum ne- , 
. „ceflitatis eben diefe Steur pro kubitu 
„brincipis nicht wieder abgefordert wer⸗ 
„den kan.,Decrgleichen Reverſales 
muͤſſen demnach immer Kraft haben, 
wenn von ſolchen Steuren die Frage iſt, 
welche der Landes⸗Herr zu ſeinem Nu⸗ 
sen: empfänget. Denn wenn er gleich - 
bekennete, daß die Reiche und Crayß—⸗ 
Steuren ohne Verbinplichkeit von den 
Ständen vermilliget werden ſo wircket 
„dergleichen Geftändniß zum Nachthei des 
Teutſchen Reihe, nichts. 


$. XXVII. 


"Biefältig wird mit den Landſchafften Bor a 
nicht. eben ein foͤrmlicher Vertrag errich⸗ ye we. 


Meben⸗St. U.Th.) Ög tet, ſchhwerden 
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Landtags⸗ die angebrachten Beſchwehrden und .s, 
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in den tet, ſondern man ertheilet denenſelben auf 








BR 
ah 2 fideria Landesherrl. Refolutiones. Da⸗ 


ertheilten her entftehet Die Frage, ob folche * ſo 
re ‚verbindlich find, als Verträge, oder — 
vielmehr gleich andern Landesherrl. Verfuͤ⸗ 
gungen tiederruffen werden koͤnnen. ME- 
vıvs in der Pommerſchen Landes⸗Ver⸗ 
faffung beym Heren von Pıstorıvs. 
Amoenitatum. Hiftorico-juridicarum 
P.IV.p.95 0. fihreibet: "Bas auf Land⸗ 
Tagen proponiret und verhandelt, : 
„wird per modum conventionis pu- ' 
„blicae zwiſchen den Herren Land Fuͤr⸗ 
„ften und Ständen beſchloſſen, dahero 
„denn inden Abfehieden die Formalia ger 
„brauchet: Daß über den Inhalt die 
„Land-Fürften gnädiglich, und die Land: ; 
» Stände als Prälaten, Nitterfchafft und 
» Stände fich unterthänig Darüber vereinis 
„get.“ Diefes feßet auch der Anno 1667. 

zwilchen Simon Henrichen und Jobſt 
Herman Grafen zu Lippe errichtete Ver⸗ 

gleich alfo voraus: ” Was hinc inde 
„in. den Land⸗ Tags 2. Nofchieden mit 
e gnugſahmer Berathfehlagung dem Lanz 
„de und Untertbanen zum Beſten geſchloſe 
„fen, Pic Conelufa parriae verpfliche 
„tet 
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„tet ſich Here Sobft Herman ‚gleich den 
„ander Herren Grafen zu Lippe zu hal⸗ 
„ten, und alſo alle Landtags: Schlüffe, 
„Privilegias, und andere Sandtiones 
„pragmaticas keinesweges anzufechten, 





„fondern diefelbe allerdings in ihren voͤl⸗ N 


„ligen Vigore zu laffen (a):” und. Herr 


MOSER lehret in Diff. de pactis & pri⸗ | 


vilegüs circa Religionem $. 36.: Ple- 
rumque in forma diplomatis five pri- 
vilegüi fub folius Principis nomine & 
fubferiptione expediuntur pacta inter 
dominos territoriales atque ftatus pro- 
vinciales aliosve fubditos, etiamfi 
ex ipfo contextu clare pateat,, folen-, 
ne pactum inter utramque partem 
fubefle. Die Befchaffenheit der Sa⸗ 
che und deren Umſtaͤnde ergeben, vb Die 
Intention dahin gangen, etwas unwi⸗ 
derruflich feft zu ftellen oder nicht. Fuͤh⸗ 
ven Land» Stände über die Schmähle 
zung ihrer Gerechtfahme Beſchwehrden, 
und der Landes Herr misbilliget folche, 
fo ift nicht anders zu glauben, als daß 
die Befugniffe der Stände für richtig 
erkannt, und zugeftanden worden , Daß 
ihnen Diefelbe immerhin verbleiben follen. 
Neue Rechte werden felten umfonft er⸗ 

a 42. thei⸗ 








den pflegen, Daß alles beftändiger map 
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theilet. Leget man 3 E. denen Land⸗ 
ſchafften die Gerechtigkeit bey, die Aflek 
fores der höhern Gerichte zu ermählen, fo 
pfleget man fie auch zu verbinden, ihnen 
die Befoldung zu reichen. » Diejenige 
Lantags-Abfchiede, melche folche En “ 
fiones enthalten, enthalten auch gemeis 
niglich anfehnliche Geld- Bewilligungen, 
Eine Hand wäfcher alfo die andere, —9— 
hin werden dergleichen Begnadigungen 








- -Titulo onerofo erlanget. Floͤſſen fie 
aber auch aus der bloffen Freygebigkeit 


des Landes⸗Herrn her, ſo iſt jedoch ge⸗ 
nug, wann der Fuͤrſt ſeinen Staͤnden und 
Unterthanen ein immerwehrendes Recht 
mittheilen wollen, und dieſes auf Lande 
Tagen zu vermuthen, allme man, wie 
Mevius an den oben angeführten Orte 
faget, Pactsweiſe handelt, wie denn di 

Landtags⸗Abſchiede ausdrncklich zu melz 


jen abgeredet, beliebet, befchloffen, 
und Damit die Landtags⸗ Pandlung 
en Schluß gediehen ſey. Daß ein. 
olcher Abfchied nicht nothwendig ift, um 
denjenigen unmiderrufliche Krafft beyzules 
gen, was auf Land-Qagen vorgangen, hat 
der Kapfeıl. Reichs⸗ Hof⸗Rath erkannt, in 

dem 


— 
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— Reſolutionen erſo der weil Eönnens 
als denn auch Titulo oueroſo erlangte 
— widerruffen werden — 

olche h⸗ 








efen unmöglich Auf andere 
mem n (b). Ein Fürft verfün- 
diget ſich —3 on er feines Vortheils 


Halb , jemanden ein Rama 
a 3: Recht 





J v 
J 





- Recht entziehet, und Here scher nk 
innert. in »Differt. de jure erigendi. 
cauponas S. 3. feht wohl, Principe n 
memorem eſſe debere, “quod al 








ü | adminiftrata. republica ratio fit red- 

4 denda, & non aliter quam ob ve⸗ 

J ram ſalutem publicam, minime ve- 

ro ut redirus ſuos augeat folummo- 

| do, amplificetque, libertati arque ju⸗ 

| ribus fubditorum füorum terminos 
I atque limites ponendos. In Teutſch⸗ 

ua fand komt es nicht einmahl auf feine Be⸗ 

J | urtheilung fehlechterdings an, ſondern die 

ia - Stände koͤnnen ſich am die Reichs⸗Ge⸗ 

„ad richte wenden, und Ober Richterlichen | 

| Schuß begehren, wenn man unter den 

! Vorwand der Nothwendigkeit ihre Rech⸗ 

| te ſchmaͤhlern will. ch ſtelle jedoch in 
keine Abrede, daß eine gewiſſe Gattung 

der. ihnen ertheilten Landesherrl. Reſolu⸗ 

| tionen willkuͤhrlich mwiderruffen werden 

| 


J 


koͤnne. Vielfaͤltig erinnern die — 
den Fuͤrſten nur feines Amts, und thun 
Porfchläge, wie durch neue Geſetze und 
Verordnungen das gemeine Beſte befoͤr⸗ 
dert werden möge, Wenn dieſe Pit f 
N: | finden, 
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ihtem Einrath gemaͤ, ein 
het wird, ſo if und J— 
A plches ein Geſetz, mithin hans i 
get es dom d des Landes⸗ Herrn Willkuͤht 
ab), wie lange: daffelbe 9 fen fol, und 
oͤnnen die Stände deffen Aufpebung auf An 
Feine Weiſe verhindern ‚wann nicht die Y # ; 
" Landes Verträge Das Landesherrl. Recht, 
Geſetze zu gebeny dergeftalt einfchrencken, 
daß es ohne der Stände Genehmhaltung i | 
Keen werden fan. : Wenn ao ke 
E. auf Begehren der dandſchafft eine | 
Gerichte + Drdnung verfaſſet, und des 
en Inhalt nach ihren ‚gegebenen N Kath 
 peliebet würde, fo konte jedoch der Sans 
des⸗ Herr darin Aenderungen machen, — 
* es 5 big und nuͤtlich iu on — 
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| SDR 
Berteige „„paben aber ſolche Reberſales verbinde 
eines fiche Krafft, wenn fie ohne des Kayſers 
des⸗Herrn Conſens ertheilet worden ? Herr 14 wo 
Eriien 60 W d. L.P.307. 309. gar hält J 
verbind- nicht dafuͤr, weil ein jedes Regale in- 4 











are ohne Kayſerl. Conſens aber. alle Aliena- h 
Confeng ones oder praejudicivliche Difpoßitio- 
nicht hin⸗ nes nicht beſtehen Fönten. - Gr ſetzet al⸗ 
— ſo voraus, daß in den Reverſalen etwas 

wæeggegeben wird, ſo dem Lehn ohnſtrei⸗ 

tig anklebet. Dieſes begiebet ſich ſehr 

ſelten, ſondern ſie enthalten mehrentheils | 

nur Befenntniffe der den Land-Ständen | 
zuftehenden Öerechtfahme (2). Waͤre eg 4 

auch). zweifelhafft, ob darin der. Land: N 

ſchafft etwas neues ertheiler fey, fo führ- Y 

ten fie doch einen Vergleich mit fich, wel- 1 
“hen der Lehns⸗Herr billigen muß, wenn 

er aus erheblichen Urſachen getroffen 

worden (b). Am wenigfter mag fol- i 

hen der Kayfer anfechten, da er mim: 

‚mer mit einer willführlichen Gemalt ver- i 

fehen geweſen, fondern feine Hoheit _ 

Rechte auch von dem Volk und dem 
heutigen mittelbahren Unterthanen vor 

Alters eingefchrencket worden, und wenn 











Fuͤrſten ‚Herren in a; andem 
eine groͤſſere Befugniß erlanget haben, 
fie ſolche nicht ſowohl den Kahſerl. Ber 
Ichnungen, als ihren Unterthanen dan 
cken müfen, welchen dieſelbe zurück ge 
ben koͤnnen, was ſie von ihnen empfan⸗ 








‚gen. Ueberdem mag auch ein Lehn⸗ 


Mann ſein und ſeiner Erben Befugniſſe 
nn ? fofern dem Lehnn- Heren dar , 
ch fein achbel zundchfe (0). Zee: 






eg wenn fie gleich ſolche 
Rechte ſchmaͤhlern, welche die Reichs—⸗ 
— ohnſtreitig von ſelbigen erhalten. 


.@ LypEwiG BRUNS Tom. 4 
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anlaffet, öffters aber auch von. der: Lan⸗ | 
Des: Herrſchoafft ohne rechtliche Urſach b — 
hindert. Jene thun uͤbel, wenn ſie bey 
‚einander treten, um ihren Landes⸗Herrn 
den ſchuldigen Gehorſahm ſo viel dreiſter 

verſagen zu koͤnnen. Dieſe aber bin 

dern die Verſamlungen der Staͤnde mit 
Unrecht, wenn es in der Abſicht ge 
fchiehet, ihnen die Mittel zu entziehen, 
ihre wohlgegruͤndete Rechte zu vertheidiz" 
gen. Einen Land-Tag auszufchreiben, 
komt den Ständen nicht zu, fondern dem” 
- LandessHeren. Ohne Ddiefen mag er’ 


M 


weder gehalten werden, noch find die” 


v 


Stände berechtiget,, Die Zeit, wenn fol 





5, — Be, ches gefchehen fol, zu beflimmen. Un⸗ 
J tterlaͤſſet Die Bandes > Herrfchafft deſſen 
9 Ausſchreibung aus unerheblichen Urſa⸗ 


chen, ſo muß die Landſchafft ſie darum 
erſuchen, und wenn ihre Bitte keine Wir⸗ 


— — Tun 


ſchafft ihnen fürgenommen haben, in 
- „einer andern gehebten Sachen einen ge 
„meinen aa; anszufchreiben, wiefie 

5 dann ; 


x ckung hat, beym Dber- Richter Beſchwer⸗ 
| N de führen. Anno 1517. klagte Abt 
” | Hartmann zu Fulda über eine Zuſam⸗ 
1 menfunfit feiner Stände beym Kayſer a 
; | | ſo: "Daß meine Mönche und Ritter⸗ 


EEE 
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das mir als ih den 3 
und Abte zu hun mit Ausfhreiben des 
furgenommenen Lamdis-Tag pormatit, 
„habe ich meinen Städten meines Stifte — — — 
Igeſchrieben, und bey ihren Pflichten ge N 
bothen/ ſolchen ausgefehriebenen Landts⸗ a 
ag miche zu befchen, auch meine 
Moͤnche bey Gehorſahm gebothen, 
„auf ſolche Landt⸗ Tag keiner Hand⸗ 
lung zu erpflegen. Als ich aber ver⸗ 
merckt und befunden habe, men ga | 
ſchehen Berboth bey meinen Mönchen 
„au Städten nicht Frucht gebehren, 
5 fondern des ausgefihriebenen Lands 
Tag vorgängig fen, babe ich wohlabs, _ . > 
„nehmen“ und vernehmen mögen, dab 
„meiner ungehorfahmen Mönde Fürs 
nehmens andern nicht feyn twürde, dann u 
„mein Nitterfehafft , fo viel ihnen möge Sl 
glich, wider mich, damit fie deſto keck⸗ N 
licher ihres: freyen Muthwillens pfler un 
gen mögten, daß fie auch alſs augen ⸗ 
ſheinlich Wahrheit, und mir zu groß 
ſen Beſchwehrden am Tage erfunden, 
3 fie haben ſamt meinem Stifft⸗ 


a} * it⸗ 
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»gen bis zum Abend ab, Denen andert: - 


» halbhundert von Mönchen, Ritter⸗ 4 
» ſchafft und Bürgern vor mie geſtanden, 


—9 


„Ritterſchafft der Zeiten bey ihnen er} 
»auch ꝛc. Städte meines Gtiffts in 
ygroſſer Anzahl gegen mich) fich verdrieß ⸗ 
»licher und gang unbilligen Handlungen ar 
„und Bornehmens Drie Tage von Mor- 


»und nach vielen leichtfertigen und gang 


„den Chur: Fürftl. und Fürftl. Raͤthen, 


„ſo auf mein bittlich Anfuchen mir die 4 
»eriwürdigftes und ertwirdigen meinem * 
»Herrn und Freunde zu Mayıs und 
» Würgburg zugefchickt haben, denfer 
bigen Räthen mein Mönche bey ihrem‘ 
»gethanen Gehorſahm, auch mein Kite 


»terfchafft bey ihrem höchften Ehren und 


- „Glauben Zufagung gethan haben n. daß = 
„ich folchen angefegten und ausgefchrie 


„benen Land⸗Tag bewillige und nicht 


„verhindern molle, es ſolle zu dem Ta⸗ 4J— 
„ge wieder mein Perſon nichts, ſon⸗ 


„dern mas allein dem Stifft zu Eh⸗ 
„ren, Nugen und Wohlfarth weiche, 


„gehandelt werden, folcher befehehener 4 
„Zuſagung ich mich vertroͤſtet habe/ und 
„den ausgeſchriebenen Tag Handlung 


> ver⸗ 


uunbeguiten angezogen , uͤberdas fie # 
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— ———— 





"am, ah a was 

„nes une und —* einem Kellereyen 

„und Amt hätte, Rechnung und Bericht | 

— ). In dem Chronico. Ale. 
o,beym Herrn von SENCKEN- 

. BERG Seled.Tomes.prs4.liefeman: 

\ Deſſelben Jahrs am S. Jacobs⸗ Tag 

| of von Praͤlaten, Herren, Ritter und. 

— den Vorſtedten mit Wil⸗ 
und Wiſſen deren von Wien ein 

„Land⸗ Tag gehalten worden zu Wien, AN 

° „daran der Roͤmiſcher Kayſer ein Mi. 

fallen hat, doch. ſchickt er dazue feine 

Raͤth Maifter Ulrich Rider „den Ror⸗ 

»beacher, Ulrich Graffenegkher, Andreen 

‚si mkircher und Harn Siegm Inden 

ebriachen. Den benannten. Sa: | 

f „Tag hat ausgefchrieben der. von 

a u a neuen 5 i 
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bus provincialibus : Aufi fünt itidem 
menfe lanuario  patentibus litteris °° 
Hintam, qui pagus eft haud procul ° 
Emda fitus, publica Comitia indice- 
re, cum pacta tamen publica expref- 
fis verbis doceant,; nemini nıfı Prin- 
cipi competere jus indicendi Comi- 
tia, eique liberum effe, quem locum # 
deftinet Comitiis (b). Undin Sachen 
des Bifchofs zu Bafel wider einige Kand- 
| Stände und Unterthanen: erkannte Anno 

| | 1736. der Kayferliche Reichs⸗Hof⸗Rath: 
er „Gebühret denen Land» Ständen nicht," 
| „einen Land: Tag ohne Erlaubniß des 
„ Fürften zu verfamlen,noc) jemahls Lands 
„tags» Propofitionen zu machen, wie 
„denn auch folche anmaßlihefand- Tage 
„oder Die darauf mächende Landtags 
„Schlüffe nicht vor gültig angefehenwear- 
„ven follen, fondern der Here Bifchof als- 
| | „Landes- Fürft hätte entweder aus felbft 
| „eigener Bewegniß, oder auf der Lande " 
pP? | » Stände geziemendes "Anfuchen,, die’ 
| > Land- Tage durch Die geröhnliche Con- 
| | „vocations-Briefe, oder fonften allein 
„auszuſchreiben, auch dazu Den Ver 
„famlungs» Dre und die Zeit ohnbehin ⸗ 
» dert zu benennen, oder feſt zu * | 
Hy: - © 
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hingegen aber auch die Anerduung eee. 

Ace Yands Tags denen darum gebu » 

„rend anhaltenden Land⸗Staͤnden, wenn MR, 

„eu nicht befonders erhebliche und rechts | 
„begründete Urfachen haben folte, nicht zu 
verſagen. Wofern ihnen aber folches 
„dennoch gegen: beffere Zuverficht gewei⸗ 

gert wuͤrde, und die Land-Stände gleich⸗ 

„wohl zu Haltung eines Land-Tages ders | 

„mmfftige Urfachen zu haben vermeim » 

„ten, fo foll ihnen folches bey Ihro Kaya | 

feel, Majeftät zu Faſſung fehleuniger 2 

Kayſerl. Verordnung klagbahr anzu⸗ Mn 

„bringen unbenommen feyn (<), Wem — 
auffer dem Land⸗Tag andere Verſamlun⸗ 

gen ohne Nothwendigkeit angeftellet mer 

den, ſo unterſaget ſie der Landes⸗ Ha 
denen Ständen billig. EBENDORF- 

- FER in Chron. Auft. beym pe z Rer. 

Auſtr P. II. 998. fehreibet: Super quo 

ge ponfo. congregara ‚zeit patria ir 

Stokherau, ubi in Gelesdorf alia die- . 

. ta inftituta et ad inftans feftum Epi- 

“ phaniae, ad quam omnes Barones, 

* milites & militares Viennenfes & 
alii de, civiraribus evocani fun m 
forma ſatis feriofa: quos tamen (uf ' 

ferebatut) Dominus „Imperator ur 

RL “ “ 4 DR . gra- a 
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gradus fifterent, & ab his diaetis ab- 
ftinerent fuis feriptis prohibuit. Wie 
in Helfen der Landfchafft verroiefen wor 
den, daß fie ohne der Landes» Obrigkeit 
Vorwiſſen zufammen kommen, berichtet 
Hear Estor in Originibus jurisipu- 
blici Haffiaci p. 88. und Here KVCHEN- 
BECKER von den Heßifihen Erb: Aem- 
tern pP. 149. 150. Diefe begehret bie " 
EN lig, daß man ihr die deliberanda vor⸗ 
J | sängig bekannt mache, und meldet me- 1 
J Ya -  vavs inder Pommerfchen Landes Ber I 
Be faſſung beym Heren von vıstorıvs in! 
| | Amoen. Hiftorico- juridicis P. IV, p. ” 


Ba | \ 955.956.: ”Sonft ift auch in der Res 
= J giments⸗Verfaſſung Anno 1634. Tit 5. 
J vH jedoch wenn ſolche Sache ꝛc. wieder 
wi yverordnet, daß aufvorgepflogene Com- ” 
u | „müunication und Öutachten der Lande 
vun » Räthe den Erb⸗ oder Land- Marfchallen > 
un frey und unbenommen ſeyn folte, fo ' 
432 oft es Die Nothdurfft erfordert, zu des | 
„A j » Landes Beſten die Land⸗ Stände an er 
| „nen gewiſſen Dre zu beruffen, und mit ” 
2 „denen zu bedencken und zu fchlieffen , 7 
j 


„mas die gemeine Wohlfarth erheiſchen 


„thut, jedoch) daß dem Landes: Fürften 
„dasjenige, mas bey folcher Sufammen- 1 
a8 —— —— 




















unfft zu 1 erinnern oder a | 
noͤthig vorhero und in Unterchan iget 
u und gernacher, und zur Nachricht eroͤf⸗ 
net roerde: In den Halberitsrifipen 
H Yasial - Recesfd. ı 650. iſt folgende 
Berordn ng enthalten: So laſſen wir 
auch zum Siebenden gnaͤdigſt geſchehen, 
af unfete gefrene Stände Diefes Fürs 
»tenthums vom Thum Capitul, Prü _ 
* i fft und Staͤdten in vor⸗ 
„fallenden Gelegenheiten zuſammen kom⸗ 
„men, und mit einander communieitent 
; „mögen, jedox ) mit dem Being, und 




















Vorbehalt ,. daß vorhero uns oder in _ — 


unſer Abweſenheit unſeren hinterloſſe⸗ 
» nen Stadthalter v und Regierung. hievon, 
hi; "tie and) von der. Materia deliberan- 
. „da gebühtende Notification gefehehe, 
„und die von ung. verordnete Land Raͤ⸗ 
the folchen Zuſammenki fften ud De- 
„Jiberationen allſtets beymohnen ſohen 
* und mögen (d).” Kayfer Rudolph II. 
bedeutete die Oeſterreichiſche Land⸗ Stan 
de beym Grafen von KHEVENHLL- 
LER Annal.- Ferdinand. - Tom. II. p- 
‘28. Was zum andern ihre Zuſammen⸗ 
tanlanget, da hätte es Die Gelegen⸗ 
wofieje wiſchen den Land⸗Tagen in 
— J ihren 



















"„Gefallens und ohne Vorwiſſen Shre 
„Majeftät Zufammenkünfften anftellen I 
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„ihren Amts⸗ und Raittungs / Sachen 
zuſammen kommen, und von derglei-⸗ 
„chen trackiren wolten, fo dem gemei⸗ 


„nen Weſen und Landes⸗Nothdurfften 


„anhängig ſeyn moͤgte, mie dann ihre 
Vorfoͤrdern bisweilen auch gethan da 
„wuͤrde es bey Ihre Majeftät fo gar 
groſſe Bedencken nicht haben, ihren zu 
„fammenkünfften zu verroilligen. Daß 
„fie aber ihres Gefallens und in denen | 
„Sachen, da die Difpafition allein Ih⸗ 
„rer Mojeftät und gar nit ihnen, den 
„Land Leuten, zugehörten, als daß fie ' 
„in Religion und Profan-Sachen ihres 










> 


„wolten, das würde bey ihrer Majeſtaͤt 
„nicht allein nit zu erhalten ſtehen, ſon⸗ 
„dern fie folten fich noch mehrers hierü⸗ 
„ber offendiven, Derohalben hielten 


„Ihro Durchl. für das Beft und fiher 


„riſt, daß fie folche und dergleichen Zur 
„ fammentünfften hinfuhro einftöllen,und 


auch dis Orts ſich Shro Kayſerl. Maje⸗ 


Iſtaͤt Willen accommodiren folten.” 


- And Tom.IlLp. s r4.: ”Dahero fie ſich 


nach fo lang getragener Gedult vielmehr 
„, gebührlicher Folg und Gehorfahme, als 
eini⸗ 








a och ana fi N Ka 2 
———— apa Res RR N Da 
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£’ apa, Ton fand Gtänten. a 
» ) weiter —— 














„neten auſſer Ihrer ae als; des 
Li —9* —— I En wider 


simmenkunf — —— —— A 
‚ihnen doch hievor gnugſahm vermeldt 
worden, wie weit und in mas Fällen. 
ihr auffer der Land⸗Taͤg ihrer Mitglies 
ve beſchrieben und zuſammen kommen 
moͤgen.“ In welchen Reſolutionen 
jedoch fehlſahm voraus geſetzet worden, 
daß der Landes- Herr von Religions⸗Sa⸗ 
chen nach Gefallen difponiren, und die 
‚ Anterthanen verhindern Eönne, zur Ver⸗ 
theidigung ihrer Gewiſſens⸗ und Religi⸗ 
ons = Sreyheit bey einander zu treten. 
Dem Dom-Eapituln pfleget infonderheit 
die Befugniß zuzuftehen, ihre Mit⸗Staͤn⸗ 
de zufammen zu beruffen ‚ and man hiel⸗ 
fe unter andern dafiir, daß Marggraf Chri⸗ 
‚sion Wilhelm von Brandenburg fich des 
Ertz⸗GStiffts Magdeburg verluftig gemacher 
habe, ‚weil er den Ertz⸗Stifftiſchen Land⸗ 
ee vom Doms Eapitul in hoch 
Hh2 an⸗ 








Ne 
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angelegenen Sachen Anno 6 con- · 
vociret worden, bey hoͤchſter Strafe zu 
erſcheinen verbothen (ec). In der Coͤll⸗ 
niſchen Erb⸗Landes⸗ Vereinigung: heiſſet 
es: *Item wanne ein Capittul Rus 
„und Noith beduͤnckt ſeyn, es Ip in 
»Geiftlichen oder Weltlihen Gaben, 7 
„Edelmanne, Nitterfehafft, und Stede 
„bey fich zu befchreiben, Dat fie dat din 
„mögen, fonder Indragt des Herten, 
„und dat alsdann vdiefelbe Landfchafft 
„dem Eapittel folgen foll, Darauf Ritters " 
„ſchafft, Stede, und gemeine Landſchafft | 
„den Herin ſchwehren follen, und anders # 

„nit, Item desgleichen of Sachen wir 
„re, dat Edelmanne Nitterfchafft oder ” 
„Stede fernmentlichen oder infonder- 
„heit von deme Capittel umb redliche 
„Urfache begerden, auch immaffen vurß 
„bei einzufommen, Dat fallihn dat Car 7 
pittel nit weigern,und of Dat alſo gewei⸗ 
„gert würde, des doch nit-feinen fall, fo 
„fall, ein Erff⸗ Marfehalck des Geftichts " 
„van Coͤlln die Macht Haven; in gleichen 
„moffen zu doin , deſſelben der Mar. 
ſchalck nit weigern noch Verzug ma⸗ 
„chen fol.” Und im deren Beſtetti⸗ 
gung. 1590: "tem of hernachmahls 4 
. * der 






































— — von einigen - w | 
| Ba : tiffts vorgeſchrie - 
‚ber * Be der. Unterfaffe ı von di 


















den Herr 

„sen, datum! foll Der Herr dem ader Die 

„mit Gero nicht überfahren, noch das _ 
jefchehen laſſen, ſondern dat ahn das 

Capitul bringen, allda die —— ir 

„ouethlich auszutragen: Mogte | 
dat alſo nicht gefunden: werden 
ar Brakel fonbink Des; 





—* der —— da d ec 
„gen weren, bey ſich zu ſchreiben 
„auch dann dem Capitul alſo —— — 
„len, für den der Herr, oder die Unter 
“ „fallen ſolche Gebreche ufzuthun, und dies 
ſelben Edelmann, Ritterſchafft und Stet⸗ 
„te, oder wenn ſie dazu beſcheiden wer⸗ 
den, ein mit dem Capitul Macht haben 
ſollen, Anſprach und Antwort zu vers 
„hören, und Die Sachen guetlichen, oder 
„of man die Guetlichkeit nicht: finden 
„Eündte, mit Rechte zu feheiden , und 
„tat dann fü gefprochen wird, in Freund 
„ſcafft oder in Nechten, datt fall der 
Herr und die Partheyen. fonder In⸗ 
„draht halten , RN — hierin 
Ki Hh „dat 
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„dat dem Herrn und jedermann allegeit 
„dat Recht offen ftahen fell, immaflen | "3 
„die erften Articul vorfchrieben das ins ‚ 
„halten und vißweiſen. Item wann cin 
—RbP „Capitul Nutz und Noth duncket Kit: 
Bin! „terfchafft und Stette de8 Landis zu “ 
i | | „Weſtphalen bey fich zu befchteiven um 
TE merckliche Geiftliche oder weltliche Sa⸗ 
Bi „chen, den gansen Ertz⸗Stifft, oder die 
Bi m Landfchafft in Weſtvalen oder das Car 
en. Be „pitul in Dhoͤm vorgefchrieben beruͤrendt, 
A — „daß fie das thun mögen (f).” Rom 
Ba Oſt⸗Frießland berichtet Ubbo emmıvs 
HN | in Hiftoria fui temporis p. 68. 69., 

bt h daß Anno 1603. verglichen worden: 

Er ae | Conventus provinciales in arcibusne 
| | | habeantur, & fi Comes perentibus 
ordinibus aut nobilitare, aut una 


8 
Y } F 
S un crium civitatum — eos nolue- 
a | | Tit intra menfis fpatium, liceat ordi- 
48 nibus vocante nobilitate aut una civi- 
u tatum aut ratione alia, ut mos vetus 
x 14 ' 'habuit,. convenire, de republica con- 
- | Jultare , once & per fuffragia 
A | | libera procedere, abfente Comite & 
i 


poteftatem ab eo habentibus. 


(a) SCHANNAT u Fuld. Er Ca } 
P: 333: 4 
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‚ Eitfte Abhandlung, 


von des Teutſhen feld 
dasd⸗ ——— 


op N ser 
ran der Sfbfanbiung von det Kegali Kath Bv- 


tät der Jagden in Teutſchland, — — 


weiche Herr Hof⸗Rath BV RI der von Jagd⸗Ge⸗ 
ihm unter den Titul: Behauptete Vor: kechtigkeit 





| 
i Bei, derer. alten ‚Königl Ban Fdente N 
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Siaats Recht nimt, nur dar, daß es der 


Klugheit auch wuͤrcklich bey Errichtungder 


folg allen Unterthanen die Befugniß, auf 
‚dem ihrigen zu Jagen, entzogen worden, N 
maſſen die bloffe Moͤglichkeit und Ber 
quemlichkeit, welche fich bey einer Sache 





Foͤrſte, insbefondere Des Reichs 
Lehnbahren Forſt und Wild Bau⸗ 

nes zu der Drey⸗Eich, durch den 
Druck befannt gemachten Ausführung 
vorgeſetzet hat, erden die Gründe, wel: 2 
che fo wohl für als wider die Negalität 
ſtreiten, in guter Ordnung angeführee 

und beurtheilet. - | | | 









Des Heren PVerfaffers Meinung ge⸗ 
het dahin, daß Die bloſſe Jagd⸗Gerech⸗ 
tigkeit zu den Regalien nicht gehöre, und 
zwar aus folgenden Urfachen; 

| J 
(1) Thaͤten die Gründe, welche man 
zu deſſen Beweiß aus dem allgemeinen 


Klugheit ungemäß, einen jeden Unterthan ä 
auf dem feinigen jagen laffen ; hieraus aber ’ 
folge Feinesiweges, Daß diefe Negeln der - 
Staaten beobachtet, und in deren Ge | 
En 





findet, um felbige unter die Vorrechte | 
des Ober⸗Herren zu zehlen, noch ei 


9 
* 












cchkeit ‚und daß ſebige in, * 
ap zu —* ſey/ mit fd fuͤhre. | 


(2) Wenn gleich das Recht gebanne— | 
te Förfte zu machen allein dem Kayſer ges | 
bübret habe, fo flieffe daraus doch nicht, 
daß Die Hagens «Gerechtigkeit nur mit 
Kayſerl. Zergänftigung .gebrauchet wer? 
den dürffen, indem diefe von Dem Wild⸗ 
ſehr t unterſchieden m. ne ii RS 

IHREN N r 
(9) — man nicht cher mit au 
verläßigkeit bejahen, daß zu dem in 
den Lehn: Briefen vorkommenden Ge⸗ 
ſchlechts⸗Worte der Regalien die Jagd 
zu zehlen, bevor aus andern Gründen 
erwieſen ift , Daß dieſe unter ſolchen Ge⸗ 
ſchlecht mit — und gleiche Be⸗ 
wondniß habe es mit den in den Lehn⸗ 7 
Briefen Des Adels gemeldeten Jagden, | 
welche nicht Deswegen für Negalien zu 
halten, weil der Lehnmann von dem 

Lehns⸗ He damit begnadiger wird· . 


% 






Wann (4) 5 Serheifiing "eines 
Waldes die Jagd ſtillſchweigend ausge: 
a offen gervefen , fo würde man haͤuf⸗ 
fgere Exempel in den Urkunden antref⸗ 





5 fen, 














fen, daß denen Beſitzern bey: den ber 


germeiſter über die vielen Bann: For 
len Orten allein gebühret habe. 


te Edels Leute kein Schlus zu machen. 


* 
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reits gehabten Ißaldungen ———— 
die. bloſſe Jagd⸗Gerechtigkeit, fo wie es 
zu Zeiten mit dem Wild⸗Bann geſche⸗ 
hen, als eine beſondere Begnadigung beye 
geleget und hinzugefuͤget worden. J 
J 4 

(5) Eweſe das Va wohl, 
daß in denen Gegenden, wo ſolches ge⸗ 
fordert iſt, dem Könige die Jagden mis 
fien gehöret haben. Es laſſe fich aber 
daraus nichts allgemeines, und daß = 
Jagden aller Drten dem ae zuge⸗ 
hoͤret, erweiſen. et 















(6) Wären die Königl, Ober: I 
fren und Gehege im eich beftellet, und 
entftehe daher nicht Die geringfte Wermu⸗ 
thung, daß dem Könige die Jagd an ale 


(7) Su von Bürger und Bauren auf | 
die mit weit anſehnlichern Rechten begab⸗ | 


(3) Wenn gleich niemand jagen duͤrf⸗ 
der ſolche Befugniß von alters 
nicht 









Zeoadd · Gerechegtet. aoꝛ 

nicht hergebracht , fo folge doch daher 
einesweges, daß fie an und vor ſich 

zu den Landesherrl. Vorrechten gezehlet 


* ER - 
werden mie 

NE Fe: Zah yo 
! a f ‘ s 


7 — * S. 1. f f 6 
"Hingegen aber ziehet Herr Hof Rath Hindi der 
gvrr-in Zweifel, daß die Jagd⸗Ge—⸗ gendenZus 


rechtigkeit zu den ſtillſchweigenden Zur behörung, Bi, "ij 


behörungen eines adelichen Guths zu a oe 
rechnen fey. Er hält zwar dafür, DAB ser. I: 
wenn gewiſſe Umftände fürhanden, Die 
Bermurhung vor den Befiger eines: ſol⸗ 
chen Guths frreite. Bey einem voͤlli⸗ 
gen Zweifel fordert er aber von ſelbigem 
den Beweiß, und zwar deswegen, weil 
zu der Beſcheinigung des Daſeyns einer 
Gerechtigkeit gewiſſe Merckmahle er⸗ 
fordert werden, und deren Abweſenheit 
die Ermangelung ſolcher Gerechtigkeit 
glaublich machet. Auf den Einwurf, 
daß gleichwohl die mehreſten Adelichen 
Guͤther mit der Zagd verſehen find, mit 
hin da die Vermuthung immer vor. das⸗ 
jenige, was gewoͤhnlich iſt, zu machen, 
im Zweifel ehe vermuthet werden muͤſ⸗ 
ſe, daß die Jagd⸗ Gerechtigkeit ſich bey 
einen Adelichen Guth befinde, als nr 
| | 4 




































allgemeine Vermurhung aufhebe.. 


Sie Hebet Men ich feine Meinung recht eins 

| ich eh. nehme, fo ift fie von der meinigen im - 
felben an. Hauptwerck nicht ſehr unterfchieden. Sch | 

Jedoch leis ftehe in den Gedancken, daß, meil (i))} 


det diefe 
Regul ihr 
Abfälle. 


lerdings entkräfftet, welches gefchieher, 






492 XI. Abhandl. Bon des Teutſchen Adels 
felbige davon getrennet ſey antwortet 
der Herr Verfaſſer, daß, wenn man bi ) 
einem Guth Feines der Merckmahle anz 
trifft, woraus das vorzügliche Recht ge 
ſchloſſen werden kan, ſolcher Mangel die 


















Ss. II. 















e vermoͤge der natürlichen Freyheit ein jeder 
als Eigenthümer auf dem feinigen, auch > 
‚mit eines andern Eigenthuͤmers Genehm⸗ 
haltung auf deſſen Gruͤnden zu jagen 
befugt iſt, und (2) den mehreſten Ade⸗ 
lichen Guͤthern dieſe Befugniß annoch — 
heutiges Tages anklebet, von den Beſi⸗· 
tzern Adlicher Guͤther im Zweifel zu ber⸗ — 
muthen iſt, daß fie jagen duͤrffen. Solche 
allgemeine Vermuthung wird aber durch 
andere wiedrige bey dieſem und jenem be⸗ 
ſondern Guth ſich aͤuſſerende Umſtaͤnde al- 1 



























wenn diejenige, Merckmahle nicht fuͤrhan ⸗ 
den, die ſich gemeiniglich bey den zur Jagd 
berechtigten finden. Herr Hof⸗Rah 


BVRI 
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ood · Gerecheigtet. 399 
a1 will nun zwar von der aus det 
ſrüchen Freyheit herflieſſenden für 
den Adel ſtreitenden Vermuthung nichts 
wwiffen, weil man, feiner Meinung nach, 
fo wenig erwiefen‘, daß die Jagd ftill 
ſchweigend unter die ordentlichen Zubehör - 
yungen eines Guths zu rechnen, als daß 
‚fie ein Kayferliches und ncchheriges Lan⸗ 
Desherrliches Recht fen. Er ftellet jedoch 
p. 160: in Feine Abrede ‚daß diemeher 
ften Adelichen Güther mit der Jagd- Ger 
rechtigkeit verfehen find, und daß die Ver⸗ 
muthung immer für dasjenige zu machen, 
‘was gewoͤhnlich iſt. Nur deswegen 
vermuthet er im Zweifel nicht, daß die 
Befugniß zu jagen einem Adelichen Guth 
anklebet, weil ſich vielfältig bey dieſem 
und jenem Guth die Merckmahle nicht 
aͤuſſern, welche bey den zur Jagd berech⸗ 
tigten gemeiniglich zu finden. Mir deucht 
es hebe ſolches die Regul nicht auf, for 
dern fehreneke fie nur ein, und erweiſe, 
daß dieſelbe bey gewiſſen Umftänden 
"ihre Abfälle leide, mithin fen felbjt nach. 
des Herrn vr Süßen im völligen 
Se, zwei el zu vermuthen, Daß der Beſitte 
eines Adelichen Gurhs zu jagen berech 
‚tiger iſt, kein voͤlliger Zweifel aber 7 
N — . + au⸗ 
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handen, wenn die Merckmahle mangeln, 
welche fich gemeiniglich bey den zur Jag 
berechtigten finden. Dieſes um deſto⸗ 
mehr zu beftärcken, und’ die Sache klaͤe 
ver zu machen, will ich 1) die Gründe 
prüfen, melcher wegen Here Hof⸗Rath 
BVRI Bedencken träger, Die Jagd als 
2 1 —J eine ſtillſchweigende Zubehoͤrung Adeli⸗ 
| cher Güther anzufehen und II) von den⸗ 
ni jenigen Merckmahlen handeln , „deren 
a Mangel die für den Adel ftreitende Bere \ 
\ muthung entfräffter, und alfo erfordert, = 
Bi daß man Ausnahmen von der Negul 
hr made. | | 
“ | SAME | 
2 ne Herr HofMath zvnr raͤumet ein, es = 
u | firitte für ſey vermöge des Rechts der Natur, auch 
die Befiz des allgemeinen Staats⸗Rechts ein jeder 
a — Edelmann auf dem Seinigen zu jagen 
| ther,menn Derechtiget, und ihm underbothen, fol 
! gleich der ches auf fremden Gruͤnden mit des Ei⸗ | 
” | | Segair Sentblmers Genehmhaltung zu thun. / 
der Gage | 4 
u b | den ge, Meines Ermeffens folget hierans 1.) 
| Die fi daß Die Hagd- Gerechtigkeit für eine file | 
—— ſchweigende Zubehoͤrung Adelicher Guͤ⸗ 
wire ther zu halten, wenn gleich alle Beweiß⸗ # 
thuͤe 
) 
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hünmer ; welche man , um dieſen Sat 
darzuthun, aus den aͤltern und neuer 





Zeiren herbey gebracht hat, unkräfftig,. 
und der Gegen» Beweiß derjenigen, die 
wider die Negalität der Jagden ftreiten, { 
nicht beſſer befchaffen märe, als der vom 
den Vertheidigern derfelben geführte Ber 
‚weiß. Denn manhat jenen zum Webers 
Auf angetreten, und bedarf deſſen nicht, 
ſondern es wird die Dauer der natuͤrli⸗ 
chen Freyheit des Adels billig ſo lang vers. 
muther, bis dargethan worden, daß fe 
in Teutſchland aufgehoben iſt. Dieſes 
erhellet Daher keinesweges daß nach den 
Teutſchen Sitten nicht alle Beſitzer Ade⸗ 
licher Guͤther jagen duͤrffen, mithin Aus⸗ 
nahmen und Abfaͤlle von dem angenom⸗ 

menen Satz, daß die Jagd an und für 
ſich aus dem Eigenthum flieffet, entſte⸗ 
hen. Denn da folcher Ausnahmen ohn⸗ 
erachtet, des Herrn BvRr Geſtaͤndniß 
nach, die mehreſten Adelichen Guͤther 
mit der Jagd⸗ Gerechtigkeit verſehen ſind, 
ſo heben ſie, wie in 8. IH. bereits ange⸗ 
mercker worden, die Regul keinesweges 
 aufy fondern ſchrencken dieſelbe nur ein. 
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— Ich halte aber auch dafuͤr, daß die ni 
a bieale Det die Negalität angeführten Gründe. 
ten Teut⸗ Nicht ſo gar leicht zu entfräfften find. —— 
ſchen ſich ger =: aRF . 
— Die Vertheidiger der Freyheit haben 
. ı) einen Beweiß Daher genommen, daß 

die alten Teutfchen einen groſſen Theil | 

ihres Lebens mit der Jagd zugebracht, 













wi ſich von Wildpret genehret, und in def 
Me fen Häute gekleidet haben, folglich fok 
Bil: ( ches in Menge fürhanden getvefen, mits 
. i — hin gantz unglaublich ſey, daß ſich das 


Volck der Jagd begeben, und der hoͤch⸗ 
ſten Obrigkeit ſolche zugeeignet habe, 


Herr Hof⸗Rath avrı wendet p 89. 
90. dawider ein, es ſchlieſſe das haͤufi⸗ 
ge jagen an und vor ſich Die ausdruͤckt⸗ 
che oder ftillfchroeigende Erlaubniß eines: 
Dber- Heren nicht aus, und weil die ) 
Teutſchen gerne Wild gegeffen, fo hätte | 
“ER | folches ein Bewegungs + Grund feyn 


Tr — 


i 
fünnen, warum die Obern die Jagd an 3 
ſich gezogen, um ihre Anhänger mit dee 
ſto leichtever Mühe verforgen u Eönnen, 

weiches ſo viel glaublicher, dafern die 7 
Könige und Groſſen in Sellen und Peltz ·⸗ 


Werck 


m Hr 
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* Ele ——— hr 0 N 
| eine ende Placht geſuchet 









zuch bey denen ungeheuren Wal⸗ a 
in Teutſchland es Beau 
ie gegeben, fo. mögte in den Wild⸗ e 


bahnen wohl wenig gutes Widorett ͤ⸗ ——— 
Big bliben fen: = 1641 


on Nun Fan man in — abet | 
Beinen" Mathemanſchen Beweiß , deſſen 
Gegen möglich ift, fordern, ſon⸗ 
dem muß suftieden feyn, wenn etwas fehr 
glaublich gemachet wird. Unter mehren. 
‚ möglichen Auslegungen der alten Hiſtori⸗ 
Dr Nachrichten ift die wahrſcheinlchſte | | 
‚ Anzunehmen, und Die bloſſe Moglichkeit des >. Vo 
Gegentheis ſhw chetleine Muthmaſſung. M 


'® machen aber alle umſtande vohht u 
| — daß ſich die alten Teut⸗ — ı 
ſchen der natürlichen geeyhet u Jagen 
nimmer begeben haben. 


— gleich die Obrigkeit zu wuͤn⸗ 
ſchen Urſach gehabt, daß man nur ven 
jenigen die Sagd erlauben möge, denen 
fie folche verftatten wollen, fo folget je: 
‚doch daher Feinesweges, Daß ohne der⸗ 
felben Erlaubniß niemand jagen dürffen. 
(Kreben-St.1.%) Si Dam 
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Denn auf ihren Willen kam es nicht PN 
Ri lein an, fondern es wurde Des Volcks 3 
Genehmhaltung erfordert ‚um aus einem 
Recht aller Buͤrger ein Landesherrliches 
Vorrecht zu machen. Dieſes lebte in 
| groſſer Sreyheit , und man konte fd wer y 
iin nitg es nöthigen, ſich der zu feinem Unter 
a halt und Vergnügen ein groſſes beytra⸗ 
| genden Kagd + Gerechtigkeit zu begeben, © 
DB | als glaublich ift, daß folches ohne Zwang, | 
u aus gutem Herben geſchehen. a | 


Bun. Die tägliche Erfahrung lehret auch, 

a! daß in den groffen Waldungen, worin " 
A Haube Thiere zu finden, es Dennoch au 
Bi anderm Wilde nicht fehlet, und muß in 
Ka Teutſchland notwendig ein Ueberfug 
gervefen ſeyn, weil man fonft nicht far 
gen koͤnnen, e8 lebten Die Teutfchen von 
Wildprett. Was aud) von einem gan 
ben Volck erzehlet wird, das darf man ‘ 
ohne fehr wichtige Urfachen, nicht auf 
den geringern Theil deſſelben, *— 4 
auf Fuͤrſten und Herren deuten. ni 
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ee 8. VI. 
Sie war RE | 
| a den Es mird 2)- wider die vorgegebene - 
Sorfien Aufhebung der natuͤrlichen Freyheit gu 
verbothen. SS 









ben n unverbethen geweſen. 


d nicht für bündig, weil (a) im 


vielen Propingen Teutfehlandes Feine ges 
| wife — J———— Strafe auf diejenige, wel⸗ 
che in den Landesherrl. Gehegen ſchieſſen, 






derordnet iſt, deſſentwegen aber daſelbſt 
mand ohne Ahndung Wild ſchieſſen 
; Es ferner (b) Graf⸗und Herrſchaff⸗ 


die Jagd zuſtehet, und dennoch durch kein 


ſchrifftliches Verboth Das jagen unterſa⸗ — 
get worden. Gleichwie nun (c) daraus, 
daß die Schlägereyen in Herrſchafftlichen 





- Schlöffeen unter härterer Straffe verbo⸗ 


ten erlaubet find, und ungeſtrafet bleiben, 
fo erweifet, feiner Meinung nad), das bey 


einer, gefegten- Strafe gefchehene Ver⸗ 


* des Jagens in den Bann⸗Forſten 


nicht, daß folches auffer denfelben erlau⸗ 


bet geweſen, und die Kayferlichen Ber 


guadigungss Briefe, mitteljt deren (d) 
das Zorft » Recht ertheilet iſt, enthal⸗ 


SIR ten 





sn ee ai a 


—*2* BVRI hält p.x3- 14. 


ten giebet,. worin ohne allen Wider 
fpruch nur allein. der Landes» Herefchafft 


NS 


‚then, nicht folget, daß folche an andern Or⸗ 


\ 





> 









500 XI. Abhandl. Von des Teutſchen Adels AR 


tem. eine ſolche Straffe ſtillſchweigend 
wenn ſie gleich darin nicht ausgedruͤ⸗ 
cket worden. | 


Die Vertheidiger der efbdtihen Frey⸗ 
a heit zu jagen gründen ſich aber (a) nicht 
Be; fo wohl darin, daß das Sagen auffer 
Il: den Bann» Forften mit keiner gewiffen 




































B Straffe beleget ift, als in der Einfhrem- 
% | ckung des Verboths zu jagen auf folche a 
Bar ; Bann-Forfte, welches allgemein feyn mu 
N fie, wenn Die natürliche Freyheit überall " 
| | | aufgchoben wäre. Denn warum hat 
| man doch in gewiffen. Bezircken durch 
2 N. befondere Verordnungen denen Unter 
4 — — | thanen den Gebrauch der Jagd: Ge _ 
Kl rechtigkelt unterfager , wenn er ihnen ° 

ſchon fürhin überall unterfaget gewefen? _ 

Wäre die Abfiht nur dahin gangen, 

felbigen durch die angedrohete Straffe A 

mehren Schrecken einzujagen, fo wuͤrde 

diefes in fo vielen Diplomatibus we 

nigſtens einmahl geäuffert feyn, und for 

che nicht fo wohl ein gans neues Ver⸗ 

both, als eine Erneuerung des fürhin er⸗ | 

gangenen enthalten. Auch auffer den For⸗ 

fen fehrecket man billig‘ die zur Sach N 

| nicht berechtigte von A nn: | 
ad, 





- 
u - 


den 





| fo koͤnte * * 9 ——— er⸗ 
gangen, und in dem Herkommen gegruͤndet 
ſeyn Hier aber wird nicht der Mangel 
eines ſchrifftlichen Verboths, ſondern (wie 
ich eben geſaget) deſſen Einſchrenckung auf 
gewiſſe Oerter den Verfechtern der Rega⸗ 
litaͤt entgegen geſetzet. Dafern ein Graf, 
deſſen Land aus vier Aemtern beſtehet, 
die Jagd nur in zwey Aemtern verboͤthe, 
f hätte man allerdings zu glauben Ur 
ſach, daß ſolche in den beyden übrigen uns _ 
verbothen fey. Denndie Argumentra a 
ntrario fenfu find, wenn man fie aus 
sie Geſetz nimt, ſehr buͤndig. 


Weil (c) das Recht der Nakiıt und 
andere Geſetze die Schlägereyen auſſer 
den Schlöffern ausdrücklich verbiethen, 
fü erweiſen die auf ſelbige eingeſchrenckte 
und eine allgemeine Mißbilligung nicht 
zu erkennen gebende haͤrtere Straffen 
keine Befreyung von aller Straffe, we 
gen der Schlägereven , ſo aufer der 

| Sig Schloͤſ⸗ 
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ſchueſſen. Dentı öffters druůcket ſich auch 


aang, bis ein anderes dargethan iſt. 


den mittlern Zeiten fo viele Muͤhe gegeben, 


gen , wenn ſchon für deſſen Anlegung in dem 


w 
= 
x 









Schloͤſſern vorgehen. Meder das echt 
der Natur, noch andere Geſetze berbiee 
then aber die Jagd auffer den Bann⸗ 

Sorten, daher von jenem Fall auf die 
fen kein Schluß zu machen, Die Argu- 
menta a contrario ſenſu find nicht fo | 
Träfftig, daß fie allen Gegen⸗Beweiß aus» 
























ein Gefeß + Geber übel aus. Das Ge⸗ 
gentheil vermnthet man aber billig ſo T 


Uebrigens Eleben allerdings dem Wilde 
Bann heutiges Tages noch mehre Gerech⸗ 
tigfeiten, als die Befugniß mit Ausfchlief 
fung anderer darin zu jagen an. Diefe iſt 
jedoch die wichtigſte, und Die übrigen zies 
Sen gröftentheils nur auf deren Behaup 
tung ab. Daß ein mehres zu alten Zeir 
ten damit verfnüpffet gewefen, hat man 
fehr zu zweifeln Urfache. Wenigſtens thun 
die Königl. Begnadigungs- Briefe, welche 
Zeine Ausdehnung leiden, deſſen ſelten 
Meldung, und deswegen bleibet e8 immer 
unmahrfcheinlich, daß groffe Deren fich in ” 


Das Recht eines Dann Forftes zu erlan⸗ 





Des | 





| rnit eftrafer u daß fie dadurch von 


Kan Er RE ee er 


welcher neuerlich ins: Gehey 
niemand jagen duͤrffen. 






Be ro auszuſchlieſſen , die 


ft. des ihnen zuftehenden Eigens 


tbums, und theilg weil der Ort nieman⸗ 


den gehörte, fondern dem gemeinen Ge 
brauch überlaffen worden, dem Wilde 
dofelbft nachzuftellen. pflegten , wurde ein 
Koͤnigl. Verboth zu jagen, und. zwar, 
andere Leute in der anlegenden 
a eigene Grunde. ‚befaffen, mit deren 


Genehmbaltung augggipinckt, 
Daß endlich (d) die Wild⸗ Frebler fuͤr 


jedes geſchoſſene Stuͤck wenigſtens 60 
Sch. entrichten muͤſſen, ob wohl die Koͤ⸗ 
| nigliche dem Forſt⸗Herrn zum Beſten ge⸗ 


machte Verordnung defjen feine Meldung 

ite, habe ich feine Urſach in Zweifel zu 
sichen.. Natuͤrlicher Weiſe müfte das Ja⸗ 
gen im Forſt ſcharf beſtrafet werden, wenn 


deſſen Anlegung Nutzen haben ſollen. Eben 
deswegen aber bin ich verſichert, daß went 
ein Verboth auſſer den Forſten zu jagen 


fuͤrhanden, es damit ein Ernſt geweſen, und 
ſolches Wirckung gehabt, man die auſſer 
den Forſten betroffene Wild⸗ Diebe ſo 


dem 
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mit der nach der höchften Obrigkeie allein zufter. 
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dem unbefugten Sagen abgefchreckermwers 


den können , welchenfalls der mwichtigfte 
Muse des dem allgemeinen Berborh bins 
® 
MR 
| 








zugefuͤgten Könige. Banns hinweg fälr 


$. VIL 


nn Nichtsift (4) mit det dem Vorgeben 


freyen Leue henden Jagd⸗ Gerechtigkeit ſchwehrer zu | 
edenehm yerkgiän ‚ als daß felbft die Könige, wenn, 
yaltung = 4 
angeleger Ne neue Forften anlegen mollen, der 
worden. freyen Leute Genehmhaltung vielfältig bes 3 

gehret worden. | | 


Herr Hof⸗Rath Bvrr ſtehet p.2o. 
21, in den Gedancken, wenn die herum 7 
wohnende Groſſen mit der Errichtung eis ” 
nes Bann⸗Forſtes zufrieden gemefen, fo. " 
hätte man ſich (a) um der Geringern Eis 
toilligung wenig bekuͤmmert, welche leicht 
begriffen, daß man ihnen ſchlechterdings 
den Gehorſahm auflegen duͤrfte. Es er⸗ 
helle auch) (b) aus ihrer Einwilligung kei⸗ 
nesweges, daß einem jedweden freyen Bes 
ſitzer die Jagd auf dem ſeinigen gebuͤhret 
habe, weil immer zweifelhafft bleibe, ob 
ſelbige der Jagens⸗Gerechtigkeit halber 4 
und nicht wegen des a <= . 

erfor ⸗ 

















































— Jagdd · Gerechtigkeit. 4 505: an 
erfordert worden. Wenn gleich ndihl) 
ber dieſen oder jenem Bann-Forft es ver⸗ 
möge der Befugniß zu jagen geſchehen , ſo 
erweiſe folches Doch nur, daß in einer Ser 
gend viele von hohen und niedern Adel zu 
„jagen berechtiget geweſen, nicht aber, daß ı 
fie diefes Hecht Frafft des Eigenthums 
über ihre Guͤther ohne Kayferl. Begnadis 
gungen hergebracht, welche Frage andere 
Hiſtoriſche Nachrichten entfeheiden müften. 
RR in Mi ER 
Daß jedoch (a) die Einwilligung 
derjenigen freyen Leute, welchen die, im 
Forſt belegene Gründe gehörten, und 
nicht nur der Fuͤrſten und Herren bey 
deſſen Errichtung begehret ift , lieget ſo 
klar fie Augen , daß cs in Feine Abrede 
gejtellet werden koͤnnen. Da auch nim⸗ 
mer zu vermuthen daß jemand verge⸗ 
bene Handlungen, die keinen Nutzen ha⸗ 
ben, vornimt, ſo iſt dafuͤr zu halten, daß 
dieſe Einwilligung noͤthig geweſen, und 
ſolches zu Behauptung meines Satzes 
hinlaͤnglich. Denn hätten gleich die ge⸗ 
ringeren Eigenthümer ungern darin ge 
pilliget, daß ein neuer Bann Forft an 
geleget worden, fo bliebe dennoch wahr, 
daß ohne ihre Einwilligung. ſolches dert 
PR LE Rech⸗ 
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- Gerhardus Ramvolt Comes, Regin- 


gen Eigenthümern ‚gefaget wird, quod 


falls das Volck, und befonders der Rit⸗ 
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Rechten nach nicht geſchehen koͤmen. 
Ich begreiffe aber auch die Urfach keines Mi 
weges, warum Here Hof⸗Rath gvrrie “ 
folgenden Worten eines Diplomaris 







beym,scH A.n nA T Buchoviae ‚vere. 
ris p. 320: Conſenſerunt ‚teaditioni 
(Wiltbanni füper quoddam foreftum) 
Adelbero Wirziburgenfis Episcopus, . 
Eberhardus Comes Sigiboto Comes, 
Gozuvinus Comes, Tammo Comes, | 






Pe 








be —⸗ 












hardus Uto ceterique.alii, quicun- | 
que aliquod. predium aut beneficium J 
five advocationem in his praeferi- 
ptis terminis pofliderunt, dag Wort 


confenferunt nur auf den Biſchof und 


bie Grafen deutet, und dafür hält, es fey 
Dein übrigen durch die folgende Worte : 


Sic habeant &c. bloß der Kayſerl. Befehl 
zu ihrer Nachachtung bekannt gemacht, 
weil gantz klar, nicht nur von dem Bi⸗ 
ſchof und Grafen, ſondern auch den uͤbri⸗ 


— 
— — 


conſenſerunt traditioni. Der Teutſchen 
Freyheit genoſſe zu ſelbigen Zeiten gieich⸗ 


— 
RITTER 


terſtand: Daher man Feine Urſach zu glau⸗ 
ben hat, daß dieſer fich alles müffen — 
* | ale 


* 
—— 


EEE 
—— — 
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ge Na m x KOST NO 
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RER N Jagd ⸗ Gerechtigkeit, —————— 
 Taffen, was der Kayſer und die. 
Großen beliebten, I REN Mn... 
' (b) Extveifen die Koͤnigl. Begnadigun ⸗ 
gen, wie die Bann > Forfte hauptfächlich 
des Jagens halber errichtet find, umd ges 
fehichet darin der Hold: Gerechtigkeit fels 
ten Meldung. Sch habe auch in meinen 
Vindiciis Juris venandi Neobilitatis. 
Germanicae c. 1. $.14. dargethan,daß_ 
öffters bey Errichtung folcher Bann: Für 
ſie ausdrücklich der zur Jagd berechtige 
- ten Genehmhaltung erfowdert roorden, 
und dieſes ift nicht etwa nur in einer 
Provintz, fondern hin und wieder in Ober⸗ 
"md Nieder Teutſchland gefcehehen. 


Ich gebe zwar (<) zu, es ſey moͤg⸗ 
fi, daß ſolche Befugniß der freyen 
Leute aus Kayſerl. Begnadigungen her⸗ 
gefloſſen. Aber dieſe Möglichkeit wir⸗ 

ket / wie ſchon oben bemercket iſt, keine 

Wahrſcheinlichkeit, und es iſt nicht der 
mindeſte Umſtand fuͤrhanden, woraus 
erhellet, daß niemand für Alters ja 

gen dürffen, dem der Kayfer mit ſolchem wi 
Recht nicht begnadiget hatte. Kam - “ll 

dieſes glanblich gemachet wäre , ſo 2 N 

| | 
















ö— —— — 


‚aber gantz unthunlich, und wenn man 


gruͤndlich beurtheilen will." Wenn fol 


wird, Daß nach dem Recht der Natur fr 
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ſich der Einwurf, daß die Dann + Foͤrſte 
mit Bewilligung der Unterthanen ange 
leget worden, vdergeftalt ablehnen, wie 
es von den Dertheidigern der Megalität - 


— 


geſchehen. In deſſen Ermangelung iſt es 











dergeſtalt willkuͤhrliche Dinge vorausſe⸗ 
sen darf, wie es don meinen Gegnern ger 4 
ſchiehet, ein leichtes, ducch Anführung un: ⸗ 
richtiger Urſachen die erheblichften menſch⸗ 
lichen Handlungen zum Beweiß untüche 
fig zu machen. Allerdings müffen jedoch, 
nad) des Herrn BvRı. Lehre, andere 1 
Hiſtoriſche Nachrichten mit zu Hülffe ge 

nommen werden, wenn man die Sache 























ches gefchiehet, und in Erwegung gezogen 


wohl als dem allgemeinen Staats⸗Recht 
jedem freyen Mann auf dem feinigen zu 
jagen, erlaubet ift, und nicht Die mindefte 
Spuhr der Aufhebung folcher Befugniß 
bey den alten Teutſchen ſich finder, viele \ 
mehr ihre Begierde zu jagen, und dar Nur 
ge, welchen fie davon hatten, famtder - 
eingefchrenckten Gewalt ihrer -Obern. eg 
gang unglaublich mache, daf fie diefen 
zu Liebe, die Sagds Gerechtigkeit "r 

Als 






































Doadd · Gerechfigfeit. 569 
laſſen/ mithin wie das Verboth der Jagd 
in den mittleen Zeiten nur auf gewiſſe 
Bezircke eingefehrenefet, und dazu des 
Wolcks Einwilligung vielfältig begehret 

worden, fo fan man es nicht anderſt als 
für hoͤchſt wahrſcheinlich halten, daß die 

"Kagd Gerechtigkeit zu felbigen Zeiten den 

freyen Leuten Erafft Des Eigenthums über 
ihte Güther, und nicht krafft Kayſerl. 
Begnadigungen zugeftanden. . 
eg VER’ un | 

- Zum Beweiß, daß die Jagd⸗ Gerech⸗ Manhie- 
tigkeit in den mittlern Zeiten ‚eine Zube: te die Jag ⸗ 
hörung der adelichen Guͤther geweſen, — J 
wird (5) angefuͤhret, es geſchehe derſel⸗ gende Zu: 
ben (a) vielfältig in den Schenckungs— Er 


Briefen Feine Meldung, ohnerachtet aus Shiyer. 

andern Urkunden erhellet, daß Den ber, 
ſchenckten Güthern ſolche Befugniß an⸗ 

geklebet habe, und wenn man fie (b) mit 

dem Guth nicht übertragen tollen, fo fey 

Diefelbe den Schenckenden ausdrücklich 

vorbehalten, auch () vielfältig mit den 
Güthern, als deren Zubehör, verkauffet 


und verſchenckete. 
— AR 


Herr Hof Rath zvar erreget hier⸗ 
4 wie 





— nenne Te 
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wider. P. 28: 29 30, 31,32, 33. fob 
gende Zweifel. ’ mn 


Er vermeinet (a) daß die Partheyen 
bey dieſem oder jenem Exempel die Jagd 


re 


ſtillſchweigend mit unter den Zubehörun: | 
gen begriffen, daraus folge nicht, daß fie 
‚auch bey andern Güthern Darunter begrif⸗ 


fen ſey. In dem Schencfungsz Briefe 
Kayſer Henrichs bym LVDEWIG au 
welchen ich mich bezogen , werde auch der | 
Kirchen und Zehenden nicht gedacht, obs 





wohl fie befage einer andern Urkunde zum, | 


Guthe gehöret haben, und dennoch inne 
man daraus nicht fchlieffen, daß Kirchen 
und Zehenden bey einem jedweden Guth 
bermuthet werden muͤſten. Die Ur 
Funde; der Königin Richeza beziehe fih 
aber auf ein Privilegium Pilgrini Colo- 
nienfis Archiepifcopi, worin die Zus 
behörungen des Guths Bruweiler ver ⸗ 
muthlich ausgedruckt geweſen. 


Wenn (b) Zölle, Gerichte u. d. g. 
ſich bey einem Guth befinden, und mit 
demſelben nicht veraͤuſſert werden. fol 
fen, fo müffe der Verkaͤuffer fie fich vor 
behalten, und dennoch: folge hieraus’ _ 
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nen ertheilten bloffen Zubehoͤtungen, auch 
die Jagd erlanget haben, fo fey daher 
j' bey denjenigen Güthern,, wo die Sa 
i niicht ausdrücklich mit benahmerift, pe 

che im Zweifel keinesweges zu vermu⸗ 
| then. Man koͤnne auch nicht fagen, daß 


— — — 









** 







die Jagd ſowohl als die Frohnen deswe⸗ 
gen fuͤr eine Zubehoͤr Adelicher Guͤther 
zu halten, weil dieſe gleich jenen ſich bey 
| | demfelben gemeiniglich befinden. Denn | 
Mae wegen der Frohnen Fomme die Ver⸗ 
Bir: muthung dem Adel nicht Deswegen zu 
ü | J | ſtatten, weil folche Öffters unter die Zus | 
Bann behoͤrungen Adelicher Güther gerechnet " 
N PEN | werden, fondern weil die Teutfchen den 

Bin. f Ackerbau hauptfächlich Durch ihre Knech⸗ 

BE N | te und Bauren beftreitenstaffen. >», 





| | Nun ift wohl (a) ein forgfältiger Un: 
N | | terfcheid zu machen‘, ob jemanden von 
Ba: der höchiten Obrigkeit, oder von Um 
4 terthanen ein Guth uͤbertragen worden, 2 
A Erfternfalls befomt er mit dem Guth >| 
| nicht zugleich die Könige, Vorrechte, 

| wenn deren im Verkaufs oder Derfchen: 4 

Fungss Briefe Feine Meldung geſchehen. 

Niemand läffer fih in die Gedancken | 
Tommen, daß, wenn der König oder \ 













oder ein — Sof | 


Di ae bin gabe Daun 
Fuͤrſt nicht als — Ei 


iſt ſie keinem Unterthan ftgktbeilet, iD Ri 
dem ihm der Hof famt feinem — ge⸗ 

geben worden, und hieraus tritt dannein, 

daß welche der Fuͤrſt 
als ger ewoͤhnl teen .. Be 





5 Dielbung | 
_ fine Emoesige Tores 


RR Eine ang andere — face “ 
mit den Uebertragungen , Die ein Unter» 
than. dem andern thut. Diefe beſitzen 
keine Regalien, als Regalien, ſondern | 
als Zubehörungen ihrer Gürher, „denen 
ſelbige von den Obern beygeleget wor⸗ 
den. Mit ſolchen Guͤthern werden ſie 
auch als Zubehoͤrungen derſelben veraͤuſ⸗ 
—* und kan es daher wohl zuſammen 
beſtehen, daß niemand eine gewiſſe Be⸗ 
fugı ib ‚ohne Landesherrl. Begnadigung 
Be: n darf und da ‚gleichwohl dieſe 
Befugn iß ein Zubehör feineg. Guthes iſt 
Meben⸗ſt. 1%, 88 Nun 







































Jadgd Feine Meldung thut, ſo hätte man 
Urſach zu glauben, daß vermöge defien 


wenn dieſe ein Kayferl, Vorrecht geive 


vermoͤge Kayſer Henrich I. Schenckungs⸗ 


Jagd für eine Zubehör gehalten habe, wel⸗ Me 
* keine sa Ausdruůckung etfordere. 4 


ankleben, und wenigſtens find weder die 


fe, fie dem König verblisben. Mas. \ 
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Nun handelt der Brief Kayſer IR. 
richs IV. beym LvoewigG ‚Script. Bam- _ 4 
bergenf. Vol. I. p. 1120. von eine e 

N 







nigl. Schenckung, und da felbiger De 








dem Stifft Bamberg Feine Jagd zuftehe, | 





















fen. . Da aber diefelbe, ob wohl fie um ⸗ 
ter den Zubehörungen nicht ausgedruͤcket 
worden, der gefchencften Abtey denne) 





Briefes zugeftanden, fo folgert man de 
her billig, daß Kayfer Henrich IV. die 7 


Die von den Kirchen und. Sehenden k 
genommene Inſtantz entkraͤfftet dieſen 
Grund keinesweges. Allerdings iſt zu 
vermuthen, daß ſolche einer Abtey, von 
welcher beym 1VDRWIG geredet wird, 


Zehenden noch Das Mecht eine Pfarre 
zu vergeben , Regalien, mithin Eönte 
man nicht dafür halten, Daß wegen un: , 
terlaffener Ausdruͤckung diefer Befuanif 


Die 








unde — ToLn er "Codice 
tico Palatino p. 27. anlanget, ſo 
die Richeza in dem Beſtaͤtti⸗ 
fenur zum Beweiß, daß ıhr 
Vatter mit feiner Söhne Genehmhaitung 
dem Elofter die Güther geichencker hatte, 
‚auf den Ex ⸗Biſchoft. Brief, und nicht 
Mm der Ab icht, Daß man aus diefem die 
des geſchenckten Guths er⸗ 

| en ſolle, welche ſie vielmehr guten 
iheils au ‚daherdann felbige, wann 
fie u Dafür Behalten, daß die Jagd dem 
Guth natuͤrlicher Weiſe anklebe, deren 
fonder Zweifel Meldung gethan haͤtte. 


6) Die woͤrtliche Ausnahme einer 
Gerec tigkeit bey der Veraͤuſſerung eines 
Guths erweiſet zwar nicht, daß fie ge⸗ 
neiniglich allen Guͤthern anklebet, ſon⸗ 
dern, daß dieſelbe eine Zubehoͤrung des⸗ 
jenigen iſt, wovon die Urkunde handelt, 
Wenn aber die Jagd den Kayſerlichen 
Vorrechten beyzuzehlen, ſo wird fie, 

bangefuͤhrtem nach, vom Kayſer nicht 
als dem Eigenthuͤmer ſeiner Gruͤnde, 
ſondern als Kayſer geuͤbet, mithin durch 
die bloſſe Uebertragung ſolcher Gruͤn⸗ 
IE: ig zu Theil, welchemnach «8 
| Kia — 
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h keiner befondern Ausnahme von Der 
| Schenckung bedarf, Dieſe zeiget Daher 
4 allerdings an, wie die Sagd für eine Zur " 
ji behörung der Gründe und Wirckung des 
1’ Eigenthums gehalten worden, wenn ſie von 
den Königen und denjenigen, welche der 
Koͤnigl. Worrechte theilhaftig worden, ger " 
fehehen. Das Wort Wildbahn bedenu ⸗ 
et nicht immer einen Bann-Forfi, ſondern 
auch wohl befonders zur Jagd Dienliche 7 
Waldungen. Geſetzt aber,es würde beym 
HVYNDIo ein Bann⸗Forſt dad) an 
gezeiget, fo ift jedoch and) folcher zur Su= 
En]! behoͤr eines Bezircks gemacht, wenn man 
u }r | denſelben mit des Landes⸗-Herrn und der 7 
A 2 zur Jagd berechtigten. Einwilligung an⸗ 
geleget hat, welches von der Jagd nicht 

- gefaget werden mag, wenn fie krafft des 
allgemeinen Kandesherrl. Vorrechts, oh: 
ne auf eine gewiffe Gegend das Augen 
merck zu nehmen ‚ geubet wid. | 
























Conrad J. zu Salzburg dem Elofter Ad⸗ 





| 
| 
| 
i | | | Uebrigens hat allerdings Ertz⸗ Biſchof 


mond omne genus venationis einge⸗ 
raͤumet. Ertz ⸗ Biſchof Eberhard hinge⸗ 4 
gen verſaget ihm die Venationes & pel 
licularum tributa quia quaedam, 7 
197 quae # 















ein Streit er. der Jagd 


heinig gewefen, ob folcher mit 


) cn, 6 auspräckiche: 


Er von felbft ——— * fe nun. An 
Jagd in dem Erk Biſchoͤfl. Briefe keine 
Melduug oeſchehen wäre, | 7 
\ — Ye er 
‚ste Die Bagte, welche in dem —— 
hurgiſchen Briefe ausgenommen wird, 
iſt nicht immer ein Landesherrl. Vor⸗ 
aſſen die Worte Advocatia und 
Vogtey fehr unterſchiedene Bedeutun · 









gen haben, und vielleicht in der Urkun⸗ 
de bym KETTNER nichts anders 


als eine Art der Befchirmung, und die 
dafuͤr zu erlegende Gebühren anzeigen. 
Es war um deftomehr nothwendig der 
2 Meldung zu nn weil ſie ein 

Kk Drit⸗ 


— 9 
—* nach Ertz 


Fort Erg und. 


hen Erforderniffen verfehen fen ?. 
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Dritter zu Lehn truge, mit welchem das 





‚Stift darüber in Streit gerathen Ein: 


nen, wenn manihm-fein Recht nicht vor- a 
behalten. hätte. Daß auch, Lehn- und 


Dienſt⸗ Leute Zubehörungen der Teut⸗ 


ſchen Herrſchafften ſind, und wer ſich fee ⸗ 
bige anmaſſet, keine Kayſerliche Begnadi: 
gungen beybringen duͤrffen, wird wohl nie⸗ 
mand in Zweifel ziehen, der erweget, daß 
ſie ſich faſt bey allen Herrſchafften finden, 
und vielfaͤltig durch beſondere mit den 
Ritterlichen Lehn⸗ und Dienſt⸗Leuten af ⸗ 
gerichtete Vertraͤge, nicht aber durch Kah⸗ 

ſerl. Begnadigungen erworben ſind. 


(c) Iſt wohl niemahls jemand in 
den Sinn kommen zu behaupten, daß 


Die Jagd Deswegen für eine Zubehörung 


Adelicher Guͤther zu halten fen, weil fie 
ſelbigen oͤffter als die Zoll⸗ und Muͤnt— 
Gerechtigkeit beygezehlet wird. Nur 
um die Inſtantz abzulehnen, daß die als 
sen Urkunden fo wohl diefe als jene uns 
ser folche Zubehörungen rechnen, wird 


angeführet , daß Die Jagd oͤffters er | 


Muͤntz » Recht und die Zölle aber fich 3 
felten darunter finden, : Daß aber wenig 
Exempel anzutreffen, da bey Weräuffe 
| ö runs 








N en fteig € 














Pr —* 3 ——— 

‚und die Beſitzer — — 
| ihnen: ertheilten bloſſen Zube⸗ 
jörungen auch die Jagd erlanget haben, 
Tan re Ham Hof: Rath ver, 
bevorab wenn wir in die Ältern Zeiten 
%, nicht einraͤumen. 
erſichert, es werde ſich bey genauet 
c ung Anden, daß nicht bin und. 


— 


| wieder einige, ſondern die mehreſten aͤl⸗ 


7 


teren Sehn> Briefe des Adels, ja bey vera 


fehiedenen Lehn- Höfen alle ohne Aus 
nahme Feiner Jagden Meldung thun, ob⸗ 
wohl die mehreſten von Adek zur Jagd 






BR 


—— find, wie in meinen Vindi- 


venandi Nobilitatis Germa⸗ 


1. 9.24. bemercket worden, und 


dieſes iſt ein gewiſſes Zeichen daß man 
vor alters die Jagd fuͤr eine natuͤrliche 


am adelicher Guͤther — 


Endlich Mundet fi ſich die für den det 

| fireitende Vermuthung, waun eu we⸗ 

gen der Frohnen mit den Bauren in 

Zwiſt geraͤth, nicht nur auf die alte, 

7 oͤffters auf eine newmlich neue 
Kk4 


Der 
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Regalitaͤt der J 
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Verfaſſung. Meine Commentation de — 


jure Villicorum c. 5. $.1 g enthaͤlt davon 
ein merkwuͤrdiges Exyempel. Daß dem 


Gerichts⸗ und nicht dem Guths⸗Herrn die 

Herren⸗Dienſte geleiſtet werden müſſen, 
flieſſet keinesweges aus der vormahligen 
Einrichtung des Teutſchen Land⸗Lebens 
her, und dennoch iſt ſolches in verſchiedenen 
Ländern zu. vermuthen, weil daſelbſt die 
mebreften Gerichts-Merren, und nicht die 


Guths- Herren mit foldem Recht bega- 


bet find, deffen glaubliche Urfachen ich an 
beſagtem Ort $- 12. bemercfer habe. © 


Die aus dem öfftern heutigen. Ge 
brauch dem Adel zu ftatten Fommende 
Vermuthung wegen der Jagd, beſtaͤrket 
Die uhralte Einrichtung Zentfchlandes 


noch. mehr, als die Befugniß, den Herrn⸗ 
Dienft von den Bauren zu fordern, 


BD 


Es wird ee) ein Beweiß wider die 

agd Daher genommen, 
daß ‚in einer Urkunde beym HVNDIo J 
Metrop. Salisburg. Tom. I. p. 52. Se 
nig Philipp faget, quod populus ve- ) 


nationem in Svezzental cum Sacra- 


men- 
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nades Ole aequino- 
s * Ant rs ia ‚ad 


e "gen * St‘ Es. h lt p.137. 
üt Ar Sa nur an, daß 
da mon 6 Jagd ein Zwei: 












er die Ai ' felben dieſerhal⸗ 
is ‚age, 5 ge ewieſen und 
ekraͤfftig habe , daß Le Darf 
Eu K nigen suftehe, J 


Nun hat das Wort an 7 
** verſchiedene Bedeutungen, und 
heiffet vielfältig ſo wohl bekraͤfftigen, 
ertheilen, als bezeugen, behaupten. 
Siehe Herr Hof⸗ Rath REINHARDS 
Ausführungen P. 1. p. 267.258: Yu 
- den Stellen, welche Herr BVRT Aus 
den du Fresne, Calmer und Her- 
gott beybringet, erhellet klaͤrlich, daß das 
ſelbſt die Rede von der Bekraͤfftigung 
durch ein Zeugniß iſt. In der Philippi⸗ 
niſchen Urkunde findet ſich aber nichts, 
Wworaus ein gleiches abzunehmen wenn 
* in ſelbigen alſo lautet: Praetaxatas 

| SE sz ita- 


1 

















Be © ma © 


Privilegio Regis Ortonis Augufi fi- 
gnatae reperiuftur, & ea legeacrı- 


dictis rebus audeat quicquam fübtra 
Petrum Sandumque Rubertum flab- 
" maneant, ita nos quoque noftri au- 


ben die Worte confirmatae und confir- 


henden beyaelegt, wie Here von CR A- 


Voͤrſte mit Des Volcks Genehmhaltung 4 
lich, daß man ſelbiges beweget hat, ſich 


* 
7 
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itaque poſſeſſiones quemadmodum in 









tione Saltzburgenfis eccleſſae 
Zae ut nullus imperii Romani Succet. 
{or, nec Dux, nec Comes, nec ul- — 

J 























la alia poteſtas aut perſona de prae- 









here, fed jure perperuo ad Sandum 





liter absque omni contradi&tione per- - 
toritate praecepti confirmamus, fo ha: 


mamus qufjer Zweifel einen gan& andern 
Verſtand, und zeigen Eein Zeuaniß, fon 
dern eine Mittheilung an. Eben dieſen 4 
Verſtand hat ihm der Verfaſſer des Di 
plomatis vermutlich. in den vorherge⸗ 


— 


MER einraumet. Andere Urkunden ſe⸗ 
sen auch auffer Zioeifel, daß. die Bann 


angeleget worden, und iſt daher. gar glaub: 


der Jagd nach Schweinen und Bären 
im Svezzental zu gewiſſen Zeiten zum | 
beften der Könige eydlich zu begebem. 
2 0 =, + Den 
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AB; DUSE aa; a 


ſey aber — er Au. 
| ch rider die Niegalität, daß dag 
| önigk app Hecht. auf ‚menige 2804 
pi auf —— Arten =. — 







wilde mr fen dir Bi. | 
den gegenfeitigen Grund- Sägen hätte - 

— *—— den Koͤnigen nicht etwas zu⸗ 
geſchwohren, ſondern das mehreſte abge⸗ 
——— und zum Beſten der zur Jagd 
berechtigten Unterthanen einen Eyd geleie 

ſtet, indem e8 Die König. Jagd⸗ Gerech⸗ 
tigkeit dergeſtalt eingeſchrencket hat. Der 

König ſelbſt vermeinet aber durch die 
fi. Eyd ein Recht erlanget oder behauptet 
zu haben ‚: welches ihm werth zu feyn — 
— in dem Saltzburgiſchen Priv 
egio — zu — | N 
0 a Si ARE 

* en. Hof⸗ Rah BVRI if war mit | 

mit und andern der Meinung, daß die 

für die Regalität der Jagd bisher ange⸗ 
führten Gründe zu deren Beweiß unzu⸗ 
| laͤnglich ſind. Er ſetzet aber an demjeni⸗ 

gen, was von der andern Seite dawi⸗ 
der worden aa verfchiedes 
MR nes 












4 
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nes aus. Eine Unterſuchung anzuſtel⸗ 
Rh len, ob es immer mit Fug gefchehen, wenn 
Ba ſolches weder zur Entſcheidung gegen: 
ah märtiger Frage etwas beyträger ,- nod) 
SH font die Hiftorie oder Rechts: Gelahrheit 
Bi! erläutert r wuͤrde unndthig ſeyn. 








a2 —— — 








Ich will jedoch um meine Gedan⸗ J 
ken deutlicher zu machen, bey des Herrn 
BVBRI Urtheilen * ein und anders 
bemercken. ” 







2 ı u Von dem  Erleget (1) .p-8. den Landes — J 
ein wahres Eigenthum ihrer Fuͤrſten⸗ 






Ber. Recht der thümer, Graf⸗ und Herrfehafften bey, 
MR J Landes-⸗ weil fie dieſelbe durch Erbſchafft us | 








Ben Am Kauf, Belehrung oder dergleichen Et⸗ 
hr | A werbungs⸗Arten, fo weit als fic) ‚deren 
Ei: Gerentzen erſtrecken, und folche fich nicht 
wi 4m bereits in eines andern Eigenthum ber 

Bih | | funden , ohne die geringfte Ausnahme, ” 








a und zwar zum oͤfftern nahmentlich mit 
J | vo den wuͤſten und unbebaueten Ländern 
4 an fich gebracht, und in ihr Eigentum # 


verſetzet haben. 











Ob aber die Belehnung mit einem ; 
| sand Lande von deſſen wahren Eigen ⸗ 
| thum, J 








den, dab 
Die von Herr BVRI 
‚gemachte Einfehrenckung, daß die Lehn⸗ 
Briefe nur ſofern anf ein Eigenthum zu 
deuten, als fich das Land in eines an⸗ 
dern Eigenthum nicht befindet, ‚hebet die 
. Kegel auf. Denn der groͤſte Theil de 
Landes befindet fich in der Unterthanen 
- Eigenthum, und deswegen ift zu vermu⸗ 
hen, daß, wenn jemanden ein Land mit 
feiner Zubehör gegeben wird, er numder 
Herrtſchofft 


fen Führung noͤthigen Guͤther und Auf—⸗ 


kuͤnffte theilh fftig werde. Daß die Frey⸗ 
heit der alten Teutſchen eine ſolche Thei⸗ 
lung der mit dem Degen gewonnenen 
Laͤnder unglaublich machet, welche den 
groͤſten Theil derſelben den Obern zuge⸗ 
eignet hat, vermeine ich in der X. Ab⸗ 
handlung $.V. dargethan zu haben. In⸗ 
ſwiſchen iſt nicht leicht ein Guth zu fir 
den, wobey überall Feine ungebauete drei⸗ 
ſche Gruͤnde fuͤrhanden, welche zu ackern, 
es theils dem Eigenthuͤmer die Mühe 
nicht zu verlohnen ſcheinet, theils aber 9 
wa (a 


2% 











über daffelbe, und der zußep .- 













- — 
— en, un Ba 


Vom Ur⸗ 


ſprung des 
Teutſchen 


Adels. 


freye Leute, mithin die Waffen zu fuͤh⸗ J 


damit verknuͤpfften Ehren theilhafftig zu 
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Ber 
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dazu das Vermögen fehle, und oͤffters R 
muß er felbige zur Weide für das Beh 
ausferem Es folget alfo nicht ; Diele E 






Fürften und Herren befisen Terras in- 





eultas , Deswegen "gehöret ihnen alle E 
Länderey , Die bisher niemand gebauer | 
hat. Auch die Ausweiſung foicher wie 
fen Oerter gefchieher oͤffters aus Sams 4 
desherrl. Macht des gemeinen Beftene 
halber, und zeiget Daher nicht immer ein 
wahres Eigenthum am, 


| 5. KL. 

Es hält (2) Here Hof-Rath avar . 
P-35. nicht dafür, Daßdie heutigen Ede: 
Leute bon den teichern freyen Leuten her i 
fommen, teil Arme und Reiche von er 
nem Stande, und jene fo wohl als diefe. 
















ven, in den Krieg zu gehen, und fi — 4 


machen bevechtiget geweſen, eben als wie | 
in Pohlen Die Armuth der Edel⸗Leute ie 
res Adels nicht beraubet. RN 


Nun ſtelle ich in Feine Abrede, daß 
auch wohl ein armer Mann durch auf 
ferordentliche tapffere Thaten ſich aus 
dem 





| hüch fe 
en dazı 


N, * u * 










un jede freye 





nun einige derſelben für andern einen Vor⸗ 
zug in den mittlern Zeiten. erlanget, und 


es dahin ‚gebracht , daß nur denjenigen, 





en ahls ge fon, m | en J * 
ſch ſchloſſe * * Gebrauch der 


Leute e ergriffen, | iche: die Wohl u | 
farth des Baterlandes a: Weil 


die von ihnen entſproſſen, die Nitterliche 


Würde ‚mitgetheilet worden, fo ſcheinet 


mie glaublich zu ſeyn, daß ſich ſolche zu 
Pferde tapfer erwieſen und deswegen zu 
—2 geſchlagen worden, die mehreſten 
freyen Leute aber ihrer Armuth halber ſich 
in die dazu erforderte Ruͤſtung zu ſetzen, 
und alſo empor zu ſchwingen unvermoͤ⸗ 
gend geweſen einigen — an den 


dazu erforderten kriegeriſchen Geiſt ge⸗ 


mangelt hat. Daß es in Pohlen viele 
* Edel⸗Leute giebet, thus nichts * 


\ 








Wwann er deren durch die Geburth oder aus u 


- mm — — 
— ee. 
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Sache. Auch in Teutſchland iſt daran kein & 
Mangel, und der Reiche mit dem Armen " 
son gleicher Würde, Ich rede abe nu 
von der Ermerbung, und nicht von der E⸗ 
haltung des Adels, An jenerift nochheus 
tiges Tages die Armuth hinderlich, obwohl 1 
fie niemand der adelichen Würde berauber, 











Kayſerl. Gnade theilhafftig worden. 
5 E | 

(3) Wird p. 68.69. gezweifelt, BoB. | 
der Conftitution de pace tenenda in | 
Teutſchland Deswegen die Krafft eines 
Gefeßes zu verfagen, weil fie in Stalien - 
gegeben ift , allıvo Feine Teutſche Reichs⸗ 
Tage gehalten worden, maſſen (a) bez 
fage 2. feud. 54.55. & 1. mehre dafelbft E 
gemachte Gefege nach . dem Sinn des 
Geſetz⸗ Gebers auch in Teutſchland Guͤl⸗ 
tigkeit haben ſollen, und uͤberhaupt def 
ſen Anſehen nicht von dem Ort, wo ee 
ſich aufhält, abhänger, ned) die Abwe⸗ 
jenheit der zum Roͤmer⸗Zug verablade: 7 
fen Teutfchen Reichs Stände etwas 7) 
hindert. Da überdem (b) duch die 
von den Rechts⸗Lehrern geſchehene alle 
maͤhlige Einfuͤhrung der fremden Rechte 
dem 
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jugefchriebenen ee unter * ai 
ve, fo vermeinet Herr BvR 1, daß auf glei 
he Weiſe diefe Conftirution in Teutſch⸗ 
land angenommen fey, beborab, meil in 
den Tentfehen Gefegen und Gewohnhei⸗ 
ten nichts enthalten, wodurch einem jed⸗ 
weden Beſitzer eines freyen Guths die 
Jagd erlaubet werde, mithin die einhei⸗ 
miſche Geſetze von dieſem Fall keine zu⸗ 
— laͤngliche Verordnung an die Hand geben, 


Naun will ich (a) nicht gaͤntzlich ver⸗ 
neinen, daß den Teutſchen in Italien 
ein Geſetz gegeben werden moͤgen. Es 
iſt jedoch keinesweges zu vermuthen, 
und da ſolcher Wille des Geſetzgebers 
in der Conſtitution de pace tenenda 
nicht dergeſtalt ausgedrucket iſt, wie in 
den angefuͤhrten Textibus juris feuda- 
lis, fo läffet fich von felbigen auf beſag⸗ 
te Conftirution nicht ui, em Die 
Abwefenheit der Stände hindert Fein 
Geſchaͤfft, wenn fie dazu beruffen wor⸗ 
den, and dennoc) ausgeblieben.. Wer 
aber zum Römer » Zuge gefordert war, 
den hat man nicht beruffen in ein Geſetz 
GrebesSt.I.t5.) LI zu 





ER 
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N zu len! welches die Gerechtſahme des | 
hohen und niedern Adels — 
Deergleichen iſt wohl nimmer in Stalien., ° 
gegeben , und die beygebrachte Textus | 
handeln von sank andern Bei 



















\ 


l J — (b) eutbräfftet die * der 
Zn Leibeigenfchafft genommene Inſtantz mein 
| | Argument Feinesweges , weil der falfihe © 
Begrif von der Befchaffenheit der Ba 
ven dem Adel bey meiten fo nachther " 
Fig nicht ft, als Die Annehmung der 
Ban | Conſtitution de pace tenenda, noch — 
we | ‚auf einmahl fo ſchaͤdliche Wuͤrckung thar 
Ba - tte. Wenn die Roͤmiſchen Rechts⸗ Ge⸗ 
IJ Bu lehrten fich unternommen hätten, die - 
| Teutſchen Bauren von den bisher geleir 
| | ſteten Dienfien und. Zinfen loßzuſpre⸗ 
Hi chen, fo hätte man ihnen foldhes nimmer 
























er 
| — 


% | gut geheiffen. Cie lieffen aber dem 
43 Adel gern, was er bisher genoſſen, und 

I Wwolten nur behaupten, daß derjenige, L: 
y 1 fo in Feiner gröffern Werbindlichkeit free 
4 | het, als unfere Leibeigene , für Teinen 
” 


Knecht gehalten werden mie, melche 
irrige Meinung denn freylich nach und 
nach ſchaͤdliche von dem Adel nicht vor | 
her geſehene Rechts⸗ Spruͤche — — 

et, J 





agb, Gerechigket. sr 


ſet mi * ls aber die Leibeigenen i in voͤlli⸗ 

ge Freyheit geſetzet hat, wenn nicht andere 
Umftände hinzu kommen. Hätteman aber 
die Conftitution de pacetenenda einge 
‚führet, und felbige den Verftand, welchen 
ihr die Vertheidiger des Jagd⸗ Regals 
beylegen, ſo waͤren hohe und niedrige auf 
einmahl um die Befugniß zu jagen ger 
bracht, welches man den Doctoribus juris 
gewiß nimmer zu Gute gehalten haͤtte. 


Endlich ſehet die Meinung , daß un? 
| fie einheimifche Nechte von dieſem Fall 
feine binlängliche Verordnung an die 
Hand geben, voraus, es ſey wenig 
erwieſen, daß dem Adel in den mittlern 
Zeiten Die Jagd⸗ Gerechtigkeit zugeſtan⸗ 
den, als daß ſolche der Landes: Herr 
ſchafft vorbehalten roorden , deſſen Ge⸗ 
geneheil ich dargethan zu haben ver 
meine. Herr Hof⸗Rath BVRr gefte- 
het felbft, es fey Fein allgemeines Verboth 
fürhanden,, fondern nur einigen , befon- 
derer Umftände halber , das jagen un? 
terfaget. Nach feinen Saͤtzen ftreiten 
alfo Die Teutſchen Rechte mit der Con- 
ſtitution de pace tenenda, wenn die: 
fe ein a Pe Verboth der Jagd 
ent⸗ 

























































Von den 
aaa 
fen d 


er 
Rechts⸗ 
Lehrer. 


| hält, ‚und folglich iſt deren n Annehmung 4 


des Zeugens erkennen laͤſſet, ſondern von J 


den Teutſchen Geſchichten und Gewohn⸗ 
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nicht zu vermuthen, da das Longobardi⸗ 
ſche Lehn⸗Recht, welchem wir feige 4 an⸗ 
gehaͤnget finden, nur alsdenn eine ger © 
ſetzuche Krafft in Teutſchland erlanget 
hat, wenn deſſen Inhalt den einheimis 2 
fchen Rechten nicht zuwieder lauffet. | 

@ Merken ER Hof Kath BVR = J. 
p. 80. gr. an, es lieſſen ſich die Zeuge 
niſſe der Rechts⸗Lehrer mit den Erzehlun ⸗ 
gen der Geſchichtſchreiber, oder mit den 


4 





in allem nicht vergleichen, meıl hier. von 
feinem Vorfall, der fich durch die äufferlie ” 
chen Sinne des Gefhichtfchreibers nder ° 


der Bejahung oder Verneinung einer Sa⸗ 
che gehandelt werde, Deren Wahrheit 
oder Unwahrheit Ducch Nachrichten aus 


beiten, und durch darauf gebauete Schlüß , 
fe heraus gebracht werden muͤſſe. | 


Es Finnen aber die Vertheydiger der J 
Regalitaͤt hierauf gruͤndlich antworten, 
daß ſie mit den Se der "= 

e h⸗ 


dDagd ⸗ Gerechtigkeit. 533 


Lehrer ſolche Teutſche Gewohnheiten er⸗ | | 


reifen wollen. Dieſes ift deswegen 
nicht unthunlich, weil ſich durch die bloſ—⸗ 
fen aͤuſſerlichen Sinne, ohne aus dem: 
jenigen , was matt gefehen und gehoͤret, 
Schluͤſſe zu machen, nicht erkennen tif - 
fet ob die Sagd- Gerechtigkeit zu den 
Regalien gehöre oder nicht. Gleiche 
Bewandniß hat es mit allen Gewohn⸗ 
heiten, und dennoch zweifelt niemand, 
daß fie durch ‚Zeugen erweißlich find, 
wenn dieſe hinlaͤngliche Urſachen ihres 
Zeugniſſes nemlich ſolche in die Sinne 


fallende Handlungen bezeugen, woraus 


man folgern fan, daß ein gewiſſes Recht 
eingefuͤhret worden. Ich ſtehe alſo noch 
immer in den Gedancken, es ſey wider 
diejenige, welche ſich hauptſaͤchlich darin 
gründen, daß fo viele Rechts⸗Lehrer bes 
zeugen, Das Teutſche Herkommen mache 
die Jagd⸗Gerechtigkeit zum Landesherrl. 
Vorrecht, nicht anders auszufommen, 
als dag man zeige, wie diefelbe Zeugniſſe 
keinen Glauben verdienen , meil die zeu⸗ 
gende Doctores unzulängliche Urfachen 
ihtes Vorgebens anführen, und denſel⸗ 
ben ſo viele andere widerſprechen. | 


en 

















2 





Ob eine 
Vermu⸗ 
thung wis 
der den 


Adel frei: rung Adelicher Guͤther zu halten. Da ich | 
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2 Ver, *— 
Ich vermeine alſo dargethan zu haben, 
daß Die Jagd im Zweifel fr eine Zubebo: 


tet, wenn gber zugleich eintäume, daß Diefe Negul 


die ehe⸗ 
mahlige 


„ Abfälle leide, fo ift nunmehro (HI) zu erörs | 


Eigenthüs Feen: welches Diejenige befondere Umftäns 


dürffen. 


) 
! 


u De find, wodurch Die dem Adel zu flatten | 
nichtjagen kommende allgemeine Dermuthung ent: 


Fröffter wird? 


Herr HofRath svrıletetp.ise. 
es gefchehe folches (1), wenn man ir = 
gen Fünne, daß das Guth von ſolchen 
Eigenthümern herruͤhret, oder Doch. ber 
feffen wird, welche wegen ihres Standes 


die Bermuthung,daß fie nicht jagen dürfe 


fen, wider fi) haben z. E. Daß. e8. ur 
ſpruͤnglich zufammen gekaufte beſchwehrte 
Vauren⸗Guͤther find, oder Moͤnchs⸗ und 


Elöfter -Güther geweſen. 


Wenn, wie es vielleicht in den! meh- 


reſten Landen Rechtens, nicht alle Beſi⸗ 


Ger Adelicher Guͤther, ſondern nur diejen -⸗ 


ge jagen duͤrffen, welche ſolches Recht her⸗ 
gebracht haben, fo entftehet allerdings eis 
ne widrige Vermuthung daher, daß die ehe⸗ 

| mali⸗ 








en, —*9 der 
— 


— 



























die bene beylegen 
wollen und koͤnnen, noch daß andere, die 
daſel Bun: 9 te; eine folche ihr 
nen nachtheilige Aenderung 9 gehelet haben. 
eg, 9 
EB weht 6 a von ih, daß 
dieſes alles keinen Platz findet, dafern 
der Edelmann an dem Ort, wo das 
neue Adeliche Guth angerichtet worden, 
Be fürhin DR 2.0 






ı gen ' Wenn felbiger im Herz 
"Sogehum 5 * Feinen Sitz bat, und I 
ihn auf einen Meyer + Hof erbauet, fo | 


genieſſet dieſer Der, Adelichen Freyheit, 
wie in meiner Commentation dew- — a 
re villicorum c. mr $.7. gemeldet ift. an. 
Es jaget auch im beſagtem Hertzogthum J 
ein jeder adelicher Guths⸗Herr nicht 
wir von feinem ; ei auch auf feiner 
14 % Mey⸗ 








der Jagd-Gerechtigkeit anmaffer. 


langet fie derjenige, deffen Dauren-Gurh 
die Gerechtfahme eines adelichen Eike 


Steur⸗Freyheit, dafern fie bey der Begna⸗ u 


Defonz _ 


ders wider 


dieCloͤſter. 
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behoͤrungen der den Geiſtlichen geſchenck⸗ 









Meyer⸗Leute Gründen, mithin ſtehet dem⸗ — 
ſelben keine widrige ——— 
Wege, wenn ev des in ein Adeliches uth 
verwandelten Meyer Hofes halber ſich 


Wann ferner die Landes⸗ Geſete dem 
ſaͤmtlichen Adel ohne auf das Herkommen 


zu ſehen, dieſe Befugniß beylegen, ſo er⸗ 
























mitgetheilet worden, als eine ſtilſchwei⸗ 
gende Zubehoͤr deſſelben, ſo wohl wie —5 







digung nicht woͤrtlich ausgenommen iſt. 






| — 
Daß aber wider die ehemahligen Eis ” 
fter- Güther einige Vermuthung ftreiten x 
folte, daran zweifle fehr. ie rühren” 8 
groͤſtentheils von den Schencfungen der 
Fürften und des Adels her, melde den 
Geiſtlichen anfehnlihe Gründe mit du 
len Rechten, ohne Ausnahme der Zag- N 
den, gegeben haben. Vielmehr ift eine | 
groffe Anzahl alter Urkunden fürhanden, - 
worin felbige ausdrücklich unter die Zus, TI) 
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y Forſt belegenen W äldern zu * 
9 — ſey/ —— und wenn die 
66 eineendere Da 


dem Me —— 


= Audh heutiges Tages ſind die he Ta 

‚ Elöfter. mit der Sad» Gerechtigkeit 
verfehen,. folglich koͤmt ihnen eben die all- <a 
—— "ren — welche a 
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| el * — sm i 







533 XI. abhandl Vondes deutſchen dtbefe 


‚eines chemabligen Bann Forftes gehö- 
ren, eingefchloffen find. —J— 


ben theilhafftig gemachte Adeliche Guͤther 


‚aber gaͤntzlich eingegangen. Man hat ſie 


konte ſich das Wild an dieſen Orten nicht 


* — 





Gegenden eines Guths von ſolchen Oer⸗ £ 
tern und Gegenden, die zu dem Bezirck 
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Ich räume folches ein, dafern einige # 
Vermuthung fürhanden, daß der Ban 
Forſt annoch dauret, wann nemlih er 
wan in deſſen Bezirck mehrere mie fer 
ner Kagd Gerechtigkeit begabte , oder 
durch fonderbahre Begnadigungen derfe- 


liegen. Ueberaus viele alte Gehege find 


gemeiniglich nicht wegen der Hafen: und 
Feld⸗Huͤhner, fondern des groben Wild⸗ 
prets halber -angeleget. Nachdem die " 
MWaldungen ausgevottet, und auf viele ° 
Meilen zu Ackerland gemachet worden, ” 


länger häuffig aufhalten, und groſſe Her⸗ 
ven Dafelbft fo füglich als andertverts mit 
der Jagd beluſtigen, noch man in beſaam ⸗ 
ten Feldern Hirſche und Schweine hegen, 
ohne den Unterthanen, und wohl der San" 
des⸗Herrſchafft felbft an den Feld Fruͤch ⸗ 
ten unertraͤglichen Schaden zuzufuͤgen. 
Deswegen findet ſich denn an F J 

| ce 












der Kagd, bevorab aber. der Unter: 
al in den Drten, die niemahls zu. eis 
em Bann ⸗ Forſt gehöret — Wenn 


G ef da Sad — dem 
nn die Vermuthung entgegen, h 
; ug, xvu. ei 
Herr Ha BVRL fichet es (3) 
als. ein Merckmahl der. mangelnden 
Jagd⸗ Gerechtigkeit an, wenn die die 
adelichen Guͤther betreffende Nachrichten, 
ohnerachtet ſolche andere viel geringere 
Rechte und Gerechtigkeiten nahmentlich 
erjehlen, dennoch der Jagd⸗ Gerechtig⸗ 


keit im geringſten nicht gedencken. Zu⸗ u: 
mahl wenn (4) insbefondere wegen VB 
Waldes, worin der-Befiger die ag» : | 
ARE fordert y ehedeſſen Strei⸗ 9 | 
| ‚gs 
| 
| 












| 549 Xl. Abhandl. Bon des Teutſchen Adels 
tigkeiten wegen gewiſſer anderer 
Ber vorgefallen, und bey ſolcher Gelegenheit 
Fin nad) dem vormahligen Gebrauch alle Rech⸗ 
Be te des Eigenthuͤmers gerviefen, u Sa ” 
aber nicht gedacht worden, | 


| I | Dafern Feine vernünfftige Urfachen dB x 
| 
' 





























Stitfepweigens in den das Guth betref⸗ 
fenden Urkunden beyzubringen, fo ift dar 
aus allerdings ein Niche-Gebrauch zu fol 

gern, und Diefer wircket meines Ermeb 
| | fens Die wichtigſte widrige Vermuthung. 
Anm | Den man kan nicht glauben, daß jemand 
Ban iveder felbft, noch Durch andere ein ihm 
EI | zufommendes Recht üben folte, werhes 7 
den mehreiten Menſchen Te und 
Nusen bringet. 3 


AIch abfehe aber keiccs wie J 
man den Mangel der Jagd⸗Gerechtig⸗ 
Feit daraus fchlieffen Eönne, daß derſel⸗ 
ben in folchen Urkunden Feine Meldung ” 
gefchehen, Die von andern Rechten han 7 

deln. Es moͤgte fehmehrlich zu erwei⸗ = 
fen ſeyn, Daß dem allgemeinen alten 
Gebrauch nach, ohnerachtet nur ein 
Recht des Guths angefochten ift , den⸗ J 
noch vom Beſitzer jedesmahl bhue alle 
Nothwendigkeit über alle ihm ankleben⸗ 
de 7 


2 — — — u 2 — 
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1 und darthun mollen, | ji 
than, * * nr glanblich, d ob f ih he | 
der mer angemaſſet hab ) | 
* xVvOn, an: 
) (5) ein Kenmeichen | In, — 
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‚ felbige worden, weil Bi 
8 dem DO + Graß m hr aucseiget jan 
getvefen, maffen man fonft Das Wild Sn 
‚Mi jen konnen. Rah Be, 


| Die Vermuthung eo aber. non N 

Nieder gd Feine ftatt, weil Da \ | 
w ———— die ecker nicht J——— 
J—— Dein man. * a 2 





en be beechiget ſeyn und il a ed 
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„542 XI. Abhandl. Bon des Teutſchen Ads 
n Schweinen preiß geben, vderbeitändig 
“0 inden Waffen ſeyn muß, um die Ber 
Mi heerung abzuwenden, welches üffters ” 
4 folche Mühe und Koften erfordert, die 
| der Ertrag des Ackers nicht begahlet. 2 


Ba | 5 IR 4 























Banndie Endlich (6) iſt die daher genommene 
Auelkpne midrige Vermuthung, daß auf denen zu 
übet wer: dem Guth gehörigen Aeckern und Waͤldern 
den kan. wegen ihrer Gröffe oder Lage Feine Jagd 
mit Nutzen vorgenommen werden kan, mei⸗ 
ga nes Ermeflens von geringer Wichtigkeit. 
, 18 J Der wenigſte Theil des zur Jagd be⸗ 
J | rechtigten Teutfehen Adels befißer, - ber 
| —9— vorab in fruchtbahren und wohlgebaue⸗ 


IE ten Laͤndern, fo mweitläufftige und hat " 
f A bey einander gelegene Gründe, daß " 
| | darauf mit Nutzen Jagden angeſtellet 
| werden fünnen. In den mehreften Feld⸗ 14 
Bi marcken finden fich viele unterſchiede ⸗ 
1.) nen Eigenthümern zufichende Grunde ” 
| 
| 


ev 


Müfte num ein jeder mit der Jagd auf 
dem feinen bleiben, fo rare der Ha 
fe ſchon in Sicherheit, mann er von ei⸗ # 
nem Stück Landes, auf das andere fprin: 
get. Dieſerwegen iſt der Adel gendthe 
| " | get, 









und Nee auf a * — Ne 
ven ku Ole m en der 


er la Alle —— er ’ wie Wenn ee ” 
mar zu vermuten , daß ein Edelmann ——— — 
zu ‚jagen berechtiget iſt, Pa | 
gefehiehet::_ * —————— 


— —— oblieget? 


— wird rat u — 











ER eines oe — den 5 x 

t, jedoch hoͤchſtens wider den u 
- Heim nur eine gojähtige Do | 
wenn man vorausſetzet, 






























fe nur Res fifcales, und ſo wenig als 


die zu den Fürftl. — gehörigen | 
e 


Aecker und Wieſen Regalien ſind, ſo kan 
ich ihm hierin keinen Beyfall geben. 


—— Wegen des unterlaſſenen Geblaucht 


Eu. ft nur alsdenn den Befigern adelicher 
Güther die Jagd zu unterfagen, . wenn 


nicht erhellet, Daß fie diefelbe jemahls 


geuͤbet haben, weil ſolches eine Vermu⸗ 


thung wircket, daß diefe Befugniß nim- # 


mer bey dem Guth gewefen, oder dem⸗ 


 felben auf techtliche Art entzogen tor ⸗) 


den. Stuͤnde aber zu ermeifen, daß 
die Vorfahren binnen Menſchen⸗Geden⸗ 


Nachkommen aus freyer Willkuͤhr un 
terlaſſen ſey, ſo waͤre dadurch die Jagd⸗ 
Gerechtigkeit nicht verlohren gegangen, 


ah Yoga, Wondeszemfhen ice J 


daß die Verordnung der Roͤmiſchen Rech⸗ “= 
te von den Rebus fifealibus ſich auf: um 
fere Cammer⸗Guͤther fehicket, welche Fr 
ge anderwerts zu unterfuchen. Herr Hof⸗ 

Kath BVRı machet p. 167. eine Aus 
nahme von der Negul, wenn jemand mn: @ 
den Herrfchafftlichen Wäldern zu jagen 7 
fich anmaffen wolte, Da aber auhdier I 


Een gejaget haben , und folches vom den 


als welche vermöge der u 1 
Y ass | 





Brite. N so u 
heit und nicht aus ſonderbahrer Mitthei nn 
lung von dem Adel auf dem feinigen ges 
abet wird, wenn fie gleich befonderer: 


Urſachen halber nicht allen Melichen Sir 
thern anklebet. 


— RE I 6 a | 
Daß mwehrenden Kecht- Streits we⸗ Bon dem 


gen der Kagd- Gerechtigkeit der Befiger * — 
ſich des Gebrauchs derſelben enthalten ſol⸗ marü⸗ 
le, findet Herr Hof-Nathe vr ı mit mir mo. 
unbillig zu feyn. Er erfordert aber p. 172. 
daß der geruhige Beſitz dargethan, und 
nicht nur eine oder die andere Handlung 
der gebrauchten Jagd angefuͤhret worden, 
amd zwar (1) weil das Summarüſſi- 
mum allein zuzulaſſen, wenn thaͤtliche 
Weiterungen zu befuͤrchten, ein Unter⸗ 
than aber dem Landes⸗Herrn und deffen 
» Beamten-nicht widerſtehen und ſich mit 
Gewalt in den Genuß einer unerwieſenen 
Gerechtigkeit ſetzen duͤffe. | 
(2) Der Landes + Here ſolchen kuͤh⸗ 
nen Unterthanen durch Vorkehrung hin⸗ 
laͤnglicher Mittel leicht OR hun. 
Tonne | | 2. 
| Wenn (3) auf Eingriffe ein Defis ge J 
gruͤndet werden möge, ſolcher dis zu aus⸗ m 
mn S.I1.%) Mm ge⸗ 
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546 XI. Abhandl. Won des Teutfchen Adels | b 


gemachten offt fehr langwierigem Pror 
ceß leicht wider den Landes + Herrn zu J 
bekraͤfftigen ſey, und 

(4) Dafern einer den Beſitz der Jagd⸗ 


Gerechtigkeit nur Durch wenige Hand: 4— 
lungen zu beſcheinigen vermag, ſolches 


eine nicht geringe Vermuthung wider 
denſelben erwecke. J 
Allein (1) iſt in den Rechten nitgend. 
verfehen, daß, fo offt ein Fuͤrſtl. Jaͤger 
mit oder ohne Fug einem Edelmann Die 
Sagd Gerechtigkeit freitig macher, ibm 
deren Gebrauch unterfaget, und wohl gar 
die Flinte, nehmen will, Diefer, wenn er 
gleich zur Jagd berechtiger, Feinen Wi— 
derftand thun duͤrffe, und fo lange auf hoͤ— 
ren müffe, feine Befugniß zu üben, bis ev 
in poflefforio ordinario obgefieget hat, 


mithin Finnen die Sagd + Streitigkeiten 


fehr thätliche Weiterungen veranlaffen. 
Der Landes Herr. behindert zwar ſol⸗ 
ches (2) ohne Schwierigkeit, wenn er 
allen Widerſtand verbiethet. Bisher 
ift es aber nicht geſchehen, und eine groß 
fe Frage, ob die Billigkeit verjtatte, fol 
ches Fünfftig Zu verordnen, es auf der 
Forſt⸗Bedienten Willkuͤhr allein ankom⸗ 
men zu laſſen, und dem geringſten Jaͤ⸗ 
ger 








A Jagd · Gerechtigkeit, | 547 


ger das Vermögen mitzutheilen, den A⸗ 


del auf viele Jahre um die Jagd zu 


bringen. —— 
Ich habe zwar (3) laͤngſt eingeraͤu⸗ 
met, daß das Summarüſſimum von den 


Unterthanen bisweilen gemisbrauchet wer⸗ 


de. Deswegen aber. ift e8 bisher we⸗ 


der in Zagd - Sachen abgefchaffer,, noch 
ſolches nöthig, da andere billigere Mittel 


fürhanden, den Schmählerungen der 
Landesherrlichen Nechte vorzubeugen, 
Endlich (4) entftehet Feine widrige 


Vermuthung daher, daß der Unterthan 


fich nicht fo gleich in das Poſſeſſorium 
‚ordinarium begiebet, fondern zufoͤrderſt 


in Summariiſſimo Manutenentz zu er⸗ 


langen ſuchet. Denn unſern heutigen 


Proceß⸗ Ordnungen nach Fan jenes uns 


möglich in Eurer Frift geendiget erden, 
und da man wider die in ordinario ges 
faͤllete Urtheile Remedia füfpenfiva zus 
laͤſſet, ſo muß nothwendig deffen Behaups 
tung viele Zeit erfordern. Wer alſo mit 
den beſten Beweißthuͤmern verſehen, und 
ſo gar nicht zweifeln darf, in petitorio 
obzuſiegen, handelt dennoch vernuͤnftig, 
wenn er zufoͤrderſt Manutenentz in 
Summariiſſimo auswircket, welches fo 
* Mm2 we⸗ 
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548 XI. Abhandl. Bon des Teutſchen Adels 


wenig den Mangel: eines hintänglichen 


Grundes in Ordinario zu erkennen gie⸗ 
bet, als man durch eine Poflefforien- 
Klage den. Mangel hinlänglicher Gruͤn⸗ 
dein Petitorio aͤuſſert. 

Herr Hof⸗Rath svrı ftellet auch in 
keinen Ziveifel, daß fich Umftände ereig- 


nen koͤnnen, welche einen Nichter billig ber F | 


wegen, die Erweiſung eines längern Beſi⸗ 
tzes nicht nach aller Strenge zu fordern, 
ſondern mittlerweile demjenigen, deſſen letz⸗ 
terer ruhiger Beſitz ſeine Richtigkeit bat, 
dabey, menigftens vorerft, zu beſchuͤtzen. 
Welche Umftände meines Ermeffens ale» ⸗ 
denn immer fürhanden, wenn Feine flarfe 
Bermuthung widerden Befiser eines ade⸗ 


lichen Guths ftreitet, und dieEvidenriadeg © 


Poflefforii ordinarii oder Des Petitorũ 
das Summariiſſimum nicht verfehlinget. 

Bon des Landeshern Mit⸗Jagd auf 
feiner Lehn⸗Leute und Unterthanen Gruͤn⸗ 


den hat Herr Hof⸗Rath BvRI p-173.174. 


mit mir gleiche Gedancken, und die Urſa⸗ 
chen, worauf er dieſe Meinung gruͤndet, 
billige ich vollkommen. 
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a über den II. Theil der Ben 
— 


War ſchon für Alters —— 33 nr 


Warum er diefe Freyheit behalten 342. ı 


Sie erffrecker fich felten auf die — arg 
ne “und Meyere 346. 


Hörer auf im —5 349. 


4 





age ca dien ne 
Beeden. 2 
Bon deren Urſprung 278. de 
| Bichäöffe, | 
Ei befommen dag Cathedraticum 288. v0 


Und Subfidia Charitativa von der Cleriſey 289. 
Mm 3 — 








Regiſter. 


Cammer, | ET 

Daraus wurden für Alters die Kriegsleute befole - 
det 297. ER m 

Und Beflungen erbauet 305. Si 

Bonden Königl. Cammer-Gütern in Teutſchland 36 —* 


Confiflorium ‚Evangelium, F 
Deſſen Anordnung wurde den Evangeliſchen in Der 
ſterreich nicht erlauber 93. 9 
Und überall den Unterthanen Catholiſcher Landesher⸗ 
ren.felten 94. ° 7 19. RE 
Wohl aber mächtigen großen Städten —— 


Im Weſtphaͤliſchen Friedensſchluß denenjenigen, wel⸗ 
.... de A. 1624. unter einem Evangelifchen Kir⸗ 


chenregiment geſtanden 95. 132. 

Die Evangefifchen Confiftoria find den Catholiſchen 

Landes⸗Herren nicht dergeſtalt unterworffen, wie 
den Evangeliſchen 133. 


Dom⸗Capitul, 


* 


Sie convociren an einigen Orten die Landſtaͤnde 483. 


E. 








air WET, J 
RR, N 
AR { 
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N N 9 | 
f © vangelifche, | 

sninen nic immer Beweis führen, wenn fi fie mit ven 


Catholiſchen über Kirchen · Sachen in Streit ge⸗ 
 rachen 146, Ba % 





1 
J 


— Bett, ae h 
era ſehr Jauge: in Teutſchland im Sage 4 5» 


hrankreich/ 


Von def Religions: Eifer 176, m 

SOdb es zur Univerfal-Monarchie gelangen wogthe — 
Trachtet nach ſelbiger 223. 241. I 
‚Man widerſetzet fich deflen Abfichten 225, 


Welche erreichet werden, wenn man die Oeſterreichi 
ſche Macht trennet 242. 


Die entfernteſten Staaten haben Sankt zu fuͤrch⸗ 
ten Urlah) 246. * Ir 








Regiſter. 
Geiſtliche Gerichtbahrkeit, | * 
Können die Catholiſche Biſchoͤffe, vermoͤge ber San. 
deshoheit über ihre Catholiſche Unterthanen nur 
ſofern uͤben, als es A. 1624. geſchehen 136. 
—— 


Waren in Teutſchland mehrentheils Sanmlungen 
richterliche Erkenntniſſe 385- 


— 


Gleichgewicht, 


Unter den Staaten hat man ſich vor Altersı eg be 
muͤhet, es zu erhalten 220, 


Ob man zu ſolchem Ende jemand das Seinige nee 


men Fönne 231. 


Es ift erlauber, zu verhindern, daß der Mächtigen 
feine Gewalt a 233. —J— 


H. 


Sildeshein 
Wie die Evangeliſche Religion im Stift Sifbesgeim 
eingeführee worden ? 3. . 
Die Catholiſchen Biſchoͤffe haben ihren Evangelifhen 
Unterthanen die Religions⸗Freyheit eingeraͤumt 
56. 7. 9. 49 50. 51. 52% 
Dieſe 








gen, 


- Diefe wurde — gleichnoßt gefränfer Be 
Im Braunſchweigiſchen Be nur auf — — 
zugeftanden 8. 35. 36% 


Durch den Weftphalifchen Friedensſchluß ihnen aba 
big zurReligion® Bergleichung eingeraͤumet 64. 


Und_alle Rechte mitgetheilet, in deren Beſitz fie A. 

ES, 1624. gewefen 73. feq. ’ 

Folglich das Simultaneum aufgehoben 75. 

Auch ein — —— 118, 122. 12% 
131. A 

Bon deſſen Unterhalt 132. 


G . 
PAR 
Jagd. 


Die Jagd⸗ Gerechtigkeit iſt kein Regal 487. 


Sie war nur in.den Bannforften den Königen vor⸗ 
—behalten 498. 


u 


Od die Jagd zu den ſtillſchweigenden Zubehörungen 1 


Adelicher Güther geböret 49 1. 494. 


Bon den der — anklebenden ee 
502, 516 % . 


K. 
Rirche. 


Sn den Evangelifchen * Cathoiſthu und 
van⸗ 








Regiſter. 


Evangeliſhe a ” griche Senat 8 
1433.— | a 
Birieg, a 
Wenn die Unterthanen die dazu fordert Bor EN 
geben. — m 8 | 4 


f 


N 


f ns 


Kandftände, Fi, | 
Bor Zeiten ift ihr Confens überall zu den icheigfien 1 


Regierungs-Geſchaͤften erfordert z980. 


Ohne ihre Einwilligung werden keine Sterren auge -⸗ 
geſchrieben 371. J 
Misbrauchen bisweilen ihre Rechte 375 
Ihnen muß gemeiniglich von den verwilligeen Ge: 
dern Nechnung geſchehen 378 — 
Ob ohne ihre Einwilligung Gefeße gemacht werden 4 
koͤnnen? 383 9 
Imgleichen Kriege angefangen und Sinduſt en J 
tet 387 * 
Auch Verußerungen vorgenommen 423. 
Und die Sünder gerheilet werden 428. 433 J 
Man hat es wohl in Succeflions- Streitigkeiten auf 
fie anfommen laffen 430. 43 1 en | 
zu Erb-Berbräderungen wird ihr Confens nicht er⸗ 
fordert 434 | 


| Wohl aber zu einer Deigions Nformarion 2, 4 
e 








‚Sie —— billig auf J die Aofetung br " 
Landesbeſchwerden 437. { 
Denn gleich vom Landesherren — keine Reme⸗ 
dirung begehret worden 447. ie 
Bor Alters forgten ſie fuͤr die Beſtellung Bar Bormün » | 
der ihrer unmuͤndigen Landes Herren 449. | I. 
Wolten auch in Abweſenheit der Landes⸗ -Herrendag - 
Regiment führen 453. | | 
Noch heutiges Tages wird zu einigen Geſchafften ihre 
‚Einwilligung erfordert 459. 
Nicht aber zu den Aarsheit Pegienunge: Serdäfen 
457. 43 9. & 
Deſſen Urſach 257,40 
Die den Ständen ertheilten Neverfalen Gab verbinds 
liche Kraft 640... 
Ob die ihnen gegebene Reſolutiones wiederrufen wer⸗ 
den koͤnnen? 465. 


Ob zur Guͤltigkeit der mit den Staͤnden errichteten 
Vertraͤge der Kayſerliche Confens Pak, | | 
werde 472. De 


Von den Zuſammenkuͤnften der Stände 473. 


von Muͤnchhauſen. N | 
Philipp Adolph wird von der Hildesheimifchen Ritter⸗ | 


ſchaft an Churfürft Ferdinand. yon Coͤlln depu⸗ 
tiret 21. | 
O. 








Regiſter. 


Oeſterreich — — 
Hat ſich mit den Proteſtanten zu ſaner Sun | 
vielfältig verbunden 163. — | 
Man will es nicht zu mächtig werden fen 22.00 
225. 254 | 
Deffen Teutſche und S panifche Sinie seele re 
‚Kräfte zu bepderfeitigen Beften 245. 5 


Von den Kräften des Königreid)s Ungarn 257. 


Sb des Haufes Oeſterreiches uͤbermaͤßige Macht zu | 
fürchten? 255. 260. 264. 4 


Es vertheidiget Teurfihland durch die Verteidigung. | 
der Border Defterreichifchen Sande 263. 


Hat in feinen Rathſchlaͤgen gemeiniglic) eine — 
ve Maͤßigung geaͤuſſert 200. 


Oßnabruͤck, 


Wiefern die Capitulatio perpetua — a re⸗ 
Bi; un, 140. vr | 


P 
Princeps a 


Bon denen Principibus der alten Teutſchen 354 
356. 357. 


1. \ 


r . 


Y 


Prin. J 





Regiſter. 
Wu ‚Privilegien. 


Die Verträge mit den Ständen und Untertanen 
werden wohl Privilegien genennet 467. 





ee Proteftanten, 
Von ihren Religions» Eifer 181. 193. 2173. 9 
Derſelben innerliche Uneinigkeit iſt den Catholiſchen 


vorträglich 191, 


MR 
u Ns 
RES Religion, Be or 
Der Evangelifihen Uebung ſahen die Catholiſche als ei⸗ 
RP nen Eingrifin ihre geiftliche Gerichtbarfeitangg 
‚Sie muß durch Zmangsmittel nimmer ausgebreitet 
=... werden 148. En MR 
Dieſes Halten auch die Römifch- Catholiſchen dafür, 
wenn der Gemiflens- Zwang mehr böfes als gu | 
tes würfen fönte 150. 195. 
Religions Kriege find aus politiſchen Abfichten geführt 
| worden 158. | 
Einige Roͤmiſch⸗Catholiſche, nicht aber alle, halten die 
Religion Verträge für unverbindlich ı 89.2 00» 
Und billigen den Gewiffens- Zwang 206. 


— Rußland, 
Von deſſen Macht 26s66. - 
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Regiſter. 
J 
Sachſen. Kr 
Nicht allein der Sächfifche Adel ſtammet von den ale 
ten Sachſen ab 361.362. — — 


— 


en En hu * 
— — - — 
— — ———— — 


— ——— 


* 60 Schöppen. BEE RT F E | 
Die mebrefte alte Gefeße find Sammlungen ihrer = 


tichterlichen Erfenneniffe 385. 
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Simultaneum 


Iſt im Hildesheimifchen aufgehoben, vermoͤge der durch 
den Weſtphaͤliſchen Frieden ⸗Schluß feſt geſtelle⸗ 


ten Regel 69. | J 
Folglich in ganz Teutſchland in den Evangeliſchen Kir⸗ 4 
en, wenn es nicht A, 1624. eingeführer geme- ⸗ 
a ET ne 
96 wider die Obſervanz folches Jahres neue Carpolir © 
ſche Kirchen erbauet werden dürfen? 79. E 
| Spanien, 9 
Von deſſen Religions ⸗Eifer 169. 


von Steinberg, 


Henning wird von der Hildesheimifchen Nieterfchafe 
an Churfürft Ferdinand von Coͤlln deputirtae. 
Seine Relation. 24, k "7 
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a Reale! 

—— Steur | —— 
Winden * Alters oͤfters freute Beihende J— 
entrichtet 283: mE 


Die alten Teutſchen waren niche don allen Steuren 
befreyet Se 


on den mittlern Zeiten wurden Faniae jahrlich aufge hi 
bracht 278. 


- Die Elerifey war davon nicht befreyer 233 
\ Am wenigften deren Hinterſaſſe en 284. | 
Noch die Städte 294. 
Ganze Laͤnder find mit anpetoiderklichen a Des 


legt 297 ie 
Sonderlich in Kriegsgeiten 298. 


Und wegen anderer Negierungg- ‚Saften 306. 
Nemlich im Nothfall 316. 


Wenn ſolcher nicht fuͤrhanden, weigerten fich die Ume 
terthanen Steuren aufzubringen 317. 


Man ſchriebe ſie gemeiniglich mit Fol: 
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H aus 3223, 
Auch die Reichs teuren 42.4. A " 
Deren Entrichtung wurde wohl von den Raifeın be | i 

foblen 325. 1 


Von den Zeiten des Hußiten⸗Krieges 5 ip fi fe 
ter aufgebradht 328. 
Bon Türken Steuren 331. | 
Wie die heutigen Steuren entſtanden 332. 
Ob der Buchs» Herrdurd) deren —— beſchwe⸗ 
ret worden 371. 





z 


* 





Kegifter. 
\ T - 
Teutfehland. h 
Bedarf eines mächtigen Kaifers 250. - 
Bor Alters erfihiene aud) das Volk auf den — 
Tagen 363. 


Die Teutſchen haben den ——— Voͤlkern ihte 4 
Freyheit nicht genommen 367. 1 


von Wrisberg. 


siborius Wolfenbuͤtteliſcher Hof- Richter und Be 
beimifcher 46. . 
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